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EINLEITUNG. 



Anmuthig und von künstlerischer Schönheit wie keine 
zweite Romandichtung des deutschen Mittelalters ist der Tri- 
stan Gottfried's von Straßburg; in keiner waltet ein solch 
wunderbarer und seelenvoller Einklang zwischen Inhalt und 
Form. Mangelt diesem Dichter die schlichte Einfachheit und 
edele Klarheit seines Genossen und Vorbildes Hartmann von 
Aue, ist er weit entfernt von der sittlich ernsten Strenge und 
großartigen Hoheit seines Widersachers Wolfram von Eschen- 
bach, so ist er einzig und unübertroffen im leichten Flusse 
der Rede, im geistreichen und zierlichen Spiele der Worte, 
Gedanken und Bilder, in der einschmeichelnden und zaube- 
risch ergreifenden Kunst der Seelenmalerei. Schon von den 
Zeitgenossen und nächsten Nachkommen wird sein Genius be- 
wundert und gepriesen, und über ein Jahrhundert lang findet 
seine Dichtersprache bewusste und unbewusste Nachahmung. 
Mit dem sinkenden Mittelalter wird sein Name vergessen, aber 
mit dem Erwachen der deutschen Studien feierte auch Gott- 
fried nach langem Schlummer seine Wiedergeburt. Nicht 
nur aus literargeschichtlichem Interesse und um der Beleh- 
rung willen .vertiefen wir uns in sein Gedicht. Wer vor- 
urtheilslos sich ihm nähert, aber empfänglich ist für die Poesie 
unserer Vorzeit, der wird unwillkürlich in hohem Maße ge- 
fesselt und findet reichen ästhetischen Genuß. Ja Gottfried 
ist auch lebendig für die Gegenwart gewonnen; denn mancher 
Dichter hat sich ihn zum Vorbild auserkoren. 

Daß es dem Dichter des Tristan mit seiner ausgeprägten 
Eigenart zu seiner Zeit nicht an feindseligen Gegnern gefehlt 
habe, das dürfen wir auch ohne bestimmte äußere Zeugnisse 
annehmen und schließen es aus einzelnen Andeutungen. Auch 
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in unsern Tagen ist er nicht ohne Anfechtung geblieben. Seine 
Lebensanschauung fand Tadel, der sittlich bedenkliche Stoff 
seines Liebesromans gab vor allem Anlaß zu verwerfendem 
Urtheil. Auch philologische Bedenken wurden laut wider seine 
Verskunst. Solchen immer nur vereinzelten Ausstellungen 
gegenüber, die noch dazu meist einem grämlichen Gemüthe 
entstammten, hat die Literaturgeschichte doch ihr Urtheil dahin 
festgestellt, daß Gottfried von Straßburg als einer der her- 
vorragendsten Dichter, den Deutschland je geboren, in Ehren 
zu halten ist, als ein wirklicher Classiker unseres Alter thums. 

Wenn der Tristan auch auf heutige-Leser noch einen wirk- 
lich ästhetischen Eindruck zu machen vermag, so verdanken 
sie dies gewiss vorzugsweise der unnachahmlichen Kunst des 
Dichters. Einigermaßen wird auch das unbekannte franzö- 
sische Original solches Verdienst beanspruchen dürfen. Ein 
gut Theil aber dieser W irkung kommt zugleich den allgemein 
menschlichen Motiven der Erzählung zu, welche uns das mittel- 
alterliche und insbesondere höfisch-ritterliche Costüm in Stoff 
und Darstellung fast ganz vergessen lassen. Gottfried's Ge- 
dicht war zu seiner Zeit gewiss ein echt modernes. Macht es 
aber mit Abrechnung einiger Einzelheiten in der Erzählung 
und einiger geschichtlich charakteristischen Anschauungen 
nicht auch heute noch den Eindruck des Modernen? Auch 
daß die Handlung im fernen Lande vor sich geht, stört uns 
nicht; diese Fremde blickt uns nicht fremd und seltsam an. 

Für die ästhetische Würdigung wird der jeweilige Ge- 
schmack immer maßgebend sein. Beim Tristan können wir 
aus den angedeuteten Gründen ziemlich mühelos zu einer 
lebendigen Nachempfindung gelangen ähnlich wie bei Hart- 
mann's Gregor und Armem Heinrich, während bei Schöpfungen 
wie z. B. bei Hartmann's Erec und Iwein, es vorerst der Ver- 
tiefung bedarf, ehe wir dem Gegenstande und der Kunst des 
Dichters gerecht werden. Erfüllt eine solche Anschauung that- 
sächlich die weiteren Kreise, so wird selbst der Fachmann sich 
ihrem Banne nicht ganz entziehen können, sobald er auf dem 
Standpunkt des genießenden Lesers steht. Aber an sich, 
wissenschaftlich betrachtet, darf dies das literargeschichtiiche 
Urtheil nicht bestimmen. Gedichte wie die zuletzt genannten 
hören darum nicht auf, Blüten der Kunst zu sein, weil sie 
vielleicht dem heutigen Geschmacke nicht ohne weiteres zu- 
sagen wollen. In dieser Beziehung werden die Erzeugnisse 
des Mittelalters gar zu leicht unterschätzt. Aber es will mich 
bedünken, als habe auch in der Behandlung der Literatur- 
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geschieh te das historische Urtheil öfters unter dem Drucke 
von Vorliebe und Abneigung gelitten. 

Die Literaturgeschichte scheidet bekanntlich in der erzäh- 
lenden Dichtung des Mittelalters das Volksepos, die dichte- 
rische Verherrlichung der heimischen Heldensage, vom Kunst- 
epos oder, wie es mit Beschränkung auf seine kurze Blütezeit 
auch genannt wird, vom höfischen, vom ritterlichen Epos. 
Eine solche systematische Scheidung ist wohl nöthig, ja auch 
zweckmässig, aber sie kann weder hinsichtlich der Form noch 
auch hinsichtlich des Inhaltes genau bis ins Einzelne durch- 
geführt werden. Ein Gegensatz zwischen der heimischen Dich- 
tung und der von außen eingeführten, nach fremden Vor- 
bildern geschaffenen bestand allerdings und wird nie völlig 
geschwunden sein. Er war begründet in den gesellschaftlichen 
Verhältnissen und Unterschieden, ja er tritt auch historisch 
nach den Landschaften hervor. Allein so schroff, wie er oft 
dargestellt und unter Rubriken gebracht wird, war dieser 
Gegensatz niemals; die Zeit milderte ihn, sie glich ihn aus 
mit Hülfe des universalen, des kosmopolitischen Geistes, 
welcher das mittelalterliche Leben durchdrang und erfüllte. 
Wenn fremde Stoffe ebendeshalb, weil sie nicht vaterländisch 
waren, zunächst auch keine Volksthümlichkeit besaßen, so 
wurden sie doch volksthümlich durch das allgemeine Bedürf- 
niss nach poetischer Anregung und Unterhaltung, sowie durch 
die Kunst hervorragender Meister. Gilt dies vor allen von 
den christlichen, biblischen Erzählungen, so wurden auch 
antike, romanische und keltische, selbst einzelne orientalische 
Sagenstoffe zu einem Gemeingute der abendländischen Welt 
und fanden namentlich in unserm Vaterlande, wo schon frtih 
das Aneignungsvermögen dem fremden Geiste willig entgegen- 
kam, eine neue Heimat und ihre dichterische Verklärung, wie 
auch hinwiederum manche Dichtungen, die unserm heimischen 
Boden erwachsen waren, ihren Weg in andere Lande ge- 
nommen haben. Sagengestalten wie König Alexander, König 
Artus, Parzival und Tristan sind in der Blütezeit mittelalter- 
licher Poesie und noch lange darüber hinaus nahezu so volks- 
thümlich und in gewissem Sinne so national wie Siegfried und 
Dietrich von Bern. 



Die Sage von Tristan ist eine keltische, ihre Heimat 
Britannien und Irland. In England wird sie frühzeitig dich- 
terisch verwerthet, von da gelangt sie nach Frankreich, wo 
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sie mit Vorliebe crfasst wird und manigfaclie Bearbeitung 
findet. Auch der fruchtbarste Romandichter Frankreichs, 
Chrestien de Troyes, dichtete, wie wir ans einem literari- 
schen Zeugnisse wissen, einen Tristan, aber sein Werk ist 
bisjetzt nicht aufgefunden. Von Automamen begegnen in 
vorliegenden französischen Tristandichtungen namentlich fol- 
gende beide: Berox und Thomas. Von Frankreich aus ge- 
langen Sage und Dichtung zu uns. In dem langen Zeiträume 
vom Ende des 12. Jahrhunderts bis ins 16. finden wir den 
Boman von Tristan und Isolt ferner in der Provence, in Spa- 
nien, in Italien, im skandinavischen Norden, ja selbst in Böh- 
men und in Griechenland. Auch wird die Tristansage in Ver- 
bindung gebracht mit der Gral- und Artussage, zu der sie 
ursprünglich nicht gehörte. Den eigentlichen Denkmälern ge- 
sellen sich in den verschiedenen Ländern und zu verschiede- 
nen Zeiten vielfache Beziehungen und Anspielungen bei den 
Dichtern, zumal bei den Lyrikern, welche die Bekanntschaft 
mit der Tristansage voraussetzen und erweisen. Mit der Re- 
naissance schwindet die Theilnahme an der Dichtung; die 
Sage fristet nur in schlichten Volksbüchern ihr Dasein. Erst 
die neue Zeit hat den willkommenen Stoif zu künstlerischer 
Bearbeitung wieder hervorgesucht. 

Liebessagen wie die von Tristan und Isolt sind bei 
allen Völkern und in grauer Vorzeit anzutreffen. Die bekann- 
testen sind außerdem die von Pyramus und Thisbe, von Hero 
und Leander, von Romeo und Julie. Bekannt ist ferner die 
persische Erzählung von der Liebe des Ferhad zu Schirin, 
der Gemahlin des persischen Kaisers Chosroes. Eine an 
Romeo und Julie und zugleich an Tristan und Isolt erinnernde 
Sage ist die Erzählung von Adam und Durkhani. Wir finden 
hier Feindschaft der beiderseitigen Geschlechter, welche die 
Vermählung hindert. Die Jungfrau wird einem ungeliebten 
Manne gegeben, der in seiner Eifersucht den Geliebten der 
Frau verfolgt und in einem Kampfe verwundet. Er verkündet 
Adam's Tod, und Durkhani stürzt bei dieser Nachricht ent- 
seelt nieder. Darauf stirbt auch Adam, als er den Tod der 
Geliebten vernimmt. Aus ihren Gräbern sprießen zwei Bäume 
empor, deren Zweige sich umarmen, ähnlich wie sich über 
Tristan's und Isoldens Grab Rose und Rebe vereinen. 

Auch die Tristansage ist ursprünglich ein Mythus. Selbst 
in der jüngeren, vom modernen Geiste erfüllten Erzählung Gott. 
fried's blicken noch mythische Bestandtheile hindurch. Er- 
innert sei nur an die zauberkundige Heilkünstlerin Isolt, an 
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•den MinnetraDk, an den Drachen, an das Feenhündlein 
Petitcria, an den Biesen Urgan. Einzelne historische Züge 
!haben sieb beigesellt, wie die Kämpfe zwischen Fürsten nnd 
Vasallen, die Besiegung des Landes durch fremde Eroberer. 
Die Erforschung dieser Elemente stößt auf Schwierigkeiten, 
weil der ältere Sagengebalt nur dürftig oder gar nicht er- 
schlossen ist. Glücklicher konnte unsere deutsche Heldensage 
durch die eotsprechende nordische Sagenüberlieferuug auf 
ihren mythischen Kern zurückgeführt werden. Zwar wurde 
schon manches über den Mythus der Tristansage vorgebracht, 
allein was bisjetzt für diese sehr wichtige und interessante 
Frage geschah, erhebt sich nicht über die Hypothese. Es ist 
2X1 bedauern, daß Männer wie Jakob Grimm und Ludwig 
Uhland die Tristansage nicht zum Gegenstand ihrer Forschung 
und ihres Nachdenkens gemacht haben. Jakob Grimm ist nur 
den verschiedenen literarischen Versionen der Sage nachge- 
gangen, wovon seine schöne Becension des Buches der Liebe 
von Büsching und von der Hagen (in der Leipziger Lite- 
raturzeitung vom Jahre 1812, Nr. 62—64) glänzendes Zeug- 
niss gibt. 

Für die literarische, mehr noch für die ästhetische 
Schätzung der Kunstdichtungen von Tristan und zumal des 
Meisterwerks Gottfried's von Straßburg ist der mythische 
Hintergrund des Stoffes glücklicherweise gleichgültig. Weder 
in den Dichtern noch in den Hörern und Lesern lebt damals 
ein Bewusstsein mehr von dem mythischen Gehalte. Selbst 
der Zauber des Minnetranks, an den auch viel jüngere Zeiten 
glaubten, ist hier zum versöhnenden Motive gemildert. Der 
Mythus wurde auch hier zur Sage, die Sage zum Roman, 
das Märchen zur Novelle. Nur durch Gottfried's Kunst ist 
der Stoff wieder emporgehoben zu einem wirklichen Epos. 

Nach diesen allgemeinen Andeutungen wenden wir uns der 
Tristansage und den Tri stangedichten in Deutschland zu. 

Ziemlich am Ende des Gottfriedischen Tristan findet sich 
eine charakteristische Stelle (V. 18447—70), aus welcher her- 
vorgeht, daß dem Dichter mehr Einzelheiten vom Leben und 
von den Heldenthaten Tristan's bekannt waren, als in seiner 
Quelle, der er zunächst folgte und zu folgen brauchte, ver- 
zeichnet standen. Mit Absicht übergeht er sie, um nicht 
weitschweifig zu werden. Daß er sie auch verwerfe, weil sie 
nicht wahr seien, kann aus dem Worte fahelen im Gegensatze 
zur wärheit (zur Quelle, s. Anmerk. zu 156) nicht geschlossen 
werden. 
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fried's Zeit bei uns noch andere gegeben habe, dürfen wir 
schon daraus schließen, daß Gottfried öfters geradezu mehrere 
nennt Sollten aber nicht auch einzelne seiner polemischen 
Äußerungen dies bestätigen? Gottfried spricht in jener Stelle 
nur von ^iner Schwalbe, die Bearbeitung von Eilhart^s Ge- 
dichte meldet von zwei Schwalben, die sich über den Besitz 
eines Frauenhaares stritten. Dort wird uns ferner erzählt, 
Tristan habe während seiner Verbannung gejagt und gefischt. 
Also kann diese Version nicht Anlaß zu den spöttischen Be- 
merkungen gegeben haben, gegen welche Gottfried eifert. Es 
muß vielmehr eine Erzählung vorhanden gewesen sein, welche 
bei aller sonstigen Verschiedenheit von Gottfried's Quelle min- 
destens in diesem ^inen Punkte mit ihr zusammenstimmte. 

Um das Jahr 1210 dichtete, was hier in Kürze voraus- 
genommen werden soll, Gottfried von Straßburg sein un- 
sterbliches Werk, hinterließ es aber unvollendet. Fort- 
setzung und Schluß lieferte um 1240 Ulrich von Türheim, 
einen ähnlichen Versuch wagte dann später um 1300 Hein- 
rich von Freiberg. 

Aus der jüngeren Bearbeitung von Eilhart's Gedichte gieng 
das prosaische Volksbuch hervor, welches zuerst 1498 in 
Augsburg erschien, in der Folgezeit öfters wiederholt wurde, 
dann auch im «Buch der Liebe» (zuerst Frankfurt 1587) Auf- 
nahme fand. ^) Neuerdings wurde das Volksbuch wiederholt 
und zum Theil modernisiert in Büsching's und v. d. Hagen's 
Buch der Liebe und in den Volksbüchern von Simrock und 
Marbach. 

Aus dem Volksbuche schöpfte hinwiederum Hans Sachs 
bei Abfassung seiner Tragödie: Tristrant mit Isalde, vom 
7. Februar 1553. 

Der neueren Versuche, die Tristansage episch oder dra- 
matisch zu bearbeiten, können wir hier nicht im Einzelnen 
gedenken. Es mag genügen, wenn an Immermann's herr- 
liches, leider unvollendetes Epos, an die schwungvolle Fort- 
setzung des Gottfriedischen Gedichts von Hermann Kurtz 
und an Richard Wagner's geistreiche, aber spröde Opern- 
dichtung erinnert wird. ^) 



') Bibliographische Nachweise der beiderlei Ausgaben in Jakob Grimmas 
Becension, 8p. 491; in v. d. Hagen's Minnesingern 4, 588, Anmerk. 2; in 
Goedeke's Mittelalter, S. 781, und Grundrii^ 1, 115. 116. 

') Eine zusammenfassende Besprechung dieser neueren Versuche gedenkt 
der Herausgeber zu geben in einer Schrift, betitelt: Tristan und Isolt in 
deutschen Dichtungen der Neuzeit. 
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Nicht allein die vorhandenen Denkmäler and diese in ver- 
schiedenen Handschriften, Bearbeitungen and Ausgaben geben 
uns vollwichtiges Zeugniss von der Beliebtheit der Tristan- 
sage in Deutschland während des Mittelalters und im Beginne 
der neuen Zeit, es stehen uns auch zur Ergänzung litera- 
rische Zeugnisse zu Gebote, welche auf die Vertrautheit 
mit der Sage und mit ihren Hauptfiguren schlieJSen lassen. 
Ein Theil derselben beziehen sich nur auf Gottfried's Tristan 
und sind daher besser an anderer Stelle zu berücksichtigen. 
Andere, die allgemein gehalten sind, wurden bisweilen, wie 
mir scheint zu voreilig, auch auf Gottfried gedeutet. Wenn 
nun auch nicht geleugnet werden soll, daß sein Gedicht 
wesentlich zur Verbreitung der Erzählung beigetragen hat, so 
kann doch im einzelnen Falle diese Eenntniss ebenso gut 
durch die andern Bearbeitungen vermittelt worden sein, ja 
manchmal beziehen sich die Anspielungen bei den Dichtern 
entschieden auf eine dieser letzteren. 

Besäßen wir ein leicht zugängliches und handliches Werk, 
welches, wie es Wilhelm Grimm ftlr die deutsche Heldensage 
gethan, die Zeugnisse über die außerdeutsche Sagenwelt in 
den deutschen Dichtungen des Mittelalters in knapper und 
kritisch sichtender Weise zusammenstellte, dann würde hier 
eine einfache Verweisung wohl am Platze sein. Wer diesen 
Dingen näher nachgehen will, muß im vierten Theile von 
V. d. Hagen's Minnesingern sich die Stellen zusammensuchen. 
Eine vollständige Sammlung dieser Zeugnisse kann natürlich 
nicht in der Aufgabe einer einleitenden Betrachtung zu einer 
Ausgabe des Gottfriedischen Tristan liegen, doch möchte, weil 
dieselben auch noch in anderer Beziehung nicht unwichtig 
sind, wenigstens auf einige, auf die ältesten oder bezeichnend- 
sten ausdrücklich hinzuweisen sein. 

Vor Gottfried finden wir auf die Tristansage angespielt in 
einem Liede Heinrich's von Veldeke. Tristan musste un- 
freiwillig der Königin treu sein; ihn zwang der Minnetrank 
mehr als die Kraft der Minne; ich aber, setzt der Dichter 
hinzu, bedarf eiöes solchen Zaubers nicht, ich minne sie, die 
Geliebte, doch mehr als er die seine. (Minnesangs Frühling, 
58, 35.) 

Wahrscheinlich ebenfalls noch vor Gottfried finden wir 
fast dasselbe Bild benutzt in einem Liede des Bemger von 
Horheim, eines schwäbischen Ritters, welcher 1190 mit Hein- 
rich VI. nach Apulien zog. Die betreffende Strophe ist er- 
weislich einem französischen Liede nachgebildet, nichtsdesto- 
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weniger wird dadurch die Bekanntschaft der Sage in Deutsch- 
land bezeugt. (Minnes. Fr. 112, 1.) 

In einem Gedichte des von Gliers in der Pariser Hand- 
schrift heißt es, es sei eine Noth, der Minne zu dienen. 
Mancher leide den Tod durch sie, der ihrer doch mit herzlicher 
Treue pflege; «so Tristan, der mich jammern muß», (v. d. Ha- 
gen's Minnesinger ), 105, Strophe 7.) ^ 

An den Minnetrank knüpft ebenfalls Beinmar von Zwe- 
ier, der bekannte Spruchdichter, an. Um der Treue willen zu 
einem geliebten Weibe litt Tristan den Tod; er trank diese 
Liebe aus einem Glase. Auch ich habe das getrunken aus 
meiner Herrin Augen. (Hagen, Minnes. 2, 181, Strophe 25.) 

Der Marner, ein Schwabe bürgerlichen Standes (f 1287), 
benutzt ein ähnliches Motiv in einem Wächterliede. Troja 
ward einst zerstört, dem Tristan geschah viel Liebesweh um 
Isalden willen; auch jetzt noch hält die Minne manchen wer- 
then Mann gefangen. (Hagen, Minnes. 2, 237, Strophe 2.) 

In einem eingestreuten Liede, einer Tanzweise, in Ulrich's 
von Liechtenstein Fraüendienst bittet der Dichter seine Ge- 
liebte, daß sie ihn wie Isalde den Tristram trösten möge. 
Die Stelle ist auch formal wichtig: 

Min hend' ich valde mit trfuwen alg^rnde üf ir ftieze, 
däz s'als isälde Tristrämen getrdesten mich müezc. 

(Lachmann 394, 16, Strophe 3.) 

Die Form Isalde, welche hier durch den Reim gesichert ist, 
stammt aus der nieder- oder mitteldeutschen Tradition, die 
auch in Oberdeutschland allgemein war, während Gottfried im 
Nominativ nur tsolt oder Isöt sagt und in den andern Casus 
auch nur o und 6, niemals a verwendet. 

Auch Tristan's Altern werden erwähnt in einem Liede 
Konrad^s von Würzburg. Der Dichter klagt, Amor sei 
durch Mars verdrängt worden. Liebende wie Riwalin und 
Blanscheflur gebe es nicht mehr. (Hagen, Minnes. 2,, 312. 
II, Strophe 3.) 

Wie in Liedern, so wird auch in epischen Dichtungen 
auf die Tristansage angespielt. Wir gedenken nur der Stelleu 
bei Wolfram von Eschenbach. Tristan wird in seinen Ge- 
dichten nicht genannt, dagegen erwähnt er den Morolt von 
Irland im Parzival (I, 1445. II, 263. 442. 705. 828), doch ohne 
Beziehung auf seine Schicksale in der Tristanerzählung. Eiwalin, 
der minne gerfule, wird ausdrücklich als König von Lohneis 
bezeichnet (II, 440), was wahrscheinlich schon in der Vorlage 
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id. Von Parzival wird gesagt, er sei nicht von einem 
rvenal erzogen worden, er verstehe sich nicht auf Cour- 
ie (III, 856). ParzivaPs Gattin, Konduiramur, heißt es 
, 247), überstrahle an Schönheit die beiden Isolden. 
Wichtiger sind aber einige Stellen in didaktischen Ge- 
lten, weil diese das wirkliche Leben berühren. — Tho- 
m von Zirclaria kommt in seinem Lehrgedichte, der 
Bche Gast genannt (verfasst 1216), auf die Lektüre der 
end za sprechen (V. 1023 — 1078) und empfiehlt aas dem 
»ete der höfischen Dichtung eine Anzahl Personen als gute 
bilder. Den Jungfrauen nennt er unter andern auch 
Mscheflör; wahrscheinlich meint er die Mutter Tristan's, 
it die Geliebte Flore's. Die Jungherren erhalten folgende 
ire: 

Juncherren suln von Gäwein 1041 

beeren, Clles, £rec, Iwein, 

und suln rihten sin jugent 

gar n&ch G&weins reiner tugent. 

Yolgt Artus dem künege hör, 1045 

der treit iu vor vil guote 1er, 

und habt ouch in iuwerm muot 

künic Karin den helt guot. 

l&t niht verderben iuwer jugent. 

gedenket an Alexanders tugent, 1050 

an geviwc volgt ir Tristaiide, 

Seigrimos, K&logriande. 

18 Zweifel hat hier Thomasin den Charakter Tristan's im 
oe, wie er von Gottfried geschildert ist. 
In Hugo's von Trimberg Renner, dem bekannten und 
st vielgelesenen Lehrgedichte (verfasst um 1300), wird uns 
Gelegenheit einer Herzensergießung des Dichters, daß man 
anmöglich allen Leuten recht machen und alle Wünsche 
kllen könne, auch von der Verschiedenheit und Manig- 
igkeit des literarischen Geschmacks erzählt. Da heißt es 

einem, er höre gern von Dietrich von Bern und von den 
31 Becken, ein anderer wolle von Herrn Ecken, ein dritter 

der Reußen Sturm, der vierte wolle Siegfried's Wurm, 

dei' fünfte teil heni Tristerant u. s. w. (16154 — 70). 



1043 «m alterthttmlich fUr ir; vgl. zu Tristan 55.). — 1040 treit = trügt, 
tragen^ eeigen. — iu dat. pl. = euch. — 1051 gevuoc st. masc, Schick- 
keit, Anstand. 
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Hieraus folgern wir, daß diese 'Stoffe auch damals noch 
nicht hloß stumm gelesen, sondern auch angehört und vor- 
getragen wurden. Sodann ist die Stelle deshalb von Wichtig- 
keit, weil deutsche und nichtdeutsche Helden ganz auf 6ine 
Stufe gestellt werden: eine Anschauung, fQr die auch sonst 
noch Belege zu Gebote stehen. 

Eine zweite Stelle im Renner (V. 1253 fg.) gesellt ebenfalls 
britische Helden wie Erec, Iwein, Tristrant, Parzival und 
Wigoleis dem König Rother zu. Wichtiger aber scheint mir 
die Erwähnung dieser Namen zu sein wegen der Polemik, 
welche der etwas nüchterne und pedantische Hugo daran 
knüpft. Er verwirft diese über das deutsche Land bekann- 
ten Erzählungen wegen ihrer Unglanbwürdigkeit. Später 
(V. 21486 fg.) sagt er geradezu, daß diese Bücher, die er vor- 
her genannt habe, gar Lügen voll seien. Aber doch seien 
sie bekannter und begehrter über manches Land als die Bibel 
und die Wunderthaten Gottes. — 

Einen so volksthümlichen, anziehenden und gestaltenreichen 
Stoff wie die Erzählung von Tristan und Isolt konnte die 
bildende Kunst nicht ungenutzt lassen. Wir gedenken hier 
der bisjetzt bekannt gewordenen Darstellungen, weil auch sie 
Zeugniss abgeben von der Beliebtheit des Romans und von 
seiner Aufnahme in Lebenskreisen, in denen man ihn heute 
nicht suchen würde. 

Von den Handschriften des Gottfriedischen Tristan sind 
drei mit Bildern geschmückt, die Münchner (M) und deren 
Nebenhandschrift, die Blankenheimer (B) sowie die des Grafen 
Rennes (R). Auch die Heidelberger Handschrift der jüngeren 
Bearbeitung des Eilhart enthält einige Bilder. 

Von hervorragender Bedeutung sind die reichen Fresco- 
Darstellungen aus der Tristansage, welche sich in Tirol auf 
dem Schlosse Runkelstein bei Bozen erhalten haben. Einen 
kurzen Bericht gab darüber I. V. Zingerle in Pfeiffer's Ger- 
mania 2, 467 (1857), dann folgte die ausführliche Beschrei- 
bung nebst Abbildung in dem Prachtwerke: «Fresken-Cyklus 
des Schlosses Runkelstein bei Bozen, gezeichnet und litho- 
graphiert von Ignaz Selos, erklärt von Dr. Ignaz Yincens Zin- 
gerle. Herausgegeben von dem Ferdinandeum in Innsbruck.» 
Atlasfolio. (Vorrede datiert vom 20. Sept. 1857.) Die Bilder 
stammen, aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts. Aus Einzel- 
heiten der Darstellung geht hervor, daß der Künstler sich 
die Tradition Gottfried's erwählte. 

Auch Stickereien sind bekannt geworden: zuerst ein 
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prachtvoller Teppich aus dem 14. Jahrhundert, der im 
Frauenkloster Wienhausen bei Celle aufbewahrt wird (Be- 
schreibung und Abbildung in Farben durch H. W. H. Mithoff 
im Archiv für Niedersachsens Kunstgeschichte, II. Abtheilung, 
Tafel 6 [Hannover 1853]; ferner kurze Beschreibung und 
Mittheilung der niederdeutschen Inschrift in Goedeke's Mittel- 
alter [1854], S. 818). Ein zweiter unscheinbarer Teppich, 
der wohl als Tafeltuch gedient haben mag, wurde vor nicht 
langer Zeit im Dome zu Erfurt aufgefunden (beschrieben 
mit Beigabe einer bruchsttlckweisen Abbildung von A. v. Eye 
im Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit, N. F., 13. Jahr- 
gang 1866, Sp. 14 fg.). Die Inschrift auf diesem Erfurter Tep- 
pich, der in das 15. Jahrhundert gehört, ist mitteldeutsch 
(vgl. Pfeiffer's Germania 12, 101), weshalb sein Ursprung wohl 
auch in Thüringen zu suchen ist. H. Kruspe in Erfurt, ein be- 
währter Kenner der Geschichte und Alterthümer seiner Vater- 
stadt, glaubt, daß dieser Teppich nebst verschiedenen andern, 
die neuerdings dort entdeckt wurden, im Ursulinerinnenkloster 
in Erfurt gestickt worden sei. Auf diesen beiden Teppichen 
folgt die Darstellung der Erzählung Eilhart's. 

Erwähnung verdient ferner auch ein außerdeutsches Kunst- 
werk, ein geschnitztes Elfenbeinkästchen, welches sich in 
einer Privatsammlung in England befindet (Beschreibung nebst 
Abbildung in Contour in der nochmals zu erwähnenden Samm- 
lung von Michel, I, LXXIII fg.; ferner kurze Beschreibung in 
V. d. Hagen's Minnesingern 4, 604). — Schließlich sei genannt 
ein Frauenkamm mit Beliefdarstellung der Scene am Brunnen. 
Der Kamm wurde oder wird auch noch heute im Dom zu 
Bamberg aufbewahrt und galt als Reliquie von der heiligen 
Kaiserin Kunigunde. Der Kamm gehört wohl dem 14. Jahr- 
hundert an ; die kurze Inschrift ist französisch. Eine Abbildung 
dieses immerhin interessanten Stückes ist bisjetzt, so viel wir 
wissen, nicht geliefert. 



Alle Dichtungen von Tristan, die einheimischen wie die frem- 
den, überstrahlt Gottfried's von Straßburg Meisterwerk. Ein 
eigenes Schicksal hat über dieser Perle unserer Literatur 
gewaltet. Es fehlt dem Gedichte der Schluß, und darum 
fehlt auch der Name des Dichters. Gottfried hätte sich ge- 
wiss nach der Sitte der zeitgenössischen Erzähler wenigstens 
am Ende genannt, nachdem er es vorher unterlassen, nach- 
dem er auch Namen und Vorhaben nicht geheimnissvoll in 

GOTTFRIED VON BTBA8SBUB0. I. 2. Aufl. \k 
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einem Akrostichon verewigte. So erfahren wir seine Autor- 
schaft zunächst nur durch die Fortsetzungen der genannten 
jüngeren Dichter, ülrich's und Heinrich's, welche in mehreren 
Handschriften sich an das Hauptwerk unmittelbar anschließen. 
Vom älteren dieser Fortsetzer ist der von der Welt geschie- 
dene Dichter nur Meister Gottfried genannt, der jüngere fügt 
seinen Beinamen hinzu und nennt ihn Meister Gottfried von 
Straßburg. 

Seltsamerweise fehlt in den Handschriften, welche wir bis- 
jetzt vom Tristan kennen, irgendwelche Überschrift, irgend- 
welcher Titel u. dgl., durch welche der Name des Verfassers 
auch ohne dessen Bekenntniss im Gedichte selbst und ohne 
die Angabe in der folgenden Fortsetzung kundgegeben würde. 
Dafür erscheint er ein paarmal als Autor in andern Hand- 
schriften, sogar auch mit Unrecht. Die- Betrachtung dieser 
Zeugnisse führt uns zugleich auf eine andere Seite von Gott- 
fried's Dichtertbätigkeit, auf seine Lyrik. 

In der großen Pariser Liederhandschrift, die früher ohne 
Grund die Manessische genannt wurde, stehen drei Gedichte 
unter dem Namen Gottfried von Straßburg; das Register fügt 
diesem Namen «Meister» hinzu. Diese Gedichte sind : ein Früh- 
lings- und Miunelied von 6 Strophen, ein umfangreicher Löb- 
gesang auf die heilige Jungfrau (63 Strophen) und ein Gedicht 
von der Armuth (13 Strophen). Außer dem letzteren Stücke, 
welches bisjetzt nur in der Pariser Handschrift vorliegt, finden 
sich die Gedichte auch anderwärts. Die ältere Heidelberger 
Handschrift enthält das Frühlingslied ebenfalls und zwar unter 
dem Namen Gottfried von Straßburg. Hier sind es aber nur 
5 Strophen. Der Lobgesang findet sich auch in der Wein- 
gartner Liederhandschrift, hier ohne Namen und nur in 36 
Strophen und diese in anderer Ordnung. Elf Strophen aus 
diesem Lobgesauge, darunter zwei bisher unbekannte, haben 
sich später in einer Karlsruher Pcrgamentsammelhandschrift 
des 14. Jahrhunderts gtfundtn, aber ebenfalls ohne Namen. 

Das Frühlings- und Minnelied ist uns zweimal unter dem 
Namen des Dichters überliefert. Diese Überlieferungen diffe- 
rieren, wie angedeutet, um eine Strophe; ich glaube, daß nicht 
allein die sechste der Pariser Handschrift, sondern auch die 
fünfte, doppelt überlieferte unecht ist, kann aber die Gründe, 
welche R. Heinzel in seinem Aufsatze « Über Gottfried von 
Straßburp) (Zeitschr. f. d. österr. Gymn., 18ü8, VII. u. VIIL Heft, 
S. 5 9 fg.) gegen die Echtheit des ganzen Liedes vorbringt, 
nicht für stichhaltig finden. 
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Der Lobgesang wurde von Moriz Haupt auf Grund der 
drei Handschriften kritisch herausgegeben in seiner Zeit- 
schrift 4, 513 fg. (1844). Dem allgemeinen Glauben folgend 
hegte er nicht den mindesten Zweifel an der Echtheit. Franz 
Pfeiffer wies aber in einem glänzenden, auch noch in vielen 
andern Dingen hochwichtigen Aufsatze in seiner Germania 
3, 59 fg. (1858) ^) unwiderleglich nach, daß weder der Lob- 
gesang noch auch das Lied von der Armuth von Gottfried 
verfasst sein können. Beide gehören einer jüngeren Zeit an, 
ihre Verfasser sind wohl Klostergeistliche gewesen. 

Hätte der Schreiber und Künstler der Pariser Handschrift 
diesen kritischen Scharfblick besessen, dann würde das allein 
übrigbleibende Frühlingslied für ihn sicher nicht Anlaß genug 
gewesen sein, Gottfried auch im Bilde darzustellen. 

Wird somit die lyrische Production Gottfried*s auf ein sehr 
geringes Maß beschränkt, so wird für die abgesprochenen um- 
fangreicheren Gedichte doch ein ganz kleiner Ersatz gewährt, 
indem, wie wir sehen werden, dem Dichter, auf ein glaub- 
würdiges literarisches Zeugniss hin, zwei Strophen zuerkannt 
werden dürfen, welche die handschriftliche Überlieferung unter 
einen andern Autor stellte. 

Wie in der Pariser Handschrift, so erscheint auch in einer 
Straßburger Sammelhandschrift Gottfried's Name mit Unrecht. 
Unter einer Anzahl kleiner Erzählungen befindet sich dort 
eine Märe von der Minne mit der Angabe in der Über- 
schrift, daß sie von Meister Gottfried von Straßburg gemacht 
sei. Auch im Texte zu Anfang wird dieser Name genannt. 
Es hat sich aber herausgestellt, daß jene Stelle verdorben 
ist, daß vielmehr Konrad von Würzburg diese Erzählung ver- 
faßt hat, welche gewöhnlich unter dem Name «das Herzmäre» ^) 
geht; der Dichter beruft sich hier auf die Autorität Gottfried's 
und bekennt sich als seinen Schüler. 

Jener Irrthum in der Pariser Handschrift und dieser in 
der Straßburger, der allerdings schon mehr das Gepräge ab- 
sichtlicher Fälschung trägt, sind gleichwohl historisch bedeut- 
sam in Hinblick auf Gottfried's Namen und Geltung. 

Die äußern literarischen Zeiigi.isse über Gottfried und 
sein Hauptwerk sind nicht in so großer Anzahl vorhanden 



Jetzt auch aufgenommen in: Freie Forschung. Kleine Schriften 
zur Geschichte der deutschen Literatur und äpraciie von Franz Pfeiffer 
(Wien 1864, Nr. IV). 

^) Herausgegeben yon Franz Roth (Frankfurt a. M 184ü) und von 
Hans Lambel, Nr. VII der «Er/fthlungeu und Schwanke- (12. Band dieser 
Sammlung, 1872). 
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wie die über Walther von der Vogelweide und Wolfram von 
Eschenbach, aber immer geben sie uns genügende Kunde 
von der Bedeutung, welche ihm und seiner Kunst zugestanden 
wurde. Sie erstrecken sich bis in das ausgehende Mittelalter 
und zeichnen sich, wenn sie zugleich ürtheile enthalten, durch 
eine ungewöhnliche Innigkeit aus. 

Kudolf von Ems, der bekannte fruchtbare Erzähler, hat 
seinen Meister Gottfried zweimal verherrlicht, in seinem 
Alexander und in seinem Wilhelm. In beiden flicht er lite- 
rarische Stellen ein, die offenbar der berühmten Stelle in der 
Schwertleite Tristan's nachgebildet sind. Wir fassen zu- 
nächst die einfachere Stelle im Wilhelm ins Auge. ') 

Zu dem Dichter tritt Frau Aventiure und bittet ihn, sich 
ihrer anzunehmen. Rudolf entgegnet: sie hätte sich an bessere 
Meister wenden sollen, und nimmt nun Gelegenheit, eine litera- 
rische Umschau zu halten. Wie Gottfried in der Schwertleite, 
so nennt auch Kudolf zuerst den weisen von Yeldeke, hierauf 
den Ouwaere und den von Eschenbach und fährt dann fort in 
seinem Käthe: 

oder hsetet iuch ergeben 

77ieister Götfrides kunst 

von Siräzburc: haetet ir des gunst 

s6 wol s6 Tristan unde Isötj 

der liebe, der triuwe unde ir n6t 5 

der so wol künde waehen 

mit wisen werten spsehen: 

der haete iu baz dan ich getan. 

Noch lauter und inniger ertönt Kudolf s Lob über Gottfried 
und seine Dichtung von Tristan und Isot in dem früheren Ge- 
dichte, im Alexander.^ 



') Das ganze Qedicht noch angedruckt, eine Ausgabe war vonPfeiilin 
vorbereitet, sollte zuerst in diese Sammlung der Glassiker des deutsobea 
Mittelalters aufgenommen werden und wird nun yon K. Bartsch f&r die 
Fortsetzung, für die « Deutschen Dichtungen des Mittelalters» vorbereitet 
Die wichtige literarische Stelle dagegen findet sich öfters mitgetheilt. 

4 s6 tool «0= so wohl, in so hohem Qrade wie. — 5 der relat. gen. ^ 
bezogen auf Tristan und hSt, — ir setzt der Dichter , um der nicht n 
häufen. — 6 ders=Got/rit. — tcoehen swv., teashe, kunstvoll machen, ▼«!- 
schönen, verherrlichen. — 7 z=ttiit u-(sen spähen w. — w(s adj., (weise), T«r- 
ständig, klug; hier insbesondere: sinnreich. — spcehe adj., kunstvoll; t|^ 
zu Tristan 2292. 

'^) Auch der Alexander ist noch ungedruckt; die literarische Stelle 
öfters. — Ueber die Frage nach der chronologischen Reihenfolge der bei- 
den Dichtungen vgl. K. Bartsch, Oerman. Studien (Wien 1879), 1, 8. 8. 
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Eudölf spricht mit Anerkennung von den kunstreichen 
Dichtern, die ihm vorausgegangen seien. Sagte Gottfried im 
Tristan, Heinrich von Veldeke habe das erste Reis in deut- 
scher Sprache geimpft, so verwendet auch Rudolf dieses Bild 
mit leiser Änderung. Heinrich von Veldeke ist der Stamm, 
auf ihm sind drei Reiser kunstreicher Blumen erwachsen; 
das erste steckte der weise Hartmann, der kunstreiche Ouwsere, 
das zweite von Eschenbach Herr Wolfram. Dann zum dritten 
übergehend, fährt Rudolf mit gehobener Ausdrucksweise und 
mit Nachahmung, selbst mit Üb^rbietung des Gottfriedischen 
Stiles fort: 

Ob ich nu prlsen wolde, 

als ich von rehte solde 

daz dirte vollekomen r!s, 

sd müeste ich sin an künsten wis: 

daz ist sieht, spaehe, guot unde reht, 5 

sin süeze bluot eben unde sieht, 

wsehe, reine, vollekomen. 

daz ris ist eine und üz genomen 

von künsterichen sinnen: 

wie seit ez sus von minnen! 10 

wie süezet ez den herzen 

der süezen minne smerzen! 

wie güetet ez der guoten guot, 

der höchgemuoten höhen muot: 

daz stiez der wise Gotfrit 15 

von Sträzburc, der nie valschen trit 

mit valsche in siner rede getrat. 

wie ist ebensieht gesät 

sin funt, wie ist sin sin so rieh! 



1 06= wenn. — 3 von rehte, mit Recht, von Rechts wegen, eigentlich. 
— 3 dirte = dritte. — 4 a» hümten (pl.) wU, in der Kunst erfahren. — 
5 sieht adj., (schlicht), glatt. — spcehe adj., hier: fein, zierlich. — 6 bluot 
stf. = Blüte. — eben und sieht oft verbunden (ygl* zu Tristan 4659), eben 
und gerade, ebenmäßig und wohlgeglättet. — 7 uocehe adj., kunstvoll, 
schön. — 8 eine adj., einzig. — &z genomen part., ausgezeichnet. — 9 von 
k. «., in künstlerischer Begabung. — 10 sus adv., so; es wird aber zu 
lesen sein auoz, suoze, adv., süß. — 11 süezen swv., versüßen. — 13 güeten 
8WV. trans., gut machen, an Güte erhöhen. — guot stn., das Gute, die 
Ottte. — 15 stozen stv., stecken; vgl. zu Tristan 929. — 17 valsoh stm., 
eigentlich: falsches Geld, dann : Falschheit (Tristan 9579) ; liiet mit valsche ^ 
mit Unüberlegtheit, leichtfertig. — getrat perf., getreten hat, gegangen 
ist. — 18 ebensieht adv., gleichmäßig. — gesät part. von setzen. — 19 dieser 
Vers nicht richtig überliefert. — funt stm., (dichterische) Erfindung, Dich- 
tung (vgl. zu Tristan 4741) ; das Wort scheint in jüngerer Zeit und auch 
liier geradezu für: dichterischer Ausdruck gebraucht zu werden; vgl. im 
sweiten Bande Eingang zu Heinrich's Tristan Y. 3 und 35. — 
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wie ist so gar meisterlich 20 

stn Triatan! swer den ie gelas, 

der mac wol hoeren, daz er was 

ein schroeter süezer werte 

und wiser sinne ein porte. 

wie künde er so wol tihten, 25 

getihten krümbe slihten, 

prisen beider bände lip, 

beide man und werdiu wip! 

wie truoc im so h6he gunst, 

in tiutscher zungen rebte kunst, 30 

got, der kunst wol gunde, 

daz er sie s6 wol künde. 

In Budolfs Alexander findet sich ferner noch eine Be- 
ziehung auf Gottfried, welche zuerst von Docen nachgewiesen 
wurde (v. d. Hagen's Museum 1, 163). Die Stelle lautet: 

Der wise meister Gotfrit sanc 
daz veste si bloede unde kranc; 
daz glesine gelücke 
ez breche in kleiniu stücke u. s. w. 

Daß unter dem Meister Gottfried nur Gottfried von Straß- 
burg und kein anderer Dichter des Namens Gottfried, wie 
G. von Neifen, G. von Dotzenbach, G. von Hohenlohe, ge- 
meint sei, bedarf keiner näheren Auseinandersetzung. Wichtig 
ist in dem Citate, daß es heißt usanc^); es ist also von 
einem lyrischen Gedichte die Rede. Wirklich findet sich 
in der Pariser Handschrift eine Strophe über das gläserne 
Glück, dessen Wortlaut mit der Anführung in Rudolfs 



21 swer correl. := nhd. wer. — ie adv. =je. — ^«2as = gelesen hat. — 
23 schrcßter stm., Schneider, der die Worte fein euschneidet. — 24 ein (statt 
eine) porte y eine Pforte, Thor, bildlich, etwa wie unser: Mund gebraucht 
wird. Oder sollte der Dichter im Bilde bleibend ein borte swm., Kleider^ 
besatz gemeint haben? — 26 die Überlieferung wohl verdorben. — krümbt 
sUhten^ eine Krümmung gerade machen. — getihten ist zu fassen als gen. 
pl. oder auch als dat. pl. von getihte stf., (nicht sin.), Dichtung. Worauf 
soU diese Bemerkung gehen? War Qottfried ein Bearbeiter älterer un- 
modern gewordener Gedichte? Die Fähigkeit besaß er gewiss wie keim 
anderer. (Feder Bech vermuthet einen Fehler für: gerihten oder berihten 
swv. ; in rtme gerihten sage Rudolf öfter; alsdann vor krümbe Komma.) ~ 

27 beider hande Itp, beider Arten Leiber, d. h. beiderlei Personen. -> 

28 beide — und = sowohl — als auch. — man pl., Männer. — werdiu u»f/>, 
werthe Frauen. — einem gunst tragen^ für einen günstige Q-esinnung hegen. 
— 30 vorausgenommenes Object von V. 32 (=«t«). — 31 gunnen mit dat. 
(kunst), einen begünstigen. 

2 blcede adj., ängfstlioh, kraftlos. -^ kranc adj., schwach. — 3 glettn 
adj., gläsern. 
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Alexander fast ganz übereinstimmt. Die Strophe ist dort 
unter die Lieder ülrich's von Liechtenstein eingereiht, fehlt 
aber in dessen Frauendienst. Jedenfalls besitzt das Zeugniss 
Rudolfs mehr Gewicht als das des viel jüngeren Schreibers 
der Pariser Handschrift, der auch sonst in den Namen der 
Dichter sich vielfach geirrt hat. Die Strophe vom gläsernen 
Glück ist eine freie Bearbeitung eines Spruchs von Publius 
Syrus. Die Wahl einer solchen dichterischen Aufgabe ist eher 
von Gottfried als von Ulrich von Liechtenstein vorauszusetzen. 
Überdies hat Gottfried auch im Tristan einen Spruch des 
Publius Syrus paraphrasiert (vgl. zu 18047 fg.). Daß hier 
stücke mit gelücke reimt , während im Tristan stucke durch 
zucke, dat. von zuc^ erwiesen ist (V. 7060), scheint mir nicht 
gegen die Autorschaft Gottfried's zu sprechen. Die Dichter 
bedienen sich eben der Nebenformen. — Mit dieser Strophe 
verbunden ist eine zweite in gleichem Tone über Mein und 
Dein, welche auch ähnlichen Charakter trägt. Wir können 
sie ohne Bedenken ebenfalls als Eigenthum Gottfried's an- 
erkennen. 

Ein weiteres Zeugniss über Gottfried aus einer etwas jün- 
geren Zeit, aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, findet 
sich im Eingange von Eonrad's von Stoffeln Epos Gauriel 
von Montavel, der Ritter mit dem Bocke. Der Dichter be- 
klagt sich, daß seinen Helden keiner der bekannten Erzäh- 
ler, meister Qotfrit und her Wolfram und von Ouwe her 
Hartman, bisjetzt genannt habe, deshalb wolle er das Ver- 
säumte nachholen (Pfeiffer's Germania 6, 390). 

Wieder wärmer als diese einfache Erwähnung sind zwei 
Zeugnisse aus dem Ende des 13. Jahrhunderts. Gottfried's 
talentvollster Nachahmer, Konrad von Würzburg (f 1287), 
hat in seinen zahlreichen Erzählungen nur einmal seines 
Meisters gedacht, in dem erwähnten «Herzmsere». In einem 
seiner letzten Gedichte, in der sogenannten goldenen Schmiede, 
einem Lobgedichte auf die Jungfrau Maria, ist ihm durch die 
lyrische Haltung des Ganzen noch mehr Anlaß und Gelegen- 
heit gegeben, den Meister voll Dankbarkeit und Begeisterung 
zu preisen. Ähnlich wie es Rudolf von Ems im Wilhelm 
gethan, bekennt Eonrad seine Schwäche gegenüber der Meister- 
schaft Gottfried's. «Nachdem Könrad den Wunsch aus- 
gesprochen, der hohen Himmelskönigin in der Schmiede seines 
Herzens ein Lied aus Gold und Edelsteinen zu würken, ge- 
steht er, nicht diejenige Kunst und Meisterschaft zu besitzen, 
um sie nach voller Würdigkeit loben und preisen zu können. 
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Das wäre selbst dann unmöglich, wenn seine Rede wie ein 
Adler sich in die Höhe zu schwingen vermöchte. Nun sei 
aber seine Wortfügung ungelenk, er sei fremd in dem Früh- 
lingsgarten der Kunst, wo die (Rede-)Blumen gebrochen wer- 
den, wie sie zu einem ihrer würdigen Kranze gehören; der 
Glanz erhabener Gedanken lasse ihn ungeblendet, seltene 
Reime kommen bei ihm nicht zur Blüte und ebenso wenig 
klinge in ihm der ununterbrochene leise dahinrauschende 
Strom klarer Erfindung» [Worte Pfeiffer's]. Dann fährt Kon- 
rad fort: 

Ich sitze ouch niht üf grüenem kl6 

von süezer rede touwes naz, 95 

da wirdecllchen üffe saz 

von Strdzburg meister Götfrit, 

der als ein wseher houbetsmit 

guldin getihte worhte. 

der het an' alle vorhte 100 

dich gerüemet, vrouwe, baz 

denn' ich, vil reinez tugentvaz, 

immer künne dich getuon. 

Man hat diese Stelle früher fälschlich auf das Vorhandensein 
einer geistlichen Dichtung von Gottfried bezogen und dann 
insbesondere auf den Lobgesang. Nach Pfeiffer's Nachweise 
in dem gedachten Aufsatze bezieht sie sich vielmehr auf eine 
Stelle im Tristan (V. 4851 fg.). Die Wiederholung des Bildes 
vom Klee (Tristan, Y. 4919) deutet sicher darauf, daß dem 
Konrad diese Stelle vorgeschwebt habe. 

Aus dem 15. Jahrhundert liegen zwei Zeugnisse vor. In 
dem bekannten Ehrenbriefe des Jakob Püterich aus Reicherz- 
hausen, einem dichterischen Verzeichnisse von Ritterbüchern, 
heißt es unter anderm in der 101. Strophe: von Strassburg 



95 touwes naz, na& vom Thaae. — 96 toirdecltchen adv., würdig, erhaben. 

— {iß'e adv., mit da zu verbinden: darauf, worauf, auf welchem. — 99 gul- 
dtn getihte = ein g. (goldenes^ get, — worhte prcet. von würlsen awv., wirken, 
verfertigen. — 100 het ist conj.=: hätte. — an' alle vorhte (FurohÖ erklärt 
Wilhelm Grimm: «mit Zuversicht, ohne, wie ich, an seinen Gaben zu 
zweifeln.« Das ist nur unter der VorBussetzung richtig, dai^ het Indi- 
cati V ist, wie frtther allgemein geglaubt wurde. Vielmehr ist an' alle vorhte 
eine auf Ellipse beruhende formelhafte Wendung ; ich sage es ohne Furcht, 
ohne Scheu, es ist wahr, und insofern = ohne allen Zweifel, wie auch 
Pfeiffer erklärt Germ. 3, 78. — 101 ba: compar., besser. — 102 tugentvaz stn., 
eigentlich: Gefäß der Tugend, Vollkommenheit; va: wird häufig bildlich 
so gebraucht; es entspricht unserm: Inbegriff. — 103 immer adv., jemals. 

— künne conj. prffis.=könne, im Stande sei. — getuon ^ verst. tuon y ver- 
tritt hier das Verbum : räemen. 
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Gotfrit Tristram hat besachet (d. h. geschaffen) ohne wei- 
teren Zusatz (Haupt's Zeitschrift 6, 50). 

Schließlich gedenken wir zweier Stellen in Ulrich Fürte- 
rer's großem cyklischen Gedichte von der Tafelrunde, welches 
er im Auftrage Herzog Albrecht's von Baiern (1475 — 1508) 
verfasste. Zuerst heißt es : 

von Strdspiirg her Gotfrides kunst 
man mag mit warheit wol geriimen. 

Später wird gesagt: Gotfrid von Straspurg und Hartman 
von Awe, Rudolf (d. h. Rudolf von Ems), Wirrich (d. h. Wirnt 
von Grafenberg) und von Türlin Herr Albrecht seien mit dem 
Thau der Kunst benetzt gewesen, (v. d. Hagen's Minnes. 4, 
620. 886.) 

Gegenüber dem schwärmerischen Lobe aus dem Munde 
zweier Dichter, die selbst Tüchtiges geleistet, wie Rudolf und 
Konrad, sind diese Zeugnisse weniger gewichtig, sie zeigen 
uns aber doch die nachhaltige Theilnahme, welche Gottfried 
und seinem Werke geschenkt wurde. 

Den betrachteten literarischen Zeugnissen reihen sich die 
beiden Fortsetzungen insofern an, als ihre Verfasser nicht 
ohne weiteres die Erzählung wieder aufnehmen, sondern 
vorerst des großen Verlustes gedenken, welcher das unvollen- 
dete Werk betroffen hat durch des Dichters Tod, und ihres 
Vorgängers hohe Meisterschaft bewundernd preisen. ^) 

Gottfried ist nicht nur von den Vertretern der Literatur 
auf lange Zeit gekannt und geschätzt gewesen, sein unvoll- 
endetes Werk wurde nicht nur abzuschließen gesucht, son- 
dern er wirkte auch lebendig ein auf die Dichterwelt. Er 
hatte eine Schule. Den Einfluß, den seine Dichtersprache, 
seine Technik, sein zierlich spielender Stil auf die Kunst- 
jünger, auf Erzähler und Liederdichter ausübte, lässt sich 
bis ziemlich weit in das 14. Jahrhundert verfolgen. Es wird 
sich dies noch schärfer nachweisen lassen, wenn erst Gott- 
fried's Dichtersprache namentlich nach ihrer rhetorischen 
Seite hin im Zusammenhange dargestellt ist. Die Dichter, 
die ihn priesen und fortsetzten, waren auch seine Nachahmer; 
selbst in geistlichen Dichtungen, wie z. B. im Passional, ist 
Gottfried's Art herauszufühlen. Es ist hier nicht der Ort, 
diesen lebendigen Einfluß darzulegen. Nur eins soll bemerkt 
werden. Der nun autorlos gewordene Lobgesang ist ein treff- 



») Vgl. den Wortlaut der Stellen im zweiton Bande. 
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liches Beispiel einmal von der Verzerrung des Gottfriedischen 
Stiles, sodann von dem Bewusstsein, welches diesen stilistischen 
Charakter anerkannte. Der Schreiber der Pariser Händschrift 
verfuhr nicht gedankenlos, aber er verwechselte unkritisch das 
Original mit der verunglückten Copie. Und desselben Fehlers 
haben sich die Neueren schuldig gemacht, auch Pfeiffer nicht 
ausgenommen, denn es gab eine Zeit, wo auch er den allge- 
meinen Glauben von der Autorschaft Gottfried's theilte (s. 
Stuttgarter Ausgabe der Weingartner Liederhandschrift Nr. 30), 
bis die nähere Einsicht zum Zweifel und schließlich zur Wahr- 
heit führte. Entlehnungen einzelner Wendungen werden 
wir immer bei den Epigonen finden, Gottfried's Tristan ist 
aber auch bisweilen geradezu geplündert worden (vgl. die 
Anmerkungen zu 842 fg. 10966 fg. 10991 fg). 

Aber nicht nur bei den Kunstgenossen fand Gottfried 
Theilnahme und Anerkennung, er hatte auch trotz einer Con- 
currenz Halt im Volke, in der Lesewelt. Das beweisen uns 
die Handschriften, die damaligen Bücher. Sie sind uns jetzt 
Quellen, sind das Material, welches uns befähigt, unsere 
alten Literaturdenkmäler in erneuter Gestalt wieder erstehen 
zu lassen, sie sind aber ebenso gut auch literarische Zeug- 
nisse von dem Einflüsse eines Autors oder eines Werkes auf 
die Zeitgenossen und nächsten Nachkommen, und zwar recht 
sprechende. 

Die Zahl der Tristanhandschriften erreicht bei weitem 
nicht die von den Nibelungen und die vom Parzival, allein sie 
ist immer verhältnissmäßig eine ganz stattliche. Und wie 
manche mögen verloren gegangen oder vernichtet worden sein 1 
Erhalten haben sich sechs vollständige Pergamenthandschrif- 
ten, von denen vier als Haupthandschriften zu gelten haben, 
dazu kommen zwei Papierhandschriften und vier größere oder 
kleinere Bruchstücke. Zu diesem Material sind noch zwei 
Handschriften ideell zu rechnen, die nach zuverlässiger Nach- 
richt ehedem vorhanden waren. Von der andauernden Be- 
liebtheit des Tristan gibt uns das Alter der Handschriften den 
Beweis. Mehrere gehören in das 14. und 15. Jahrhundert 
Und fragen wir nach der örtlichen Verbreitung, so belehrt 
uns hierüber die Sprache oder vielmehr der Dialekt der Schrei- 
ber. Wir finden nicht allein oberdeutsches Idiom, sondern 
auch mitteldeutsches und niederdeutsches vertreten. Also in 
ganz Deutschland ist der Tristan zur Lektüre begehrt worden. 
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Ein so vielgenannter, gepriesener und einflußreicher Dich- 
ter wie Gottfried von Straßburg, in dessen Schöpfung zudem 
eine scharf ausgeprägte Individualität hervortritt, wird immer 
auch ein persönliches Interesse erwecken. Aber leider sind 
wir auch hier wie bei so vielen Dichtern des Mittelalters 
ohne bestimmte historische Zeugnisse. Bei Walther von der 
Yogelweide hat es nahezu gelingen können, eine Biographie 
aus den eigenen Andeutungen herauszulesen und aufzubauen; 
bei Gottfried ist es nicht möglich. Der Tristan, soviel er auch 
lyrische Elemente enthält und Persönliches hindurchschimmern 
lässt, ist immer ein episches Gedicht, in welchem die Indivi- 
dualität des schaffenden Künstlers zurücktritt und in welchem 
kein Raum ist für Beziehungen auf äußere Lebensschicksale, 
und der lyrischen Stücke sind es nur wenige, auch ist ihr 
Inhalt nicht politischer Natur. 

Der Ertrag, welchen uns die Dichtungen Gottfried's und 
mit ihnen die literarischen Zeugnisse für die Biographie ge- 
währen, ist nur ein geringer. Der Name Gottfried von 
Straßburg ist für den Dichter gesichert. Daß wir hier zu- 
nächst an die alte berühmte Bischofsstadt am Rheine denken 
werden, liegt auf der Hand. Man hat auch die Benutzung 
des Rheins zu einem dichterischen Bilde (V. 19439 fg.) auf 
die rheinische Heimat beziehen wollen; allein jenes ist auch 
von andern Dichtern geschehen, die erweislich aus anderer 
Gegend stammten. Geeigneter würde die Erwähnung des Sie- 
bengebirges (V. 12220) erscheinen, wenn diese Stelle über- 
haupt sicher wäre (s. die Anmerkung). 

Die literarischen Zeugnisse nennen den Dichter Meister 
Gottfried, oder mit dem vollen Namen Meister Gottfried von 
Straßburg, Rudolf von Ems auch den weisen Gottfried von 
Straßburg. Niemals wird er in den älteren Zeugnissen «Herr» 
genannt. Nur bei dem späten Ulrich Fürterer heißt es fier 
Gottfried. Hieraus hat man geschlossen, Gottfried sei nicht 
adelichen, sondern bürgerlichen Standes gewesen. Und daß 
er auch wirklich für einen Bürgerlichen gegolten habe, soll 
sein Bild in der Pariser Handschrift bezeugen, weil es ihm 
kein Schwert, keinen Helm und keinen Wappenschild als 
Embleme beilegt. 

Aber der Titel Meister bezeichnet auch den gelehrten 
Stand. Und daß der Dichter wirklich gelehrt war, bezeugt 
sein Tristan zur Genüge. Er sagt selbst, daß er nach seiner 
Quelle in lateinischen und wälschen Büchern gesucht habe 
(155 fg.). In Stellen, die er nicht der Vorlage entlehnte, son- 
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dem die sein volles Eigentham sind, zieht er die antike My- 
thologie heran (4851 fg.). Er benutzt, wie wir gesehen, ein- 
mal im Tristan den Pablius Syrus, ebenso in dem ihm zu- 
erkannten Spruchgedichte. 

Dem geistlichen Stande kann Gottfried nicht angehört 
haben. Zwar die Wahl einer Liebessage für die dichterische 
Bearbeitung würde dies nicht unbedingt beweisen, aber sie 
macht es doch wahrscheinlich. Im Einzelnen kommen Äuße- 
rungen vor, welche nur ein Laie thun konnte (vgl. V. 17947 fg.). 
Die oft angeführte Stelle im Gottesgericht vom tugendhaften 
Christ (V. 15736 fg.) ist keineswegs ein Zeugniss von des 
Dichters Gottlosigkeit und einer frevelhaften Gesinnung, son- 
dern richtet sich mit unerhörter Freisinnigkeit gegen die 
Hierarchie, welche mit dem Aberglauben spielte und heilige 
Handlungen zu bloßen Farcen herabwürdigte und in solcher 
Weise ausnutzte. ^) 

Über seine äußern Verhältnisse erfahren wir nichts im 
Tristan; aber aus der behaglichen Stimmung, die dort herrscht, 
aus dem Mangel au Klagen über persönliche Bedrängniss und 
über Kargheit der Gönner, die uns sonst so oft entgegen- 
tönen, dürfen wir schließen, daß sich Gottfried in günstiger 
Lebenslage befunden habe. 

Der Dichter war nach seinem eigenen Bekenntnisse schon 
herangereift, als er sich zum Tristan rüstete (V. 21 fg.). Er 
offenbart sich in bewunderungswürdiger Weise als ein Kenner 
des menschlichen Herzens; aber auch nur der, welcher der 
Liebe Lust und Leid genossen und erduldet hat, kaoii sie 
so ergreifend schildern. Überdies sagt uns Gottfried selbst, 
daß auch ihm die Liebe genaht sei (vgl. V. 16925 fg. 17104— 
40). Aber wie sollen wir es deuten, wenn der Dichter be- 
kennt, daß er das Ziel nicht erreicht habe? Stellt er sich 
dadurch in einen Gegensatz zu Tristan und Isolt? oder will 
er sagen, daß er ehelos geblieben sei? 

Eine persönliche Beziehung finden wir ferner in einem 
Akrostichon, mit welchem das Gedicht anhebt. Mit Aus- 
nahme der allerersten ergeben die Anfangsbuchstaben der 
neun Eingangsstrophen den Namen Dieterich. Da der Name 



^) Vgl. den Aufsatz von Hermann Kurta: «Qottfried von Straßburg 
und das Gottesurtheil seiner Zeit» in der Wocheoausgabe der Augsbnrger 
Allgemeinen Zeitung (II. Jahrgang, 1868, Nr. 31—33), dann mit einem «wei- 
ten früher veröffentlichten (s. unten S. XXXI) vereinigt unter dem Titel: 
«Zum Leben Gottfried's von Straßburg«, in der Qermauia, 15. Jahrg. (1870), 
S. 207 fg. 322 fg. ' 
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des Dichters anderwärts belegt ist, so kann dieser Dieterick 
nur einen Gönner bezeichnen, welchem der Tristan gewidmet 
wurde. Der erste Buchstabe ist G; man bezieh^ ihn auf Gott- 
fried; sollte er nicht zugleich auch den Titel des Gönners, 
also vielleicht grave ausdrücken? 

Die folgenden Anfangsbuchstaben sind T und I, gewiss vom 
Dichter auf Tristan und Isolt bezogen. 

Welcher Zeit der Dichter und sein Werk angehört, lässt 
sich mit ziemlicher Sicherheit bestimmen. Schon die Sprache 
v?eist auf die gute, die classische Zeit des Mittelhochdeutschen 
hin. Genaueres ergibt die berühmte literarische Stelle in 
Tristan's Schwertleite (Abschnitt VIII). Von Hartmann von 
Aue wird gesprochen als von einem noch lebenden Zeit- 
genossen. Hartmann ist, wie wir wissen, um 1220 bereits 
todt; also fällt der Tristan früher. Bliker von Steinahe 
dichtete schon vor 1193. Diese Jahrzahl rückt die Abfassung 
des Tristan von 1220 schon näher an den Anfang des Jahr- 
hunderts. Heinrich von Veldeke ist bereits geschieden, auch 
die Nachtigall von Hagenau, unter welcher verhüllenden Be- 
zeichnung wir ohne Zweifel Reinmar den Alten zu verstehen 
haben. Nach dem Zusammenhang der Stelle kann Reinmar 
noch nicht lange gestorben sein ; die Nachtigall von der Vogel- 
weide soll an ihrer Statt von nun an das Banner tragen. 
Reinmar widmet noch im Jahre 1194: oder 1195 ein Klagelied 
seinem Gönner, dem Herzog Leopold VI. von Österreich (f 1 194). 
Also kann der Tristan nicht in das 12. Jahrhundert mehr ge- 
hören, wenigstens nicht tief hinein. Nach aligemeiner Berech- 
nung würde also die Abfassungszeit sich auf die ersten Jahre 
des 13. Jahrhunderts begrenzen lassen. Nehmen wir die An- 
nahme als gesichert an, daß Gottfried mit seiner Polemik 
gegen die vindaere wilder mcere auf Wolfram von Eschenbach 
und seinen Anhang und nicht, wie man wohl auch vermuthen 
könnte, auf die Erzähler der volksthümlichen abenteuerlichen 
Heldengeschichten hinziele, so iUlIt der Tristan nach 1203, 
um welche Zeit Wolfram den Parzival begann. Im Wilhelm 
hat Wolfram öfters sich polemisch geäußert, und diese Be- 
merkungen wurden dahin gedeutet, daß sie Antworten auf 
die Angriffe Gottfried's seien (s. die Einleitung zur Über- 
tragung von H. Kurtz, S. LXXXIX fg.). Ich bekenne, daß ich 
in diesen Dingen skeptischer Natur bin. Nur einer Stelle 
möchte ich eine directe* Beziehung zuerkennen, nämlich der 
Äußerung 4, 19 — 24: 
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Ich Wolfram von Eschenbach, 

swaz ich von Parziväl gesprach, 20 

des sin äventiur mich wiste, 

etsllch man daz priste: 

ir was euch vil, die'z smsehten 

und baz ir rede waehten. 

Wolfram spricht von vielen Tadlern; er wird auch persönlich 
von seinen Kunstgenossen bittere Bemerkungen vernommen 
haben. 

Wolfram's Wilhelm ist um 1215 gedichtet. Der Tristan 
wird einige Jahre nach 1203 und einige Jahre vor 1215 zu 
setzen sein; in runder Summe erhalten wir somit als Ent- 
stehungszeit das Jahr 1210. 

Stellt sich für den Dichter Gottfried von Straßburg eine 
bestimmte Zeit heraus, so werden wir keinen Augenblick Be- 
denken tragen, einen urkundlichen Nachweis, welchen wir der 
Schrift E. H. Meyer's : «Walther von der Vogelweide identisch 
mit Schenk Walther von Schipfe» (Bremen 1863) verdanken, 
auf ihn zu beziehen. Dort nämlich (S. 5) wird auf eine Ur- 
kunde des Königs Philipp vom 18. Juni 1207 hingewiesen, 
deren Zeugenreihe ein Godofredus Bodelarius de Argentina 
beschließt. Demnach wäre Gottfried rotulariuSy Notar, Schrei- 
ber der Stadt Straßburg oder des dortigen Bischofs gewesen. 
Letzteres wohl weniger wegen seiner ungescheut an den Tag 
gelegten antihierarchischen Gesinnung. Der Stand eines Stadt- 
schreibers würde sich trefflich in Einklang bringen lassen 
mit der Gelehrsamkeit des Dichters. Vielen mag dieser Nach- 
weis zugleich ein weiterer Beleg gewesen sein für Gottfried's 
Bürgerthum. Auch stimmt der Besitz eines Amtes zu der 
innern Befriedigung, welche aus den Worten des Dichters 
herauszulesen ist. 

Neuerdings sind mit Anknüpfung an diesen urkundlichen 
Nachweis weitere Studien über Gottfried von Straßburg an- 
gestellt worden, welche zum Theil das Bild, welches wir uns 
von ihm machen durften, vervollständigen, zum Theil aber 
einigermaßen verändern. 



20 swaz correl. = wa8. — .7<'.tBrac// = gesprochen habe. — 21 uisen bwt. 
mit acu. (mic/O und gen. (de-y, einon zu etwas weisen (stv.), veranlasseo. 
— avcntinr, äventiure stf., die in der Quelle vorgefundene Geschichte. — 
22 ftslich man, (etlicher Mann), mancher Mann, mancher. — prUen swv. =r 
nhd. preisen stv. — 23 //• uas cU, ihrer war viel (s. zu Tristan 9. 29), ihrer 
waren viele. — 24 ha: adv. compar., besser. — wivhen swv., verschönen, baz 
woehen, schöner einrichten. 
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Hermann Eurtz, der Übersetzer und Fortsetzer des Tri- 
stan, hat die Ergebnisse seiner Forschungen zuerst an einem 
Orte niedergelegt) wo sie der Fachmann nicht suchen und 
wohl auch nicht immer finden würde» ^); um so danken swerther 
ist die Veröffentlichung an einem zugänglicheren Orte. Wir 
verweisen auf die Ausführung des Einzelnen und heben nur 
die Hauptpunkte hervor. 

Auch nach der Ansicht von Kurtz ist jener Godefredus 
Rotularius de Argentina mit unserm Dichter ein und dieselbe 
Person. Er ist der Stadtschreiber, steht aber nicht im Dienste 
des Bischofs. Denn der vorletzte Zeuge in der Urkunde ist 
ein Rodulphus de Argeutina und dieser erweist sich aus 
andern Zeugnissen als Schultheiß von Straßburg. 

Im Gegensatze zu der allgemeinen Annahme, daß der bür- 
gerliche Gottfried von Straßburg seinen Zunamen habe, weil 
er von oder aus Straßburg stamme oder in Straßburg an- 
sässig sei, wird nun die Ansicht aufgestellt, daß Gottfried 
einem straßburgischen Adels- oder Patriciergeschlechte von 
Straßburg angehöre. 

In Schöpflin's Alsatia illustrata ist in den Jahren 1219 
und 1220, also zu Gottfried's Zeit oder doch dieser Zeit 
höchst nahestehend, ein Angehöriger einer familia nobilis 
nachgewiesen, der sich abwechslungsweise Waltherus de Ar- 
gentina und Waltherus de Strazburg schrieb. Hier könnte 
immer der Beisatz de Argentina oder de Strazburg ein Mit- 
glied der Stadt Straßburg bezeichnen. Nun findet sich aber 
in den alten Straßburger Rathsverzeichnissen, welche Schilter 
in seiner Vorrede zu Eönigshofen's Chronik mittheilt, beim 
Jahre 1220 ein Rathsherr Waltherus de Strazburg. «Es wird 
einleuchten, daß das Vorkommen dieses Namens im Schöße 
einer Versammlung, die aus lauter Straßburgern im strengsten 
Sinne des Wortes bestand, jede andere Erklärung ausschließt: 
der Name kann nur ein Familienname sein.» 

In elsässischen Urkunden kommt seit den achtziger Jahren 
des vergangenen Jahrhunderts bis 1215, theils mit einem Bru- 
der Waltherus zusammen, theils allein, ein Rudolfus unter 
dem Titel Scultetus oder Causidicus, d. h. Schultheiß, vor. 
Im Jahre 1219 erscheint ein Waltherus de Argentina, der 



Feuilleton der Wochenausgabe der Augsburger Allgemeinen Zei- 
tung, II. Jahrgang (1868), Nr. 23. 24. 25. 35 (vom 28. August), unter dem 
Titel: «Zum Leben Gottfried'« von Straßbnrg» (vgl. die Anmerkung auf 
S. XXVm); im neuen Abdrucke hat der Verfasser an einzelnen Stellen 
Zasfttze gemacht oder leise geändert. 
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weiterhin in einer Urkunde von 1220 und in der gleichzeitigen 
Rathsliste bei Schilter Waltherus de Strazburg heißt, da- 
zwischen aber, in einer Urkunde vom Anfang des Jahres 1220 
Waltherus filius sculteti quondam genannt wird. 

«Der Name», sagt Kurtz weiter, «gehört somit einer schon 
vor dem 13. Jahrhundert in Straßburg ansässigen Familie an. 
Daß es in Basel damals eine Familie dieses Namens gegeben, 
hat man längst gewusst, wie denn Wilhelm Wackernagel 
(Pfeiffer's Germania 3, 260) dieselbe für unsern Dichter ins 
Auge fasst, mit rühmlicher Entsagung jedoch zugibt, daß seine 
Sprache nicht gestatte, in Gottfried einen Baseler zu erkennen. 
Um so merkwürdiger, daß noch niemand darauf gekommen 
ist, eine Verzweigung dieser Familie nach Straßburg zu ver 
muthen; denn die wahrscheinlichste Annahme ist doch wohl 
die, daß ursprünglich ein Straßburger Geschlecht in Basel 
einwanderte, wo es den Namen de Argentina erhielt, and dafi 
ein Zweig dieses Geschlechts später mit dem feststehenden 
Familiennamen von Basel nach Straßburg zurückkam, dort 
also, nach neuerem genealogischem Brauch zu reden, eine Linie 
Straßburg-Straßburg bildete. » 

Dürfen wir annehmen, daß unser Gottfried von Straßbm^ 
dieser Familie angehörte und daß er das Amt eines Stadt- 
schreibers bekleidete, so können wir vielleicht mit Kurtz ans 
einer urkundlichen Nachricht schließen, daß er 1216 nidit 
mehr am Leben war. In einer Urkunde nämlich von diesen 
Jahre 1216 über den Verkauf eines stiftischen Zehntens an 
eins der herrschenden Geschlechter sind die Zeugen, vielleicht 
auch die Bürgen, lauter Collegen des Käufers, nämlich Raths- 
herren, und unter ihnen erscheint zuletzt ein Waltherus nota- 
rius, unter welchem wohl der Stadtschreiber zu verstehen ist. 

Wenn Godefredus de Argentina nicht häufiger in Urkun- 
den erscheint, so sucht Kurtz den Erklärungsgrund in dem 
Umstände, daß des Stadtschreibers Zeugniss immer als selbst- 
verständlich mit eingeschlossen gewesen sei, indem er es war, 
der für alle städtischen Zeugen das gemeinsame Stadtsiegel, 
das ihn stillschweigend repräsentierte, an die Urkunden 
hängte. 

Das Amt eines Stadtschreibers war in älterer Zeit viel 
bedeutender als heute und oft in den Händen des städtischen 
Adels. 

Schon in der Einleitung zu seiner Tristanübersetzung wies 
Kurtz in höchst sinnvoller Weise auf den charakteristischen 
Zug hin, wig der bürgerliche Meister Gottfried in stolsem 
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Sclbstbewusstsein mit seinen Brüdern in Apollo , . die sämmt- 
lieh Edelleute waren, wenig Umstände macht und sie einfach 
mit Namen nennt, ohne sie mit her zu titulieren. Dies hat 
auch jetzt noch seine Geltung, nur ist es anders aufzufassen. 
Gottfried als städtischer Edelmann und im Besitze einer hohen 
Stellung, die ihn von den Fahrenden scheidet, steht dem 
ritterlichen Adel ebenbürtig gegenüber. 

Den Gönner Dietrich findet Kurtz in einer dem Geschlechte 
Oottfried's verwandten burggräflichen Familie von Straßburg. 

Von den Beziehungen zu historischen Vorfällen, welche 
Kurtz aus dem Tristan herauszufinden geneigt ist, scheint 
mir nur die eine einigermaßen begründet zu sein, deren in 
dem späteren Aufsatze über das Gottesgericht gedacht wird. 
£s ist wohl möglich, daß der Dichter bei Erzählung des 
Gottesgerichtes an die Kanonisation der heiligen Eunigunde 
vom 3. April 1200 und an das grausame Ketzergericht zu 
Straßburg vom Jahre 1212 gedacht hat und namentlich durch 
letzteres zu dem heftigen Ausfalle getrieben worden ist. Be- 
hält diese Yermuthung Geltung, dann würde der Tristan nach 
1212 vollendet oder vielmehr abgebrochen worden sein. 

Weshalb der Dichter das begonnene Werk nicht zu Ende 
filhrte, darüber besitzen wir keine gleichzeitigen Nachrichten. 
Ulrich von Türheim sagt uns, der Tod habe den Meister vor 
der Zeit hinweggerufen. Und in gleicher Weise äußert sich 
Heinrich von Freiberg. Wir sind wohl gerne geneigt, einen 
Seelenconflict des Dichters anzunehmen oder eine äußere Ver- 
anlassung, die ihm Halt gebot; so lange wir aber nicht näher 
belehrt werden, müssen wir die Nachricht der beiden Fort- 
setzer gelten lassen. 

Die Beweise für das Bürgerthum Gottfried's könnten wider 
seinen Adel geltend gemacht werden. Der Titel «Meister» 
verträgt sich gewiss mit einem städtischen Amte, welches ge- 
lehrte Bildung bedingt und voraussetzt. Allein, wird man 
einwenden, bei einem adelichen Stadtschreiber wäre nichts- 
destoweniger der Titel aHerr» angewendet worden. Darauf 
möchte allerdings mit Kurtz zu erwidern sein, daß mit den 
«Meistern» des 13. Jahrhunderts säuberlich verfahren werden 
müsse. Das Wort hatte zu Gk)ttfried's Zeit keinen so be- 
schränkten Sinn, wie jetzt allgemein angenommen zu werden 
scheint. Tristan wird von Isolt mit «Meister» angeredet, als 
er das Amt des Schiffskapitäns und ihres Kammerherrn ver- 
waltete (Y. 11574. 11603), und vom Dichter selbst öfters so 

OOTTTBIBD VOR BTBASSBVBa. I. 2. Aufl. C 
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genannt (V. 11658. 11685), und Tristan war nicht bloß ade- 
licher, sondern fürstlicher Abkonft. Wir können hiDzufagen» 
daß selbst heute noch in Zusammensetzung das Wort Meister 
zur Bezeichnung von hohen Ämtern dient, welche fast nur mit 
Adelichen besetzt zu werden pflegen, wie Forstmeister und 
Jägermeister. Diese Titel hätten nicht entstehen können, wenn 
nicht auch das einfache Meister der hohen Geburt gemäfi 
wäre. Der Jägermeister heißt im Tristan auch wirklich 
einmal einfach meister (3056). Die Charge einer Hofineisterin 
oder in doppelter Zusammensetzung einer Oberhofmeisterin 
kommt auch heute nur einer Adelichen zu; im Tristan wird 
dafür einfach meisterinne gesagt (Y. 4798), welches in die- 
sem Zusammenhange nicht abstract für leittsrinne (V. 4810), 
sondern concret für ze hooe kamerartn steht — Es werden 
sich gewiss noch anderwärts geschichtliche und literarische 
Belege finden lassen, daß das Wort «Meisten) als Titel nicht 
bloß auf das Bürgerthum beschränkt war. 

Der Mangel eines Wappens auf dem Bilde Gk>ttiried's in 
der Pariser Handschrift wird von Kurtz dahin gedeutet: der 
Künstler habe auf dem figurenreichen Bilde nicht gut die 
Wappen aller Dargestellten, die wohl Ebenbürtige des Dich- 
ters waren, anbringen können und so habe er lieber auch das 
der Hauptperson weggelassen. Das ist wohl möglich, aber 
ebenso denkbar ist, daß der Schreiber der Handschrift, den 
beinahe ein Jahrhundert Ton Gottfried trennt , in dem Dich- 
ter eben wegen seines Titels «Meister» einen Bürgerliches 
sah und sich darum nicht bemühte, sein Wappen zu erlangen. 
Das Bild beweist nicht gegen den Adel Gottfried's, ebenso- 
wenig als die Angabe bei Fürtcrer für ihn in Ansprach ge- 
nommen werden kann. 

Erneuter Forschung oder glücklichem Zufalle wird es 
hoffentlich noch gelingen, über Gottfried, über sein Leben 
und seine Lebenslage Genaueres zu erkunden. Die dankeni- 
werthen Entdeckungen von Hermann Kurtz, die zum minde- 
sten den Stempel der Wahrscheinlichkeit tragen und gegen 
welche bisjetzt nichts Erhebliches eingewendet werden konnte, 
verändern die Gestalt des Dichters nur insoweit, als sie ihn 
bestimmt einem Geschlechte zuweisen und ihn zu einem 
de Argentina machen, ohne ihn der alten Stadt am Rheine 
zu berauben und ohne ihm seine Geburt als Argentinensis 
abzusprechen. Der feine Kenner des Ritterthums und der 
Courtoisie steht auf der Höhe des gesellschaftlichen Lebens, 
aber er hört darum nicht auf, ein Bürger zu sein. 
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Der Tristan ist Gottfried's letztes Werk. Der Tod hin- 
derte ihn an der Vollendung. Gering an Zahl und Aus- 
dehnung sind die andern sichern Erzeugnisse seiner Dichter- 
kraft. Aber gewiss hat Gottfried mehr geschaffen. Rudolf 
von Ems sagt, er habe Männer und werthe Frauen ge- 
priesen. Das deutet auf lyrische Production. Lieder und 
Sprüche würden mehr von ihm bekannt und in die große 
Sammlang aufgenommen worden sein, wenn er der Dichter- 
zunft der Fahrenden angehört hätte. Der Schreiber der Pa- 
riser Handschrift ließ sich von der Nachahmung des Gott- 
friedischen Stiles im Lobgesange täuschen und hielt ihn für 
des Meisters eigenes Werk. Liegt hierin nicht aber zugleich 
auch eine Andeutung, daß Gottfried sich auf dem Gebiete 
der geistlichen Liederdichtung versucht habe? Auch jene 
Fälschung in der Würzburger Handschrift führt auf die Ver- 
nöuthung, daß Gottfried auch kleine Erzählungen, Novellen 
ohne seinen Namen verfasste. Ebenso weist hierauf die Ent- 
lehnung ganzer Stellen aus dem Tristan in einer solchen 
Novelle. Auch die etwas dunkele Aussage des Rudolf von 
Ems, daß Gottfried es verstanden habe, getihten krümbe zu 
alihten,, bezieht sich auf eine Thätigkeit, von der wir die 
sichern Belege noch entbehren müssen. Aber der Tristan 
selbst belehrt uns, daß wir es mit keinem Anfänger zu thun 
haben. Eine solche Sprache, ein solcher Stil reift nicht ohne 
jahrelange Übung heran. Und der Eingang mit seiner etwas 
herben Erörterung über Publikum und Kritik sieht nicht da- 
nach aus, als habe ein Dilettant, der dem literarischen Trei- 
ben bisjetzt fern gestanden, nun plötzlich den Entschluß ge- 
fasst, sich auch einmal dichterisch zu versuchen. 

Es wird eine Aufgabe der Forschung sein, wenn auch 
keine leichte, Gottfried's Werke aus ihrer Namen losigkeit 
hervorzusuchen. Nach meiner Überzeugung, die aber hier 
nur als Yermuthung ausgesprochen sein soll, ist z. B. Hart- 
mann's von Aue zweites Büchlein eine Jugendarbeit Gottfried's. 

Findet die Dichterthätigkeit Gottfried*s mit dem Tristan 
ihren Abschluß, so ist dieses letzte Werk, auch ohne daß 
wir die vorausgegangenen alle kennen, ganz ohne Zweifel auch 
als sein Meisterwerk anzuerkennen. Nur der Tristan, der 
noch dazu ohne Verfassernamen in die Welt gieng, wird von 
den bewundernden Eunstjüngern genannt oder berührt. 

Mit künstlerischem und kritischem Bewusstsein schritt der 
Dichter an seine letzte große Aufgabe. Er wählt einen schon 

« c* 
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bekannten Stoff. Aber er will auch stofflich etwas Keaes 
bringen, er hat Gründe, mit der landläufigen Erzl^blang v« 
Tristan und Isolt unzufrieden zu sein. £r hätte es gewin 
vermocht, das vorhandene unmodern gewordene Gedicht da 
Eilhart in eine neue Form umzugieiSen. Ein Dichter unsenr 
Tage würde, wenn ihm auch der Stoff nicht mehr zeitgendit 
erschien, nach durchaus freiem Ermessen verändern, weglassen 
und zusetzen, verschiedene Traditionen vermischen, neue Mo- 
tive erfinden können. Das war für einen mittelalterlicheB 
Dichter unmöglich. Auch Gottfried musste dqy Sitte folget; 
er suchte nach einer Quelle, die ihm die bessere, die rechte 
schien. Er suchte nach der Erzählung eines Thomas von Bri- 
tannie in wälschen und lateinischen Büchern (Y. 150 fg.). Bar 
Dichter ist so glücklich, endlich auch die dventiure, da 
wäre mcere zu finden. In seiner Polemik gegen die andore 
von ihm verschmähte und verworfene Tradition beruft er nA 
öfters auf seine Quelle, ja er nennt auch den Thomas node 
mals ausdrücklich (Y. 326). 

Die Yorlage, nach welcher Gottfried arbeitete, war wäls^ 
französisch, d. h. nordfranzösisch. Als unmittelbare Beweiie 
sollten früher die zahlreichen französischen Fremdwörter, die 
auch sonst in unserer ritterlichen Poesie vorkommen, sowie 
die nicht selten eingestreuten den Yers füllenden Redewen- 
dungen in französischer Sprache gelten. Dagegen hat si^ 
wie mir scheint mit Recht, Richard Heinzel erklärt i); er 
sieht in diesen fremden Elementen nur einen Ausdruck d« 
Zeitgeschmacks, der Mode und weist nach, daß insbesondere 
die französischen Yerse bei Gottfried nicht dem Metrum des 
französischen Eunstepos entsprechen und darum vom deut- 
schen Dichter selbständig verfasst sein müssen. Dagegen möchte 
ich doch den Beweis für ein französisches Original, welches 
das Wortspiel mit lameir (Y. 11986 fg.) darbietet, nicht preii- 
geben. 

Wie Uartmann bei seinem Erec und bei seinem Iwein doi 
Ghrestien von Troyes nachdichtete, so könnte man auch Chre* 
stien^s verlorenen Tristan als die Quelle vermuthen, weoa 
nicht der Thomas von Britannie als Gewährsmann genanot 
wäre. Das englische Gedicht in Strophenform Sir Tristrem % 



1) Zu Anfang Mines Aofiatzes «Tristan und seine Quelle» in Ramst^ 
Zeltschrift 14 (1869), 272 fg. 

') Zuerst von Walter Scott 1811 veröffentlicht, wiederholt in t, d. Ha- 
gen's Tristanausgabc 2, 123. 
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welches sich auf einen Thomas von Erceldoune beruft, kann 
aus verschiedenen Gründen, die hier nicht näher zu ent- 
wickeln sind, nicht die Quelle Gottfried's gewesen sein; es 
ist aber insofern für uns wichtig, als es trotz manigfacher 
Abweichungen im Einzelnen doch im Großen und Ganzen mit 
der Tradition der Sage stimmt, zu welcher sich Gottfried be- 
kannte. 

Von den erhaltenen französischen Tristangedichten sind 
namentlich zwei zu beachten. Leider sind beide nur in 
Bruchstücken vorhanden. Das eine Gedicht trägt den Autor- 
namen eines Berox und stimmt im Großen und Ganzen mit 
der Tradition Eilharfs. Das zweite beruft sich auf einen 
Thomas (bei Michel ^) als erstes Stück des zweiten Bandes 
und als erstes und drittes Stück des dritten Bandes). Mit 
Gottfried*s Tristan lassen sich diese Fragmente nicht ver- 
gleichen, wie man früher annahm, denn die Erzählung beginnt 
durch einen tückischen Zufall gerade da, wo Gottfried ab- 
bricht. Wohl aber stimmen die Fragmente des Thomas, 
wiederum im Großen und Ganzen, mit dem Schlüsse des eng- 
lischen Tristrem. Der Eückschluß lag nahe, daß das fran- 
zösische Gedicht in seinem nicht erhaltenen vorderen Theile 
mit Gottfried's Tristan übereingestimmt haben werde. 

Somit konnte der Schluß gezogen werden, daß das fran- 
zösische Gedicht des Thomas, welches in seiner Ganzheit nur 
ideell vorhanden ist, wahrscheinlich die Vorlage Gottfried's 
war. Man könnte dies schließen, auch wenn kein Autorname 
genannt wäre, auch wenn sich der Dichter nicht auf einen 
Thomas beriefe. Die Übereinstimmung beider Namen aber, 
zu denen sich noch ein dritter Thomas, der Thomas von Er- 
celdoune gesellt, erschien bedeutungsvoll. Sie erhöhte die 
Wahrscheinlichkeit der Vermuthung. Das Verhältniss übrigens 
des Thomas von Erceldoune zu dem französischen Thomas ist 
noch nicht völlig aufgeklärt, auch nach einer neueren Unter- 
suchung noch nicht, doch berührt dies nicht weiter die Frage 
nach der Quelle des Gottfriedischen Tristan. 

Neuerdings ist die Lösung der Quellenfrage um einen Schritt 
weiter gefördert worden. Ein junger französischer Gelehrter, 



') Der Titel der wichtigen Sammlung ist: Tristan. Recueil de ce qui 
reste de poöms r^latifs k ses aventures, composös en fran^ais, en anglo- 
normand et en greo dang lea XII et XIII aiöcles, publik par Francisque 
Michel (Londres I, II, 1839; III, 1839). 
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A. Bessert, unternahm es, jene französischen Bruchstacke 
des Thomas mit dem Ende des Gottfiiedischen Tristan noch 
einmal genauer zu vergleichen % und er fand, daß ein Stück, 
wenn auch nur ein geringes, wirklich gemeinsam sei, soweit 
nämlich eine freie Umdichtung mit einer Vorlage überhaapt 
übereinstimmen kann. Es entspricht die Stelle bei Gottfried 
V. 19478 bis zu Ende den Versen bei Thomas 5—20. 24t — 26. 
83 — 90 im ersten Fragment des dritten Bandes der Michel'schen 
Sammlung. 

Hierauf stellte Richard Heinzel eine umfassende Unter- 
suchung an über die Quelle des Tristan. 2) Die sorgsame Ver- 
gleichung der verschiedenen Traditionen liefert nur ein geringes 
Endergebniss, sie zeigt uns weniger wie die Quelle beschaffen 
gewesen sei, als wie sie nicht gewesen sei. Der Abweichungen 
auch in den sonst verwandten Überlieferungen sind so viele 
und bedeutende, daß es ganz unmöglich ist, sich die wirk- 
liche Gestalt der Quelle zu construieren. Besonders wic}itig 
erscheint in HeinzeFs Aufsatze der Nachweis, daß sich in den 
französischen Bruchstücken des Thomas Äußerungen und Be- 
ziehungen finden, welche sich mit der Gottfriedischen Sagen- 
gestalt nicht vereinigen lassen. Sodann glaubt Heinzel aus 
einzelnen Wendungen in jenem Bruchstücke schließen m 
müssen, daß der Dichter nicht die ganze Tristangeschichte, 
sondern nur den letzten Theil derselben, der anhebt mit der 
Ankunft Tristan's in der Bretagne (bei Gottfried in Amn- 
del), verfasste; somit habe von vornherein der französische 
Thomas nur einen Theil der Quelle Gottfried's ausmachen 
können. Hat diese Annahme Bestand , so fallen alle auf ein 
größeres und vollständiges Tristangedicht des Thomas bezfig- 
lichen Vermuthungen zu Boden. Die neue und seltsame 
Hypothese, mit welcher Heinzel seine Vergleichung der Sagen- 
traditionen einleitet, daß Gottfried im Allgemeinen zwei Quellen 
gefolgt sei, einem lateinischen Chrouikwerke des Thomas von 
Britannie und einer französischen Dichtung, wird sich schwer- 
lich der Zustimmung erfreuen können. 

Daß Gottfried seiner Quelle nicht sklavisch folgte, sondern 



^) Tristan et Iseult, poöme de Gotfrit de Strasbourg oompar^ k d'autrefl 
poömos sur le möme sujet. Thöse präsentde k la facultö des lettres de 
Paris par A. Bessert (Paris, Franck, 1865). 

^) lu der vorher S. XXXVI Anmerk. ') genannten Abhandlung. — 
Diese fleißige und ausführliche Arbeit wird leider durch eine allsugroß« 
Breite und durch den fühlbaren Mangel an Übersichtlichkeit beeinträchtigt. 
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daß er, ähnlich wie Hartmann von Aue sich an Christian von 
Troyes anschloß, die Vorlage nur zu einem Wegweiser be- 
natzte, das konnten wir von vornherein annehmen. So spricht 
und dichtet niemals ein Übersetzer, sondern nur ein freier 
Künstler. Jetzt nach Bossert's Entdeckung sehen wir selbst 
au den wenigen Zeilen, wie Gottfried dichterisch schaffte. 
Er ist ausführlicher, selbst redseliger als sein Original, aber 
auch unendlich schwungvoller; er überragt den Franzosen 
himmelhoch. 

Dem unbekannten Originale danken wir in Gottfried^s Ge- 
dichte in den Hauptzügen die dramatisch lebendige Compo- 
sition and die lebenswahre, seelenvolle Charakteristik. Na- 
mentlich an der Charakteristik hat aber auch der deutsche 
Dichter gewiss wesentlichen Antheil. 

Eine ästhetische Würdigung des Gedichtes kann hier 
nicht bezweckt werden, auch muß der Herausgeber sich ver- 
sagen, die ethische Seite zu berühreu. Nur das eine mag 
bemerkt werden, daß das Mittelalter in Tristan und Isolt kein 
verabscheuungswürdiges Liebespaar erbhckte. Die beige- 
brachten Zeugnisse über die Beliebtheit der Tristansage sowie 
die über Gottfried's Tristan mögen auch hierfür beweisen. 
Namentlich gewichtig ist hier des strengen Sittenrichters Tho- 
masin von Zirclaria charakteristische Empfehlung des Tristan 
zur Jagendlektüre. Wenn es hier einmal gilt, historisch zu 
fühlen and das ewig junge Kunstwerk und seinen Schöpfer 
mit den Augen eines Zeitgenossen zu betrachten, so möge 
daran erinnert werden, daß der Tristan in den Tagen des 
Minnesanges und des Frauencultus entstand, daß er zunächst 
für die vornehme "W elt bestimmt war, welche bis auf den heu- 
tigen Tag eine größere Unbefangenheit und Duldsamkeit be- 
währt als jene beengteren Kreise, in welchen das Priucip 
der Ehrbarkeit und Wohlanständigkeit nur zu leicht den 
Blick trübt bei der Anschauung der Kunst und bei Beurthei- 
lung des Genius. Erst ziemlich spät werden verdammende 
Urtheile laut, aber nicht gegen Gottfried, sondern gegen die 
Träger und den Inhalt des Romans. 

Auch bei jedem andern Epos würden vnr die NichtvoUen- 
dung beklagen, hier aber ist sie doppelt beklagenswerth. Was 
seinen mittelalterlichen Fortsetzern nicht gelingen wollte, würde 
der beredte und seelenkundige Gottfried gewiss erreicht haben: 
die Lösung des Conflicts, die Sühne nach der tragischen und 
verhängnissvollen Schuld. 
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Haben wir in Gottfried's Tristan anch nur einen Torso 
erhalten, so ist er doch so mächtig und reich, daß wir an 
ihm den Künstler yöllig erkennen und bewundem können. 
Schönheiten der Darstellung lassen sich mehr fühlen als zer- 
gliedern und beschreiben. Darum hier nur einige Andeu- 
tungen über Gottfried's Dichtersprache, vor allen für die 
Leser, welche yielleicht zum erstenmal an den Tristan 
herantreten. 

Gottfried hat einen bestimmten Stil. Wir finden diesen 
Stil schon vorbereitet in der vorausgehenden Zeit , namentlich 
bei Hartmann von Aue. Wir finden, ihn aber noch ausgepräg- 
ter in der französischen Dichtung. Von beiden Seiten ist 
Gottfried die Anregung geworden, aber er bildete das Über- 
lieferte aus und erhob es zu seiner eigenen, zu einer origi- 
nalen Schöpfung. Dieser Stil besteht in der künstlerischen 
Verwendung und Bevorzugung des grammatischen und rühren- 
den Keimes, ferner der Wiederholung, der Antithese und des 
Wortspiels. Meist findet diese Dichtungsweise ihren Platz in 
den Betrachtungen, so namentlich im Eingange, aber sie er- 
streckt sich auch auf die Erzählung. Mitunter, das ist nicht 
zu leugnen, streift dieses zierliche Spiel an die Spielerei. Und 
darin liegt die Gefahr für diesen Stil , der unter der Hand 
der Nachahmer allzu leicht ausarten kann und wirklich auch 
ausgeartet und selbst zum Unschönen verzerrt worden ist. 

Ist dieser Stil ein künstlerisches Element und musste der 
Herausgeber schon um seiner selbst willen bei der Erklärung 
darauf aufmerksam machen, so ist er immer auch wesentlich 
für das Verständniss. Fast durchgängig findet bei dem Spiele 
gleicher Formen und Worte Verschiedenheit der Function 
und der Bedeutung statt. Natürlich konnten nicht alle und 
jede Fälle in den Anmerkungen berührt werden, der Leser wird 
sich des Dichters Eigenthümlichkeit ohnehin bald einprägen. 

Gottfried's stilistische Originalität besteht ferner unter 
anderm in der Wahl und Bildung von Worten, in der Vor- 
liebe für das Participium prsesentis, in der Anwendung be- 
stimmter Phrasen und Formeln, in der Verbindung verschie- 
dener Tempora und in einer weit ausgedehnten Synonymik. 

Aber Gottfried's Stil ist nicht nur rhetorischer, er ist auch 
technischer Natur. Zunächst ist der «grammatisch correcte» 
Bau seiner Verse wenigstens zu erwähnen, seine Anwendung 
voller ungekürzter Formen. Auch von der verschiedenen Gat- 
tung der Reime und von ihrer Reinheit, die bei Gottfried ge- 



SINLBITUNG. XLI 

adezu bewanderungswürdig ist, soll hier nicht Daher gehan- 
lelt werden. Wichtiger scheint mir ein Princip, welches zuerst 
lurch Gottfried in unserer erzählenden Poesie mit Bewusstsein 
ur Anwendung kam, das ist das lyrische Princip, die be- 
timmte Abwechselung von Hebung und Senkung, oder die An- 
irkennung der Nothwendigkeit der Senkung. Noch aber ist die- 
es Princip nicht systematisch streng durchgeführt, noch kann 
lie Senkung, namentlich in zusammengesetzten Worten, fehlen, 
später erst wird, was wir hier in seinen Anfängen sehen, zur 
esteren Regel, wie vor allen bei Eonrad yon Würzburg. Dann 
rar es nur ^in Schritt noch zur Silbenzählung, welche als 
netrisches Princip eine gar lange Zeit bei uns geherrscht hat. 
rottfried brach nicht vollständig mit der Metrik seiner Vor- 
ränger und Zeitgenossen, aber sein Neues wandte er mit dem 
^Iten an gleichsam wie Nebenformen. Er vermied durch die 
Auslassung der Senkungen nicht bloß die ermüdende Weich- 
icfakeit der sonst regelmäßig gebauten Verse, sondern außer 
ler Malerei im einzelnen Ausdrucke benutzte er auch die bel- 
len Principien zur stilgemäßen Charakteristik ganzer Stücke, 
dan lese die Betrachtungen, die Reden der einzelnen Perso- 
len, man lese die Erzählung von Riwalin und Blanscheflur 
ind vergleiche diese Abschnitte mit ihren leicht dahinschwe- 
)enden Versen mit dem Drachenkampf, mit der Episode von 
itotte und Harfe und man wird bald in der ganzen Art des 
/^ortrags einen Unterschied herausfühlen. Daß öfters keine Ma- 
erei und kein besonderer Stil bezweckt wird^ sondern daß die 
>enkungen rein zufällig fehlen, versteht sich von selbst. 

Ein zweites Princip in Gottfried*s Metrik ist der jam- 
)ische Rhythmus. Aber der Dichter vermeidet auch nicht 
rochäische Verse, sondern er wechselt mit ihnen ab und ver- 
ällt so nicht in die Eintönigkeit, an welcher der moderne 
^ers leidet. 

Eine Eigenthümlichkeit Gottfried's besteht ferner in der 
läufigen Anwendung des zweisilbigen Auftaktes. Auch da- 
iurch wird der eintönige Silbenfall vermieden. Zugleich 
längt der zweisilbige Auftakt zusammen mit dem Princip des 
ambischen Rhythmus, indem dadurch ein trochäisch angelegter 
^ers zu einem jambischen wird. Dieser Fall tritt namentlich 
iin in den dreimal gehobenen Versen mit klingendem Aus- 
gang, die öfters viermal gehoben und trochäisch sein würden, 
venn nicht der zweisilbige Auftakt die Wandlung veranlasste. 
Kein einzigesmal kommt es bei Gottfried vor, daß drei- 
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und viermal gehobene Verse mitoinander gebunden werden, 
was sich sonst auch gute Dichter gestatteten, und jeder 
scheinbar viermal gehobene Vers lässt sich leicht in einen 
dreimal gehobenen verändern. 

Diese Wahrnehmungen mussten natürlich bei der Text^ 
herstelluiig sowie in dieser auch für weitere Kreise beabsidi- 
tigten Ausgabe bei den Fingerzeigen zur Erleichterung des 
Lesens berücksichtigt und zur Anschauung gebracht werden. 

Die wissenschaftliche Begründung dieser Fälle sowie die 
Darlegung noch anderer Einzelheiten der metrischen Technik 
Gottfried's behält sich der Herausgeber an einem anden 
Orte vor. 

Gottfried hat sein Gedicht, welches wie die meisten Roman- 
dichtungen in den kurzen Reimpaaren abgefasst ist, mit 
einer Reihe von Strophen eröffnet Und solche Strophen 
kehren bei Beginn größerer Abschnitte oder als Rahepunkte 
in der Erzählung öfters wieder. Gegen das Ende hin werden 
sie seltener. Die Strophen bestehen aus vier Zeilen, eine 
jede ist viermal gehoben und hat stumpfen Ausgang. Der 
Rhythmus ist jambisch. Die Reime sind alle materiell gleidit 
je zwei sind als gleiche Worte sogenannte gleiche oder rüh- 
rende Reime. Diese Form ist eine volksthümliche , sprich- 
wortäbnliche, welche der Dichter zu künstlerischem Spiele be- 
nutzte. Ohne Zweifel hat Gottfried durch diese Strophen dem 
lyrischen Charakter seines Werkes einen äußern sichtbaren 
Ausdruck verleihen wollen. — 

Diese Ausgabe enthält den fünften Abdruck von Gkrt^ 
fried's Tristan. Zuerst wurde das Gedicht veröffentlicht im 
Jahre 1785 im zweiten Bande der Sammlung deutscher 6e- 1 
dichte aus dem 12., 13. und 14. Jahrhundert von Christoph | 
Heinrich Müller (Myller), und zwar nach einer Züricher Ab- 
schrift des Florentiner Codex. An den Tristan schloß sich 
die Fortsetzung Heinrich's. 

Im Jahre 1821 folgte die Ausgabe E. von Groote's mit 
Ulrich, 1823 die von der Hagen^s mit Ulrich und Heinrich, 
1843 die Maßmann's mit Ulrich. Franz Pfeiffer, der nun 
dahingeschiedene Herausgeber dieser Sammlung, wünschte und 
bestimmte anfänglich, daß ich auch einen der Fortsetzer be- 
arbeiten und anfügen solle und zwar den poesiereicheren Heinrich 
von Freiberg. Ich erklärte mich dagegen. Einmal hätte sich 
diese umfänglichere Fortsetzung nicht in den beiden für den 
Tristan bestimmten Bänden unterbringen lassen, sodann achien 



EINLEITUNG. XLQI 

es mir auch aus Innern Gründen nicht füglich zu sein. Wie 
hoch ich auch den Heinrich und sein Gedicht schätze, und 
ich halte es für weitaus das beste aus der Epigonenzeit, so 
wenig scheint es mir doch in eine Sammlung zu gehören, 
welche unsern mittelalterlichen « Classikern » gewidmet ist.^) 
Ich habe daher mit Bewilligung meines verstorbenen Freundes, 
damit der Leser dichterisch nicht herabzusteigen brauche und 
doch sachlich einen Abschluß finde, eine schlichte Nacherzäh- 
lung beider Fortsetzungen auf Gottfried^s unvollendetes Werk 
folgen lassen. 

Der von mir dargebotene Text ist völlig neu bearbeitet; 
in der zweiten Auflage ist er nicht wesentlich geändert, son- 
dern nur in Einzelheiten verbessert worden. Wenn man ver- 
hältnissmäßig wenig Unterschiede mit den vorausgehenden 
Ausgaben bemerken wird, so hat dies seinen Grund in der 
im Ganzen trefflichen und einheitlichen Überlieferung. Ist 
dieser günstige Umstand für den Herausgeber im Allgemeinen 
eine Erleichterung seiner Arbeit, so bietet er im Einzelnen 
und Feinen gerade recht viele Schwierigkeiten. Durch Pfeiffer's 
Güte erhielt ich seine werthvollen, die Originale völlig er- 
setzenden CoUationen der Münchener, Heidelberger und Wiener 
Handschrift. Für die Florentiner Handschrift benutzte ich 
aus von der Hagen's Nachlasse eine Collation des Müller'schen 
Abdrucks mit dem Florentiner Original. Für die Nebenhand- 
schriften verglich ich, wie mein Vorgänger Maßmann, die 
Lesarten bei Groote. Das umfangreichere, von Zingerle in 
den «Findlingen» veröffentlichte Bruchstück war für die Ver- 
gleichung wenigstens nicht unwichtig. Über mein kritisches 
Verfahren gedenke ich in Pfeiffer's Germania das Nähere bei- 
zubringen, nur das eine sei hier im Voraus und im Allgemeinen 
bemerkt, daß ich aus Gründen die älteste Münchener Hand- 
schrift, welche Groote nicht kannte, von der Hagen unkritisch 
benutzte, Maßmann allzu sehr vernachlässigte, wieder mehr 
in den Vordergrund gestellt habe. Noch ehe ich dazu gelangen 
konnte, mein Verfahren theoretisch zu entwickeln, erschien eine 
verdienstvolle, die Tristankritik betreffende Abhandlung von 
Theodor von Hagen, aufweiche ich unter «Berichtigungen und 
Zusätze» am Schlüsse des 2. Bandes noch hinweisen konnte.^) 



^) Heinrich's Gedicht wird nun in der zweiten Sammlung «Deutsche Dich- 
tungen des Mittelalters. Herausgegeben von Karl Bartsch» Aufnahme finden. 

^) Kritische Beiträge zu Gottfried's von Straßburg Tristan (Mtthl 
hausen i. Th. 1868), Göttinger Doctordissertation. 
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Sie liegt jetzt auch in theilweise umgearbeiteter Gestalt an 
einem zugänglicheren Orte vor. ^) Th. von Hagen versncht eine 
Glassificierung der Tristanhandschriften und gelangt zu dem 
Ergebnisse, daß zwei Textrecensionen anzunehmen seien, nach 
welchen die Kritik bestimmt werden müsse. Sowohl gegen 
mein Verfahren wie gegen v. Hagen's Ausführungen ist eine 
nicht minder lobenswerthe Schrift von Hermann Paul gerichtet, 
in welcher eine wesentlich andere Norm für die Textkritik 
aufgestellt wird, indem drei verschiedene Handschriftenklassen 
nachgewiesen werden. ^) In beiden Schriften sind neben den 
kritischen Erwägungen auch Beiträge zur Stellenerklärung ge- 
geben, namentlich in der Schrift von Paul. Nach beiden Rich- 
tungen, nach der kritischen wie nach der hermeneutischen hin, 
werden mir diese zwei Arbeiten willkommenen Anlaß zur Dis- 
cussion bieten. 

Wenn auch nach der Anlage dieser Ausgaben kritische 
Fragen unberücksichtigt bleiben müssen, so boten sich doch 
bisweilen Fälle dar, wo auch hier zu Gunsten der Erklärung 
die handschriftlichen Überlieferungen heranzuziehen waren. 

In der äußern Einrichtung schließt sich meine Aasgabe 
an die vorhergehenden in dieser Sammlung an. ') In manchen 
Einzelheiten bin ich meinen eigenen Weg gegangen. Ich habe 
genau zwischen den beiden Mitteln, den Yocal schwächer zu 
machen oder zu tilgen, zwischen Punkt und Apostroph unter- 
schieden. Den Punkt wende ich an bei Synkope, wenn der 
Vocal im ersten Theile einer Senkung steht, den Apostroph 
bei Apokope, wenn der Vocal unmittelbar einer Hebung vor- 
ausgeht. Ausnahmen von dieser Regel kommen allerdings TOr. 
An die gekürzte Negation oder vor dieselbe ist kein Apostroph 
gesetzt worden, also em nicht er'w. Nach meinem Systeme 
ist er^n=-.er in (acc. von er). Nur wenn ein Missverst&nd- 



') In Bartsch'a Germ. Studien I, (1872), 31 fg.: Die Handschriften des 
Tristan und ihre Bedeutung für die Kritik. 

>) Zur Kritik und Erklärung von Gottfried's von Straßburg Tristan 
(Wien 1872), Leipziger Habilitationsschrift [Sonderabdruck aus der Ger- 
mania, 17. Jahrgang]. — Diese Schrift kam mir leider erst während des 
Druckes dieser Einleitung zu. 

^) In der Yerszählung stimmt meine Ausgabe mit der von der Hagen's. 
Da vielfach nach Maßmann citiert wird, der sich nach der zufälligen 
Spalten- und Verszahl richtet, so ist hierauf Bücksicht genommen und die 
Spaltenzahl der Maßmann'schen Ausgabe links in Klammern gesetzt wor- 
den. Die Verse sind danach leicht zu finden. Maßmann hat auf jeder 
Spalte 40 Zeilen, auf der ersten und zweiten Spalte je 20 Zeilen, auf den 
letzten Spalten (Spalte 589 und 590) je 37 Zeilen. 
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niss eintreten könnte, ist der Apostroph gesetzt worden, z. B. 
sin' = sine, weil sin auch=nhd. Sinn ist. 

Der Punkt ist ein treffliches Zeichen, die handschriftliche 
Überlieferung zu wahren und doch eine Hülfe für das Lesen 
zu bieten, sodaß häßliche Kürzungen wie warn, undr (die 
allerdings geboten sind, wenn sie bei ungewandten Dichtem 
unmittelbar vor einer Hebung stehen) vermieden werden können. 
In gleicher Weise der Accent, wenn er den zweisilbigen Auf- 
takt bezeichnet. Kürzungen wie iur anstatt iuwer, umh^ (vor 
Consonant) statt umbe sind nicht nöthig, zumal bei einem 
Dichter, der den zweisilbigen Auftakt so sehr bevorzugt. 

Der Gravis wurde gesetzt bei der sogenannten schweben- 
den Betonung. Man hat gegen diese schwebende Betonung 
mancherlei eingewendet, sie ist aber durch die Lyrik erwiesen. 
Wenn z. B. geschrieben steht herre sprach er (5119), alle mit 
einem namen (6068), so ist nicht damit die Anweisung ge- 
geben, nun zu lesen herre, alle, sondern es hat die Stamm- 
silbe ihre Betonung und die Endsilbe gleichfalls, weil es der 
Bhythmus verlangt. Ein guter Declamator wird auch niemals 
den öfters citierten Vers aus Schiller's Teil anheben : Starben 
Ist nichts, sondern er wird auch die jambische Betonung 
durchschimmern lassen: Starben ist nichts. 

Die Anwendung des Accents zur Bezeichnung des jambi- 
schen und trochäischen Rhythmus, des zweisilbigen Auftaktes 
sowie der Hebungen bei fehlender oder zweisilbiger Senkung 
geschah zunächst, um das Lesen zu erleichtern. Zugleich 
sollten dadurch äußerlich diejenigen Verse Gottfried's hervor- 
gehoben werden, die nicht in unserm Sinne regelmäßig sind, 
in denen sich sein Festhalten an dem überkommenen und zeit- 
genössischen Gebrauche offenbart. Im ersten Bande wurde 
deshalb die Accentbezeichnung durchgeführt, im zweiten Bande 
dagegen kam sie nur im Interesse der Lektüre und nur spar- 
sam zur Anwendung, da vorauszusetzen ist, daß bis dahin 
der Leser sich hinlänglich geübt haben wird. 

Drei Worte, die anceps sind, wurden je nach Hebung und 
Senkung als Länge oder als Kürze genommen, nämlich si und 
st {nhd. sie, nicht sei), nü und nu (nhd. nun, Nu [im Nu], nicht 
nau), du und du (nhd. du, nicht dau). Ein Zugeständniss an den 
Gebrauch der Herausgeber ist es, wenn ich um der Metrik 
willen kein für dehein in beiden Bedeutungen für : ein und 
für: kein angesetzt habe. Der Anfänger möge sich durch 
dieses kein nicht irre machen lassen. 
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War es beim Beginn der Sammlung nöthig, auch Formen- 
erklärung unter dem Texte zu geben, so war nunmehr im 
Allgemeinen davon abzusehen. Pfeiffer hat schon in seinem 
Walther solch rein materielle Dinge in das Wortverzeichnin 
verwiesen, wie z. B. öre, dag, Ohr; sumte, diu, Sonne, ohne 
jegliche Stellenangabe. Dies habe ich weiter ausgedehnt und 
die Worte und Formen, welche nur in ihrer äußern Erschei- 
nung von der jetzigen Sprachgestalt abweichen, hinten in das 
Yerzeichuiss gebracht. Auch auf die Unterschiede im Ge- 
schlechte ist dort Rücksicht genommen. Eine vollständig« 
alphabetisch geordnete Grammatik wird man aber natürlich 
nicht erwarten dürfen. 

Im Allgemeinen war mein Grundsatz bei der Erklärung, 
das nicht zu berücksichtigen, was auch ein modemer Dichter 
sagen könnte. Pfeiffer's Wunsch war es auch, daß seine Mit- 
arbeiter mit dem Fortschreiten der Sammlung in den Erklä- 
rungen enthaltsamer sein sollten. Ich meine, man muß den 
Lesern auch etwas zutrauen. 

Kach der Einrichtung dieser Ausgaben, die eines Glosaars 
entbehren, ist die Erklärung zunächst auf die erste Stelle 
hingewiesen, in welcher das betreffende Wort mit seiner 
vom Neuhochdeutschen abweiche-nden Bedeutung vorkommt. 
Damit ist ein Übelstand verknüpft. Die erste Stelle ist näm- 
lich nicht immer auch die geeignetste für die Erklärung. 
Deshalb schien es mir nöthig, öfters Verweisungen auf Parallel- 
stellen zu geben. Ein Wort wird durch ein anderes beige- 
setztes Wort, durch ein Synonym, durch seine Stelle im Reime 
u. dgl. Öfters schärfer gezeichnet als da, wo es zufällig snerst 
begegnet. Wer zunächst um des literarischen und ästhetischen 
Inter(>sses willen den Tristan lesen und genießen will, der 
möge sich um meine Verweisungen nicht weiter kümmern. Ich 
hoffe aber denen, welche tiefer eindringen wollen, damit einen 
Dienst geleistet zu haben, auch werden die Fachgenossen in 
dieser Zugabe die zusammenhangende Arbeit nicht verkennen. 

Wie von einer Stelle auf eine spätere verwiesen wird, so 
musste auch öfters an vorhergehende erinnert werden. 

Ist auf solche Weise öfters das Gedicht gewissermaßen 
aus sich selbst heraus erklärt worden, so habe ich von Parallel* 
stellen aus andern Werken abgesehen und nur ganz ver- 
einzelt bei schwierigen oder charakteristischen Worten und 
Stellen solche lieigefügt. 

Silberhell ibt Gottfried's Sprache. Kein epischer Kunst- 
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dichter ans der classischen Zeit unseres Mittelalters erschließt 
sich so leicht wie er dem Verständnisse des heutigen Lesers 
oder scheint sich zu erschließen. Daher auch ist die An- 
sicht weit verhreitet, und auch ich habe sie einst getbeilt, als 
sei Gottfried überhaupt ein leichter Schriftsteiler, sein Tristan 
ein durchaus klares Gedicht. Das aber ist keineswegs der 
Fall. Seine Betrachtungen namentlich, seine lyrischen Er- 
güsse sind reich an Schwierigkeiten, auch in die Erzählung 
trägt seine gewählte Sprache bisweilen tiefere Beziehungen, 
die nicht auf der Oberfläche liegen. Nicht immer, dess bin ich 
mir wohl bewusst, ist es mir gelungen, den Schleier zu heben. 

Die zu Gebote stehenden Hüifsmittel habe ich nach Mög- 
lichkeit benutzt. Von den älteren Herausgebern bot nament- 
lich Groote öfters schätzenswerthe Fingerzeige. Bin ich vor 
allen dem mittelhochdeutschen Wörterbuche, in welchem auf 
Gottfried's Tristan in ausgedehnter Weise Rücksicht genom- 
men ist, dankbar, so fehlte es doch auch nicht an Gelegen- 
heit, seinen Angaben eine andere Auffassung entgegenzuhalten. 
Auch die Übersetzer, Eurtz und Simrock, sind mitunter heran- 
gezogen worden, theils um ihnen irgend einen schönen dichte- 
rischen Ausdruck zu entlehnen, theils um ihnen zu wider- 
sprechen. Auf die neueren Bemühungen, auf die Arbeiten 
Heinzel's und v. Hagen's habe ich für diese zweite Auflage 
nicht minder Rücksicht genommen; die Erklärungen Paul's, 
welche unabhängig sind von der Textherstellung, sollen für 
den zweiten Band benutzt werdeu, soweit ich ihnen beipflichten 
kann. 

Leider entbehrte ich bei meiner Arbeit nach der kritischen 
wie nach der hermeneutischen Seite hin den Rath und den 
Beistand des Mannes, welcher diese Sammlung begrüudet und 
eröffnet und in ihrem Fortschreiten mit seiner Fürsorge be- 
gleitet hat. Nur einen geringen Theil der Textbearbeitung 
konnte er noch prüfen und mit seineu Bemerkungen versehen. 
Dem begonnenen Drucke verinoclite sein ermüdetes Auge nicht 
mehr zu folgen. Nun ist er geschieden, und sein Blick fällt 
nicht mehr auf d^n Dichter in seiner Sammlung, dem er, 
nächst Walther von der Vogelweide, vor allen zugethan war, 
den er wie kein anderer kannte und verstand, für dessen 
Ehre er ein so gewichtiges Wort gesprochen hatte. 

Von Herzen sei auch hier meinem Freunde Fedor Bech 
Dank gesagt für die aufopfernde Hülfe, welche vr auch dieser 
meiner letzten Arbeit angedeiheu ließ, nachdem er schon 
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meine vorhergehende, mein Evangelienbach, mit seinen lexi- 
kalischen Schätzen ausstattete. Die Fachgenossen werden 
später noch näher erfahren, wie viel nicht allein der Heraus- 
geber, sondern überhaupt die Erklärung des Tristan der 
freundlichen Theilnahme Bech's verdankt. 

Zum Schlüsse sei mir vergönnt, den Wunsch, mit welchem 
ich die erste Auflage hinausgehen ließ, zu wiederholen, dafi 
meine Bemühungen für dieses goldene Gedicht dazu beitragen 
möchten, seine Freunde ihm noch näher zu verbinden und 
neue Bewunderer ihm zu gewinnen. 

Rostock, im October 1872. 

Reinhold BEOHSTBiir. 
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1. 

In der Betrachtung, mit welcher Gottfried seine lürzählung von Tristan 
eröffnet, berührt er zuerst das Verhältniss des Dichters zur Lesewelt und 
zur Kritik. Nur im dankbaren Angedenken findet das Verdienst seine 
Dauer, und Unrecht ist es, das Verdienst nicht wohlwollend zu schätzen« 
Mehr als die Tadelsucht, die selbst dem begehrten Werke entgegentritt, 
ziemt Lob und Hingabe. Das abwägende Urtheil ist von Werth^ aber nur 
durch Anerkennung gedeiht die Kunst. Der Vergesf enheit fällt anheim, was 
nicht Anerkennung findet. Absprechende oder beschönigende Beurthei- 
lung schadet mehr als sie ntltzt, und gehässige Verkleinerungssucht er- 
tödtet vollends die Gabe des Urtheils. Wohl dem, der in solch schwie- 
riger Lage zur Bedeutung gelangt ist! Ich will, fährt der Dichter auf seine 
Person übergehend fort, bei meiner Lebensreife und Erfahrung nicht 
mtißig bleiben. Der Welt, aber nur der edeln, nicht der leichtlebigen 
Welt zu Liebe habe ich mir eine Aufgabe gestellt: ich will mit einer Er- 
zählung denen, welche der Kummer der Liebe bedrückt, Zerstreuung und 
Erleichterung gewähren. Zwar heißt es, daß die Vertiefung in einen Lie- 
besroman den Kummer mehren helfe. Jedoch in diesem Weh ]jegt so 
viel Herzensfreude, daiS ein edeles Herz nicht darauf verzichten mag. 
Wer rein und edel liebt, der wünscht sich solche Dichtung. Und die- 
sen Genuß will ich den Liebenden bieten in meiner Erzählung von Tri- 
stan und Isolt. Es gibt Erzählungen von Tristan, die nicht die rechten 
sind, ich aber habe die rechte gefunden, ich folge dem Thomas von Bri- 
tannie. Dieser Boman soll edele Herzen erfreuen und veredeln und 
ihnen ein leuchtendes Vorbild sein. Diese Liebenden haben mit den 
Freuden der Liebe auch der Liebe Leid gekostet, ja selbst um der Liebe 
willen den Tod erlitten. Damm leben sie fort in unserer Erinnerung. 



(1) Gedsehte mau ir ze guote niht, 

von den der werlde guot gesdiilit, 

s6 waere ez allez alse niht, 

swaz guotes in der werlt geschiht. 



1 — 4 Auf die stilistischen Eigenthtbnlichkeiten in den Eingangs- 
strophen soll zuerst aufmerksam gemacht werden: 1 niht Negation; 3 niht 
snbst. = nichts. — 2 toerlt stf., Menschheit; 4 werlt y Erde. — 1 ze guote 
(von guot stn.), im Guten, in Güte, mit Wohlwollen [vgl. zu Gute thun, 
halten]; 2 guot stn., Gutes. — 3 alse (=als6. als) adv. Partikel, wie. — 
4 swaz (=ss6 tcas), wenn etwas, correlativ=nhd. was: was, wie viel auch 
des Guten. 



I. BINaANO. 

Der guote man, swaz der in guot 5 

und niwan der werlt ze guote tuot, 
swer daz iht anders wan in guot 
vernemen wil, der missetuot. 

Ich hoere es velschen harte vil, 
daz man doch gerne hahen wil: 10 

da. ist des lützelen ze vil, 
da wil man, des man niht enwil. 

Ez zimet dem man ze lobene wol, 
des er iedoch bedürfen sol, 

und läze ez ime gevallen wol, 15 

die wlle ez ime gevallen sol. 



5—8: b in guot (=in guote) , in Güte, sabjeotiY: in guter Abtieht; 
7 in guot, objeotiv und elliptisoh: in Güte gethan, für etwas Gutes. — 
6 tuön transitiv, schaffen, wirken; 8 tuon in Zusammemsetanng mUH- 
tuon intrans., übel thun, unrecht handeln. Die Bildung nUsse- liebt (Gott- 
fried. — 5 der guote man, der wackere Mensch, nicht, wie unser: guter 
Mann, auf die Herzensgüte zu beziehen. — Solche Inversionen finden aich 
im Tristan sehr häufig. Tgl. z. B. 33. 39. 103. 111. 1383. 3147. S311. — 

6 nitoan (niwan einsilbig) adv. (daneben niutoan, niwdn), nur. — 9€ guote 
= unserm: zu Gute, zum Besten. — 7 »wer (s. zu V. 4) correl. , wer. — 

— iht anders (adv. gen.), in irgendeiner Weise sonst. — wan adv., ««fter, 
als. — 8 vernemen str., auf-, hinnehmen, anerkennen. ■ 

9 — 12: 10 wil in Verbindung mit haben j 12 wil selbständig. — j 
9 ei gen. neutr. von et, nhd. ersetzt durch den Gen. von daz: dCMWn, ' 
abhängig von vil. — velschen swv., für valsch, schlecht erklären,, nas | 
wie unser: schlecht machen, herb und ungerecht krititieren. — hmrte ] 
adv. zur Verstärkung von Adject. und Adverb., gar, sehr. — vil, imlOid. 
nicht adjectivisoh, sondern immer substantivischer Singular« — 10 da 4ß- 
monstr. pron. adv., im Mhd. immer örtlich (vgl. 3(^). dd^-dd, bieg rf a . 

— 11 lützel adj., hier subst. neutr., klein, wenig. — 12 des gen. ßUk. Ten 
niht. — en- proklitische Negationspartikel. Zwei Negationen (nMand es-) 
verstärken einander, heben sich nicht auf. — Der Wortlaut der 8. Steoffhe 
ist klar, aber die beiden letzten Zeilen lassen verschiedene Deutniurio. j 
Auch das ersehnte Werk verschont die Kritik nicht. Hier ist des uue- 
deutenden zu viel, urtheilen die einen, d. h. da hat der Dichter ra fiel | 
Mühe auf einen interesselosen Gegenstand gewandt; oder helfit ee: Mteh < 
das kurze Gedicht ist ihnen zu lang ? — 12 auf der andern Seite will Men 
(der eine), was man (der andere) nicht will; oder soll gesagt werden: 
heute ist der Geschmack so, morgen anders? oder endlich: sind hier ver- , 
steckt die sittlich bedenklichen Stoffe gemeint? man begehrt sie im Grojide 
des Herzens, gibt sich aber den Anschein, sie verwerflich zu finden. 
Kämen die Worte aus eines heutigen Dichters Munde, so würde man 
ebenfalls zu rathen haben. 

13 — 16: 13 wol adv., gar wohl, sine dubio; 15 wol adv., direot tu 
gevallen gehörig, bene. — 14 «o2=:mu&; 16 sol auxiliar=wird, mag. — 
15 ime, ihm reflexiv = sich; 16 ime rein demonstrativ =lhm. — 15 gevallen 
8tv.=nhd.; 16 gevallen, zufallen, zu Theil werden. — 13 zimet 3. pers. 
prses. von zemen 8tv.=ziemen swv., geziemen (obgleich diese Worte «dne 
mehr ethische Bedeutung gewonnen haben), anstehen, schön ttehen; 
vgl. 711. — 14 tVdocA adv., nicht: jedoch, sondern: doch, ja doch, dooh ein- 
mal. ^- 15 idze conj., elliptisch =;a«0 er, möge erlassen. — 16 die «((« mLt. 
acc, die Zeit, dieweil, so lange. Einem literarischen Bedürfnisse frenwi- 
lich entgegenzukommen, ist anständig ; man soll sich ein neues Werte «o 
lange gefallen lassen, als es angeht; d. h. so lange, als es nicht dwreh ein 
neueres abgelöst und überboten wird. 



I. EINGANG. 5 

Tiur' unde wert ist mir der man, 
der guot und übel betrahten kan, 
der mich und iegelichen man 
nach sinem werde erkennen kan. 20 

(2) Er' unde lop diu schephent list, 
da list ze lobe geschaffen ist: 
swä er mit lobe geblüemet ist, 
da blüejet aller slahte list. 

Reht' als daz dinc ze unruoche gät, 25 

daz lobes noch §re niene hat, 
als liebet daz, daz Sre hat 
und slnes lobes niht irre gät. 

Ir ist so vil, die des nu pfiiegent, 
daz sl daz guote z' übele wegent, 30 

daz übel wider ze guote wegent: 

die pfiiegent niht, si widerp'fiiegent. 

m 

wlt 17 — 20: /17 man subst. nom.; 19 man halb pronominal und acc. iege* 

'J liehen man, jeglichen Mann, jeden Mann, jedermann. — 17 wert adj.; 
I 20 verde von wert stn. (nhd. stm.) — 18 betrahten swv., mit trahte (Be- 
1 dacht) erwttgen. 

fji 21 — 24 : 21 list acc. ; 24 list nom. — 21 diu pl. neutr. bezogen auf die Subst. 

▼enchiedener Geschlechter; vgl. 34. — schephenswr.t schaffen, schöpferisch 

^ hervorbringen, befördern. — list stm., nur selten im Sinne von unserm: 
I List stf. (vgl. 2032 u. zu 13742), Klugheit, Weisheit, insbesondere: Kunst, 

^ Kunstbetrieb (die Zusammensetzungen mit list brauchen nicht alle ange- 

^ fahrt zu werden). — 22 da hier relativ: wo, wenn, sobald, vorausgesetzt 
daß. — list ist hier wohl innerlich zu fassen : Kunstbegabung. — ze lobe, 
auf lobenswerthe Weise. Wenn wirkliches Talent von der Natur beschie- 
den ist, danujregt die Anerkennung zu dichterischer Production an. — 
23 8waJ=s6 wä) correl., wenn wos=nhd. wo. — er (nicht er', Sre) d. h. list. 
— 24 Skhty auch sk^te stf., Art; aller slahte (gen. sing.) jede Art; srnf aller 
liegt ein Nachdruck. Der Dichter will die Einschränkung in Y. 22 auf ein 
weites Gebiet ausdehnen. Wenn das Talent mit Lob geblümt, wie mit 
Blumen geschmückt wird, dann ist eine allgemeine Kunstblüte möglich. 

25 — 28: 25 als hier relativ; reht^ als, ganz in derselben Weise wie. — 
dinc stn. öfters durch das Synonym: Sache zu übertragen. — unruoch 
stm., Vernachlässigung (wie 4002), dann Gleichgtlltigkeit ; te unruoche gän, 
zur Bedeutungslosigkeit gelangen, vergessen werden. — 26 niene doppelte 
Negation (ob aus niht und ne oder aus nie und ne noch fraglich), ent- 
spricht ziemlich unserm nicht localen: nirgends. — 27 als=:als6j ganz so, 
ebenso. — lieben swv. intrans. (ahd. liobSm), belieben, behagen, gefallen; 
vgl. das andere lieben in V. 174. — irre (hier wohl adverbial) gan eines 
dinges, eines Dinges verlustig gehen, es (wie durch irre gehen) verfehlen 
verlieren. 

29 — 32: 29 pflegen trans. ; 32 pflegen in Zusammensetzung und in- 
trans. — 29 ir ist vil s. zu V. 9, nhd.: ihrer sind viel oder viele. — nu 
adv., nun, jetzt, in unsem Tagen. — pflegen stv. mit gen., etwas betrei- 
ben, durauf aus sein. — 30. 31 wegen stv., abwägen. Gemeint sind die ab- 
sprechenden und unterschätzenden, auf der andern Seite die allzu milden 
und überschätzenden Beurtheiler. — 32 pflegen intrans., hier in etwas spe- 
ciellerer Bedeutung als in V. 29 : pflegen, Fürsorge haben. — widerpflegen, 
das Gegentheil yon pflegen, entgegenwirken. Solche ungerechte und un- 
zuveirlftssige Beurtheiler meinen es nicht wohl mit der Kunst, sie verderben 
sie. «Der treibt's nicht wohl, der hintertreibt.» Hermann Kurtz. 



I. EINGANG. 

Chunst uude nähe sehender sin, 
swie wol diu schinen under in, 
geherberget danne nlt zuo z'in, 35 

er leschet künst ünde sin. 

• 

Hei, tugent, wie smal sint dine Stege, 
wie kumberlich sint dine wege! 
die dine Stege, die dine wege, 
woi ime, der si wege und Stege! 40 

(^) Trib' ich die zit vergebene hin, 
so zitec ich ze lebene bin, 
sone väre ich in der werlt sus hin 
niht so gewerldet, alse ich bin. 



33 — 36: 33 sin uom. ; 36 ain acc. — 34 in dat. pl. reflexiv: sich: 
35 in demonstrativ. — 33 chunst = Kunst stf., Können und Wissen, ent- 
spricht hier unserm: Kunst im Sinne von: Kunstübong. — naht adv., in 
der Nähe, genau, nähe sehender sin, genau zusehender, aufmerksamer 
Sinn, strenge Kritik; vgl. nähe merkende spehe 6510. — 34 swie (=»6 itrte), 
adv. correl., wie auch. — schinen conj. prees. von schtnen Str., scheinen, 
sich zeigen. — tmder in^ untereinander. Kunst und Kritik vertragen sich 
wohl miteinander. — 35 herbergen swv., Wohnung nehmen, sich gesellen. 
'je- ist hier wie so oft in Gottfried' s Sprache Verstärkung des einfachen 
Zeitworts , hier mit der bestimmten Function von : mit (vgl. curn^ ctmr)^ 
zusammen, doch kann auch ye- die Function des Perfects oder besser dei 
Aorists haben: hat sich gesellt; s. zu 145. — danne adv., dann, sJsdana, 
aber dann; im Beime {-.manne) 11618. — nxt stm., Yerkleinerungssnoht, 
kritische Schelsucht. — zuo *' (in), verstärkte Freeposition. — 36 leschen swv., 
löschen, vertilgen, zerstören. — kunst^ hier im andern Sinne als Y. 38, nftM- 
lich: Verständniss. — sin stm., ein Lieblingswort Gottfried's; «in, wie unser: 
Sinn vieldeutig, ist öfters durch Synonymen wie Verstand, Inhalt u. dgL 
zu geben, sin, hier : Fähigkeit der Beurtheilung. Wird die Kritik persOa- 
lieh, dann ist sie keine Kritik m(Ar. 

37-40: 37 steye pl. von stec, Steg, wenn nicht im Gegensats su ^«yt 
in V. 39 zugleich ein Wortspiel gesucnt ist: stege pl. von stege stf. (somt 
auch swf.), Stiege, Treppe, steile Bahn; 40 stege conj. prses. voiÄM^fS 
swv., einen Steg bereiten, dann bildl. : erstreben. — 38. 39 wegepuxtm 
wec; wege in V. 38 vielleicht auch zugleich pl. von wege stf., Bahn (tUsr> 
(lings seltenes Wort); 40 wege conj. prees. von wegen swv., einen Weg 
bereiten, zugleich ist wege conj. von wegen wie V. 30. 31, abwägen, sdUltMli. 
Nicht äine Bedeutung ist in diesen Fällen anzunehmen, sondern die Worts 
haben bei unserm Dichter wirklich den Doppelsinn; es sind eben Wort* 
spiele, die wir leider nicht nachahmen können. — 37 hei intcrj. hat nlolit 
immer die Bedeutung des fröhlichen AuQauchzens, sondern auch die der 
Klage=ach. — tugent stf., vieldeutiges Wort: Tüchtigkeit, VollkommsB- 
heit. Eine Ucminiscenz au Matth. 7. 14 ist hier wohl anzunehmen. -* 

38 lumberllch adj., (kümmerlich), kummervoll, beschwerlich. Zur^VoU- 
kommenhcit, zur Größe zu gelangen, ist schwer und nur wenigen vergönnt. — 

39 die dine: im Mlid, vor dem Possessivpron. auch der Artikel. — Glücklich 
der, welcher zu den Auserkorenen, allgemein Anerkannten gehurt. 

41 — 44: 41 hin gehört zu trtbe: hintreiben, hinleben, vorbringen; 
43 hin nicht zu rare zu ziehen (hinfahren, hinleben), sondern ist mit «vi 
(synonym von so, vgl. 670) 6in Begriff; sus Am=sodaun, fernerhin, wie in 
V. 4393. 6.'5(»:{. — 41 Dieser Vers >>enutzt als Anfang des Schwanks vom 
Häsleln, Hagen's Gesammtabenteuer Nr. XXI. — trV/ und vare in V. 4.1 
prflBS. in der Function des Conj. preet. ; vgl. 13.') fg. — zxt in der Begel wii 
nhd. stf ; vgl. zu 18Si»2. — vergebene adv. hat wie das nhd.: umsonst die 
doppelte Bedeutung fi-ustru (=4 nhd. vergebens) und gratis; hier frustrm, 
ohne etwas zu Pchaffen; vgl. zu 12393. — 42 sUec acU-, zeitig, rei^ — $e 



I. EIKOAKG. 7 

Ich hän mir eine unmüezekeit 45 

der werlt ze liebe vür geleit 
und edelen herzen z'einer hage, 
den herzen, den ich herze trage, 
der werlde, in die min herze siht. 
ich meine ir aller werlde niht 50 

als die, von der ich hcere sagen, 
diu deh^ine swaere müge getragen 
und niwan in fröuden welle sweben: 
die läze euch got mit fröuden leben! 

Der werlde und diseme lebene 55 

enkumt min rede niht ebene: 
ir leben und minez zweient sich, 
ein ander werlt die meine ich, 
diu sament in einem herzen treit 
ir stteze sür, ir liebez leit, 60 

ir herzeliep, ir senede not, 
ir liebez leben, u: leiden tot, 
ir lieben tot, ir leidez leben: 
d^m lebene si min leben ergeben, 
d^r werlt wil ich gewerldet wesen, 65 

mit ir verderben oder genesen. 



»t., wie sehr. — 43 sone=s6-ne euklit. Negation. — varen stv., gelieui 
«n. — 44 (jewerldet^ eine Gottfriedisohe Bildung wie noch in V. 65, 
ilich wie: geschalt; etwa: welterfttllt. 

45 unmüezekeit stf., Unmuße, Ajcbeit, Aufgabe. — 46 vür legeUj vor« 
Ben, auferlegen. — 47 fiage stf., behagen, Freude. — 48 herze tragen 
i dat., einem Herz, Neigung entgegentragen, fttr einen Neigung hegen, 
inso froude tr. 251 ; rnuot tr. 3404 ; vgl. zu 773. — 50 ihrer aller Welt, die 
greingj^e Welt meine ich nicht; werlde ist wohl nicht = (7er toerlde gen. 
g. mn. von niht (alsdann = nichts), sondern entweder = dt« werlde "plvix, 
:., wie werlt öfter gebraucht wird, wogegen freilich Y. 58 spricht, oder 

werlde sing, acc, Nebenform von werlt: s. zu 10868. — 51 als=al86f 
I zum Beispiel. — die ich nur von Hörensagen, nicht aus eigener 
fahrung kenne. — 52 dehein , daneben einsilbig kein, adj. pron.=lat. 
;9, irgendein oder kein; hier: kein. — .ittt-cere stf./Beschwerde, Kummer. 
getragen stv., verstärktes tragen, ertragen. — 54 schalkhafte Bemerkung: 
se Leichtlebigen und Vergnügungssüchtigen sind zwar nicht nach meinem 
ichmacke, aber meinethalben : möge es ihnen nur immer gut gehen. — 
fröuden, hier im stilistischen Gegensatz zu in fröuden nicht =: nhd. mit 
luden, sondern = n<77 hulden; vgl. zu 251. 
56 rede stf. ist hier wohl noch nicht bestimmt die dichterische Sede, 

Erzählung, sondern im Allgemeinen die Sache, die in Bede steht, das 
rhabeu. — ebene adv., bequem, passend, gelegen. — 57 zweien swv., 
inen [noch in: entzweienl. — 59 .sament (Nebenform samet 8. zu 8170) 
-., zusammen. — 60 derseloe Vers in Rudolfs von Ems Barlaam T. 5156 
),16). — süeze=iiiüezez. — «fir adj. subst. stn., das Saure, Bittere. — 
herzeliep stn., Herzensfreude, wie in V. 185. 232 dem herzeleit entgegen- 
dtzt. — senede -part. = senende ; s. nStj Sehnsucht, Liebesnoth. — 62 leit 
, leid, selten mehr attributiv, dafür: leidig; trüb; vgl. 1750. — 65 ge- 
Idet muß hier den Begriff haben : der Welt zugesellt, darum dabei der 
Iv. — wesen stv., sein. — 66 genesen stv., am Leben bleiben, verderben 
• genesen=Xiii8erm: leben oder sterben. — 



8 I. EINGAKG. 

ich bin mit ir biz her beliben 
und hän mit ir die tage vertriben, 
die mir üf nähe g^ndem leben 
l^r' unde geleite selten geben: 70 

der hän ich mlne unmtiezekeit 
ze kurzewile Ttlr geleit, 
daz si mit mlnem msere 
ir nähe gSnde swsere 

ze halber senfte bringe, 75 

ir not da mite geringe, 
wan swer des iht vor ougen h&t, 
da mite der muot ze unmuoze gät, 
daz entsorget sorgehaften muot, 
daz ist ze herzesorgen guot. 80 

(4) ir aller volge diu ist dar an: 
swd, so der müezige man 
mit senedem schaden si überladen, 
d& m^re muoze seneden schaden, 
bi senedem leide müezekeit, 85 

d& wahset iemer senede leit. 
durch daz ist guot, swer herzeklage 
und senede not ze herzen trage, 
daz er mit allem ruoche 



nw— hgiif; 
at eauMM 



GR loh habo mit ihr die (prüfungsreichen) Tage hingebracht, verlebt. * 
69 nahe gin^ ans Hera grreifen* nahe gende, je nach dem ZusamauMllMf 
Uob oder wie hier : leidvoU (V. 74. 918=nhd.) ; compar. näher gin. ii 
naher gSnde 18057. — {if preep. mit dat., selten zeitlich : während 

der Beise]. — 72 ze kurzewile stf., zur Kurzweil, doch in etwas 

Sinne als das Wort heute gewöhnlich gebraucht wird : zur ErgOtsung; ^ 
vür Itgen, hier in etwas anderm Sinne als V. 46 : vorlegen , bestünmea. '— 
78 moBre stu., Mttre stf., Erzählung, Gedicht; das Wort auch bei G-, Utaif 
und vieldeutig. — 75 sen/te stf., (Sanftheit) Buhe; wir sagen: balb m 
Buhe. — 76 geringen »wx.., verringern erleichtern. — 71 ican = u>ctHd€ ooif. 
demonstr., denn; s. zu 286. — 78 da hier relativ: womit. — muot stOLt 
Überhaupt: Sinn, Herz. — ze unmuoze stf. gän^ zu einer Beschftftigöag 

gelangen. — 79 entsorgen swv., von Sorgen befreien ; wieder ein Wort ti 
lOttftried's Stile. — sorgehaft (sonst sorchaft wie z. B. V. 8636) a^j., leH 
Sorgen behaftet, bekümmert. Von Simrock hübsch getroffen: «das «at- 
bttrdet bürdesohwcren Muth. » — 80 «^ pra;p. . für, gegen; ze öftere iB 
solcher Weise zu vertauschen nach dem modernen Sprachgebrauch. — 
hertesorge stf., unser: Herzonssorge (nhd. Wechsel: Aerse- = mhd. odK 
hftufiger herzeni'). Der Dichter liebt diese Zusammensetzungen ungeneta; 
sie brauchen nicht immer angeführt zu werden. — 81 volge stf. (Folgli 
EolffCrung), Zustimmung, übereinstimmende Ansicht; diese Bedeutung bei 
O. fast durchaus, nur hier und da schattiert; vgl. zu 4641. — 82 nvpa <4 
VerstArkung der Conditionalconjunction : wenn alsdann, wenn nämliob. — 
83 fder) »enede schade ^ Liebesnoth. — 86 senede (vgl. zu V. ^l)-=9en€d«t, 
— 87 durch prwp., wegen, um willen; durch das, deshalb. — her»ekl0$t 
■tf., Herzeleid; s. zu 198. — 89 ruoch stm., Bedacht, vorsätzlicher Wille; 
bei O. auch ruoche stf. 10439. — 



I. EIKGAKQ. 9 

dem übe nnmuoze snoche: 90 

d& mite s6 müezeget der muot 

und ist dem muote ein michel guot; 

und gerate ich niemer doch dar an, 

daz iemer liebe gemde man 

deheine solhe unmnoze im neme, 95 

diu reiner liebe missezeme: 

ein seneltchez msere 

daz trlbe ein senedsere 

mit herzen und mit munde 

und senfte so die stunde. 100 

Nu ist ab einer jehe vil, 
der ich vil nach gevolgen wil: 
der senede muot, so der ie m6 
mit seneden mseren umbe g6, 
s6 siner swsere ie mere sl. r 105 

der selben jehe der stüende ich bl, 



m libCj für den Leib, doch nicht wörtlich zu nehmen, sondern im 
meinen: äol^erlich im Gegensatse zur Trauer im Herzen. — 91 so 
ch verstärkend wie in V. 82, alsdann. — müezegen swv., müßig wer- 
— muot stm. , das Innere , dem libe entgegengesetzt. Wenn der 
ch sich äußerlich beschäftigt, dann hat das gequälte Herz Buhe. 
michel adj. unflect. (häufig im Mhd., insbesondere beim Neutrum) = 
iez: eine große Wohlthat. — 93 und, mit doch zu ^verbinden , drückt 
Gegensatz und Einschränkung aus: jedoch. — geraten sty., verstftrk- 
%ten; oder ge- als perf. zu fassen? Jedoch habe ich damit durchaus 
gerathen, wie wir sagen : ich will damit nicht gerathen haben, dar an 
in Bezug auf das Folgende heißen: dazu; eher scheint es mir auf 
rorausgehenden Bath zu gehen: dahei, damit. Der Dichter erklärt 
dflutlicher, um wegen seines Ausdrucks dem libe unmuoze nicht mias- 
flren zu werden, als habe er rein leibliches Ergötzen vorgeschlagen. 
Temer adv., hier: jemals. — liebe stf. hat hier, was beide Übersetzer 
hlt haben, entschieden die ursprtlngliche Bedeutung: Freude, Lust, 
.ach in V. 19485 der leide stf. entgegengesetzt; ein Liebe begehrender 
X kann nicht gemeint sein, weil schon von einem Verliebten die Bede, 
weil es stilistisch unmöglich ist, indem in Y. 96 liebe die heutige Be- 
ing synonym von minne hat, welche hei Gottfried vorherrscht. Ein 
gemder Manu ist der, welcher, des Dichters Bath befolgend, Freude 
;, um sich von seinem Kummer zu erholen. — 95 fg. er soll sich 
nicht etwa irgendwelche derartige (deheine solhe) Beschäftigung 
len , die reiner Liebe übel anstehe (missezeme). — 97 und dieses Me- 
lent ist ein seneltchez (verliebtes) mxßre (=s senede mcere 104, senemaire 
eine Liebesgescbichte. — 98 triben stv. mit acc. entspricht hier ziem- 
inserm: treiben, sich mit etwas beschäftigen; das Verbum wird von 
"ried mit einer gewissen Vorliebe angewandt und ist öfters durch 
re Ausdrücke im Nhd. zu ersetzen. — senedoere stm. (fem. senedcerin 
12. 16404), der Liebende; ein Gottfriedisches Wort. — 100 ««n//«n swv. 
rtsc., angenehm machen. — die stunde wohl acc. sing., nhd. die Stun- 
die Zeit, das Leben. 

101 jehe stf., S"age, Aussage, Ausspruch, Ansicht. — 102 vil nach adv., 
he, zum Theil; vgl. 1325. — gevolgen swv., verst. volgen, zustimmen. — 
LOS s6 ie me — so ie mere., je mehr — desto mehr ; im Nhd. sparen 
6 (wenn) — so (so) ; vgl. V. 112—114. — 105 stner swasre gen. part. — 
der Bedeutung von werde. — 106 bt stän, beitreten, heipflichten. .— 
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12 I. EINGANG. 

» 

der äyentiure meister was 

und an brittUischen buochen las 

aller der lantli§rreii leben 

und ez uns ze künde h&t gegeben. 

Als d4r von TrisUnde seit, 155 

die rihte und die wlCrb^it 
begunde ich s6re suochen 
in beider bände buochen 
waischen und latinen, 

und begünde mich des plnen, 160 

(6) daz ich in siner rihte 
rihte dise tihte. 
sus treip ich manege suoche, 
unz ich an einem buoche 

alle sine jehe gelas, 165 

wie dirre äventiure was. 
waz aber min lesen dö wsere 
von disem senemsere: 
daz lege ich miner willekür 

allen edelen herzen vür, 170 

daz sl da mite unmüezic wesen: 
ez ist in s6re guot gelesen, 
guot? j&, innecliche guot: 



151 aventiure stf., eines der vieldeutigsten Worte, hier : Ersählung, 

— meister stm., hier: Dichter, ätentiure kann gen. plur. sein, dann ftU* 

Semein : Dichter von Bomanen ; oder gen. sing., dann : Dichter der Torliogon- 
en ErzAhlung. der aventiure meister ist aber nicht, wie Heinzel in HAiipl^ 
Zeittohr. 14, 272 will: Chronist. — 152 an nrsep. bei lesen =:nhd. in. --^^eto, 
hier höchst wahrscheinlich wieder: erstthlen. — brit&nschi brituniech a^)^ 
bretonisch. — 153 der ist wohl nicht bloßer Artikel, sondern Demonatiattv: 
aller jener (der bekannten) Luidherren, LandeüfUrsten, einheimischen AdÄ- 
lichen. Die Zusammensetzungen mit lant-=:nhd. Land- oder = nhd. l4Ui- 
det-, Lands-, nie im Gegensatz zur Stadt oder zum Meer und öftem dll 
Allgemeinheit bezeichnend, sind bei GottMed recht häufig. — 154 ze km$t4$ 
stf. (nhd. Kunde) geben^ bekannt machen. 

156 toarheit stf., die rechte Quelle. — 158 hande gen. pl. von hant Im 
der Bedeutung: Art (während die regelmäßige Form hende lautet); Mdtr 
hande^ beider Arten, beider Art; femer »weier hande 1332, welcher han§$ 
3540 (s. die Bemerkung), sogar jeemerltcher hande 7277 [nhd. erhalten In:' 
allerhand]. — 159 tcalsch (auch trälsch) adj., wälsch, romanisch. — lofl» 
adj., lateinisch. — 160 beginnen im Mhd. neben ze mit Infinitiv aucli att 
bloßem Xnfinitiy, bei Oottfiried wiegt letzteres 'vor; vgl. Gr. 4,95. 106. — 
ptnen swv. refl. xnit gen., (peinigen), sich um etwas bemühen. ~ 162 rikt€ 
■pTB&t. =rihtete (nicht prces.) von rihten swv., einrichten, ausführen. — 
tihte stf., Dichtung, aber nicht körperlich zu fassen; getihte stn. ist da- 
gegen meist das fertig vorliegende Gedicht. — 163 suoche stf., das Suchen, 
Naohsuchung, Forschung. — 164 unze^ unz adv. conj. und prsep., bis. — 
165 gelesen^ verst. lesen. — 166 dirre äeentiure (gen.): wie es um dieae Q*> 
schichte stand. — 169 m\ner villekür adv. gen., nach meinem dreien Bai- 
■chluase. -^ 172 nach ez ist mir guot, liep steht mhd. in der Begel das Partie. 
prset., wo wir Infinitiv mit zu setzen; vgl. Gr. 4,129. — 
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ez liebet liebe und edelt muot, 

ez staetet triuwe und tugendet leben, 175 

ez kan wol lebene tugende geben; 

wan swit man hoeret oder Hat 

daz von so reinen triuwen ist, 

da liebent dem getriuwen man 

triuwe und ander tugende van: 180 

liebe, triuwe, stseter muot, 

ere und ander manic guot, 

daz geliebet niemer anderswä 

so s^re noch so wol so dft., 

da man von herzeliebe saget 185 

und herzeleit üz liebe klaget. 

lieb' ist ein als6 sflelec dinc, 

ein also sseleclich gerinc, 

daz niemen äne ir l^re 

noch tugende hki noch ^re. 190 

so manec wert leben, s6 liebe fhiaiet, 

so vil s6 tugende von ir kumet, 

owe daz allez, daz der lebet, 

nach herzeliebe niene strebet, 

daz ich s6 lützel vinde der, 195 



174 lUben swv., hier trans. (ahd. liubju), lieb, angenehm machen wie noch 
in V. 8297. (Das Wort erhalten nur in der andern Bedentang amare^ lieb 
liaben , und dieses bei Gottfried nur mit dem Acc der Sache wie in 
V. 19851. 18982 ; eine Person lieben ist minnen; vgl. zu 27. 492.) — edelen^ edeln 
swT., veredeln. — 175 stcBten swv., stätigen, stätig machen. — tilgenden 
swv., mit Tugenden zieren, werthvoll machen; das Wort, auch sonst ver- 
einzelt gebraucht, passt recht in G-ottMed^s Bedeweise; vgl. 17975. — 
176 tugent steht häufig im Plural; tugende hier: Vorzüge, Zierden. — 
179 lieben swv. intrans. (wie in Y. 27) hier mit dat. der Person« — 180 da 
ijn .vorbeigehenden Yers gehört zu van. van=von, eine Alterthümlioh- 
lEflit (keine dialektische Besonderheit), bei Gottfried sehr hAufig, aber nnr 
als Abverb und im Beime. — 181 steBte adj., beständig, ÜMt, synonym mit 
trimoe; vgl. 12941. 16404. — 1S3 geliebet petf.^ hat beliebt, ist lieb {geworden. 

— niemer — noch (184)=nhd. nimmer — und. — 184 96 — so — «ö==80 — so 
— wie. — 185 herzeliebe nicht dat. von -liebe stf., was schon liebe (186) sti- 
listisch verbietet, sondern von herzeliep stn. ; vgl. zu 61. — 186 hier ist 
klagen swv. mit acc. nicht: beklagen, sondern: etwas klagen [nhd. von 
Krankheiten gesagt], innerlicher und passiv gefasst: etwas schmerzUcb em- 
pfinden; vgl. zu 198. — 187 scBlec adj., (selig), gesegnet. — 188 MBleclioh adlj., 
synonyme Bildung von soelec, hier im Gregensatze subjectiLv zu fassen : segen- 
bringend, beglückend. — gerinc stm., Bingen, Bemühen. — 190 noch-^noch 
ssrnbüd. weder — noch. — 191 wert adj. vLnüect.^werdez, werth, glücklich. 

— liebe ist nom. — frumen swv., schaffen, bewirken. — s6 vertritt ^dss 
Objeot: wie es die L. schafft oder: welches u. s. w. — 192=«^ nil tugtnde 
(gen. pl.) «0 ... — 193 der aus dar pron. adv., da, noch jetzt nacn dnn 
BeUtivum, namentlich in der Bibelsprache. Dieselbe Wendung in Y. 1410 ; 
oollectiv für: alle, die da leben. ~ 195 tö£re<»dj., wenig, klein; bi«rn«utr. 
subst. (ähnlich wie vil), wenig. — 
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die lüterliche herzeger 

durch friunt ze herzen wellen tragen 

niwan durch daz vil arme klagen, 

daz hie bl z'etelfcher zlt 

verborgen in dem herzen lit. 200 

(7) War umbe enlite ein edel er muot 
niht gerne ein übel durch tüsent guot, 
durch manege fröude ein ungemach? 
swem nie von liebe leit geschach, 
dem geschäch ouch liep von liebe nie. 205 

liep unde leit diu waren ie 
an minnen ungescheiden. 
man muoz mit disen beiden 
er' unde lop erwerben 

oder ane si verderben. 210 

von den diz senemsere seit, 
und hdeten die durch liebe leit, 
durch herzewunne senedez klagen 
in einem herzen niht getragen, 
sone wsere ir name und ir geschiht 215 

so manegem edelen herzen niht 
ze sselden noch ze liebe komen. 
uns ist noch hiute liep vernomen, 
süeze und iemer niuwo 

ir inneclichiu triuwe, 220 

ir liep, ir leit, ir wunne, ir not; 



196 lüterlkh adj., lauter. — herzeger stf., Herzenssehnsucht , UeraennMi- 
gtmg. — 198 wir sagen: und nur. — vil adv. zur Verstärkung, gar, 
— arm adJ., gering (wohl nicht: erbärmlich, vrie es Benecke 'su i* 
floheint zu Iwein 2847). •— klagen suhst. inf. stn., hier nicht daa lavto 
gen, der Sohmerzausdruck, Bondem die Sohmerzempfindung, das I^tAA» — 
199 hie bt nämlich bei der herzeger. — eteltch , auch eteslich ss •tUoh, 
manch ; »'etelioher titt bisweilen. — 191—200 Der Dichter beklagt, daA trotz 
des Glflckes der Liebe und ihrer schönen Wirkungen doch so irtBige 
lieben woUen und zwar nur um das ganz geringe Leid, welches tukm«» 
lieh mit der Liebe verbunden ist, zu Tormeiden. 

202 guot ist Plural: Wohlthaten, wohlthuende Empfindungen. — 307 im- 

Sescheiden part. adj., ungesohieden : in, bei der Minne vereint. — 211 a^ 
ftngig von die in V. 212. — 212 und mit folg. Gonj. conditional; irir 
können dieses und vielfach gerade so setzen, in derBegel reicht der Cmi- 
junctiv aus: hätten die u. s. w. Gottfried liebt dies conditionale «mmI, 
vgL s. B. y. 222. 2376. 6062. 13724. — 215 geschieht stf., Geschichte, Sohlok- 
sd. — 217 soBlden dat. pl. von scelde stf., Glück, Heil; häufig wie hier 
im Plural gebraucht. — 218 vernomen s. zu 172; ähnliche Wendung in 
V. 6175. — 219 Apposition zu liep in V. 218. — ninwp adj., Arisch und er- 
frischend, etwa: anziehend. — 



I. EINGANG. 15 

al eine und sin si lange t6t, 

ir süezer name der lebet iedoch, 

und sol ir tot der werlde noch 

ze guote lange und iemer leben, 225 

den triuwe gernden triuwe geben, 

den ere geraden öre: 

ir tot muoz iemer m^re • 

uns lebenden leben und niuwe wesen; 

wan swä man noch gehceret lesen 230 

ir triuwe, ir triuwen reinekeit, 

ir herzeliep, ir herzeleit, 

Deist aller eclelen herzen brot. 
hie mite so lebet ir beider tot. 
wir lesen ir leben, wir lesen ir tot: 235 

und ist uns daz süez' alse br6t. 

Ir leben, ir tot sint unser bröt. 
sus lebet ir leben, sus lebet ir tot. 
sus lebent si noch und sint doch tot, 
und ist ir tot der lebenden bröt. [240] 

(8) Und swer nu ger, daz man im sage 

ir leben, ir tot, ir fröude, ir klage, 240 

der biete herze und ören her: 
er vindet alle sine ger. 



222 al eine adv. conj., (allein), obgleich, und als Conditioualpart. tritt 
verstärkend hinzu [vgl. nhd. wenn auch, obgleich auch]. — 280 noch adv., 
noch fernerhin, in Zukunft. — gehcßren, verstärktes hosren; bei Gottfried 
öfter. 

233 — [240]. In Hageu's Ausgabe sind 2 Verse nicht mitgezählt. — 
Diese beiden Strophen mit der spielenden Wiederholung derselben Beime 
machen keinen künstlerischen Eindruck. Sie auf eine zu reducieren, macht 
Schwierigkeiten. Ich gebe Hermann Kurts recht, wenn er in seinen An- 
merkungen S. 586 sagt: «Sollten diese Zeilen je von GottfHed herrtthren, 
so müsste man doch annehmen, daß sie versuchsweise auf den ersten 
Wurf in sein Manuscript kamen und der späteren Überarbeitung beson- 
ders vorbehalten blieben.» 

240 klage stf., hier (wie klaaen in Y. 198) der froude entgegengesetzt: 
der Schmerz. — 242 gar stf., Begehren, Wunsch; hier objectiv: was er 
wünscht; vgl. zu 452. 



RIWALIN UND BLANSCHEFLÜR. 

Ein junger Fürst in Parmenien, Biwalin mit Najnen und mit dem 
Beinamen Eanelengres, zieht gegen den bretonischen Herzog Morgan, yon 
dem er ein Lehen besaß, zu Felde. Mit wechselndem GltUske wird der 
Krieg geführt. Endlich schließen sie auf ein Jahr lang Friede , und Bi- 
walin kehrt voll Befriedigung in sein Land zurück. 



Kanel rüstet sich zu einer neuen, aber friedlichen Fahrt an den Hof 
Marke's, des jungen weitberühmten Königs von Kumewal und En^peland. 
Farmenien vertraut er der Obhut seines Marschalls Bual li foitenant. 
König Marke empfängt den Gl«8t mit allen Ehren. Beim lieblichen 
Maienfeste lin TintajoePs Nfthe werden Bitterspiele gehalten, in welchen 
sich Biwalin glänzend hervorthut und aller Frauen Wohlgefallen erregt. 
Er sieht Marke's schöne Schwester Blanscheflur und begrtlßt aie. Bald 
vereint beide eine glühende Neigung. 



Nach Beendigung des Festes bricht ein Feind in Marke's Land. Bi- 
walin im Heere der Landesvertheidiger wird auf den Tod verwandet. Nie- 
mand trägt größeres Leid als Blanscheflur. In Verkleidung sucht sie das 
Todtwunden in seiner Einsamkeit auf und ergibt sich ihm in inniger Um- 
armung, nicht ahnend, daß sie mit dem empfangenen Kinde den Tod 
pfangen sollte. Biwalin gesundet, und die Liebenden genießen in tri 
Umgange des höchsten Erdenglücks. 



Nicht lange danach kommt Biwalin die Kunde, Morgan bedrob« mIb 
Land, und er rtUtet sich zur Heimkehr. Sein Seheiden betrauert "Blaniolw 
flur aufs tieftte. Beim Abschiede gesteht sie ihm ihre drohende Bohaade. 
Biwalin tröstet und überredet sie, mit ihm das Land zu verlassen. ITmIi 
der Ankunft in Farmenien entbietet er seinen Marschall Bual zu sieh, aitf 
dessen Bath er sich mit Blanscheflur ehelich verbindet. In sicherer ObhiA 
lässt er sein Weib zurück und zieht mit Bual gegen den Feind. In ha^- 
tem Kampfe findet Biwalin den Tod. Blanscheflur wird vom SchmeiM 
überwältigt, gebiert ein Söhnlein und stirbt. 
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Ein h^rre in Parmenie was, 
der järe ein kint , als ich ez las : 
der was, als uns diu wärheit 245 

an siner äveutiure seit, 
wol an gebürte künege genöz, 
an lande fürsten ebengroz, 
des libes schoene und wunneclich, 
getriuwe, küene, milW, rieh; 250 

und den er fröude solte tragen, 
den was der herre in sinen tagen 
ein fröude berndiu sunne. 
er was der werlde ein wunne, • 
der ritterschefte ein l^re, 255 

siner mäge ein ere, 
sines landes zuoversiht: 
an ime brast aller tugende niht, 
der herre haben solde, 

wan daz er ze verre wolde 260 

in sines herzen lusten sweben 
und niwan nach slnem willen leben; 
daz ime ouch sit ze leide ergie. 
wan leider diz ist und was ie: 
üf g§ndiu jugent und vollez guot, 265 

diu zwei diu fderent übermuot. 



243 hirre swm. mit e : die Kürze bei G. nicht erwiesen. Das vieldeu- 
tige Wort kann in den meisten Fällen durch : Herr wiedergegeben wer- 
den, indem auch im neuen Worte, poetisch gefasst, die Begriffe wie Gott, 
Bitter, Fftrst u. s. w. enthalten sind. Erklärungen im Einzelnen daher 
nicht geboten. — 244 ein kint^ überhaupt: Jung, ein Jüngling, Knabe. — 
346 äventiure stf. synonym mit geschiht, hier : Geschichte. — 248 ebengroz adj., 
gleich an Größe, Macht [vgl. ebenbürtig] : G. liebt diese Bildungen mit eben ; 
8. auch zu 10874. — 247. 248 künec geht hier auf die Geburt, fürste auf die. 
Herrschaft, darum folgt der letztere Vergleich als Steigerung an zweiter 
Stelle. — 250 stilgemäßer ist m?tfe, rieh , als mitte Hch, müdreioh, reich ui 
Müde, sehr freigebig (vgl. vier Bezeichnungen ohne Gopula in öiner Zeile 
z, B. in V. 2915}. — milte adj., mild oder: freigebig. — unter Hch (voUe 
Form riche in V. 745) adj. kann nicht reich, mächtig verstanden sein, was 
schon vorher gesagt ist, und weil hier Tugenden genannt werden; man 
konnte denken: charaktervoll, von mächtiger Persönlichkeit; wahrschein- 
licher ist rieh im Sinne von freigebig, Steigerung von milte t und dieses 
wäre in nnserm Sinne mild, voll Herzensgüte; vgl. zu 4469. — 251 frovde 
steht hier synonym mit muot, hulde\ vgl. zu 54. 773.-253 bem stv., bringen, 
auch hervorbringen, gewähren; ein edeles, poetisches, bei G. besonders 
beliebtes Wort, fröude bernde, fireudebringend, erfreuend. — 256 mäc stm., 
gen. mäges. Verwandter. — 258 breiten stv. mit gen., hier in übertragener 
Bedeutung: gebrechen, an etwas fehlen. — 259 Attraction möglich = der 
tugende die; eher der gen. part., quarum; vgl. 2543. — herre=:ein hSrre. — 
26iO toan daz, nur daß. — ze verre adv., zu weit, allzusehr. — 263 stt adv., 
seitdem, einst. — 266 ähnlich V. 8406. — bei übermuot wie in V. 340 nicht 
ersichtlich, ob stm. oder stf.; s. zu 297. 582. — 
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vertragen, daz doch vil manic man 

in michelem gewalte kan, 

dar an gedähte er selten; 

übel mit übele gelten, 270 

kraft erzeigen wider kraft: 

dar zuo was er gedanchäft. 

Nune löufet ez die lenge niht, 
der allez daz, daz ime geschiht, 
mit Karies löte gelten wil. 275 

weiz got, der man muoz harte vil 
an disem borge übersehen 
oder ime-muoz dicke schade geschehen. 
(9) swer deheinen schaden vertragen kan, 

da wahsent dicke schaden an, 280 

und ist ein v^iclibher Site: 

hie vähet man den beren mite, 

der riebet einzele schaden, 

unz er mit schaden wirt beladen. 

ich wsene, ouch ime alsam geschach, 285 

wan er sich alse vil gerach, 



267 ff er tragen inf. subst. , verträglich geschehen lassen. — 2*68 selbst bei 
großer Gewalt, Macht. — 269 selten adv. [das Adj. neueren Ursprungs] 
könnte jetzt ebenfeJls in solcher Verbindung gesagt werden ; ebenso V. 4^1. 
««Zten hat meist die Bedeutung: niemalB; vgl. 4418. 12819. Eine Ironie liegt 
aber hierin keineswegs, wie vom Begrifif des modernen Adjectivs aus gelel^ 
wird, sondern selten ist einfach schwächer geworden und hat den Charakter 
der Negation eingebüßt; vgl. zu 322. — 270 gelten stv., vergelten. — 271 kraft 
stf., Gewalt, Gewaltthat. — 272 gedanchäft adj., auf etwas denkend, bfr> 
dacht; ein von G. gern gebrauchtes Wort, sonst äußerst selten. 

273 G. liebt die Fortfahrung der Erzählung mit nu, demonstratiT und 
relativ, mit folgendem Praesens wie mit folgendem Prsst.; vgl. z. B. 534. 
1636. 3251. 3377 und zu 333. 435. — die lenge loufen=nhd. die Länge, anf 
die Länge, Dauer gehen. — 274 der = swer. — 275 wörtl. : mit Kazl*s (des 
großen Kaisers) Loth (Gewicht) vergelten (abwägen), eine im Mhd. beliebte 
formelhafte Wendung: «etwas nach der größten Strenge erwia<»hi| don 
Andern nicht das Geringste übersehen oder zu Gute halten.» Beneoke. — 
276 weit göt oder wiizgot gehört zu den häufigsten Betheuertmgen im 
Tristan. — der man, hier wie man ; vgl. Gr. 4, 459. — 277 bore stmT/das Br- 
borgte, dann überhaupt: das Zugefügte (vgl. das übertragene vergelten); 
bore als Wort vonKurtz gut gegeben durch: «Handel». — 280 an toaA««i, 
daraus erwachsen. — dtcibtf adv., oft; corapar. dicker 6440.superl. dickest 5076. 
— schade swm. hier im Plural (wie in V. 283), Schäden, Verluste; Aha- 
liehe Wendungen in Y. 1065. 1239. — 281 veicltch adj., (eigentlich: am 
Tode bestimmt), unselig. — site stm. , Sitte stf., Brauch, im Allgemeinea 
auch: Art und Weise; Site bei G. im Ganzen nicht häufig, mit Vorliebe 
dagegen in Gompositionen angewandt wie bastsite^ hotesite u. e. w. — 
283 gemeint sind die einzelnen Bienenstiche. — 285 toasnen swy., ttber- 
haupt : glauben, meinen. — alsam (al-sam s. zu 8490) adv., ganz eo, eben- 
so. — 286 v>an=tDande conj. im Nebensatze, weil; s. zu 77. — geraeh 
wohl nicht prcet. von gerechen wie in V. 10213, verstärktes rechen, lon- 
dem ge- drückt die Gewohnheit aus: sich zu rächen pflegte; das Plut- 
quamperfeot dagegen in V. 18932. — 
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biz er den schaden dar an genam. 

daz aber er ie ze schaden kam, 

daz enköm von ärcheite niht, 

da von doch manegem schade geschiht: 290 

ez kom von dem geleite 

siner kintheite, 

daz er in siner blüeuden jugent 

mit jugentlicher harren tugent 

wider sin selbes sselden streit 295 

daz geschüof sin spilndiu kfntheit, 

diu mit ir übermuote 

in slnem herzen bluote. 

er tete vil rehte als elliu kint, 

diu selten vorbesihtec sint: 300 

er nam vür sich niht sorgen war, 

wan lebete und lebete und lebte ^t dar. 

do sin leben ze lebene vienc, 

üf alse der tagesteme gienc 

und lachende in die werlde sach, 305 

dö wände er, des doch niene geschach, 

daz er iemer also solte leben 

und in der lebenden süeze sweben. 

Nein sines l^ben^s begin 
der gie mit kurzem lebene hin; 310 

diu morgenliche sunne 
siner werltwunne, 
dö diu Yon Srste spiln began, 
dd viel sin gseher &bent an, 
der ime vor was verborgen, 315 

und laschte im slnen morgen. 



287 genemenssnemen. — 289 archeit stf., Bosheit, arge, übele Gesinnimg. — 
391 gekite stn. mit gen. poetisch tunschreibend = yon seiner Jugend (s. zu 
244); Tgl. 2068. — 293 daz conj., indem, weil. ~ 294 tugent, hier: Strebsam- 
keit (die sich in Thatenlust zeigt). — 295 wider prsep. im Mhd. vorzugs- 
weise mit dat. ; erwiesen im Beime z. B. in Y. 14051. — sin selbes, sui ipsius; 
-wir sagen: sein eigen. — 296 ge9c?iäfen= schaffen. — spiln swy. , (spielen), 
^ch erfreuen; spunde part., vergnügt, heiter. — 297 übermuote dat. von 
nbermuot stm., Hochgefühl, stolzer Sinn; vgl. zu 582. — 300 vorbesihtec 
adj., vorsichtig, vorsorglich. — 302 wan adv. copj., hier nach Negation: 
sondern. — it (aus eht) adv., eben, einmal, dem oberd. halt, halter ent^ 
Bprechend, von G. wirksam angewandt. — dar adv., dahin. — 303 do 
cox^.^=da (immer zeitlich und causal); in Y. 306 d6 adv.; vgl. zu 11.470. 
— vahen stv., hier: anfangen. — 304 tagesteme 8wm.=Morgen8tem. — 
308 in der lebenden Süßigkeit, im süAen Dasein. 

313 von irste, zuerst. — spün swv. , hier: funkeln. — 314 gaehe aA]-, 
j&h, plötzlich. — an vallen , hereinfallen , anbrechen. •— 315 vor adv. , vor- 
her; vgl. zu 2070. — 
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wie er aber genennet waere, 
daz kündet uns diz maere; 
(10) sin äventiure tuot ez schin: 

sin rehter name was Riwalin, 320 

sin änam was EanMengres. 

genuoge jehent und wsenent des: 

der selbe herre er wsere 

ein Löhnoissere, 

künec über daz laut ze Lohnois: 325 

nu tuot uns aber Thomas gewis, 

der ez an den äventiuren las, 

daz er von Parmenle was 

unde hsete ein sunderz laut 

Ton eines Britünes haut - 330 

und solte dem sin Untertan: 

der selbe hiez liduc Morgan. 

Nu daz der h§rre Riwalin 
wol und nach grozen ^ren sin 
wol driu jär ritter was gewesen 335 

und haete wol hin heim gelesen 
ganzliche kunst ze ritterschaft, 
ze urliug' voUecliche kraft, 
er haete lant, liut' unde guot. 
weder ^z dö not ald' übermuot 340 

geschüefe, des enweiz ich niht, 
wan als sin äventiure gibt, 



321 änanif dnaine swm., Beiname, Spitzname. — 322 genuoc adj. fleot.. wäh- 
rend nhd. genug nur im Singular unflectiert steht; mhd. genuoc seitens: 
hinreichend, meist = viel, groß. Eine Ironie ist ebenso wenig wie bei 
selten (s. zu 269) vorhanden; der moderne Begriff verleitete zu der An- 
nahme. — des nicht direct abhängig von den Verben (Jehen mit gen., 
woenen mit acc), 8ondem= deshalb, darüber, in dieser Sache. — 326 gewit 
fuon=: gewiss machen, versichern. — 329 ein sunderg lant, ein betondsiei 
Land, abgesondert vom Stammsitz Parmenien, insofern ein Lehen, was 
die folgenden Verse erläutern; vgl. sunderkmt 5623. — 330 Brit&n ttin., 
Breton. — 332 2» französischer Artikel; vgl. 467. 3752. (fucsneuftan- 
zösisch; liduc hier gewissermaßen als Name aufgefasst. 

333 Nu daz, nachdem, sehr häufige relative Satzverbindung zur Weiter- 
fahrung der Erzählung bei G.; vgl. z. B. 407. 731. 2786. 5742. 6626 und sn 
273. 435. — 336 hin heim, hin nach Hause , eine beliebte Wendung Gott- 
fried*s. /«. h. lesen, einheimsen, zu seinem Besten erwerben. — 337 gtmt' 
lieh adJ., (gänzlich), vollkommen; bei 6. nur a^j. — 338 urliug« «tn., 
Krieg. — 340 weder — aide (Nebenform von oder), ob — oder. — 343 w€m 
hier elliptisch: das weiß ich nicht, aber nur so viel weiß ich, daß . . . 
s6 in V. 343 fasst zusammen; dieses wan etwa unserm: genug ent- 
sprechend, mit dem wir bei ausgesprochenem Zweifel die Behauptung fol- 
gen lasien, wenn wir mit : nur, aber, jedoch nicht ausreichen ; vgl. 3170. — 
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BÖ greif er Mörganen an 
als einen schuldigen man. 

er kom geriten in sin lant 345 

mit alse kräftiger hant, 
daz er im mit gewalte 
genuoge bürge valte; 
die stete muosen sich ergeben 
und loesen ir guot unde ir leben, 350 

reht' alse liep als ez in was, 
unz er zesämene gelas 
gült' unde güot^s die kraft, 
daz er sine ritterschaft 

s6 stärkt gem^rte, 355 

swar er mit her gekörte, 
ez wseren bürge oder stete, 
daz er vil sines willen tete. 
(11) ouch nam er dicke schaden dar an. 

er galt mit manegem biderben man; 360 

wan Morgan was an siner wer, 

der bestüont in öft6 mit her 

und tete in dicke schadehaft; 

wan z' urling' und ze ritterschaft 

beeret Verlust unde gewin: 365 

hie mite so gänt urliuge hin; 

Verliesen unde gewinnen 

daz treit die kriege hinnen. 

ich wsene, im Morgan alsam tete; 

er valte im ouch bürg' unde stete 370 

und brach im underwilen abe 

sine Hute und sine habe 

und tete im, swaz er mohte, 

daz doch niht vil entohte, 



351 B. za 6896. — 353 gülte stf., Zahlung, Zins. — kraft stf., hier : Menge. — 
354 fg. ConBtraction : 354. 355 (lo). 358 (daz). 356. 357 (swar , ez tocBren 6. o. 
«/.. er mit h. gek.)» — 355 gemSren swv., verst. meren, vermehren. — 356 swar 
(io-war) adv. correl.. wohin. — keren swv., sich wenden, ge- Function 
des Plnsqojunperf. — 360 gelten stv. , hier : en^elten, büßen. — biderbe adU., 
tüchtig, tapfer. ~ 361 auf seiner Hat, zu seiner Wehr, Vertheidigong bereit. 
— 863 schadehaft tuon, schadhaft machen [nhd. nur noch von Saehen] , in 
Schaden bringen; vgl. 762. — 365 hceren swv. = gehören. — 368 hinnen 
tragen heißt wohl: hinziehen, verlftngem. — 371 underwilen (=under v^len 
dat. pl. von wUe) adv., zu Zeiten, bisweilen, öfters. — abe brechen mit dat. 
und aec, einem an etwas Abbruch thun. — 373 mohte nicht=nhd. mochte, 
wünschte, Bondem=vermochte , konnte; mugen nur selten mit: mögen zu 
gel»en. — 374 tugen anom. v., taugen, nützen. — 
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wan in tet iemer Ri walin 375 

mit grözem schaden wider in 
und treip des mit im alse vil, 
unz er in brähte üf daz zil, 
daz er sich nihtes kiinde erwern 
noch sich niender trüte ernem 380 

niwan in sinen vesten, 
den Sterkesten unde den besten, 
die selben besäz Riwalin 
und gap im üz voller hant dar in 
bataljen unde strlten. 385 

er tete in z'allen ziten 
strackes rehte unz in diu tor. 
ouch hsete er dfck^ da vor • 

turneie und riche ritterschaft. 
alsus lac er im obe mit kraft 3dO 

und herte in in dem lande 
mit roube und mit brande, 
unz sich Morglin ze tage dö b6t 
und daz erwarp mit aller not, 
daz ez getaget wart under in zwein 395 

und ein jär fride getragen enein, 
und wart der von in beiden 
mit bürgen und mit eiden 
{12) gestaetet, alse er solte sin. 

hie mite so k^rte Riwalin 400 

mit den sinen heim rieh unde fr6. 
- üz milter hant lönt' er in dö 



375 in tuon, hinein (in die Borgen zurück) treiben, ein8<}hUeßen. — 378 üf 
das »il^ an das Ende, endlich dabin. — 379 nihtes adv. gen.. durohaut 
nicht, keineswegs; bei 6. selten; subst. gen.=nhd. nichts z. B. in V. 950i. 
— 380 niender adr. , nirgend. — trüwen (vgl. 9534) swv. = getrauen, «ich 
getrauen, »ich gehört zu ernern swv., (ernähren), erretten. — 383 betitsen 
stv., belagern. — 384 geben nhd. zu übersetzen: bieten, liefern. —385 6a- 
taljen swv. subst. inf. Fremdwort, Scharmützeln. — 389 turneie pL Ton 
tumei stm. , Turnier, Bitteripiel. — rtche adj., aUgemein: herrlich. — 
390 obe ligen mit dat., einen besiegen. — 391 heren swv. mit acc, einea 
mit einem Heer, mit Krieg Überziehen [erhalten in: verheeren], sodann: 
einem durch den Krieg Schaden zufügen (rauben und brandschatxen). -» 
393 »ich ze tage bieten^ sich zu einer Frist erbieten oder stilgemäßer taessi 
Unterhandlung? — 395 tagen swv., vertagen. — 396 ein jar /ride=iiihd»^ 
d. h. ein , auf ein Jahr lang Friede ; Zusammensetzung jarfride nicht ge- 
-boten. — enein {=in ein) s. zu 820. enein trauen mit acc, etwas susam* 
mea, zu Stande bringen; vgl. 10507. — 399 stceten swv., bestätigen. — 
400 hie mite , auch hie mite s6 liebt unter den Epikern besonders O. snr 
Weiterführung der Erzählung, namentlich am Anfang neuerer größerer 
Jibschnitte, z. B. 2551. 3440. 4021. 4211. — 401 rtch und Y. 403 nicht: leioli 
<etwa mit Beute beladen), sondern: glücklich; vgl. zu 745. — 
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und machte s* alle riebe. 

er lie si fr^ibhe 

und wol nach slnen eren 405 

wider z'fr heimuote keren. 



Ku daz Kanele alsus gelanc, 
nu was da nach vil harte unlanc, 
unz daz er aber einer vart 

durch banekie eneine wart 410 

und er sich aber üz reite 
mit grözer rich^ite, 
also der eregire tuot. 
al daz gersete und al daz guot, 
des er bedürfen wolte 415 

und ein jär haben solte, 
daz wart im an ein schif getragen, 
er hsete vil gehoeret sagen, 
wie hövesch und wie ^rbsere 
der junge künic wsere 420 

von Eurnewäle Marke, 
des §re wuohs dö starke: 
der hsete dö ze siner haut 
Eumewal und Engelaut. 

Eurnewäl was aber sin erbe do. 425 

umb^ Engelande stuont ez so: 
daz haete er sit des mäles, 
daz die Sähsen von Gäles 
die Britüne da vertriben 

und si da h^rr^n beliben, 430 

von den ez ouch den namen verliez 



} heimuote dat. von heimuot stn. oder heimuote stf. und sin., Heimat; 
a heimuot stf. müsste wie in Handschr. W heimüete stehen. 



407 mir gelinget unpers., nhd. mir gelingt etwas , ich habe Glück. — 
) eil harte unlanc , nicht gar sehr lang, bald. — 409 aber ^dv., wiedernm. 

410 eneine (nach den beiden ältesten Hss.) ausnahmsweise für enein (s. 
820). enein werden mit gen. (V. 1656 umbe) , einig werden über etwas, 

•ehliefien. — banekie stf. Fremdwort, Ergötzung, etwa unser: Amüsement. 

411 reite = reitete. uz reiten ^ ausrüsten. — 412 richeit stf., Beichthum, 
aeht. — 413 fregir adj. subst., ehrbegierig, ehrgeizig. — ^l^ höveech adj., 
»Ideutiges Wort im Mhd., (höfisch), fein gesittet. — Srboere »dj., (ehr- 
r), auf Ehre bedacht, edel. — 422 Sre ist hier: Ansehen , Macht. — 427 eit 
tmalesy (sintemal), seit der Zeit, seitdem. — 429 s. NamenverzeichniBs. 

431 verläzen stv.i von G. in den verschiedensten Bedeutungen und 
•ndnngen gebraucht, hier: zurflcklaBsen , aufgeben, nicht Itogdr be- 
Iten. — 
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daz lant, daz ^ Britanje hiez, 
und wart ouch iesä, dö genant 
nach den von Gäles Engelant. 

Nu die daz lant besäzen 436 

und ez ünder sich gexnäzen, 
dö wolten s' alle künegelin 
und harren von in selben s!n: 
(13) diz wart ir aller ungewin. 

sus begünden si sich nnder in 440 

slahen ünde morden starke 

und befülhen ouch do Marke 

sich und daz lant in sine pflege: 

Sit her dient' ez im alle wege 

so s§re und so vorhtliche, 445 

daz nie kein künicriche 

einem kdnege me gediente baz. 

ouch saget di istörje von im daz, 

daz allen den bilanden, 

diu sinen namen erkanden, 450 

dehein künec so werder was als er. 

d& hin was Kiwalines ger. 

aldä däht' er beliben, 

ein jär mit ime vertrlben 

und von im werden tugenthaft 455 

und lernen niuwe ritterschaft 

und ebenen sine site baz. 

sin edelez herze seite im daz: 

erkande er fremeder lande site, 

da b^zzerte 6r die sine mite 460 

und würde selbe erkant dervan. 



433 iesä (ie-sd) adv., sogleich. 

435 Nu (ohne dax) hier relativ ; auch diese Satzverbindung bei G. hftnfig; 
vgl. 471.1449. 1583. 2129 und zu 273. 333. — besitzen stv. , hier: in Beaiti 
nehmen. — 436 «7«ma<en= gemessen hatten. — 442 befülhen pr»t. pl. toa b^ 
velhen stv., befehlen, empfehlen, in den Schutz eines übergeben. — 443 jei/fMt 
stf., mehr als unser : Pflege ; Obhut , Schirm und Schutz. — 445 9orhiti»9 
adv., mit Furcht, Gehorsam. — 447 ha» compar. zu wol^ besser (Mint 
auch: mehr, weiter). — ^«dt'«»^« ^gedient hat. — 448 istörje stf., Histofitu 
verwendet der Dichter einigemal (V. 5884. 15919) neben dventiure, worAtffi, 
geste. — 449 bilant stm. , Nebenland , Nachbarland. — 450 name steht hiar 
umschreibend far die Person, aber geistig gefasst; «tnen n.ssihn; vgl. am 
1058. — erkennen swv. , kennen, kennen lernen. — 451 werder stailM 
Flexion. — 452 ^y^r stf., hier subjectiv: wünschte er; vgl. 242.-455 fii^Mt- 
ha/t adj., wohl erzogen, fein gebildet; vgl. zu 11164. — 457 ebenen twr.. 
gleichmäßig machen, glätten, ausbilden [vgl. feilen, Schliff]. — 461 ^rkeaü 
part. steht nahezu adjectivisch im Sinne von Y. 451 : bekannt, bertthmt. -^ 
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mit disen sinnen huob er an: 

er bevälch sin liat und sin lant 

an sines marschälkes hant, 

eines herren Ton dem lande, 465 

an dem er triuwe erkande, 

der hiez Rüal 11 foitenant. 

sus k^rte Riwalln zehant 

mit zwelf gesellen über so: 

er bedörfte d6 deheines mS, 470 

er hsete her hie mite gennoc. 

Nu sich diu zit also getruoc, 
daz er ze Eurnewäle kam 
und üf dem mer aldd. vemam, 
daz Märk^ der maere 475 

ze Tintajöle waere, 
da kerte er sine reise hin. 
da stiez er üz, da vant er in 
(14) und wart des innecliche fro. 

sich und die sine kleite er dö 480 

riliche und alse im wol gezam. 

nu daz er dö ze hove kam, 

Marke der tugenderiche 

der enpfieng in tugentllche 

und mit im al die sine. 485 

man bot da Kiwaline 

den antphanc und die Sre, 

daz ez Ime d& vor nie m^re 

ze deheinen ziten anderswä 

so werde erboten wart so da 490 



4^ mit disen sinnen, in solcher verständigea Weife. — 463 Hut stn., Volk. — 
467 /(ritenant Fremdwort, (der Treae haltende), der Getreue: ständiger 
Beiname Bual's; vgl. 1588 fg. 5110; wirklicher Käme Foitenant in V. 1640 
and öfkerg. — 468 zehant adv. , (zur Hand), sogleich. — 470 d6 , hier wie in 
V. 306 demonstr. , aber rein adverbial =jetit; Tgl. su 11. 303. — 471 her 
8tn.. (Heer), Sohaar, Mannschaft, Gefolge; ebenso Ton einer kleinen Zahl 
in V. 18372. 

472 sich getragen, sich zutragen, sich fOgen. — 475 maire adj., be- 
rtthmt. — 477 hin gehört zunächst zu da, — 478 üz stSzen (elliptisch ge- 
dacht : ans Land stoßen , um auszusteigen ?) , landen. — 480 die stne ( : Ri- 
waline 485) stark flect.=:nhd. schwach: die Seinen. — 481 rtttche=rteh' 
it^e ady., kostbar. — 487 an^pAanc(=tM, anphanc H W) stm. , Empfang, 
speciell Terminus aus dem Hofleben, die feierliche Begrüßung der Gäste; 
vgl. 18628. — ere stf., Ehrenbezeugung, die Honneurs. — 488 da vor s. zu 
315. — nie mere , niemals, noch niemals. — 490 werde ady., werth, wür- 
dig, herrlich ; oder geht es auf den Eindruck des Empfangs : so wohl> 
thuend? — 
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hie spilten sine gedanke mite. 

diz liebete ime den hovesite. 

er dähte dicke wider sich: 

((benamen, got selbe der hat mich 

ze diseme lantgesinde bräht! 495 

min sselde hat mich wol bed&ht: 

swaz ich von Markes tagenden ie^ 

gehörte sagen, deist allez hie. 

sin l^ben daz ist höfsch unde gnot.» 

sus Seite er Marke sinen muot, .500 

war umbe er komen wsere. 

nu Marke siniu msere 

und sinen müot hsete vemomen , 

er sprach: «got und mir willekomen! 

lip unde guot und swaz ich hän, 505 

daz sol ze iuwerm geböte st&n.» 

Ean^lengres der was da wol 
des hoYes, der hof der was sin vol: 
arm' unde riche hseten in 

liep unde werden under in, ' 510 

und wart nie gast geminnet baz. 
ouch künde er wol geschulden daz: 
der tugenthafte Kiwalin 
der was und künde wol gesln 
mit Übe und mit guote, 515 

mit ges^llecllchem muote 
ze ir aller dienst^ bereit. 



492 lieben (vgl. 174) hier mit dat. der Person, acc. der Sache, einem etwM 
angenehm machen. Das Prset. liebete (in allen alten Hss. statt Hebte) 
eigentlich nicht grammatisch correct; doch ist überhaupt zu Gottfried*! 
Zeit die schwache Goi\J. schon in Unordnung gerathen ; vgl. LaehmanB 
KU Iwein 45. — hoveeite stm., Hofgebrauoh, tlberhaupt: HofLeben. •— 
495 lantgesinde stm. (wie Hausgesinde), das Gesinde, die Bewohneraohall 
des (dieses) Landes. — 496 bedenken [wie unser: einen mit einem Ge- 
schenke bedenken], für etwas sorsen: mein Glück (hier soelde halb pacio- 
nificiert) hat es wohl mit mir gemeint; völlig vom Nhd. abweichend« Bedeu- 
tung von bedenken in V. 14803. — 500 muot stm. , hier: Absicht. Dieses rieU 
deutige Wort bei Gottfried sehr häufig und unmöglich an allen Stellea la 
seinen Schattierungen su erklären; es bieten sich Synonyma, tiXU Untii 
nicht passt, GemUth, Sinn, Gesinnung, Gedanke und dgl. und erklärt ilah 
vielfach durch beigesetste Adjeotiva und synonyme Substantiva. 

507 wol toesen (etn) mit gen., erfreut sein über etwas. — 508 vol wnm 
mit gen. (itn sni, ejus), von einem voU, erfüllt sein [vgl. von seinem Lo^ 
seines Lobes voll sein]. Die Wendung kehrt öfters wieder, s. B. 1610t. 
— 512 gesehulden swv. , verschulden, verdienen. — 514 gesin öften im 
Interesse des Verses für das einfache sin, — 516 geaeUeclüh adj., freund- 
schaftlich. — 
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als lebete er in der werdekeit 
(15) und in der rehten güete, 

die er in sin gemüete 520 

mit tägelichen tugenden nam, 

unz Markes höhgezit dö kam. 

die höhzit hsete Marke 

besetzet also starke, 

so mit geböte so mit bete: 525 

swenn' er in sinen boten tete, 

80 kom diu ritterschaft zehant 

von dem künicriche z' Engelant 

in dem jare z'einem m&le 

gevarn ze Kumewäle. 530 

die selben br&hten mit in dar 

manege süeze frouwen schar 

und ander manege schdnh^it. 

Nu was diu höhgezit geleit, 
benennet unde besprochen 535 

die bittenden vier wöchen, 
so der vil süeze meie in gät 
unz an daz, da er ende hat, 
b! Tintajöl so nähen 

daz si sich undersähen, 540 

in die schoensten ouwe, 
die deh^ines ougen schouwe 



t werdekeit stf., Würde, ehrenvolles Ansehen. — 521 nemen stv., aufneh- 
n, fassen. — 522 höhgezit Bit.=ih6hzU , hochzUy Fest, insbesondere das 
ifest. — 524 besetzen swv. , eigentlich: mit Gästen besetzen, dazu ein- 
en oder in der andern Bedeutung: festsetzen, anberaumen? — 525 s6 
«os=so — wie, sowohl — als auch; steht gerne in Formeln; vgl. z. B. 

2. — mit geböte und ($6) mit bete , öfters angewandte formelhafte Wen- 
agi in der ^«60^ nicht als strenger Befehl aufzufassen ist; vgl. zu 

3. — bete stf. = nhd. Bitte (bite mhd. äußerst selten). » 526 boten 
n wie y. 1S163; unser: einen Boten senden trifft den Begriff nicht 
IS, die Wendung ist abstracter; eher: Botschaft senden; boten tuon = 
«n, entbieten, kund thun. — 529 mal stn. bei G-. nur mit einer Aus- 
ime (V. 4532) von der Zeit gebraucht; z'einem male, zu einer Zeit, 
ler: einmal. — 533 Schönheit stf. ist hier wohl collectiv zu fassen = 
mne pl. ; es bezieht sich auf die Schönheit der Damen des Gefolges 
yuwen in Y. 532 die edeln Frauen, die Herrinnen); wir wtLrden es pro- 
•oh ausdrtLcken : und manch andere Schönheiten ; vgl. zu 627. 

534 legen stv., verlegen, festsetzen; vgl.' tac legen 9262. — 535 benennen 
r., bestimmen, anberaumen. — besprechen stv. = nhd., verabreden; vgl. Y. 
3, in Y. 15313 dagegen gesprochen. — h^ nicht Obj. von Y. 535, sondern 
rerb. Acc, auf die vier Wochen. — 537 gän öfters mit Synonymen zu ver- 
schen; in g.=an $r., einziehen. — 540 sich undersehen, sich unter ein- 
ler, wechselseitig sehen [vgl. sich unterhalten, unterreden]; diese Zu- 
imensetzungen mit under- in verschiedenen Functionen bei G. häufig. 
541 abhängig von Y. 534. 535. — 542 schouwe stf., Anschauen, Blick. — 
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ie überlühte ^ oder sit. 
diu seufte süeze snmerzit 

diu haete ir süeze unmüezekeit 546 

mit süezem flize an si geleit. 
diu kleinen wältvögelin, 
diu des oren fröude sulen sin, 
bluomen, gras, loup unde bluot 
und swaz dem ougen sanfte tuot 550 

und edele herze erfröuwen sol, 
des was diu sumerouwe vol: 
man vant dft, swaz man wolte, 
daz der m^ie bringen solte: 

den schate bi der sunnen, 555 

die linden b! dem brunnen, 
die senften linden winde, 
die Markes ingesinde 
(16) sin wesen engegene macheten. 

die liebten bluomen lacbeten 560 

üz dem betöuw^tem grase. 

des meien friunt, der grüene wase, 

der haete üz bluomen ane geleit 

so wunneclich'iu sumerkleit, 

daz sl den lieben gesten 565 

in ir öugen widerglesten. 

diu süeze boumbluot sach den man 

so rehte suoze lachende an, 

daz sich daz herze und al der muot 

wider an die lachende bluot 570 

mit spunden ougen machete 

und ir ülez widerlachete. 

daz senffce vogelgedoene, 

daz süez^, daz schoene, 

daz ören unde muote 571^ 

vil dicke kumet ze guote, 

daz fulte da bere unde tal. 



543 überliuhten swv., überstrahlen, überblicken. — 558-559 die rdftl. Vf 
zogen auf die drei vorhergehenden Sahst. — ingesinde dat. ~ atn 
hier , worauf Fedor Bech auftnerksam macht , nachdem es kein J^ 

bis Jetzt erkannt hat, in alter Weise neutral für jedes Geschlecht umd 

jeden Numerus; hier insbesondere für ir in der Bedeutung auum quidätt: 
die jedes in seiner Art (wesen) entgegenkamen . sich darboten ; Tgl. Qr. 4 
341 (nur zwei Beispiele). Frommann zu Herbort 2202. Büokert au Tkf 
masin 38. — 562 toase swm., Rasen. — 566 widergtesten^Byfx.i irnrünlrjUnjui 
— 572 aUez adv. acc. , durchaus , Immer. — wider-, re-, entg^en. — 



^ 
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diu sselige nahtegal, 

daz liebe süeze vogelin, 

daz iemer süeze müeze sin, 580 

daz kallete üz der blüete 

mit solher übermüete, 

daz da manc edele herze van 

fröud' onde höhen xnuot gewan. 

Da hsete diu geselleschaft 585 

fro unde s^re fröudehaft 
gehütet üf daz grüene gras, 
als iegeliches wille was. 
da nach, als iegeliches ger 

ze fröuden stuont, da nach lac er: 590 

die riehen lägen riche, 
die höveschen hövischliche. 
dise lagen under siden da, 
jene ünder bluomen anderswä.. 
diu linde was genuoger dach; : 595 

genuoge man gehütet sach 
mit löupgrüenen esten. 
von gesinde noch von gesten 
(17) wärt geh6rb6rget nie 

so wunneclichen alse hie. 600 

ouch vant man da rät über rät, 

als man ze hohgeziten hat, 

an spise unde an wsete, 

des iegelicher haete 

ze wünsche sich gewarnet dar. 605 

dar zuo so nam ir Marke war 

s6 groze und also riche, 



»celic adj. als Epitheton meist in schwächoror Bedeutung als: glücklich, 
ckbringend; unser: lieb passt dafür, wenn es auch soelic nicht erreicht; 
. zu 1218. 1452. — 580 in Wunschsätzen mhd. müe»en^=snhd. mögen ; Tgl. 
4,80. — 581 kalten swv., laut schwatzen und singen, schmettern. — 
übermüete dat. von übermuot stf. oder übermüete stf.; vgl. zu 297. 
586 fröudehaft adj. , fröhlich. ~ 587 hüten (mit eixifacbem t nach 3 
I. wie biten und bitten) swv., eine Hütte aufsehlagen, unter Hütten, 
teil Wohnung nehmen, sich lagern. "- 592 die höveeehen, hier vielleicht 
ht abstract: die Feinen, sondern die zum Hofe Gehörigen , im Gegen- 
I zu den riehen in V. 591, die Mächtigen, die Herren. — hövischliche 
'., hofgemäß. — 593 under siden (wohl dat. plur. ; vgl. zu €67), unter 
dienstoffeu, unter aufgespannten Seidentüchern. — 596 gehütet, hier 
len des folgenden mit =mit Hütten versehen. — 599 herbergen hier 
lers.: ward gewohnt. — 601 rät stm., Vorrath, Zurüstung. — 603 = V. 
l. — 605 ze tcunsche, nach Wunsch, nach Kräften. — warnen swv., 
bereiten, rüsten. — 607 groze adv. zugröz, in hohem Maße; im Ganzen 
en gebraucht. — 
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daz si alle rniche 

lebeten unde wären frd. 

sus huop diu hdhgezit sich d6: 610 

und swes der gerne sehende man 

ze sehene guoten muot gewan, 

daz lie diu State da. wol geschehen; 

man sach da, swaz man wolte sehen: 

dise füoren sehen frouwen, 615 

jene ander tanzen schouwen; 

dise sahen buhurdieren; 

jene ander justieren. 

swä zuo den man sin wille truoc, 

des alles vant er da genuoc. 620 

wan alle, die da wären, 

von fröudebaeren jären, 

die flizzen sich enwiderstdt 

ze fröuden an der höhgezit. 

und Märk^ der guote, 625 

der hövesche höhgemuote 

an' ander frouwen Schönheit, 

die er hsete an slnen rinc geleit, 

so hsete er doch besunder 

ein sunderlichez wunder, 630 

Blanscheflür sin swester da: 

ein maget, daz da noch anderswä 

schcener wlp nie wart gesehen. 

wir beeren von ihr schoene jehen, 

sin' gestehe nie kein lebende man 635 

mit inneclichen ougen an, 

em minnete da nach iemer me 

wip unde tugende baz dan e. 



610 sich heben stv., anheben, beginnen. — 613 State stf., Geleganlicit. — 
617 buhurdieren swr. Fremdwort deutschen Stammes, den Buhort xeltMi( ■• 
XU 650. — 618 Justieren swv. Yremdwort =tJostierenf die Tjost kitaBp|lMi;tiil 
9214.-^ 622 froudebarre adj., erfreuend. — 623 sich flUen stv. mit g«n.MBaMk 
(Y. 8540) , hier mit «e, sich befleißigen , bedacht sein. — enwiderstrit •#>■ 
um die Wette; öfters mit enwette (s. su 16897) verbunden. — 626 kSkgmmm 
adj., hochgesinnt [wie noch ^etzt in poetischer Bede zulässig]; yom- d 
sparsam verwendet. — 627 ane prsep., ohne, außer. — sehonheii ^ " 
wieder colleotiv wie Y. 533 für: außer den andern schönen ~ 



628 rino stm., Gesellschaftskreis, Umgebung, synonym mit ho/ (vgl. y. üMi 
— legen swv. im Mhd. ausgedehnter als heute; hier in ähnlicn«r IBumm' 
tung wie unser : die Besatzung wohin legen , etwa : versammeln ; vgl, !•> 
setzen in V. 524. — 629 besunder adv., besonders, namentlich. — 6iOiMi» 
derlich adj., besonders, ausgezeichnet. — 635 gesehen öfters s=««A«m; Uv 
ge- wohl plusquamperf. : kein Mann hätte sie angesehen, ohne n. s. H; •» 
637 iemer me, hier: immer fort, fortan. 
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(18) Diu sselege ougen'weide 

diu machete üf der beide 640 

vil manegen man frech unde fruot, 

manec ^dele herze höchgemuot. 

dar zuo was in der ouwe 

manec ander schosniu frouwe, 

der iegelichia mohte sin 645 

von schoene ein richiu künigin, 

die muot und fröude ouch baren 

den allen, die da wären, 

und macheten manic herze frö. 

hie mite huop sich der buhurt dö 650 

von gesinde und ouch von gesten: 

die w^rdesten und die besten 

die riten da zuo wä unde wä. 

ouch was der werde Marke da 

und sin geselle Eiwalin 655 

an' ander ingesinde sin, 

die sich öuch geflizzen hasten, 

wie si'z da s6 getseten, 

daz ez da sagebaere 

und wol ze lobene wsere. 660 

man sach da ze dem male 

von pfelle und von zendäle 

manec 6rs bedact ze flize, 

manege d^cke sn^wize, 

gel, brün, r6t, grüen' unde blä, 665 

so sach man ander andersw& 

von edelen siden wol gebriten, 

jene ander manegen wis zesniten, 

gev^het und g^parrieret. 



^1 frech adj.. kühn, lebendig, —fruot adj., munter, fröhlich. — 642 hdch- 
muot, hier : hocligestimmt, fireudig. — 647 die pl. nach dem Sinne auf den 
ag. maneo fr. folgend. — 650 buhurt stm. , Tornierspiel von Schaar gegen 
baar. — 653 loä unde wä, hier und da, überall, auch je nach dem Zusammen- 
nge: hierhin und dorthin; im Mhd. hftuflge Wendung, intbetondere zu 
»ttMed's Stile passend; s. zu 12214. — 658 getuon=tuon. -^669 sageboere adj., 
rsAhlbar), lobenswerth; von G. in verschiedener Nflanciemng angewandt. 
661 »e dem male, zu der Zeit, damals. -- 662 pfeile stm., kostbarer Seiden« 
»11.— zendäl, auch zindäl (Ann sindonf) stm., ebenfolls ein Seidenstoff. — 
I ars stn. ssro«, namentlich das Streitross. — se ßi*e, mit Fleiß, Sorgfalt. — 
I br&n adj., nicht immer unsere dunkele braune Farbe gemeint, sondern : 
skelrothund violett; vgl. 11125 fg. und purpurbrün 15841. — 667 sCc^« stf. 
A swf.. bei G-. nach den Hss. swf. 2199; hier deutlich Plural, Seidenstoffe 
(1.593;. — br(ten stv. , weben. — 668 manegen wi» , manege tote 4615, in 
mege tote 2350, auf manche Weise. >- »eeniden stv. s. zu 673. — 669 vShen 
T., bunt machen. — parrieren swt. Fremdwort, abstechend machen. — 
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sus und so g^feitieret. 670 

diu ritterschaft diu fuorte kleit 

mit wunderlicher richeit 

zersniten und zerhouwen. 

ouch lie der sumer wol schouwen, 

daz er da mit Marke wolte sin: 675 

manec wunneclich schapelekin 

von bluomen sach man an der schar, 

di^ er im ze stiure br&hte dar. 

(19) In dirre süezen sumerkraft 

huop sich ein süeziu ritterschaft: 680 

diu schar sich da dick' underwar. 

si ;sogeten sich her unde dar 

und triben des vil und so genuoc, 

biz sich der buhurt dar getruoc, 

da Blanscheflür diu werde, 685 

ein wunder üf der erde, 

und manc ander schoeniu frouwe 

säzen an ir schouwe; 

wan dise die riten so riebe, 

s6 rehte keiserliche, 690 

daz ez manc ouge gerne sach. 

swaz aber von iemen da geschach, 

BÖ was der hövesche Kiwaltn 

und muose ez ouch l^euamen sin, 

der ez des tages und an der stete 695 

ze wünsche vor in allen tete. 

ouch nämen sin die frouwen war 



(äHi feitieren swv. Fremdw. , schmückeu. — 672 wunderlich adj., wiuidflr- 
bar. — 673 hier die Synonymen zersntden und zerhouwen zusammengittoUt: 
sie bezeichnen das Aufschneiden, Schlitzen des Kleides, d« h. das Obt^ 
kleides, wie es in verschiedenen Perioden Mode war, zersn^t^n in Y. €68 
scheint dagegen auf die ausgeschnittenen Zacken in den PferdeAtokta n 
gehen , deren Knden öfters mit Schellen geziert waren. — 676 rrftntfTtitfli 
stn. demin. (niederd. , insbesondere fl&mische Form) von »chapH (S14Q| 
Kränxlein (zur Zierde des Hauptes.) — 678 »tiure stf., Beisteomr, G^dM. 

679 surnerkraft stf., etwa: SommerfQlle. — 680 rittertchßfi ttH, Uv: 
Bitterleben, Bitterspiele. — 681 undertcerren stv. refl. , sieh nnteraliuMiV 
wirren (swv.), hin- und hertreiben. — 682 sogen swv., verstArictes Mieksmm * 
684 sich getragen f sich hinziehen. — 688 schouwe stf., hieur: Sohanpliitik -* 
689 r(che adv. , reich, kostbar (äui^erlich), köstlich (innerlich); UiMr mU 
das letztere. — 690 keiserltche adv. hier vereinzelt, das Adjectir hl 
8. zu 7i»8. — 695 an der stete (dat. von stat) ^ auf der Stelle, sogli 
y. 7428; könnte hier nicht im Gegensätze zu des tages der Ort 
sein: zur Stelle, hier? — 696 vor (praep.) in aUen tete, wir sagenT 
allen vor (adv.) that; derartige Yertauschungen von Prsep. und Adr. 
öfters nöthig bei der Übertragung; s. zu 730 und vgl. 997. — 
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und jähen des, daz in der schar 

nieman nach ritterlichem site 

also behendecliche rite, 700 

und lobeten alle slniu dinc. 

«seht», sprächen si «der jungelinc 

der ist ein sseliger man: 

wie sselecliche stät im an 

allez daz, daz er begät! 705 

—wie gar sin lip ze wünsche stätl 

wie gänt im s6 geliche enein 

diu slniu keiserlichen bein! 

wie rehte sin schilt z^aller zit 

an siner stat gelimet lit! 710 

wie zimet der schaft in slner hant! 

wie wol stät allez sin gewant! 
' wie stät sin houbet und sin här! 

wie süeze ist aller sin gebär! 

wie sselecliche stät sin lip! 715 

6 wol si sseligez wip, 

der fröude an ime beliben sol!» 

nu marcte ir aller msere wol 
(20) Blanscheflür diu giiote, 

wan si in ouch in ir muote, 720 

swaz ir deheiniu taete, 

ze hohem werde haete; 

si hsBte in in ir muot genomen, 

er was ir in ir herze komen; 

er truoc gewaltecliche 725 



700 behendecliche adv., behend, geschickt. — 701 aUe einiu dinc, häufige 
formelhafte Umschreibiing = ahes an, von ihm, sein ganzes Wesen; vgl. 
SI11338. — 706 *e touMche, hier: auf erwünschte Weise, erwünscht. — stän, 
beschauen sein, ebenso V. 715. — 707 geliche enein gän, auf gleiche Weise 
sasammengehen , d. h. zusammenstimmen, gleichmäßig gewachsen sein; 
y^, das Gegentheil in Y. 19304. ^ 708 keiserlich adj. (das Adv. in Y. 690) wen- 
det Gottfried, öfters an in der Bedeutung : gleich einem Kaiser , wie sonst 
gÖtttich, königlich, ftürstlich steht, hier sogar in durchaus übertragener 
weile Ton dem Beinen gesagt. Beispiele von keiserlich bei andern, auch 
•Uhoolid. Dichtem, zumal aber bei Gottfried's Nachahmer, Konrad von 
WUrzboi^, sind von Haupt zusammengestellt zu Engelhard 863. Unhöfisch 
ist dfts Wort nicht, sondern im Gegentheil ein höfisches Modewort, welches 
iried«r abkam, sich aber beim Yolke lange erhielt. Sollte es nicht durch 
dm schönen König Philipp und die glänzende Krönung zu Mainz im Jahre 
1198 in Schwang gekommen sein? — 710 gelimet part. adj., geleimt, bild- 
Uoh wie unser: angegossen; dasselbe Bild in Y. 6625. — 714 gebar stm., 
Oebahren, Benehmen. — 716 si personalpron. vor subst. (wie heute noch 
bei ich und du), wofür nhd. das Demonstrativpr. eintritt; Gr. 4, 349. — 
718 masre stn., hier : Gespräch. — 722 in hohem Werthe hielt , sehr wertli 
Melt. haben öfters durch: halten (aestimare) zu geben-, vg\. x. "B. ^«tVl. 
15413. — 

OOTTFSIED TOK 8TRA83BVRQ. I. 2. Aufl. "i 
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in ir harzen künicrlche 

den zepter und die kröne: 

daz si doch also schöne 

und als6 tougenltchen hal, 

daz sl'z in allen vor verstal. / 730 



Nu daz der buhurt d6 zergie 
und sich diu ritterschaft zerlie 
und iegellcher k§rte, 
dar in sin muot geirrte, 

nu köm ez von Siventiure also, 735 

daz Eiwalin gekörte do, 
da Blanscheflür diu schcene saz. 
hie mite gesprancte er näher baz 
und als er ir under ougen sach, 
vil minnecliche er zuo ir sprach: 740 

((ä, dS Yüs sal, la b^e!» 
«merzi!» dit la buz^le 
und sprach vil schämellche : 
«h^rre got der rlche, 

der elliu herze rlche tuot, 745 

der riebe iu herze unde muot! 
und iu si groz^ genigen, 
und aber des rehtes unverzigen, 
des ich an iuch ze redene hän.» 



729 tougenlichen adv.. heimlich. — 730 verstelen, verhehlen, in aUen vor 
(adv.) verstal = vor (prsep.) ihnen allen verhehlte; auch diese Art der Ver- 
tauBchung von Adv. und Frtep. öfters geboten; s. zu 696 und Tgl. 3078. 

731 tergäriy auseinander gehen, aufhören. — 732 zertäten str. refl., 
sich trennen, sich zerstreuen; ähnliche Wendung 1117 fg. — 734 gHSrenss 
liren; fast derselbe Vers ^2344. — 735 von äventiurey von ungeflUur, wt- 
f&llig; vgl. geschiht 2421. — 736 gekSren = kSren y sich wenden. — 738 p^ 
sprengen = sprengen. — 739 under ougen sehen = ins Antlits s^cn. — 
741 de=^deuSy dieu [erhalten im volksthüml. Ade, s. V. 3856] ; andwe g ot 
men sind dius und de&. — vüs^vos, vous. — sal = saluet lat. saiveats Vf^ 
2679 fg. und zu 13301. — bele = belle. Der Artikel la beim Vooattr int 
auch im Mhd.; vgl. zu 744. — 7^2 merzte merci, — dit = dixit , mndt. 
dit. — busSle = neufr. puceüe. — 743 schämelUhe adv.* verschämt. — 744 dMr 
Artikel beim Vocativ im Mhd. zu beachten; vgl. Gr. 4, 564 [vgl. das altar* 
thttmliche jüdische: Gott der Gerechte]. — 745 riche, auch hier: g UKtfcitf fc, 
froh; vgl. 401. 5199. — tuon=: machen ^ wie überhaupt der Gebrauoh. 'VtHi 
tuon durch das Synon. machen sehr beschränkt ist; vgl. 363. — 746 HeÄ«» 
swv. Irans., (bereichem), beglücken; vgl. 5676. Hier das Wortspiel nMll 
im Wechsel der Bedeutung, sondern in dem der Form, abges. von T. fH 
{rtche adj., mächtig, groß), Y. 745 riche adj., 746 riche conj. optat. •«• 
747 ntgen stv. mit dat., einem sich verneigend Dank sagen. — 748 und ai«r, 
wiewohl, jedoch; vgl. 1170. 10317. — unverzigen part. adj., (unveräieheB)i 
unversagt, unverzichtet: ohne auf das Becht zu verzichten. Solche WM' 
düngen öfters bei GoUfried. — 749 reden swv. mit gen. d. S. an einen, 
einem etwas in Anspruch nehmen. — 
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«ach. sileze, waz hän ich getan?» 750 

sprach aber der hövesche RiwaHn. 
si sprach: «an einem friunde min, 
dem besten, den ich ie gewan, 
da habet ir mich beswseret an.» 
«ja herre», dähte er wider sich 755 

«waz msere ist diz? od waz hän ich 
begangen wider ir hulden? 
waz git si mir ze schulden?» 
(21) und wände, daz er etewen 

ir mäge, disen oder den, 760 

unwizzende an der ritterschaft 
gemachet hsete schadehaft, 
da von ir herze swaere 
und ime erbolgen wsere. 

Nein, der friunt, des sl gewuoc, 765 

daz was ir herze, in dem si truoc^ 
von sinen schulden ungemach, 
daz was der friunt, von dem si^^sprach. 
iedoch enweste er niht hie mite, 
nach sinem äll!chem site 770 

sprach er vil minnecllche z'ir: 
«schoen', ich enwil niht,. daz ir mir 
haz oder argen willen traget; 
wan ist ez wä.r, als ir mir saget, 
so rihtet selbe über mich: 775 

swaz ir gebietet, daz tuon ich.» 



4 beswceren swv., in Beschwemiss versetzen, beleidigen. — 755 ja herre! 
nsruf wie : ach Gotti solche Intezjectionen bei Gottfried beliebt z, B. 10804. 
wS hSrre 2607. nu herre 10708, einfach hSrre 12893. 17768. -- 756 mcere 
n. pl. abhängig von w<zz, wörtlich: was der Geschichten, der Dinge ist 
BS ; was der Dinge sind das ; was ist das. Gottfried braucht diese Wen- 
ingen öfters; vgl. 1597. 7626. 8690. 9223 und zu 1668. — 757 hulde stf., Huld» 
lade, im Mhd. oft im Plural. — 758 ze schtUderij wir sagen einfach: 
huld. — 759 etewer pron., etwelcher, irgend wer, irgend ein. — 761 un- 
zzende part., unwissentlich, aber verbaler: ohne (ihn) zu wissen, zu ken- 
in ; vgl. 3378 ohne (es) zu wissen. — an der ritterschaft^ nicht: unter den 
ttem, sondern wie in Y. 680 beim Bitterspiel, im Turnier. — 762 vgl. 363. 
764 erbeigen stv. mit dat., zornig werden tlber einen; das Part. prnt. 
)ht hier adjectivlsch, etwa: gram. 

765 gewuoc prset. von gewahen (kommt bei Gottfried im Infin. und 
ses. nicht vor) stv. mit gen., erwähnen [dies aus gewähenen swv. in Y. 
r74] , gedenken. — 767 von sinen schulden , um seinetwillen. — 769 hie 
te (selten bei wizzen) = davon. — 770 älUtch (von äl) adj., allgemein, 
wohnlich. — 773 ijoille swm. ist im Nhd. oft unserm: Gesinnung ent- 
rechend, insofern Synon. von nmotj vgl. 4536. — tragen, auch hiers^s 
gen wie in Y. 48. — 
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diu süeze sprach: ((durch dise geschiht 

enhazze ich iuch zc sere niht; 

i'ne minne iuch euch niht umbe daz. 

ich wil iuch aber versuochen baz, 780 

wie ir mir ze buoze wellet stän 

umbe däz, daz ir mir habet getan.» 

8u8 neig er ir und wolte dan, 
und sl, diu schoene, ersüfte in an 
vil tougenlichen unde sprach 785 

üz inneclichem herzen: ((ach, 
friunt lieber, got gesegene dich!» 
dö alrerste huob ez sich 
mit gedanken under in. 

Kanelengres der kerte hin 790 

in maneger slahte trahte: 
er trahte maneger slahte, 
waz Blanschefliure swaere 
und dirre maere wsere. 

ir gruoz, ir rede betrahte er gar, 795 

ir sftft, ir segen, al ir gebär 
daz marcte er al besunder 
und begünde iedoch hier under 
(22) ir siuften imde ir süezen segen 

üf den wec der minne wegen: 800 

er kom benamen an den wän, 

diu zwei diu wser^n getan 

durch niht niwan durch minne. 

daz enzünte ouch sine sinne, 

daz si sä wider fuoren 805 ' 

und nämen Blanschefluoren 

und füorten si mit in zehant 



779 umbe da», darum, deshalb. — 781 ze buoze stan mit dat., einem Kllger 
gegenüber Buße, Genugthuung leisten, sich rechtfertigen. 

783 nigen mit dat., hier ursprtLngl. Bedeutung: sich vor einem Tei^ 
neigen. — dan (&s danne, dannen) adv., von dannen, weg ; Gottfried weeh- 
seit zwischen dan und von dan. — 784 ersiuften swv. := nhd. erteoftNA ; 
an ers. fehlt nhd., nur : anseufzen. — 787 gesegenen s= segenen ; vgl, 10611. 
— 788 airSrste (=aUer irste) adv., nun erst. — 791 trahte stf., TrachttB, 
Betrachtung, Grtlbelei. — 792 tra?iten swv., (betrachten), bedenken» «» 
793 awcere^ wohl nicht gen. (52) abhängig von waz, sondern conj. von sunm 
8tv., (schwären swv.), wehe thun, schmerzen. — Blanschefliure ist voÄI 
dat., nicht acc; vgl. zu 12250. — 795 gar adv., gänzlich, durchaus (toftlt 
auch garwe s. zu 1297). — 79») su/t stm., Seufzer. — 798 hier under, hiertMlf 
während dem; vgl. zu 1606. — 799 siuften subst. infin. , das Seufken odir 
auch acc. von stufte swm., Seufzer. — 800 wegen stv., erwägen, dentea« <-* 
801 wän stm., flberhaupt: Glaube, Gedanke. — 805 sä adv., sogleich. — 
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in Kiwalines herzen laut 

und krönden si dar inne 

im z'einer küniginne. 810 

ja Blanscheflür und Riwalin, 

der künec, diu süeze künigin, 

die teilten wol geliche 

ir herzen künicriche: 

daz ir wart Riwaline, 815 

da wider wart ir daz sine; 

und wiste iedoch dewederz niht 

umbe des anderen geschiht. 

si hseten sich wol under in zwein 

einmüetecliche und rehte enein 820 

mit ir gedanken undernomen. 

da was wol reht ze rehte komen: 

si lag ouch ime ze herzen 

mit dem selben smerzen, 

den sl von sinen schulden leit. 825 

und wände er aber gewisheit 

ir willen niene haete, 

in welher wis si'z taete, 

durch haz od aber durch minne, 

daz machete sine sinne 830 

in zwivele wanken: 

er wancte mit gedanken 

wilen abe und wilen an. 

iezuo wolt' er benameu dan 

und al zehant so wolte er dar, 835 

unz er sich alse gar verwar 

in den stricken siner trahte, 

daz er dännen niene mähte. 

(23) Der gedänchdfte Riwalin 

der tete wol an im selben schin, 840 



817 dewederz neutr. von deweder pron., keiner von beiden. — 819 under 
in zwein (neben under in) bei Gottfried sehr häufig, untereinander, beider- 
seitig. — 820 enein (= in ein) adv., zuBammen, überein; häufig eng mit 
Verben verbunden (vgl. 396. 410), seltener wie hier in selbständig adver- 
bialer Weise ; hier wie unser : einig. — 821 undernemen stv. refi., sich 
untereinander nehmen; d. h. gegenseitig fesseln. — 827 ir willen gen. 
sbh. von gewisheit. — 833 wilen (eigentlich dat. pl. von wxle; vgl. under- 
wUen 371) adv., zuweilen, tc. — w., bald — bald. — abe und an, ab und zu, 
hin und her; vgl. 890. 15154. — 834 iezuo (ie-zuo) adv., jetzt (jetzo). — 
836 verwerren stv. [nhd. nur noch part. verworren] = verwirren swv., ver- 
wickeln; vgl. zu 13835. — 838 dannen adv., nhd. nur: von dannen. 
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däz der minn^nde muot 

TeY\V alse der frie vogel tuot, 

der durch die frlheit, die er hat, 

üf daz gelimde zwi gestät; 

als er des limes danne entsebet 845 

und er sich üf ze flühte hebet, 

so klebet er mit den füezen an. 

sus reget er vedern und wil dan. 

da. mite gerüeret er daz zwl 

an deh^iner^stat, swie küm ez si, 850 

ezn binde in unde mache in haft; 

so sieht er danne üz aller kraft 

dar unde dar und aber dar, 

unz er ze jüng^ste gar 

sich selben vehtende übersiget 855 

und gelimet an dem zwige liget. 

reht' in der selben wise tuot 

der unbetwüng6ne muot: 

so der in senede trahte kumet 

und liebe an ime ir wunder frumet 860 

mit senellcher swaere, 

so wil der senedsere 

ze siner frih^ite wider; 

so ziuhet in diu süeze nider 

der gelimeten minne. 865 



841—851 fast wörtlich entlehnt vom Dichter des Schwankes toii Ali- 
stoteles und Phillis. Ges.-Abent. Nr. II. V. 309^319. — 844 «loC stn., 
gen. zwtgesy Zweig stm. daz gelimde^ gelhnete zwi, die Leimruthe. — ge»ia» 
= 8ich steUen, sich niederlassen. — 845 eniseben stv. mit gen., merken. — 
848 vedern, vederen sw.. pl., (die Federn), die Fittige, Flügel. — 849 gerüeret 
verstärktes rüeren, bertthren. — 850 dehein^liein: an keiner Stelle, lür- 
gends. — küm adj. (zu adv. küme, unser : kaum), schwach ; seltenes Wort. — ' 
851 haft adj.y haftend, fest. — ezn binde = ezne binde^ ez enbinde: wir wenden 
ftlr solche beschränkende Sätse am besten: ohne daß an. 849 — 851 damit 
(mit den Flügeln) berührt der Vogel die Ruthe an keiner Stelle, ohne deft 
sie, die Buthe, wie schwach und dünn sie auch sei, ihn nicht fsiaell 
(durch den Leim); positiv gefasst: überall, wo der Vogel mit den Flügeln 
die Buthe berührt, fesselt sie ihn trotz ihrer Schwäche. Die Erkl&rung 
im mhd. Wb. unter küm I, 908 «wiewohl es beinahe unmöglich ist, dnA es 
ihn nicht binde» trifft den Sinn nicht. Die Übersetzer beziehen «tm« k$m 
ez $t auf die Schwäche der Berührung, was mit der Natur des Vogels nleifl 
zusammenstimmt. — 854 ze jüngeste, auch ze jungest adverbiale Wendung^ 
suletst. — 855 übersigen swv., überwältigen, schwächen. Die ZasanuMifr> 
setEungen mit über- in Verben, Adj. und Subst. und hier in verschiedeaiB 
Functionen liebt der Dichter; in der 2. Hälfte sind sie häufiger. — 865 dle^ 
Bild würde uns jetzt sehr trivial klingen, aber in alter Zeit war Itmen in 
der allgemeinen Bedeutung: befestigen, fesseln durchaus edel. Ob hlMT 
diu geltmete minne auf diese allgemeine Bedeutung zurückgeht oder das 
Bild von dem Vogel auf der Leimruthe zu Grunde liegt, wie Benecke n 
Iwein 5328 glaubt, ist fraglich; vgl. zu 11814. — 
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da verwirret er sich inne 
so sere, daz er sich von dan 
noch sus noch 86 verrihten kan. 
als ergieng ez Biwaline, 

den ouch die trahte sine 870 

verwurren in der minne 
sines harzen küniginne. 
in hsete wol beworrenheit 
in wunderlich pärät geleit; 

wan er enwiste, weder ir muot 875 

wider In waer' übel oder guot; 
ern erkunde dannoch diz noch daz, 
weder ir minne noch ir haz. 
(24) ern sach noch tröst noch zwlvel an, 

daz enliez ouch in noch dar noch dan. S80 

trost unde zwlvel fuorten in 

unendeclichen under in: 

tröst Seite im minne, zwlvel haz. 

durch disen kriec und umbe daz, 

sone möhte er sinen vesten wän 885 

an ir dewederez verlän, 

an haz noch auch an minne. 

sus swebeten sine sinne 

in einer ungewissen habe: 

tröst truog in an und zwivel abe. 890 

ern vant niht stsetes an in zwein. 

si gehüUen so noch sus enein: 

s6 zwlvel kom und seite im, daz 

sin Blanscheflür wser^ ime gehaz, 

so wancte er unde wolte dan. 895 

zehant kom tröst und truog in an 



8 verrihten swv. refl., sich wieder in die richtige Yerfaseiing bringen; 
er das Loswinden gemeint; fthnliches Bild in Y. 16509. — 873 beworren- 
it stf., Yerwirrnng. — 874 parat stf. Fremdw., Wechsel; hier wohl fthn- 
}h wie xvöivel in Y. 831. — 882 unendeclichen adv., unentschieden. — 
6 Verlan stv. , hier: an etwas hingeben. -— 888 sweben swv.) nicht bloß 
in der schaukelnden Bewegung in der Luft, yon Gang und Flug, son- 
am auch vom Schwimmen, Fließen (9082) gebraucht , dient den Dichtem 
lers zum Bild; bei Gottfried Tcreinzelt. — 889 habe stf., Hafen, gerne 
i Bild gebraucht; vgl. 1593. — 890 das Bild von den Wellen genommen: 
rost trug, brachte ihn (im Schiffe sitzenden) heran (ans Ufer, ans feste 
i^d der Gewissheit), Zweifel entfernte ihn, trieb ihn weiter in die See 
Baus. — 892 gehellen stv., zusammentÖDen , zusammenstimmen, emin 
h; Übereinstimmen; in Y. 11848 under in geh., untereinander zusammen- 
[nunen. — 895 wancte swv. prset. von wanken ( : gedanken 831) oder auch 
in wenken {xbedea^en 15117). — 896 an tragen stv. mit doppeltem Aoc. 
ters bei Gottfrieff, einem etwas bringen; vgl. 2583 und zu 2142. — 
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ir minne und einen lieben wän: 

sus muose er aber da bestän. 

mit disem kriege enwiste er war: 

ern mohte weder dan noch dar. 900 

so er ie serer dannen ranc, 

so minne ie möre wider twanc. 

8Ö er ie harter dannen flöch, 

so minne ie vaster wider zöch. 

sus treip ez minne mit im an, 905 

biz doch der tröst den sige gewan 

und er den zwlvel gar vertreip, 

und Riwalin gewis beleip, 

sin Blanscheflür diu minnet' in: 

des was sin herze und al sin sin 910 

einbsereliche an si geleit, 

daz niemen dö da wider streit. 

Nu daz diu süeze minne 
sin herze und sine sinne 

al nach ir willen haete bräht, 916 

dannoch was ime vil ungedäht, 
daz herzeJiebe wsere 
sd n&he gSnde ein swsere. 
(25) do er da sin äventiure 

von siner Blanschefliure 920 

von ende her betrahte 

und allez sunder ahte: 

ir här, ir stime, ir tinne, 

ir wange, ir munt, ir kinne, 

den fröuderichen östertac, 925 

der lachende in ir ougen lac, 

dö kom diu rehte minne, 

diu wäre fiurserinne 

und stiez ir senefiuwer an, 



897 todn in der Bedeutung von Hoffnung meist mit liep verbunden : b«f 
Gottfried einmal noch saUclicher w, 6201. — 899 war adv., wohin, relsIlY 
2u dar. — 903 harter compar. adv., mehr, entschiedener. — 904 vaster oofnpir. 
adv. (vgl. 8869), fetter, stärker. — 911 einboereliche adv., tlbereinsthnmeat, 
durch und durch. 

916 dannoch (=:un8erm: dennoch) adv., hier: noch damals, noch. — 
ungedäfit part. adj., unvermuthet, unbewusst. — 932 sunder adv., batOB» 
ders, im Einzelnen; häufig bei Gottfried. — ahten swv. mit acc, beach» 
tec. — 923 tinne etn., Schlaf (an der Stirne), hier wohl plur. — 928 ßum- 
rinn« stf., wörtlich etwa : Anfeurerin; ein Gottfriedisches Wort. — 929 stßt^n. 
stv. wird wie hier in vielen Wendungen durch unser: ftecken ersetzt; etn 
anderes an slozem in V. I5bl. — sen^ßuwer stn., Liebesfeuer. — 
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daz fiar, da vou sin herze enbrao, 930 

daz sinem übe 8& zestnnt 

schinbderellche tete kunt, 

waz nähe gSndiu swsere 

und senediu sorge waere. 

wan er greif in ein ander leben: 935 

ein niuwe leben wart ime gegeben. 

er verwandelte da mite 

al sine sinne und sine site 

und wart mitalle ein ander man; 

wan allez daz, des er began, 940 

daz was mit wunderlichen siten 

und mit blintheit undersniten. 

sin ane geborne sinne 

die w&ren von der minne 

als wilde und alse unstsete, 945 

als er si erbeten hsete. 

sin leben begunde swachen ^ 

von rehtem herzelachen^ 

des er d& vor was wol gewon, 

d& zöch er sich mitalle von. 060 

swlgen unde wesen unfro 

daz was sin beste leben dö, 

wan elliu stn gemüoth^it 

was gar in senede not geleit. 

Ouch vergfe sin senelich geschiht 955 

die seneden Blanschefiiure niht: 
diu was ouch mit dem selben schaden 
durch in, als er durch si, beladen. 
(26) diu gewältaerinne Minne 



932 sehtnbcereltche adv., sichtbar, deutlich. — 935 yrtfen stv. mit prsBp. 
in c. acc, etwas angreifen, ergreifen, beginnen. — 939 mitalle adv., gänx- 
licb. — 942 undersmden stv., buDt, manigfaltig machen (zunächst von der 
Tracht gesagt). Wir können in ähnlichem Bilde etwa übersetzen: ver- 
brämt; vgl. 2126. 4694. ~ 946 erbeten der Hss. gibt keinen Sinn, und Er- 
klärungen von: erbitten befriedigen nicht. Vielleicht erweten in der Be- 
deutung von entteeten (von ich entwite), aus dem Joche gelassen ; das einfache 
gewettn in V. 15243. zur Bestätigung meiner Yermuthung weist F. Bech 
auf Pseudo* Conrad Troj. Krieg 47632. Meine Gonjectur, welcher auch Lexer 
im mhd. Handwb. 2, 616 eine Stelle angewieseu, scheint vielseitige Zustim- 
mung gefunden zu haben; dennoch ist sie nicht in den Text zu setzen. — 
947 swachen swv.. schwach werden. — 948 an rechter Herzensfreude. — 
953 ifemuotheit stf., Frohsinn. 

955 mich vergat eteto.j mich flieht, mir entgeht etwas, bleibe von etwas 
verschont. — 959 gewaltcerinne stf., Gewalthaberin; ein Gottfriedisches 
Wort. — - Minne swf. hier pcrsoniflciert. — 
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diu was ouch in ir sinne 960 

ein teil ze sturmeliche komen 

und bsete ir mit gewalte genomen 

den besten teil ir mäze. 

sine was an ir geläze 

ir selber noch der weit niht mite 966 

nach ir gewönlichem site: 

swaz si sich fröuden an genam, 

swaz Schimpfes ir ä wol gezam, 

daz missestuont ir allez do. 

ir leben enschuof sich niuwan so, 970 

als ez ir an der not gewac, 

diu nähen an ir herzen lac. 

und alles des, des si geleit 

von senelicher arebeit, 

sone wiste si niht, waz ir war. 975 

wan si wart nie da vor gewar, 

waz sus getäniu swsere 

und herzesorge wsere, 

und sprach vil dicke wider sich: 

«ow6 got herre, wie leb ich! 980 

wie unde waz ist mir geschehen? 

ich hän doch manegen man gesehen, 

von dem mir nie kein leit geschach; 

und Sit ich disen man gesach, 

Sit wart min herze niemer me 985 

noch fri noch fröudehaft als 6. 



961 ein teil ftdv. acc, etwas. — sturmeliche adv., stürmisch. — 963 tMizt stf., 
die gleichmäßige Stimmung und gleichmäßige Haltung und Gebärde, galt 
als ein besonderer Vorzug und wird bei den Dichtern öfters geprieMn 
und empfohlen und wie andere Tugenden auch personiflciert ; bei Gottüried 
Tgl. 18012 fg. S737 fg. Hier ist maze der Gleichmuth, die Seelenrvhe. — 
964 gelaz stm., Benehmen. — 965 mite ivesen mit dat., einem zugeaellt wfiM 
wie in T. 13479; sie gehörte sich und der Welt nicht mehr an. — 966 gt* 
woTiAch adj., gewöhnUch, gebräuchlich. — 967 sich an nemen (ifenam plni- 
quamperf.) einen oder eines oder auch von Sachen sich an nemen «in diac 
oder eines dinges häufiger und ausgedehnter als unser: sich annfthmia 
(nur mit gen.), öfters durch andern Ausdruck zu ersetzen; hier: sich hin- 
geben. — 968 schimpf stm^, Scherz, Kurzweil. — Auch gesam plusquampsiC 
von »emen. — 969 missestan^ tlbel anstehen. — 970 schafen refl., sich An- 
stalten. — %1\ gewegen ziv . intrans., Gewicht haben, ausschlagen, nok 
fügen, angemessen sein. — 973 geliden stv., verst. Itden^ erleiden. — 
974 arebeit, arbeit stf., Mühe, Trübsal. — 975 war prset. von werrem ilir« 
mit dat. der Person, Kummer verursachen, meist entsprechend unsexm: 
fehlen; öfters die Frage: waz wirret dir z. B. 11969. — 977 sus getan pert 
adJ., 80 beschaffen, solch [vgl. das veraltete sothan]. — 
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diz sehen, daz ich in h&n get4n, 
daz ist ein dinc, d& von ich hän 
erworben nähe gSndiu leit. 

min herze, daz nie not geleit, 990 

daz ist d& von vers^ret; 
ez hat mich gar verk^ret 
an muote unde an libe. 
sol iegellchem wibe, 

diu in gehoeret unde gesiht, 995 

geschehen, alse mir geschiht, 
und ist ez danne an ime geborn, 
so ist michel schoene an ime verlorn 
(27) und ist unnütze lebende ein man. 

ist aber, daz er von ISre kan 1000 

deheiner slahte zouberlist, 

da von diz fremede wunder ist 

und disiu wunderliche n6t, 

so wsere er maneges bezzer tot 

und ensölte in niemer wip gesehen. 1005 

durch got, wie' st mir von ime geschehen 

so leide und also sw&re! 

nun' gesäch ich doch zew&re 

noch in noch nie deheineu man 

mit vientlichen ougen an 1010 

noch getruoc nie manne haz: 

w& mite mac ich geschulden daz, 

daz mir von iemen leit geschehe, 

den ich mit friundes ougen sehe? 

Waz wize ich aber dem guoten man? 1015 

er ist hie lihte unschuldec an. 
swaz herzesorge ich mir von im 



987 tuon hier Yerbum vertreiend, darum der Acc. in (von sehen); daz 
faue ich nicht alt Belativ zu sehen subst. inf. stn., sondern als ConJ^ 
der Anblick (das heißt, setzt sie erkl&rend hinzu) , daß ich ihn gerade 
erblickt hab«| das ist u. s. w. — 991 versiren swv., in edeler Sprache noch 
gebrftuchlich : verletzen. — 997 an ime geborn = ime an gebom wie in Y. 
17936 = nhd. — 998 verlorn part., vergeblich; die Wendung etwa = an, 
auf ihn verschwendet. — 999 nhd. Schachtelung nöthig : ein unütze l. m, — 
unnütze adv., hier mit gesteigertem Begriff: schädlich. — 1002 fremede, 
fremde Adj.^ seltsam. — 1004 maneges adv. gen., um manches, viel; vgl. 
1474. — 1007 »wäre adv., schwer, schmerzlich. — 1008 zewäre (ze wäre), 
zwäre adv., in Wahrheit [zwar, quidem jtlnger]. 

1015 wUen stv. mit dat., einem einen Yerweis ertheilen, einen schel- 
ten. — 



44 II. BIWALIN UND BLANSCHEFLUB. 

und ouch durch sinen willen nim, 
daz wizze got, deist allermeist 
min selbes herzen voll^ist. 1030 

ich sach da manegen man und in: 
waz mag er mir des, daz min sin 
vor den andern allen 
an in ^inen ist gevallen? 

d6 ich so vil manc edele wip 1025 

den sinen keiserlichen lip 
und sinen ritterlichen prls 
mit lobe gehörte in ballen wls 
als umbe trlben nnde tragen 

und sines lobes s6 vil gesagen, 1030 

und ich mit ougen selbe sach 
die tugende, der man von im jach, 
und allez in min herze las, 
swaz lobeliches an im was: 

da von ergonchete mir min sin, lOSI) 

hie von geviel min herze an in. 
entriuwen, daz erblante mich, 
daz was daz zouber, d& von ich 
(28) min selber sus vergezzen hän. 

ern hat mir leides niht getan, 1040 

der liebe man, von dem ich klage, 

den ich mit klage ze msere trage. 

min tumber meisterlöser muot, 

der ist, der mir da leide tuot, 

der ist, der minen schaden wil. 1045 



1018 nemen stv. im Mhd. und namentlich von Oottfiried in Verbindung mit 
Subst. sehr häufig angewandt; dafür nhd. annehmen und Synon. fassen, 
finden u. dgl. oder die zu den Subst. gehörigen Verben; hier: wie Tiel 
ich mich um ihn herzlich absorge; vgl. 18575. — 1020 voUeist stm. stf., 
(völlige Leistung), Hülfe, Ursache; hier unentschieden, stf. in V. 19409.— 
1023 muffen mit gen. der Sache (des) und öfters mit gemüthl. Dativ = 
dazu, dafür können ; vgl. 9932. 17786 (wer kann fOr diese seine Blindheit 
was?). — 1028 in ballen tot«, nach Art eines Balles; Walther v. d. Vogelw. 
Pfeiffer 176, 2 : in balles tois. ballen gen. von balle swm. (= nhd. Ballen) Ja 
der Bedeutung: Ball. — 1035 ergouchen swv. intrans., gouch (Narr, eigenll. 
Kukuk) werden, sich bethören. — 1036 gevallen^ verst. vollen^ verfallen aaf 
(an) einen, sich neigen zu einem; ein Lieblingswort des Dichter«. — 
1037 entriuwen (^=in triuwen) adv., in Treuen, traun (aus «Hlioen, trün), <— 
erblante prset. von erblenden swv., verblenden. — 1041 eon, die Ursache !»•• 
zeichnend. — klagen, hier wohl wie in V. 186, aber intrans.: durch dta 
ich Schmerz empfinae. — 1042 klage stf. dagegen =ou^r<>{a. — ze mmrt 
tragen^ eigentlich zur Sprache bringen, erwähnen, gedenken. — 1043 tump 
adj>} unverstftndig [dumm, »tultus Jünger]. — meisterlva adj., führerlos, un- 
gezügelt. — 1044 vgl. zu 12409. — 
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er wil und wil joch alze vil, 

des er niht wellen solte, 

ob er bedenken wolte, 

waz fuoge wsere und ere. 

nune siht ab er niht mere 1050 

niwan sin selbes willen an 

an disem sseligen man, 

an den er in s6 kurzer frist 

so rehte gar gevallen ist. 

und semir got, ich waene wol, 1055 

ob ich es mit eren waenen sol, 

und sol ich mich der rede niht schämen 

durch minen magetlichen namen, 

so dunket mich, diu herzeklage, 

die ich durch in ze herzen trage, 1060 

diu ensi' niwan von minnen: 

des wirde ich hier an innen, 

daz ich im so gerne wsere bi. 

und swaz so dirre msere si, 

mir wahset etewaz hier an, 1065 

daz minne meinet unde man. 

wan swaz ich allen minen lip 

umbe rehte minn^ndiu wip 

und umbe liebe hän vernomeu, 

daz ist mir an min herze komen: 1070 

der süeze herzesmerze , 

der vil manc edele herze 

quelt mit süezem smerzen, 

der liget in minem herzen.» 

Nu daz diu hövesche guote 1075 

mit gänzlichem muote 



10^ Joch adv., aach, aber auch. — 10^ obe, ob, op conj. wie uochiudicb- 
ieriacher Sprache=wenn. — 1049 fuoge stf., Sohicklichkeit, Anstand ; das 
Wort auch im Plural in Y. 1261. 5256. — 1055 semir (s=sem, sam mir) got, 
eigentlich so mir Gott (vgl. s6 dir got 7070), hinzugedacht : helfe. Diese 
AUS einem Schwur gektlrzte Betheuerung ziemlich häufig bei Gottfried. — 
1058 magetltch adj. (zu maget, Mädchen), jungfräulich. — name swm., hier 
xiicht Käme, Ehre, guter Buf, sondern die Person und Eigenschaft um- 
•chreibend: m. n, =magetuom, Jungfräulichkeit in Bezug auf die Scham- 
haftigkeit. ~ 1062 tnnen=nhd. inne; femer im Beime 10447. ~~ 1067 lip 
stm. synon. von leben: mein Lebtag. — 1068 umbe prsep., in Betreff, tlber, 
von; im Mhd. von bedeutenderem Umfkng als das nhd. um. 
1076 ganzlkh adj., hier: ganz. — 
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sich in ir herzen des entstnont, 
als die minnenden alle tuont, 
(29) daz ir geselle Riwalin 

ir herzen fröude müese sin, 1080 

ir meister tröst, ir beste leben: 

si begünde im onge und ouge geben 

und sach in, swä s'in mohte sehen. 

swenn' ez diu fuoge lie geschehen, 

s6 gruozte si in vil tougen 1085 

mit inneclichen ougen. 

ir seneliche blicke 

die sähen in vil dicke 

lang' unde minneclichen an. 

d6 daz der mfnnende man, 1090 

ir friunt, begunde merken, 

alr^rste begunde in Sterken 

diu minne und euch sin tröst an ir; 

alrerste enbran sin herzegir, 

und sach der süezen allez sider 1095 

baltlicher unde süezer wider, 

dan er ie da vor getsete. 

swenn' er die State hsete, 

so gruozte ouch er mit ougen dar. 

nu sin diu schoene wart gewar, 1100 

daz er si meinde als si in, 

dö was ir meistiu sorge hin; 

wan si wand' allez ^, daz er 

hin z'ir enhsete deheine ger. 

nu wiste ab si wol, daz sin muot lioo 

hin z'ir was süeze und alse guot, 

als liebes muot ze liebe sol. 



1077 enUtätty auch enstan refl. mit gen. der Sache, sich auf etwM 
stehen , etwas verstehen , merken. — 1082 die Wiederholung von otM* 
drtlckt die fortgesetzten Blicke (wie in Y. 1086) aus, bezieht sloh niX 
körperlich auf die beiden Augen, das eine und das andere ; solche Wlete^ 
holungen zur Yerstttrkung des Ausdrucks gehören zu (}ott£riecl*8 SÜM; 
vgl. zu 12214. ouge ist hier wohl Plural statt des regelmäCigen (motu 
0. ^0Öen=s Blicke schenken [vgl. Winke geben]. — 1084 stoenne {^$9 
wenne) oorrel. conj., sobald. — fuoge stf., hier: schickliche Zeit , GelagiB» 
heit. — 1085 tougen adv., heimlich. — 1092 alrSrste adv., hier: nun «Ml 
recht. — 1095 sider (compar. zu sU) adv., danach. — 1096 baltlicher adr. 
compar., kühner. — wider zu sehen, der süezen ist dat. : sah ihr entgegOB« 
sah sie an. — 1101 meinen swv., im Sinne haben, hier synonym vll 
minnen\ vgl. 7501. — 1107 liebes gen. und liebe dat. von liep sin., daa JMb* 
Liebchen, der Geliebte. — 
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daz selbe wiste er an ir wol. 

daz selbe enznnde ir beider sin. 

da von begunden s' nnder in 1110 

sich meinen unde minnen 

mit herzenltchen sinnen. 

ez ergienc in rehte, also man gibt: 

swä liep in liebes onge siht, 

daz ist der minnen fiure ^y^ 1115 

ein wähsendiu stinre. 



Nu Markes höhgezit zergie 
und sich diu h^rschaft gar zerlie, 
(30) do kömen Marke msere, 

daz ein sin vient wsere, 1120 

ein künec, geriten in sin lant 

mit also kräftiger hant, 

der in niht schiere tsete wider, 

er brseche im allez daz demider, 

daz er beriten künde. 1125 

zehant und an der stunde 

besande Marke ein michel her 

und kom in an mit starker wer. 

er vaht mit ime und sigete im an 

und sluog und vienc so manegen man, 1130 

daz ez von grözen sselden was, 

der dannen kom od da genas. 

da wart der werde Ri walin 

mit einem sper zer siten in 

gestochen und s6 sere wunt, 1135 

daz in die sine sä zestunt 



1111 meinen unde minnen beliebte allitterierende Tautologie; auch minnen 
und (noch) meinen bei Gottfried in V. 19154. — 1114 fg. Paraphrase eines 
Sprichwortes. — 1115 ßure ist dat. — 1116 atiure stf., hier : Beihülfe. 

1118 hSrsohaft stf., die Gesellschaft der Hehren, der Adel, der Hof 
[nhd. pl. Herrschaften]. — 1120 ein Feind von ihm ; mhd. das Possessirpr. 
(eigentlich gen. des Personalpr.) öfters zwischen Artikel und Sahst. ; vgl. 
1198. — 1123 der=swerf wenn der, wenn einer, wenn man. — schiere adv., 
bald. — wider tuon mit acc, einen zurückbringen, vertreiben. — 1124 freie 
Gonttmotion in Folge des eingeschobenen Satzes V. 1123; er brceche für 
d€Uf er brceche^ abh. von also. — im = Marke. — 1126 beriten stv., (zu Bosse) 
erreichen. — 1127 besenden swv., durch entsendete Boten aufbieten lassen, 
eine Art Terminus für Einberufung des Heeres und der Vasallen, dann 
überhaupt: holen lassen. — 1128 an komen mit aco. = an einen komen, 
d. h. einem (freundlich oder feindlich) entgegentreten; hier: einen an- 
greifen; vgl. 2172. — 1129 an eigen mit dat., an einem, über einen den 
Sieg gewinnen. — 1136 zestunt (te stunde) adv., zur Stunde, sogleich, oft 
mit sa (805) verbunden. — 
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vür einen hälptoten man 
mit manegem jämer fuorten dan 
hin heim ze Tintajöle wider, 
da leiten si'n tötsleken nider. lliO 

zehant erschullen msere, 
Kanelengres der wsere 
tötwunt und in dem strite erslagen: 
des wart ein jaemerllchez klagen 
in dem höve und in dem lande. 1145 

swer sine tugende erkande, 
dem was sin schade von herzen leit. 
si klageten, daz sin frum ekelt, 
sin schoener lip, sin süeziu jugent, 
sin wol gelobetiu herrentugent 1150 

so schiere solte an ime zergän 
und ein s6 frQejez ende hän. 
sin friunt der künic Marke 
der klagte in also starke, 

daz er durch nie deheinen man 1155 

so nähe gende klage gewan. 
in weinde manic edel wip, 
manec frouwe klagete sinen lip; 
(ol) und swer in ie da vor gesach, 

den erbärmete sin ungemach. 1160 

swaz aber ir aller sweere 

umbe siiien schaden waere, 

so was ez iemer eine 

sin Blanscheflür, diu reine, 

diu hövesch^, diu guote, 1165 

diu mit durnähtem muote, 

mit ougen und mit herzen 

ir herzeliebes smerzen 



114u tötsleken nach Hb. M; Hb. H totsiegen; totsiechen j wie nach Ht. W 
und IT in der 1. Auflage geschrieben wurde, ist doch gewagt, aleken fleet. 
acc. von einem Adj. slec=slaCt wie es im Alts, heißt und im Ahd. a. Mltd. 
in der Form slah^ slach vorkommt, mit der Bedeutung: schwach, aoUaff. 
Wahrscheinlich hatte die Vorlage von M totslaherty welches für süehMn ge* 
lesen und worin ch für k genommen wurde, was dem bairischen Sohr^ibtr 
nicht fremd war, denn die Form mit k ist als eine bairische naohgewiatM* 
Gottfried schrieb wohl totslachen^ was aber nicht in den Text zu seteiiai igt 
Zusammensetzungen mit t6t bei Qr. sind totwunt 1143. totsiech 1287. — 114S tr^ 
slagen nicht = nhd. todtgeschlagen (denn er lebt ja noch), sondern aiedte** 
geschlagen, verwundet; in Y. 1675 = nhd. — 114A frumekeit stf., Tttchtif* 
keit, Tapferkeit [Frömmigkeit, pietas jünger]. — 1154 klagen trans., hier: 
beklagen. — 1157 toeinen mit acc. = beweinen. — 1163 eine adj., öfter« ind« 
Bedeutung: allein, ganz besonders. — ll%& dumähte (ahd. cfMru/moA^O 9/^ 
eigentlich: durch und durch genügend, dann: vollkommen, aufHohiig. — 
11G8 herzeliep stn. s. zu 1107. — 
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beklagete und ouch beweinete 

und aber, do si vereinete 1170 

und si ze klage State gewan, 

so gie si sich mit banden an: 

die sluoc si tüsent stunde dar 

und niuwan dar, da ez ir da war, 

da engegene, da daz herze lac, 1175 

dar tete diu schoene manegen slac. 

sus quelte daz vil süeze wip 

ir jungen, schoenen, süezen Ilp 

mit alse klägelicher not, 

daz si einen andern tot, 1180 

der niht von minnen wsere komen, 

do haete vür ir leben genomen 

und waere iedoch verdorben 

und in dem leide erstorben, 

wan daz si der tröst labete 1185 

und der gedinge üf habete, 

daz si in benamen wolte sehen, 

swie so ez rnöht^ geschehen; 

und als si in gessehe, 

swaz ir dar nach geschsehe, 1190 

daz si daz allez gerne lite. 

hie friste si daz leben mite, 

unz daz si wider ze sinnen kam 

und in ir trabte do genam, 

wie sl in gesehen möhte, 1195 

als ez ir leide tobte. 

Sus kom ir in ir sinne 
umb' eine ir meisterinne, 
(32) diu si alle zit und alle wege 

haet' in ir l^re und in ir pflege 1200 

und si öz ir huote nie verlie: 



[TOJ vereinen swv. intrans. , Yereinsameu , allein sein. — 1172 an gdn 
dt acc, einen angreifen, Hand an einen legen. — 1186 gedinge swm. (s. 
L82 außer Reim), Hoffnung. — haben swy., prset. habete [rgl. sich ge- 
aben], halten, vf Ä.=un8erm: aufrecht erhalten. — 1188 swie so Ver- 
Arkung der correl. Conj. (s. zu 34), wie auch dann. — 1196 leide dat. 
DU leit stn. oder von leide stf. : ihrem Leide taugte, angemessen wäre. 

1197 Unpersönliche Construction : (ez) kam ihr in ihren Sinn (mhd. 
lur.). — 1198 umbe praep., in Betreff (wie 1068), wie wenn vorher ein ein- 
ges Verb um, etwa gedenken, stünde. — meisterinne (meistertn 1215) stf., 
rzieherin , wie aus dem Folgenden hervorgeht. — 

GOTTFRIED VON STBASSBURO. I. 2. Aufl. 4 
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die nam si sunder unde gie, 

da niemen was niwan si zwo, 

und huop ir klage hin zMr also, 

als si ie täten und noch tuont, 1205 

den ir dinc st&t, als ez ir stuont. 

ir ougen über wielen, 

die heizen trähene vielen 

gedihtecliche und ange 

über ir vil liehtiu wange; 1210 

ir hende si zesamene vielt, 

ÜShliche si die vür sich hielt: 

»ach mlnes libes!» si d6 sprach, 

«ach», sprach si «mtnes libes, ach, 

ach, herzeliebiu meisterin, 1215 

nu tuo mir dine triuwe schin, 

der vil und wunder an dir ist! 

und Sit du nCi s6 sselic bist, 

daz al min sselde und ai min rät 

niwan an dinem rate stät, 1220 

so klage ich dir min herzeleit 

üf alle dine sselekeit: 

dune helfes mir, so bin ich t6t.» 

«nu, frouwe, waz ist iuwer not 

und iuwer klägeÜchez klagen?» 1225 

«ei, trüt, getar ich dir'z gesagen?» 

«ja, liebiu frouwe, sprechet an!o 

«mich toetet dirre töte man,' 

von Parmcnie Eiwalin: 

den ssehe ich gerne, möhte ez sin, 1230 

und weste ich wie ich'z erwürbe. 



1202 sunder adv., hier: abgesondert, bei Seite. — 1206 ir dinc hier Sings* 
lar, ihre Sache, Angelegenheit. — 1209 gedihteclicfie adr.f dicht; vgl. 19054. 

— ange adv., eigentlich : enge (wie in V. 18201), dicht, öfters wort8|>iel«iid 
mit andicke verbunden; ein Lieblings wort des Dichters. — 1210 woiift 
starker Plural statt wangen, ebenso dat. sing. st. in Y. 1304, denmaoh das 
Wort bei G. stn. statt swn. (nhd. sing, stf.) — 1212 ßehltche, ßiheUcAe »dr^ 
flehentlich. — 1217 wunder stn. steht öfters gleichsam adverbial, «iät 
wunderbare Menge, sehr viel. — 1218 scelic adj. hat hier deutUoh m% B»> 
deutung: lieb und gut; ebenso S(elekeit Y. 1222 Gnade, Gttte; Tgl. bu ftlf. 

— 1219. 1220 rät in Gottfried's Weise in beiden Versen vertohiedai: 
1) Rettung. 2) guter Bath, consilium, doch kann auch hier: Httlf» ^«^ 
standen sein wegen Y. 1223. ~ 1226 trüt subst. zu tr&t adj., traut. li<b; 
das Geschlecht wechselt zwischen masc. (Y. 1308) und neutr. ; hier in dir 
Anrede an ein Weib natürlich neutr. (wie das Lieb, Trautohen), Fi««a> 
din. — geturren anom. v. , verst. turren^ wagen, dtirfen. — ^tf«ap0nss«q^eii. 

— 1227 sprechet an= saget an. — 1231 erwerben stv. , erlangen, dvid»- 
aetzen. — 
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^ danne er volle erstürbe; 

wan leider ern mac niht genesen. 

mäht du mir dar zuo guot gewesen, 

ich engan dir niemer nihtes abe, 1235 

die wiie und ich daz leben habe.» 

Diu meisterinne gedähte d6: 
»gestate ich dirre dinge also, 
(33) waz mac da schaden gewahsen an? 

wan dirre hälptote man 1240 

der stirbet morgen oder noch: 

so hän ich miner frouwen doch 

gefristet lip uud ^re 

und bin ir iemer m§re 

lieber danne ein ander wip.» 12-45 

«trüt frouwe», sprach si «lieber lip, 

iuwer klage ist mir von herzen leit 

und swä ich iuwer arebeit 

mit minem Übe erwenden kan, 

da gezwivelt niemer an. 1250 

ich sol selbe gäu dar nider 

uud in gesehen und iesä wider. 

ich sol die State erkunnen da, 



1232 volle adv. (zu vol), völlig, vollends. — ersterben atv., absterben, über- 
haupt: sterben. — 1234 guot, iiler in der Bedeutung: nützlich, hülfreich; 
vgl. 5029. — gewesen, xeret. wesen wegen des erweiterten Beimes wie noch 
V. 4427. — 1235 abe gän mit dat. der Person, gen. der Sache , einem etwas 
versagen; fast dieselbe Wendung in V. 6964. — 1236 unde steht öfters in 
Vertretung des Belativs, namentlich in dieser Wendung: die Zeit, in der; 
so lange als; vgl. z. B. 1755. 1870. 11433. 13515. 

1238 yestaten in der Begel mit gen. , nhd . gestatten mit acc. — dirre 
dinge gen. pl.; wir beguUgen uns oft mit dem Singular, dinc sing, und pl. 
im Mhd. in Verbindung mit Adjectiven und adject. Pronomen umschreibt 
Substantiva und subst. Pronomina; öfters bieten sich dafür Adverbia. 
Nicht alle diese Wendungen brauchen im Einzelnen berücksichtigt zu wer- 
den; vgl. zu 701. — 1239 gewahsen stv. , verst. toahsen, erwachsen ; vgl. 380. 
— 1241 derselbe Vers 7655. Die Wendung ist nicht ohne Weiteres su er- 
klären; steht noch elliptisch für : noch heute? oder ist hier eine bestimmte 
Bedensart mit oder anzunehmen ;= unserm : morgen noch, noch morgen? 
oder ist auch hier der Gebrauch Gottfried's wirksam, die speoielle Angabe 
der allgemeinen vorausgehen zu lassen : er stirbt morgen oder (überhaupt) 
noch statt: er stirbt noch, vielleicht schon morgen? vgl. zu 2510. 3039. 
3330. — 1243 fristen swv., hier: Frist geben, erhalten (V. 1192=nhd). — Itp 
(lieben) und ere (Glück) steht formelhaft. — 1244 iemer mere s. zu 687. — 
1249 erwenden swv., abwenden. — 1250 gezwtveln = 3wiveln. — 1251 suln im 
Mhd. das hauptsächl. Hülfsverbum für das Futurum, nhd. vielfach beizu- 
behalten oder zu vertauschen wie hier mit: wollen oder mit: werden. — 
1252 und iesä wider an gdn anzusehließen. — - 1253 erkunnen swv. , kennen 
lernen, erforschen. — State stf., hier überhaupt: die Verb ältnisse , die Ge- 
legenheit (in weiterem Siune), wie wir auch noch sagen. — 

4* 
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wie er dk lige oder wä, 

und ouch der liute nemen war.» 1255 

sus körn si in den gebserden dar, 
als si sin angest wolte klagen 
und begünde im tougenliche sagen, 
ir frouwe wolte in gerne sehen, 
daz er ez lieze geschehen 1260 

nach fuogen und nach ^ren. 
sus begunde si dö k^ren 
mit disen mseren wider dan. 
si nam die maget und leite ir an 
eines 4rmen betewibes kleit. 1265 

ir äntlützes schonh6it 
mit dicken rlsen si verbaut 
und nam ir frouwen an die haut 
und kom ze Riwaline. 

nu hsete oüch er die sine 1270 

al besunder üz getriben 
und was al ^in^ beliben. 
er sagete in allen unde jach, 
einoede waere sin gemach. 

euch jach diu meisterinne, 1275 

si braehte ein arzätinne, 
und erwärp, daz man si zuo im liez. 
daz slöz si vür die tür d6 stiez: 
(34) «nu frouwe», sprach si «sehet in!» 

und si, diu schoene, diu gie hin 1280 

und dö si im under ougen sach, 
«ach», sprach si «hiute und iemer ach, 
ow^ daz ich ie wart gebom: 
wie ist min tröst alsus verlorn!» 



1257 al» conj., hier: als, wie wenn. ^ angest (Gesciüecht bei G-. unbe- 
stimmt), hier nicht: Angst in unserm Sinne, sondern: der beftnggtiffande, 
gefahrvolle Zustand, Leid und Schmerz. — 1259 frouvie swf., hier die Mgent- 
che Bedeutung: Herrin. — 1264 s. zu 1058. — 1265 betetoip (von öeten, bit* 
ten, betteln) stn., Bettelweib. — 1267 die Bedeutungen von dicket dick und 
^cht kommen hier nah zusammen. — rUe fem. (st. u. sw.), Sohleier, 
Kopftuch. — verbinden stv. , s. zu 16283. — 1271 al besunder adv., eiffeatL: 
ganz abgesondert, besonders, jedes für sich, hat im Mhd. öftere^Ue Be* 
deutung: jedes einzelne, dann: alle nacheinander. — 1272 al eine^ giai 
einsam, unser: allein. — 1274 einoede (Geschlecht unbestimmt), Binatm* 
keit. — gemach stn. (s. Y. 16356), Gemächlichkeit, Buhe (4430), Erholvag 
(gemach ist hier nicht und überhaupt nicht: Wunsch, wohl aber steigert 
sich der Begriff zu: Vergnügen; vgl. 15803. 16356; synonym mit froitit 
15785). — 1278 «/oz stn., nicht: Schüsselschloß, sondern: der beschlieAeadt 
Siegel. — stozen stv., hier: schieben. 
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Alsus neic ir dö Riwalln 1285 

vil küme, als ez dö mohte sin 
von einem totsfechen man. 

ouch sach si daz yil lützel an , 

und nam es harte kleine war, 
wan saz St blintÜbhen dar 1290 

und leite Riwaline 
ir wange an daz sine, 
biz daz ir aber dö beide 
von liebe und ouch von leide 
ir libes kraft da von gesweich: 1295 

ir rösevarwer munt wart bleich, ' 
ir lieh diu kom vil garwe 
von der vil lichten varwe, 
diu da vor an ir libe lac; 

ir klären ougen wart der tac 1300 

trüeb' unde vinster als diu naht, 
sus lac si in der ünmäht 
und äne sinne lange, 
ir wange an sinem wange 

geliche als ob si wsere tot. 1305 

nu daz si dö von dirre not 
ein lützel wider ze krefte kam, 
ir trüt si an ir arm dö nam 
und leite ir munt an sinen munt 
und kuste in hundert tüsent stunt 1310 

in einer kleinen stunde, 
unz ime ir munt enzunde 
sinn' unde kraft zer minne, 
wan minne was dar inne: 

ir munt der tete in fröudehaft, 1316 

ir munt der brähte im eine kraft, 
daz er daz keiserllche wip 
an sinen hälptoten 11p 



1286 kume adv. (zu Hm 850), kaum (aber nicht zeitlich); vil A., nur 
alt großer Mtlhe. — 1290 sitzen stv., sich setzen. — blintUchen adv. , blind- 
ingfl. — 1293 beide (AMch et. flect. beidiu) — un(2=engl. öoM — and, sowohl 
— als aach. — 1295 geswtchen stv., entweichen, verloren gehen. — 1297 Itck 
erhalten in Leiche) stf., der Leib, dann: körperliches Aussehen, nament- 
ich wie hier: die Gesichtsfarbe, welche Bedeutung bei G. vorherrscht; 
'gl. zu 10914. — garwe adv. (zu gar adj. 5956), ganz und gar, durchaus; 
'gl. gar adv. 795, beganoe 7773. — 1304= Vers 18202. — 1308 an den arm 
auch an dem arme) =in den Arm (im Arme). — 1310 stunt (auch volle 
form stunde) stf., hier=mal, 1311 stUnde=Zeit , Zeitraum. — 
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(35) vil Dähe und inDecliche twanc. 

dk nach so was vil harte unlanc, 1320 

unz daz ir heider wille ergie: 

und daz vil süeze wip enpfie 

ein kint von slnem Übe. 

oueh was er von dem wibe 

und von der minne vil nach tot; 1325 

wan daz im got half üz der not, 

sone künde er niemer sin genesen: 

sus genis er, wände ez solte wesen. 

Sus ^as, daz Riwalin genas; 
und BlanscheÜür diu schoeue was 1330 

von ime entladen unde beladen 
mit zweier hande herzeschaden : 
gröz leit lie si bi dem man 
unde truoc daz groezer dan; 

si lie da senede herzenöt 1335 

und truoc mit ir von dan den tot: 
die not si mit der minne lie, 
den tot si mit dem kinde enpfie. 
und iedoch, swie so si genas, 
in swelher wise s6 si was 1340 

von ime entladen unde beladen 
so mit frumen so mit schaden, 
sone säch si doch niht anders an 
wan liebe liebe und lieben man. 
weder kint noch tödes ungeschiht 1345 

enwiste s' an ir Übe niht: 
minn' unde m^ wiste s' wol 
und tete, reht' alse der lebende sol 
und alse der mlnn^nde tuot: 

ir herze, ir sin, ir gernder muot 1350 

lac niwan an Riwalin e. 
da wider lac ouch der sine 



1319 ttoingtn stv., zwingen, drücken, wird bttufig von der Umarmunct mi 
vom Kusse gesagt; vgl. 12599. 12669. — 1321 der ic^e (Wünscht ergat (ge- 
schieht, wird ernillt), eine edele dichterische Wendung fOr die ErrelohuDg 
des Liebesziela. — 1327 wir sagen: so hätte er nimmer genesen können. 

1329 Swt «•«« = 80 war es, so geschah es. — 1339 swie s6 conj. <;orT^ 
(s. au 34), wiewohl auch. — 1342 //-e/m^. /rome swm. (vgl. 10475, somit 

auch bei G. stf. 5842) , Frommen , Nutzen , Gewinn ; vgl. zu 3040. Hd 

ungeKhiht stf., Unheil, Missgesckick. — 



# 
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uu ir und an ir minnen. 
si haeten in ir sinnen 

beid' eine liebe und eine ger: 1355 

sus was er si, und si was er, 
er was ir, und si was sin; 
da Blanscheflür, da Ri walin, 
<36) d& Riwalin, da Blanscheflür: 

da beide, da l§al amür. 1360 

ir leben was vil gemeine dö, 

si wären mit ein ander fr6 

und höhten ir gemüete 

mit vil gemeiner güete. 

und swenne si mit fuogen 1365 

ir State enein getruogen,* 

s6 was ir wörltwünne vol, 

so was in sanfte und alse wol, 

daz si enhaeten niht ir leben 

nmbä kein künicriche gegeben. 1370 



Doch werte daz unlange, 
wan in ir anevänge, 
do si allerbeste lebeten 
und in dem wünsche swebeten, 
dö körnen Riwaline boten: 1375 

Morgan sin vient hsete geboten • 

ein starke samenung' in s!n laut, 
mit disem msere und al zehant 
wart Riwaline ein schif bereit 
und al sin dinc dar an geleit, 1380 

spis' unde ros, daz allez wart 
zehant bereitet an die vart. 



1360 leal adj. Fremdwort, lat. legalisy neufr. loyale treu, innig; deutlicher 
in V. 3752. — amur (: BlanHcheßur) subst. Fremdwort, lat. amor , Aus- 
sprache = neufr. amour. — Die Kürze des a beweist das Wortspiel mit 
lameir 11990 fg. — 1361 gemeine adj., gemeinsam; das Wort wendet G. 
namentlich im 2. Theile des Gedichts mit Vorliebe an. — 1363 höhen swt., 
erhöhen, freudig erheben. — 1365 «t , die Liebenden, ist Subject. — 1366 »täte 
stf., hier speciell: die Gelegenheit der Zusammenkunft, Umgang. — getragen 
s=tragen. enein getragen: vgl. zu 396. — 1368 »an/te adv., angenehm, wohl. 
(1370 in der Lesart kein ander {künicriche ^ himelriche) ist ander nichts: 
nhd. ander, sondern das ander der Yergleiohung ; vgl. zu 6683.) 



1373 allerbeste adv. , am allerbesten. — 1374 wünsch stm. , die höchste 
Vollkommenheit, Seligkeit. — 1376 gebieten stv., durch Befehl entbieten, 
aufbieten. — 1377 samenunge stf., Versammlung, Heeresmacht. — 1382 au 
prsep. mit acc.=auf, für. 
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Diu minnecliche Blanschefluor, 
d6 8i diu leiden msere erfuor 
umbe den vil herzelieben man, 1385 

alrerste gieng ir kumber an: 
von herzeleide ir aber geschach, 
daz sine gehörte noch gesach. 
ir lieh wart an ir Übe 

als einem töten wibe. 1390 

üz ir munde gie niht me 
wan daz vil arme wort «owe!» 
daz eine sprach si und ouch niht me. 
«owe!» sprach si vil lange «owe! 
owe nu minne und ouw§ man! 1395 

• wie Sit ir mich ^evallen an 
mit also maneger arebeit! 
minn', al der werlde unsaelekeit, 
so kurziu fröude als an dir ist, 
so rehte unstsete so du bist, 1400 

waz minnet al diu werlt an dir? 
ich sihe doch wol, du lönest ir, 
(37) als der vil välschdfte tuet: 
diu ende daz ist niht so guot, 
als dt der werlde geheizest, 1405 

so du si von erste reizest 
mit kurzem liebe üf langez leit. 
din gespenstigiu trügeheit, 
diu in so valscher süeze swebet, 
diu triuget allez, daz der lebet: 1410 

daz ist au mir wol worden schin. 
daz al min fröude solte sin, 
da von han ich nü niht mere 
wan tötlich herzesere: 
min tröst vert hin und lät mich hie.» 1415 

In disem klagemsere gie 
ir trütgeselle Riwalin 

1396 an Valien mit acc, nhd. mit dat. (vgl. 5213), einem zufaUen : htor 
bildlich : Minne und Geliebter werden wie ein Erbe, wie ein unfreiwilUger 
Erwerb anfgefasst. — 1398 unscclekeit stf. , Unheil. — 1403 vaUdkti09» 
valschhaft a^. subst., mit vaXsch (9579) behaftet, trügerisch. — 1405 f#- 
heizen stv. , hier: verheißen. — 1406 reizen (lies reißen wie heißen) tWT.| 
reizen, locken. — 1408 gespenstic adj., zauberisch, verftthrerisoh. — 
triigeheit, auch trügenheit stf., Trügerei, Falschheit. — 1414 herzesere ttt» 
Herzeleid. 

1416 klagemccre stn. , Klagerede [vgl. Klagelied]. — 1417 tr&t gettHUt 
trauter, lieber Freund ivgl. 2835. 3741), hier eher trütgeselle , TrautgeMlto 
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mit w^in^ndem herzen In 
und wolte nemen urloup von ir. 
«frouw^», sprach er «gebietet mir, 1420 

ich sol und muoz ze lande varn; 
iuch, schoene, müeze got bewarn: 
weset iemer sselec unde gesunt!» 
alsus geswant ir anderstunt, 
aber viel si von der herzenöt 1425 

vor ime in unmaht und vür tot 
in ir meisterinne schöz. 
der ir getriuwe senegenöz, 
d6 der daz michel ungern ach 
an sinem herzeliebe ersach, 1430 

er leiste ir wol gesellekeit; 
wan er nam sich ir senede leit 
vil innecltche mit ir an. 
sin varwe und al sin kraft began 
an sinem libe swachen. 1435 

nach klägellchen sachen 
gesaz er riuweclichen nider 
und erb^ite küme, daz si wider 
(38) und alse vil ze kreften kam, 

daz er si do mit banden nam 1440 

und hielt daz fröudelöse wip 

vil suozecHche an stnen Itp 

und kuste ie z' etelicher stunt 

ir wange, ir ougen unde ir munt 

und trüte si sus unde s6, 1445 

biz si ze jüng^ste d6 



(vgl. trutherre 5860); ebenso trutgeseUtn 16774. G. liebt die Zusammen- 
setzungen mit geselle. — 1418 ähnliche Petsonlflcation des Herzens in 
V. 11696: mit totem herzen, in V. 4680: daz herze lache dar, — 1419 urloup 
stm., Erlaubniss (zu gehen), Urlaub, dann überhaupt die persönliche Ver- 
abschiedung. — 1420 gebietet mir, Höflichkeitsfornsel beim Urlaub und 
Abschied: ich stehe zu Befehl, dann überhaupt: lebt wohl. — 1421 ze 
lande, nach dem (Vater-) Lande, heim. — 1424 mir geswindet (stv.), mir 
schwindet das Bewusstsein [nhd. mir schwindelt]. — anderstunt adv. acc, 
zum andemmal, wiederum. — 1428 senegenSz stm. , Genosse in der Liebe 
und im Liebesleid, «Leidgenosse». Simrook. — 1431 gesellekeit leisten [vgl. 
G-esellschaft leisten], hier: Freundschaft, Liebe bewähren. — 1436 nach 
praep., den Umständen nach, gemäß. — sacke stf. sing. u. pl.. oft in Um- 
schreibung gebraucht (wie dinc, vgl. zu 1238). nach klägeltchen sachen, 
wie es in solchen traurigen Verhältnissen und Augenblicken zu geschehen 
pflegt. — 1437 riutoecltche adv., mit riuwe (vgl. zu 1789), schmerzvoll. — 
1438 erbeiten swv., erwarten. — 1442 suozecliche adv., süß, lieblich, mit 
Innigkeit. — 1440 tr^ie preet. von triuten swv., trüt, lieb haben, lieb- 
kosen. 
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zc ir Selber kom baz iinde baz 
und üfreht von ir selber saz. 

Nu Blanscheflür ze ir selber kam 
und aber ir frinndes war genam, 1450 

si sach in jsemerlichen an: 
«ach», sprach si «sseliger man, 
wie ist mir so leide an iu geschehen! 
herr6, wie hän ich iuch gesehen 
ze so vil maneger herzeklage, 1455 

als ich an minem herzen trage 
von iu, von iuwern schulden !^ 
getorste ich ez mit hulden 
hin z'iu gereden, so möhtet ir 
friuntlicher tuon und baz ze mir. 1460 

herr' unde friunt, ich hän von iu 
manec l^it und vor den allen driu, 
diu tcedec unde unwendec sint: 
daz eine ist, daz ich trage ein kint; 
des entruwe ich niemer genesen, 1465 

got cnwelle min gehelfe wesen. 
daz ander deist noch merre: 
min bruoder und min herre, 
so der an mir dis ungeschiht 
und ouch sin selbes laster siht, 1470 

der heizet mich verderben 
und lästerliche ersterben, 
daz dritte ist aber diu meiste not 
und maneges erger danne der tot: 
ich weiz wol, obe daz wol erg&t, 1475 

daz mich min bruoder leben lät 
und er mich niht ersterbet, 
daz er mich aber enterbet 
(39) und nimet mir guot und ßre, 



1451 jatmer liehen adv. , mit Jammer. — 1452 sccUc in der 
häufig t vgl. XU 1218. — 1453 an prsep., hier: durch, von. — 1454 wie mtr^ 
hier In der Bedeutung: warum [nhd. hoschrttnkter] ; vgl. 3186s3Bnhi. -o 
1455 ze prsep. bezeichnet Ziel und Zweck; für: warum habe loh 9w6k 
sehen, kennen lernen müssen, um so manigfaches Heneleid dmvos- 
zutragen , wie ich (wirklich) um euertwillen im Herzen trage. — 14^ f§» 
reden, verst. reden. — 14G3 t<£dec adj., todbringend. — unwendec adr., xa^ 
abwendbar. — 1466 Bedingungssatz mit Conjunctiv, nhd. Indicatiy: «iU 
Oott nicht u. s. w. — gchelfe swm., Mithelfer, Better. — 1^0 latttr ite., 
Schmach, Schande. — 1472 lästerliche adv., schmählich. — ersterben «wr^ 
sterben bsissen, tödtcn. — 
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80 muoz ich iomer mere 1480 

unwert und swaches namen sia. 

dar zuo muoz ich min kindelin, 

daz einen lebenden vater hat, 

ziehen kne vater rät. 

und enwotte ich niemer daz geklagen, 1485 

seit' ich daz laster eine tragen, • 

daz min vil hoch gesiebte 

und der künic min bruoder mehte 

des itewizes unde min 

mit ^ren ledec und &ne sin. 1490 

swenn^ aber alle, die nu sint, 

diu moere sagent, ich habe ein kint 

erworben kebesliche, 

deist disem und jenem riche, 

Eurnewale und Engelande 1495 

ein offenbseriu schände. 

und ouwe, swenne daz geschiht, 

daz man mich mit den ougcn siht, 

daz zwei lant von den schulden min 

genidert unde geswachet sin, 1500 

so wsere ich eine bezzer tot. 

seht, herre», sprach si «deist diu not, 

daz ist diu wernde herzeklage, 

in der ich alle roine tage 

mit lebendem llbe sterben muoz. 1505 

herr\ iuwer helfe diu entuoz, 

und got enfüege ez danne also, 

sone wirde ich niemer m^re fro.» 

«Trüt frouwe», sprach er dö ze ir 
«habet fr deheine not von -mir, 1510 

die sol ich büezen, obe ich mac, 



1481 man kann schwanken, ob «u;ac/<= niedrig oder ethischer gefa8st= 
geschändet ist; ähnlich birgt unser: verachtet den Doppelsinn. — name 
steht hier wohl wieder umschreibend (vgl. zu 1058), swachea namen = 
swach , sonst bezeichnet name auch den Stand. — 1484 rat stm. , Beihülfe. 
— vater ist Genetiv. — 1485 ffeklagen, verst. klagen, beklagen. — 1486. eine 
adj., allein. — 1489 itewU stm. , Vorwurf, Schande. — 14W äne erscheint 
in solchen Wendungen als unflect. Adjectiv und Synonym von ledic^ frei, 
los [los und ledig]. — 1493 kebesliche adv. , nach Art eines Kebsweibes, 
unehelich. — 1500 nidern swv. , erniedrigen. — swachen (vgl. 8299) swv. 
trans., swach machen, beschimpfen. — 1503 wernde, werende part. adj., 
fortwährend, beständig; vgl. 11678. — 1506 entuos = entuo^z, entuo ez. 

1511 büezen swv., nicht: büßen, Strafe leiden, sondern: wieder gut 
machen, vergolten; öfters bezzern und b.; vgl. 5234. — 
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und ouch bewarn vür disen tac, 
daz iu durch mlne schulde iht m^ 
leit oder laster üf erst^. 

ich hän, swaz her nach süle geschehen, 1515 

so lieben tac an iu gesehen, 
daz ez unbillich w8ere,v 
ob ir deheine swaere 
(40) mit minem willen soltet tragen. 

frouwe, ich wil iu rehte sagen: 1520 

min herze und allen mtnen muot, 

leit unde liep, übel unde guot 

und allez daz, daz iu geschiht, 

dk von enscheide ich mich niht: 

da wil ich iemer wesen bl, 1525 

swie kumberlich ez danne sl; 

und biute iu zweier dinge kür, 

diu leget iuwerm herzen vür: 

weder ich belibe oder var. 

hier under nemet selbe war: 1530 

weit ir daz, daz ich hie best§ 

und sehe, wie iuwer dinc erge, 

daz si. geruochet aber ir 

heim unde hinnen varn mit mir, 

ich selbe und allez, daz ich hän, 1535 

daz ist iu iemer undertän. 

ir erbütet mir ez hie s6 wol, 

daz ich es wol gedenken sol 

mit aller slahte guote. 

swes iu nu sl ze muote , . 1540 

frouwe, des bewiset mich, 

wan swaz ir weit, daz wil ouch ich.» 



1512 bewarn swv. , hier intrans. : abwenden, verhüten. — vür diaem taCf 
von diesem Tage an, von nun an. — 1519 mit m(nem willen = durch m, »., 
um meinetwillen. — 1520 rehte adv. , hier: gerade heraus, atiMchtig. — 
1525 bi toesen, (hülfreich) nahe sein. — 1527 kur stf., Wahl. » M^ 
ten sty. , anbieten , überlassen, bieten ein Lieblingswort GottfrieclHk — 
1529 weder— oder hier in directem Satze (vgl. zu 340), entweder — odir; 
wir können auch weder sparen. — 1580 war stf.. Acht, Aufinerktamk«!!. 
war n6men=wahrnchmen, hier : mit Aufmerksamkeit beachten. — 1531 buti^ 
anom. v. , bleiben. — ir>3,3 geruochen 8wv. = nhd. geruhen, wünschen, be- 
gehren. — 1537 erbieten mit dat. der Person, acc. der Sache (««)> eliktM 
eine (gute oder übele) Behandlung angedeihen lassen, sich einem erweletn; 
ebenso bieten in V. 1544. — 1541 bewtsen swv. mit gen. und acc-, belehieBt 
bescheiden. 
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«Genäde, h§rre», sprachest d6 
«ir redet und bietet mir'z also, 
als iu got Ionen müeze, 1545 

und alse ich iuwer füeze • 

iemer gerne suochen sol. 
friunt unde herre, ir wizzet wol, 
belibens mac hie niht gesin: 

min angest umbe min kindelin 1550 

die enmäg ich leider niht verheln; 
wan möhte ^t ich mich hin versteln: 
daz wsere nü der beste rät 
nach dem dinge, als ez mir st&t. 
friunt h^rre, dar zuo ratet ir.» 1555 

una frouwe», sprach er «volget mir: 
ze naht, als ich ze schiffe g^, 
so faeget ir daz, daz ir 6 
(41) vil tougenliche dar slt komen; 

biz daz hän ich urloup genomen, 1560 

daz ich iuch danne vinde 

bi mtnem ingesinde. 

sus werbet! also muoz ez s!n.» 

Mit dirre rede kom Riwaliu 
ze Marke und seite im msere, 1565 

waz ime enboten wsere 
umb^ sin Hut und umbe sin laut, 
urloup nam er von ime zehant, 
da nach von al den sinen. 

die klageten Riwalinen, 1570 

daz er die klage 6 nie gesach, 
diu dö und d(i nach ime geschach: 



1543 Gendde stf., außer Gnade, Huld auch wie hier: Dank. — 1545 als 
logisch richtig an aliö angeschlossen; wir lassen dafür: daß folgen. — 
1546 fg. Höflichkeitsformel [vgl. zu Füßen legen, Hand küssen]: innigst 
(in Gedanken fußfällig) danken. — 1550 nicht Angst um das Kindlein, 
sondern die (eigene drohende) Gefahr wegen des (künftigen) Kindleins. — 
1552 toan stehe öfters zur Eröffnung von Wunschsätzen wie utinani 
(Or. 4, 79); wir müssen unser: nur in die Mitte des Satzes nach dem Per- 
sonalpronomen stellen ; bei G. selten : vgl. 2590. — 1553^—55 hier wieder 
wie in V. 1219 — 20 verschiedene Bedeutung von rat \m6. raten : 1) Bettung, 
Ausweg, 2) helfen. — 1555 friunt herre, nicht fr, h.=fr. unde h. wie in 
y. 1548, sondern =nhd. Herr Freund; herre in dieser Weise nachgesetzt 
femer: got h. 1715. 172G. 2358. — 1558 füegen swv. , einrichten, bewerk- 
stelligen. 

1564 Mit preep. gewinnt öfters die Bedeutung: sogleich nach; vgl. 
hie mite 400. -^ 1565 mcere sagend eine beliebte Wendung, überhaupt: mit- 
thellen. — 1572 hier do und ddy jetzt und hier, nebeneinander. — nach 
i7ne=um ihn. 
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manec segen*wart im nach gegeben, 
daz got sin ^re und sin leben 
geruochte in sinem schirme hän. 1575 

• na ez 4n die naht begunde gän, 

und er ze sinem -schiffe kam 
und al sin dinc dar an genam, 
dö vander sine frouwen da, 

die schoenen Blanscheflür: ie sä 1580 

so wart daz schif gestözen an. 
alsus so fuorcn si von dan. 

Nu Ki walin ze lande kam 
und die vil grözen n6t vernam, 
die Morgan hsete üf in gewant 1585 

mit überkreftecUcher haut, 
slnen mä^rschalc er besande, 
an dem er triuwe erkande, 
an dem sin meister tröst dö lac, 
der aller siner eren pflac 1590 

über sin Hut und über sin laut: 
daz was Rüal li foitenant, 
der ^ren unde der triuwe ein habe, 
der nie gewancte an triuwen abe: 
der Seite im aller hande, 1595 

als er ez wol erkande, 
waz ängeslicher swsere 
dem lande erstanden wsere. 
(42) «doch», sprach er «sit daz ir enzit 

ze tröste uns allen komen sit 1600 

und iuch got wider gesendet hat, 

so sol sin alles werden rät, 

und mugen vil harte wol genesen; 

wir suln nu hohes muotes wesen, 

unser angest sol nu kleine sin.» 1605 



1581 an stozen (elliptisch an^ in , da* mer) , das Gegentheil Ton iU 
— 1586 iberkre/teclich adj., übermächtig. — 1590 eine» Sren (gen. pL) ßßtgmt 
ein bestammter Terminus für die Bepräsentation nnd Stell^ertr^ciMli'll 
der Herrschaft. — 1594 yewancte= gewankt war. — 1597 ängeelteh, MMi 
ange8lich=sangestlich adj., (ängstlich), gefahrvoll. — 1599 eHtU(mmin-^ 
ady., cur Zeit, zu rechter Zeit. — 1602 nin gen. neatr.=e«. — rät mwätt 
mit gen. , Bath , Hülfe in einer Sache geschafft werden. — 1603 im HM. 
wird oft das Personalpronomen gespart; vgl. 1628. — 1604 h6he$ muotmwm 
hSchgemuoty fröhlichen Sinnes [rgl. gutes Muthes]. — 1605 »ol im Otg« 
tatx SU »uln (sollen, wollen) in Y. 1604 Auxiliar des Futurum! as wird. 
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Hier under seite im Biwalin 
die lieben äventiare 
umbe sine Blanschefliare. 
des wart er innecllche frö: 

«ich sihe wol, herre», sprach er dö 1610 

«iuwer ere wähset alle wls, 
iuwer werdekeit und iuwer pris, 
iuwer fröude und iuwor wunne, 
diu stiget als diu sunne. 

irne möhtet üf der erden 1615 

von wlbe niemer werden 
so hohes namen als von ir. 
von danne, h^rre, volget mir: 
habe si wol ze iu getan, 

des sult ir si geniezen län. 1620 

so wir unser dinc nu genden, 
die not von uns gewenden, 
diu uns nu so ze rucke lit, 
so gebietet eine höhgezit 

wol h^rllch unde riebe: 1625 

da. nemet si oiFcnliche 
vor mägen und vor mannen z'e. 
und rate zwäre, daz ir e 
ze kirchen ir geruochet jehen, 
da ez pfiffen unde leien sehen, 1630 

der ^ nach kristenlichem site: 
da sseleget ir iuch selben mite, 
und wizzet wserlichen daz, 
iuwer dinc sol iemer desto baz 
ze eren und ze guote ergän.» 1635 

Nu daz geschach, daz was getan, 
daz er des alles voilekam; 



1606 Hier under ady. (vgl. za 798) dient öfters zur Anknttpfung in 
der Erzählung; ygl. z. B. 2162. 3698. — 1611 alle Ufis adv. aoc. , auch in 
alle wie 12943, auf alle Weise, in jeder Hinsicht ; bei G. häufig. — 1617 name^ 
hier: Wttrde, Ansehen. — 1618 von danne adT., hier causal, verschieden 
von dem örtlichen «on dan: deshalb; von dannen 9362. — 1621 genden = 
geenden swr., verst. enden , beenden, xn gutem Ende fahren. — 1622 ge- 
wemdensswendenj vgl. 4921. — 1623 »e rucke stm., auf dem Bficken (als 
schwere Btirde); [dU^raus: zurück]. — 1629 Jehen stv. mit dat. der Person 
(ir) und gen. der Sache (der e V. 1631)t einem etwas geloben. — »e kirchen^ 
rein, örtlich: in der Kirche. Dieses Gelöbniss ist aber noch nicht die 
Trauung; ygl. Grimm's Bechtsalterthümer, S. 434 fg. — 1632 scelegen swv., 
beseligen, beglflcken. — 1633 waerUchen adv., wahrlich, ftlrwahr. 

^16S7 9<Mekomen stv. mit gen. der Sache, (vollends kommen), etwas 
erreichen; bei G-. meist vollen, seltener vol. — 
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und alse er si d6 z'^ genam, 
(43) er bevalch si hant von hande 

dem getriuwen Foitenande. 1640 

der fuorte si ze EanoSl 

üf daz selbe kastei, 

nach dem sin herre, als ich ez las, 

Eanelengres genennet was, 

Kanßl nach Kanoele. 1645 

üf dem selben kästele 

hsete er dö sin selbes wlp, 

ein wip, diu müot ünde lip 

mit wiplicher stsete 

der werlt gewirdet haete. 1650 

der bevälch er sine frouwen dö 

und schuof ir ir gemach also, 

als ez ir namen wol gezam. 

Nu Rüal wider zem herren kam, 
dö wurden si zwen' under in zwein 1655 

umbe ir ängest enein,' 
alse ez in dö was gewant. 
si sanden über al ir laut 
und samenten ir ritterschaft; 

alle ir State und alle ir kraft 1660 

die körten si niwan ze wer. 
alsus körnen si mit her 
Morgäne eng^genö geriten. 
ouch wart ir harte wol gebiten 
von Morgäne und von den sinen: 1665 

si enpfiengen Kiwalinen 
mit einer herten vehte. 
hei waz da guoter knehte 



1639 harU von hande ferner in V. 11403, wie von hande ze hande 15038, 
Hand zu Hand, aus einer Hand in die andere, d. h. ohne ZwisohenyanOBi 
unmittelbar. — 1650 toerlt dat. — wir den swt. trans. , wUrdigen, t w Im» 
[wie unser verehren im Sinne von: darbringen, weihen]. 

1657 ez ist mir (oder auch wie in V. 5121 umbe mich) gewant C'^f** 
wendet), eine häufige und auch bei G. sehr beliebte Bedensart^ walelM li 
der modernen Sprache durch verschiedene Wendungen su gebcäiL iit; • 
hat eine Bewandtniss mit mir« es entspricht meinen YerhftltaiaMaii m M 
mir angemessen, es gereicht mir, es steht mit mir u. dgl.; vgl. aal874v— 
16(>0 State stf. hat auch öfters die Bedeutung: die augenblioklioh am 6^ 
böte stehende Macht; vgl. zu 7393. — 1661 keren swv. trans., wendea, rtt' 
wenden. — 1664 gebiten part. prset. von bUen stv. mit gen., auf eiaea w> 
teu. — 1667 tehle stf., Gefecht stn. — 1668 toa» mit gen., hiersawte vttl 
— - guoter kneht ist eine Art Terminus, namentlich in Anreden, für : JUMMt 
oline daß guot eine ethische Bedeutung hat; vgl. zu 5416. — 
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gevellet unde geveiget wart! 
wie lützel der da wart gespart! 1670 

wie manic man kom da ze n6t, 
und wie vil maneger lac da tot 
und wunt von ietwederm her! 
an dirre veigen lantw^r 

wart der vil klagebsere erslagen, 1675 

den al diu werlt wol solte klagen, 
ob klägelichiu swsere 
nach töde nütze waere. 
(44) Eanelengres der guote, 

der ritterlichem muote 1680 

noch herren tugende an keiner stete 

nie fuoz noch halben wanc getete, 

der lac da jsemerlichen tot. 

iedoch in aller dirre not 

k6m^n die sine über in 1685 

und brähten in mit noeten hin: 

mit maneger klage si'n fuorten dan 

und bestatten in als einen man, 

der minner noch m^re 

niwan ir aller ^re 1690 

mit ime dö fuorte hin ze grabe. 

daz ich nu vil von ungehabe 

und von ir jämer sagete, 

waz iegelicher klagete, 

waz solte daz? es wsere unnöt. 1695 

si wären alle mit*im tot 

an ^ren unde an guote, 

an äll^m dem muote, 

der guoten liuten solte « geben 

sseld' unde sseleclichez leben. 1700 



^igen swv., veige (1674) machen, dem Tode weihen, tödten; vgl. zu 
- 1673 ietweder pron. adj., jedweder, jeder von beiden. — 1674 veige 
em Tode geweiht, dann: furchtbar, anglfl^kselig [nhd. feige, timidus 
]. O. liebt das Wort. — lantwer stf., (Landwehr), abstract: Landes- 
digung; vgl. zu 1877. 1878. -^ ISlb klagebeere Skdj. subst., beklagens- 
— 1682 fuoz adv. acc, eine Maßbezeichnnng, einen Fuß breit; 
'.oz treten in V. 7373. Die Wendung fuoz noch halben ell^tisoh 
n) fuoz noch halben (fuoz)', vgl. wort noch halbez in V. 112Q8. — 
tm. tuon, eine zurückweichende oder seitwärts gerichtete Bewegung 
1, wanken, weichen. — getete plusquamperf., gethan hatte. In der 
bei wanc tuon die Freep. von, hier der Dat., als sttlnde wanken oder 
, nhd. wanken, weichen von..., entweichen mit dat. — 1686 mit 
nur mit großer Noth, kaum. — 1689 minner noch mire niwan (wan) 
rm: nicht mehr und nicht weniger als. — 1692 ungehabe stf., Leid- 
Klage. — 1695 unnöt = umiöthigf aber unnöt ist wohl «übst. 

TTFRIED VON 8TBA8SBUBO. I. 2.. Aufl. 5 
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Biz lEt geechehen, ez maoz au Bin: 
et ist tSt der gnote Rivralln; 
dane h<ieret nß niht mSre zuo 
wan eine, daz mau ambe in tno, 
als mit täitd nmb' einen töten man. 
da enfst doch nft niht anders an: 
man aol und muoz sich ein bewegen, 
nnd sol rin got von hiroele pflegen, 
der edelec herzen nie vergazi 
and suln vir sprechen vürbäz, 
wie ez nmb' Blanschefliare kam: 
dö diu vil 8ch(Bn6 vemam 
diu klagebceren mxre, 
wie dö ir herzen wtere? 
got herre, daz solt du bewam, 
daz wir daz iemer suln erram. 
ich enhän da keinen zwivel an, 
gewan ie wlp durch lieben man 
(45) tötltchen herzesmerzen, 

derne wiere ouch in ir herzen. 
daz was tätliches leides vol. 
si bewE&rte al der werlde wol» 
daz ir sin tat zo herzen gie. 
ir ougen diu enwnrden nie 
in allem disem leide naz. 
ja, got hine, wie kom daz, 
daz da niht wart geweinet? 
dfl was ir herze ersteinet: 
dane was niht lebenes inne 
niwan diu lebende minne 
und daz vil lebellehe leit, 
daz lebende ftf ir leben streit. 
geklägete s' aber ir h6rren iht 
mit klageworten? nein si niht: 
si erstümnete an der stunde, 
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ir klage starp in ir munde; 
ir zange, ir munt, ir herze, ir sin, 
daz was allez d6 d& hin. 
diu schoene enklagete dö niht mS: 
sine sprach d6 weder ach noch w^; 1740 

si seig et nider unde lac 
quelnde unz an den vierden tac 
erbänneclicher danne ie wip; 
si want sich unde brach ir Itp 
sus unde s6, her unde dar 1745 

und treip daz an, biz si gebar 
ein sunelin mit maneger not. 
. seht, daz genas und lac si tot. 

Owö der ougenweide, 
dk man nach leidem leide 1750 

mit l^id^rem leide 
siht leider ougenweide! 

Der Sre an Kiwallne lac, 
der er nach grözen eren pflac» 
die wile und ez got wolte, 1755 

daz er ir pflegen solte: 
der leit was leider alze gröz 
und alles leides übergenöz; 
(46) wan al ir tröst und al ir kraft, 

ir tuon und al ir ritterschaft , 1760 

ir 6re und al ir werdekeit, 
daz allez was dö hin geleit. 



1741 9*gen gtv., sich niederwärts bewegen, sinken, nider sigen, Verstärkung : 
niedersinken. — 1742 quelnde pari, nicht von quelen, gueln swv., qnäJen 
trans., sondern von quelen stv. (quil» quäl) intrans. [nhd. aufgegeben], sich 
quälen, Schmerz erdulden; vgl. 19390 und zu 5093. — 1743 erbärmeclicher 
eompar. adj. (oder adv.), erbarmenswerther. — 1744 ainen Hp brechenf wohl 
nicht gleichstehend mit: Bein brechen, sondern activer:=sioh brechen im 
Sinne: sich krampfhaft krümmen. — 1746 an triben stv., weiter treiben. — 
1748 mhd. WortsteUung lac «issnhd. sie lag; vgl. 18555. 

1749 ougenweide stf., überhaupt: Anblick. — 1751 mit, zugleich mit. — 
leider a4j. eompar. — 1752 leider nicht adv. inteij., sondern adj. acc. com- 
jf9X»=: leidere. Noch deutlicher wäre die Steigerung, wenn der Superl. 
leideste stünde. Das leidige Leid (1750) : Biwalin's Tod. Das traurigere Leid 
(1751): Blanscheflur's Tod. Der (noch) traurigere Anblick (1752): Tristan's 
Oeburt, die ihn der Mutter beraubte. 

1753 Der relat., ea cujus. — 1757 der demonstr. — 1758 übergenöz 
stm., eigentlich der Genosse von höherem Ansehen; abstract und prosaisch 
ausgedrückt: Extrem oder die höhere Potenz; das Wort wird im Mhd. 
siemlich häufig zu poetischen Vergleichen benutzt. — 1762 hin legen ^ bei 
Seite legen, aufgeben; hier passivisch: zu Ende sein; vgl. 1889. — 
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sin tot was aber wol lobelich, 

der ir ze s^re erbärmeclich. 

swie schädelich diu swsere 1765 

liut' unde lande waere, 

diu von ir harren töde kam, 

ez enwäs doch niht s6 klagesam, / 

so daz man dise qaelende not 

und den erbärmecllchen tot 1770 

an dem vil süezen wlbe sach: 

ir jämer unde ir ungemach 

beklage ein ieclich sselec man: 

und swer von wlbe ie muot gewan 

oder lemer wil gewinnen, . 1775 

der trabte in sinen sinnen, 

wie lihte misselinge 

an sus getanem dinge 

guoten liuten üf erstät, 

wie lihte ez in ze leide ergät 1780 

an fröuden unde an übe; 

und si dem reinen wlbe 

genäden wünschende umbe got, 

daz sin güete und sin gebot 

ir helfe, ir tröst geruoche sinl 1785 

und sagen wir umbe daz kindelin, 

daz vater noch muoter hsete, 

waz got mit deme getdete. 



1763 Tgl. zu 1743. — lobelich adj:, löblich, ehrouvoll (als Heldenthat). — 
1768 klagesam adj.« beklagenswerth ; G. liebt die Bildungen mit 'tarnt vor- 
zugsweise; die Fälle bei ihm und andern Dichtem sind in grofier Meng« 
zusammengestellt von Haupt zu Engelhard 1185; unhöfisch schalnen tSa 
diese Adjectiva nicht, sie machen im Gegentheil den Eindrack des Ge- 
wählten; bei G. zumal sind einige, wie dieses klagesam y sicher origiaal, 
seiner ganzen Art angemessen, und Konrad von Wtlrzburg hat es d«n 
Meister abgesehen. — 1769 wie das war, daß man u. s. w.; wir kOimtti 
Übersetzen: so wie. — quelende scheint part. von quelen bwt. trän*., die 
quälende, marternde Noth; es ist aber part. von quelen 9li\. naohAnalcMrie 
von klagende not, partic. prees. act. mit passiver Bedeutung; Tgl. Gr. 
4, 65 fg. — 1774 mtiot stm., hier alleinstehend mit der sichern BtdJeatiiBf: 
Frohsinn, Freude, Glflok. — 1777 misselinge stf., Misslingen, MiswM^hm. 
— 1783 genäden gen. pl., abh. von wünschen (sonst bei wünschen der Aoe.). 
genadeyhi&t: Segen, gnädige Auftiahme. — si wünschende =Ufün»eh€} im 
Mhd. und insbesondere bei G. beliebte Umschreibung (Gr. 4, 6), gOatÜg 
fUr den Dichter, in jüngerer Zeit ins Abgeschmackte ausartend; yrgL M 
G. z. B. 1899. 5501. 13967 und zu 5511. — umbe pr8Bp.=bei. 



III. 

RÜAL LI FOITENANT. 

Nach Biwaliu^s Fall bestimmt der treue Baal die Landesherren, mit 
Herzog Moi^an Frieden zu schließen. Um Biwalin^s und Blanscheflur^s 
Söhnlein vor dessen Anschlägen zu sichern, gibt er das Kind für sein 
eigenes aus im Einverständnisse mit seiner Gemahlin Florste, welche die 
Wöchnerin spielt und nach der üblichen Frist ihren Kirchgang hält. 
Daa Kind empfängt durch Bual in der Taufe den beziehungsreichen 
Namen Tristan. Die sieben ersten Jahre ist Tristan in seiner Mutter 
Pflege, dann wird er mit einem Erzieher in die Fremde gesandt, wo er in 
den Sprachen und in allen schönen und ritterlichen Künsten unterrichtet 
wird. Mit dem vierzehnten Jahre nimmt ihn Bual zu weiterer Ausbildung 
wieder nach Hause. 



Riuw' unde staetiu triuwe 
nach friundes töde ie niuwe, 1790 

da ist der friunt ie niuwe: 
daz ist diu meiste triuwe. 

Swer nach dem friunde riuwe hat, 
nach töde triuwe an ime begät, 
daz ist vor allem löne, 1795 

deist aller triuwe ein kröne, 
mit der selben kröne was 
gekroenet dö, als ich ez las, 
(47) der marschalc und sin sselec wlp, 

die beide ein triuwe unde ein 11p 1800 

gote ünde der werlde wären, 
des si guot bilde baren 



1789 Riuwe stf., nicht: Beue, sondern: Trauer (über einen Verlust). — 
1790 — 91 das 1. n»uto«= erneut, das 2. = frisch, unvergänglich. 

1802 dei gen. neutr. rel., davon. — bilde stn., Vorbild, Beispiel. — 
bem stv., hier: gewähren. — 
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beidiu der werlde unde gote, 

wan si wol nach gotes geböte 

gänzlicher triuwe wielten 1805 

und ouch die wol behielten 

an' alle missewende 

unz an ir beider ende. 

solt' iemen üf der erden 

von triuwen halben werden 1810 

künic oder künigin, 

benamen daz möhten si wol sin, 

als ich iu von in beiden 

wserllche mac bescheiden, 

wie er gefuor und si gewarp. 1815 

dö Blanscheflür, ir frouwe, erstarp 

und Riwalin begraben was, 

des weisen dinc, der da genas, 

daz gefüor nach ungenäden wol 

als des, der vürbaz komen sol. 1820 

der marschalc und diu marschalkln 

näm^n daz kleine weiselin 

und bürgen ez vil tougen 

den liuten von den ougen. 

si sageten unde hiezen sagen, 1825 

ir frouwe hsete ein kint getragen; 

daz wsere in ir und mit ir tot. 

von der gedrfeten not 

wart aber des landes klage dö me; 

ir klage wart aber dö me dan e: 1830 

klage, daz Kiwalin erstarp, 

klage, daz Blanscheflür verdarp, 

klage ümbe ir beider kindelin, 

an dem ir tröst dö solde sin. 



5 walten stv. [nhd. swv., im Gebrauch sehr beschränkt] mit gen., pfle- 
i, besitzen. — 1807 mUsewende stf., (Misserfolg), Tadelt Schands. cm' 



1805 

gen, _ 

alle m» anch ane m. gehört zu den mhd. Formeln; bei Gottfried nur hiMw 
— 1810 halben dat. von halbe swf., Hälfte, Seite, von haibenssYon S«tt«B« 
wegen, durch; rgJL. von gote» halben 4128. — 1815 gevam str., yerCahs«B| 
handeln. — gewerben^ verst. werben. — 1818 weise swm. (nhd. stf.), der 
Verwaiste. — 1819 gevam stv., hier: ergehen, ausschlagen. — ung^niide 
stf., ungünstiges Geschick, Ungltlck. nach ungenäden, nicht : seitlich nadhi 
dem Unglück , das ihn betroffen , sondern : im Verhältnisse sn dem Üb« 
glück seines Verwaistseins gestaltete sich sein dtnc, sein Schiokeal gttft* 
Btig. — 1820 als eines solchen, der vürbaz, vorwärts, emporkonunea 
soll, dem ein günstiges Geschick bestimmt ist. — 1822 weUeltn stn. dinin. 
von weise, — 1828 gedriet part. adj., verdreifacht, dreifach. — 
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daz daz verdorben wsere. 1835 

zuo aller dirre swsere 
gienc in diu starke vorhte, 
die Morgan an in worhte, 
(48) als n&hen alse ir harren t6t. 

wan diz daz ist diu meiste ndt, ^84 

die man zer werlde haben mac, 

swä s6 der man naht unde tac 

den totriht vor ougen hat, 

daz ist diu n6t, diu nähen g&t 

und ist ein lebelicher tdt. 1845 

in aller dirre lebenden not 

wart Blanscheflür ze grabe getragen. 

michel jämer unde klagen 

daz wart begangen ob ir grabe. 

ir muget wol wizzen, ungehabe 1850 

der was da vil und alze vil. 

nune söl ich aber noch enwil 

iuwer oren niht beswssren 

mit z'erbärmeclichen mssren, 

wan ez den ören missehaget, 1855 

swä man von klage ze vil gesaget; 

und ist vil lützel iht so guot, 

ez enswäche, der's ze vil getuot. 

von diu so läzen langez klagen 

und filzen uns, wie wir gesogen 1860 

umbe däz verw^is4te kint, 

von dem diu msere erhaben sint. 

Sich treit der werlde sache 
vil ofte z' ungemache 

und aber von ungemache 1865 

ie wider ze guoter sache. 



1838 würken swv. anom., bewirken, verursachen. — 1855—58 wieder Para- 
phntfe einer sprichwörtlichen Bedensart. — 1857 vü lütsel ikt^ gar wenig 
etwM, d. h. nichts. — 1858 et'n $waßhe (vgl. zu 947), ohne daß es gering 
werde, abnehme; wir wenden in diesem Falle Belativsatc an : das nicht ab- 
nehme, seine Wirkung verliere, wenn man u. s. w. — 1859 fg. laten^ tHten 
conj. opt., lassen wirt bemühen wir! die ältere Sprache kann das Personal- 
pronomen entbehren ; vgl. Gr. 4, 206 fg. — 1862 erheben stv., anheben, be- 
ginnen, aber nicht in dem Sinne : von dem frtlher die Bede war (denn das 
Kind ist ja kaum erst erwähnt), sondern : welches dieses Gedicht veranlasst 
hat, welches der eigentliche Gegenstand des Gedichtes ist. 

1863 tragen refl., sich wenden, fügen. — der werlde in der modernen 
Sprache concreter zu geben als in Y. 2: der Menschen. 
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Reht' in den noeten sol der frame, 

ze swelhem ende ez danne käme, 

bedenken, wie sin werde rät: 

die wile und er daz leben bat, 1870 

86 sol er mit den lebenden leben, 
im selben tröst ze lebene geben. 

als tete der marschalc Foitenant: 

wan ez im ze sorgen was gewant, 

de bedäihte er mitten in der not 1875 

des landes schaden, stn selbes tot; 

wan ime diu wer niht tobte 

noch sich mit wer enmohte 
(49) wider den vlnt gefristen, 

d6 friste er sich mit listen. 1880 

er sprach die herren al zehant 

über ällez sines harren lant 

und brähte sl ze suone. 

wan in was niht ze tuone 

wan flehen unde sich ergeben: 885 

si ergaben güot ünde leben 

an Mörganes hulde. 

die häzllchen schulde 

undär Morgäne und under in 

die legeten si mit listen hin 1890 

und nerten ir liut unde ir lant 

Der getriuwe marschalc Foitenant 
fuor heim und sprach sin sselic wlp 
und bevälch ir verre und an den lip, 
daz si sich ih leite 1895 

nach der gewoneheite, 
als ein wlp kindes inne lit, 



1867 frum adj. subat., wacker, tüchtig; vgl. za 1148. — ^874 
wände (Hs. W.), weil, da. — ze wegen des Begriffs der Bewegung in 
den] wir übertragen solche Zusätze bei mir tat gtvoant (vgl. za 1657) 
besten durch ein entsprechendes Adverb: weil es mit ihm btoagl 
stand. — 1877 toer stf., hier abstract: Yertheidigung. — 1876 «oar, * 
concret: Heeresmacht; vgL 1128 [vgl. unser: Landwehr]. — 1879 $tMttm 
swT., verst. fristen. — 1880 litt öfters im Plural. — 1881 «pr«eAtfft wr. wtk 
acc. der Person, sich mit einem besprechen und berathen; vgl« 1978 «al 
zu 930S (gleiohg1Utiger=nhd. einen sprechen in V. 3939). — 188S imi 
stf., (Sühne), Versöhnung, Friedensvertrag. — 1888 häzlich ^attiik m^ 

fehftssig, feindselig. — achiUde stf., hier pl., Verschuldung, Vergehoi. -* 
891 furen, ntm swv., (nfthren), retten. 

1895. 1897 sich in legen, sich zu Bette legen; inne ligen, zu Bttta liiMi; 
tpMiall vom Wochenbette gesagt. — kindes gen. wie noch in Y. UM; 
.^gtn: mit einem Kinde; vgl. Gr. 4, C71. 
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und daz si n&ch der selben zit 
jssh' unde jehende wsere, 

daz si daz kint gebsere, 1900 

daz ir jonch^rre solte sin. 
diu sselige marschalkin, 
diu guot^, diu stsete, 
diu reine Flörsete, 

diu wibes Sra ein Spiegelglas 1905 

und rehter gffete ein gimme was, 
diu was des li'ht^ gemant, 
daz ir doch z'Sren was gewant: 
si stalte ir muot und al ir lip 
z6 klage und rehte alse ein wip, 1910 

diu eines kindes sol genesen. 
si hiez ir kamere unde ir wesen 
stellen unde machen 
ze h^inlichen Sachen; 

und wände s' ouch erkande wol, 1915 

wie man hie zuo gebären sol, 
d6 nam si ir willeklage hier abe: 
si gelfchsente gröz ungehabe 
(50) an muote unde an libe, 

gelich 6inem wibe, 1920 

diu ze solhen noeten gät, 

diu al ir dinc gestellet hat 

ze sus getaner arebeit. 

sus wart daz kint zuo z'ir geleit 

vil tougenlichen unde als6, 1925 

daz ez vil lützel lernen do 

ä.n' eine ir ämm^n bevant. 



1901 sin (toesen) sultif meist sin solte t eine Umschreibnng, deren Gottfried 
siob öfters bedient für einen Begriff, der zwischen : sein und : nicbt sein 
inne liegt; dieser neue Begriff gestaltet sich verschieden, je nachdem das 
Niohtsein in den Verhältnissen oder in der Yorstellang beruht, darum 
Öfters in dem einen ain solte scheinbar das Gtogentheil vom andern. Hier: 
dsMi sonst ihr Jungherr, Frins, sein sollte, gewesen wttre; wir kOnnen 
ftbenetsen: das «eigentlichi> ihr Herr war; vgl. su 1954. 2210. •— 1906 gimme 
(lat. gemma) swf., Edelstein. — 1907 manen swv., mahnen, hier mit gen. 
und der Bed. : um etwas bitten. — 1909 stalte prset. von stellen mit aco., 
richten, einriohten.^estalten. — 1912 toesen stn., hier: Leben, Aufenthalt, 
Aufenthaltsort [Tgl. Anwesen, Heimwesen]. — 1916 gebaren swy., sich be- 
nehmen, sich anstellen. — 1917 hiervon, von ihrer Kenntniss des Kind- 
bettes, nahm sie ab, ahmte sie nach ihre toiUeklage, ihren freiwilligen, ver- 
stellten Schmerz. — 1918 geltchsenen, gelxchsen swv., heucheln. — 1927 be- 
vinden stv., erfahren. 
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Hie wart ein maere sä zehant: 
diu guote marschalkinne 

Iseg' eines sa^es inne. 1930 

ez was ouch war, si tete also: 
si lac des sunes inne dö, 
der ir sunllcher triuwe pflac 
unz an ir beider endetac. 

daz selbe süeze kint truoc ir. 1935 

als süezliche kindes gir, *' 
als ein kint siner muoter sol: 
und was daz billich unde wol. 
si leite ouch äll6n ir sin 

mit muoterlicher liebe an in 1940 

und was des alse stsste, 
als ob si in selbe baete 
und^r ir brüsten getragen, 
als wir daz maere hoeren sagen, 
son' geschä.ch ez weder sit noch ^, 1945 

daz ein man unde ein wip ie m^ 
mit solher liebe ir harren zugen, 
als wir her nach erkennen mugen 
an disem selben maere, 

wie väterliche swaere 1950 

und wie vil manege arebeit 
der getriuwe mkrschalc durch in leit. 

Nu daz diu guote marschalkin 
der not genesen solte sin 

und nach ir s^hs wöchen, 1955 

als den fröuwen ist gesprochen, 
des suns ze kirchen solte gän, 
von dem ich her gesaget hän, 
(61) si selbe in an ir arm näm 

und truog in suoze, als ir gezam, 1960 



1933 »unlich [nhd. aufgegeben] adj., kindlich. — pßegtn mit daii. ^bv 
Person (ir)y gen. der Sache (9, tr.), einem etwas gewttbren; y^ tTW. -« 
1934 endetac stm., letater Tag. Gottfried liebt das wort ende in jBiUtanMi 
und Zusammensetzungen. — 1936 »üexlich acU.» sttß> sart, innig. — • IMl^it« 
mS^ jemals wieder. 

1954 (vgl. EU 1901) hier kOnnen wir solte sstidebatur, dioebeOur btl» 
behalten, um auszudrttoken : (im Sinne, nach dem Glauben der IiMrti^ 
wieder gesund war. (Fedor Bech dagegen: v^toUe g, a.=snach dam G«Bg 
der Dinge musste wieder genesen sein».) — 1956 gesprochen, ähnlich wto 
in y. 535 besprochen^ sur Bedingung, zur Pflicht gemacht. — 1957 diMM 
solte stilistisch verscnieden von dem in V. 1954; hier: pflichtgemilA aolUtg 
musste. — des suns , vgl. zu lft97. — 1958 her adv., bisher. — 
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mit ir zem gotes hü8e also. 

and als si ir inleite d6 

goteliche hsete enpfaogen 

und von öpfer was gegangen 

mit schoenem Ingesinde, 1965 

dö was dem kleinen kinde 

der heilige touf bereit, 

durch daz ez sine kristenheit 

in gotes namen enpfienge, 

swie^z ime dar nach ergienge, 1970 

daz er doch kristen waere. 

nu daz sin töufsere 

alles smes dinges was bereit 

nach töuflibh^r gewoneheit, 

er Mgete umb^ daz kindelin, 1975 

wie sin name solte sin. 

diu hövesche marschaUdn gie dan 

und sprach vil tougenliche ir man 

und fragte in, wie er wolte, 

daz man ez nennen solte. 1980 

der marschalc der sweic lange, 

er trabte ange und ange, 

waz namen ime gebsere 

nach sinen dingen wsere. 

hier under so betrahte er 1985 

des kindes dinc von ende her, 

reht' alse er hset^ vemomen, 

wie sin dinc allez dar was komen: 

«seht», sprach er «frouwe, als ich vernam 

von sinem vater, wie ez dem kam 1990 

umbe sine Blanschefliure, 



MS2 inleite stf., wörtUch: EinfÜhninff (vgl. brdtleile, »werUeite)y Bpociell 
ad terminologiioh : der erste feierliche lurobgang der Wöchnerinnen. — 
168 dAS mbd. Wörterbuch, I, 558 erklärt goteliche adv. ethisch : auf gottes- 
mhtige Weise ; ich siehe vor : (göttlich), christlich, kirchlich, feierlich ; 
fL SU 15659. — enp fangen: mit diesem Kirchgänge ist zugleich Einsegnung, 
eri/lcatiOt verbanden; daher die tnleUe enp/angen. — 1964 op/er ttn., die 
pfemng. die übliche Opfertpende (nicht die Messt). — 1968 kristenheit 
f.ssChristenthum. — 1971 kristen adj* (aus christianus, christlich) subst. 
MO., Christ. — 1972 tou/oere stm.=Tttafer, der die Taufe voUziehende 
•iitUobe (das Wort als Beiname des heil. Johannes lebendig und ge- 
•nfig, scheint in der vom Dichter gebrauchten allgemeinen Anwendnng 
ich nüher nicht vorzukommen). — 1974 toi^fiieh adj., was zur Taufe ge- 
Drt; vgl. 2025. — 1982 ange adv., hier: mit sorgfältiger Mühe. — 1983 ge- 
vre adj. mit dat. (allein Y. 11388), angemessen; ein Lieblingswort Gott- 
ied's. — 1990 mir kumet umbe=99 ergeht mir mit; vgl. 1711. — 
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mit wie vil maneger triure 
ir gerader wille an ime ergie, 
wie si diz kint mit trinre enpfie, 
mit welher triure sl'z gewan, 1995 

so nennen wir in Tristan.» 
nu heizet triste triure: 
und von der äventiure 
(52) s6 wart daz kint Tristan genant, 

Tristan getoufet al zehant. 2000 

von triste Tristan was sin nam. 

der name was ime gevallesam 

und alle wis gebsere; 

daz kiesen an dem msere: 

sehen wie trüreclich ez was, 2005 

da, sin sin müot^r genas; 

sehen wie fruo im arebeit 

und n6t ze rucke wart geleit; 

sehen wie trüreclich ein leben 

ime ze lebene wart gegeben; 2010 

sehen an den trürecllchen tOt, 

der alle sine herzenöt 

mit einem ^nd^ besidz, 

der alles tödes übergenöz 

und aller triure ein galle was. 2015 

diz maere, der daz ie gelas, 

der erkönnet sich wol, daz der nam 

dem lebene was gehellesam: 

er was reht', alse er hiez, ein man 

und hiez reht', alse er was, Tristan; 2020 

und swer nu gerae haete erkant, 

durch weihe liste Foitenant 

daz hieze sagen ze msere, 

daz Tristan daz kint wsere 



1992 triure (ferner: dventiure 143SS, 15793) stf. =;H(rtf, Trauer.* 190riHWf 
frans., achriitffem&ß zweisilbig femer noch in Y. 2001. — 2002 ^m 
sohioklich. — 2004 kiesen Str., sehen, ersehen. kie»ens=kiesen wir, 
in den folgenden Versen; ygl. sn 1859. — 2005 trürecUch »äj,^ 
2013 mit einem ende verstärkt den Begriff besUezen. — 2015 palte swH 
bei mhd. Dichtem bildlich gebraucht fttr Bitteres, Böses, Haft u. d^L; ^ 
bei GottAried 1295f). 13900 und Zusammensetzungen wie kersegatU IflÜK 
zomgalle 14150, nttgall« 15690. — 2017 erkennen refl., öfters bei OoktMlii 
einsehen, eine Überaeugung gewinnen [refl. nhd. aufgegeben, dooh 
sich auskennen]. — 2018 gehellesam adj., übereinstimmend, entapi 
— 2019 — 20 die Nebensätze mit ahe in prosaischer Übertragimif 
Bnde zu stellen. — 
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von der geburteclichen not 2025 

in siner toten muoter tot, 
den sulen wir ez wizzen län: 
ez wart durch triuw^ getan, 
der getriuwe tete ez umbe daz: 
er vorhte Mörganes haz; 2030 

ob er daz kint d& wiste, 
daz er ez so mit liste 
so mit gewalte verdarbte, 
daz lant an ime entarbte. 

durch daz nam der getriuwe man 2035 

ze kinde sich den weisen an 
und zöch ez alse schöne, 
daz ime diu werlt ze löne 
(53) der gotes genäden wünschen sei: 

daz verdiente er an dem weisen wol. 2040 

Nu daz daz kint getoufet wart, 
nach kristenlichem site bewart, 
diu tugenderiche marschalkin 
nam aber ir liebez kindelin 

in ir vil h^inliche pflege: 2045 

si weite wizzen alle wege 
und sehen, o b im e sin sache ^ 
stüende ze gemache. 
s!n süeziu muoter leite an in 
mit also süezem filze ir sin, 2050 

daz si im des niht engunde, 
daz er ze keiner stunde 
unsanfte nider getrsete. 
nu si daz mit im hsete 

getriben unz an sin sibende jär, 2055 

daz er wol rede und ouch gebär 



2025 geburtecltch adj., die Geburt anlangend ; von der Kotli bei der Geburt, 
infolge der Geburtswehen; vgl. 1974. — 2032 list stm., hier: Hinterlist. — 
2034 enterben swv., hier nicht das gewöhnliche enterben wie in Y. 1478: 
des Erbes berauben, sondern: des Erben, des rechtmäßigen Herrn berau- 
ben. — 2036 (vgl. zu 967) hier: annehmen (ohne sich) mit acc. te kinde, 
als Kind, an Sindesstatt. 

2042 bewam swv., hier: mit dem Sakrament versehen. — 2045 hein- 
lieh s= heimlich adj., vertraut, liebevoU; vom Dichter gerne gebraucht. — 
4 2047 fg. ob sein Befinden ein gemächliches, behagliches sei. — 2051 gunnen 
8WV. anom. äilt gen. und dat. = gönnen, doch decken sich beide Wörter 
nicht; hier wäre gönnen nicht am Platze; wohlwoUend gestattete sie ihm 
nicht. — 2053 getreten stv., verst. treten, — 2056 gebär ist wohl hier die 
ftußere Haltung und Umgangsform, wie sie auch dem Kinde schon eigen 
ist, nicht die menschliche Gebärde in unserm Sinne; vgl. 3814 und zu 8031. — 
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yernemen künde und ouch vernam, 
sin vater, der marschalc, in dd nam 
und bevälch in einem wisen man: 
mit dem sant' er in iesä. dan 
durch fremede spräche in fremediu laut, 
und daz er aber al zehant 
der buoche lere an vienge 
upd den ouch mite gienge 
vor aller slahte l^re. ^ 

daz was sin Srstiu k^re 
üz siner Mh6ite: 
d6 trat er in daz geleite 
betwungenlicher sorgen, 
die ime da vor verborgen 
und vor behalten wären, 
in den üf blüenden jären , 
d6 al sin wunne solte erstän, 
d6 er mit fröuden solte gän 
in sines leben^s begin, 
d6 was stn beste leben hin: 
d6 er mit fröuden blüen began, 
d6 viel der sorgen rife in an, 
(54) der maneger jugent schaden tuot, 
und darte im siner fröuden bluot 
in siner Ersten frili^it 
wart al sin friheit hin geleit. 
der buoche l^re und ir getwanc 
was siner sorgen anevanc; 
und iedoch, dö er ir began, 
dö leite er sinen sin dar an 
und sinen fliz so s6re, 
daz er der buoche m^re 
gelernete in s6 kurzer zit ) 

dän kein kint ^ oder sit. / 



2063 der buoche lere, zunächst: der Unterricht im Iiesen, danm; 1 
Schaft. — 2064 einem oder einem dinge mite g&n= mit einem flflhiim 
einem folgen, sich nach einem richten (wie V. 8617); Qottfined In 
Vorliebe für diese Wendung. — 2066 kire stf., wendvnff, Qi 
2069 hetwungenlxch adj., erzwungen, nn£rei^)dllig. — 2070— •7lSpU l 
1) vor zu da , da^r, vorher. 2Y vor zu behäUen synon. mit verbürgt 
wahren, wie: vorenthalten. — 2083 getwanc stm., Zwang, IiMt. •— % 
ffinnen im. Mhd. mit gen.; vgl. Gr. 4, 667. — 2069 geiemm swr., 
hmertj erlemeUf d. h. überhaupt*. le«en, studieren. 
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Under disen zwein lernüngen 
der buoche unde der zungen 
so vertete er siner stunde vil 
an iegelichem seitespil: 

da körte er späte unde fruo *2095 

sin emzekeit so söre zuo, 
biz er es wunder künde, 
er lernete alle stunde 
hiute diz und morgen daz, 

hiure wol, ze järe baz. 2100 

über diz allez lernet' er 
mit dem schilte und mit dem sper 
behendecliche riten, 
daz ors ze beiden siten 

bescheidenliche rüeren. 2105 

von Sprunge ez freche füeren, 
turnieren und leisiren, 
mit schenkelen sambelieren 
reht' und nach ritterlichem site. 
hie bankete er sich ofte mite. 2110 

wol schirmen, starke ringen, 
wol loufen, sere springen, 
dar zuo schfez^n den schaft, 
daz tete er wol nach siner kraft, 
ouch hoere wir diz msere sagen, 2115 

ez gelernete birsen unde jagen 



2091 lernunge stf., Stadium. — 2092 zunge swf.=Spraohe. — 2093 »«r~ 
tuofif aufwenden. — 2100 ze järe, übers Jahr. — 2105 bescheidenliche adv., 
verständig, kunstgemftß. — rüeren swv., terminus teohnicus in der Beit- 
knnst, zunächst wohl vom Schenkeldruck und vom Sporn genommen; 
allgemein heißt es : antreiben, dann elliptisch und intransitiv: daher spren- 
gen; vgl. V. 8736; einen an ri(«r«n= ansprengen 6981. An unserer Stelle 
soll wohl gesagt werden, daß Tristan lernte das Boss nach rechts und 
links zu dirigieren ohne Zflgel. — 2106 von Sprunge, im Sprunge, d. h. im 
Hochsprung, nicht im Galop, der eine leichte Gangart ist. — freche adv., 
kUhU} dreist. — 2107 turnieren swv., Fremdwort vom franz. tourner, hier 
in ursprüngl. Bedeutung: wenden. — leisieren, ktieiren (die Hss. wechseln) 
Fremdwort vom firanz. laissier = laisser , lat. laxare, das Boss mit ver- 
hängtem Ztlgel laufen lassen. — 2108 »amhelieren swv., Fremdwort, mit 
gamba, gambegla verwandt, dem Bosse die Schenkel (eigentlich das Knie) 
geben; mit »cnenkelen tritt verdeutlichend hinzu. — 2110 banken=baneken 
swv., sich erlustigen; vgl. banekte V. 410. — 2111 fttr schirmen haben wir 
das fremde: parieren eingeführt. — 2113 scha/t stm., Lanze (einschließlich 
der Spitze); in Y. 9172=nhd. Speerstange. — 2116 birsen unde jagen, die 
beiden Ji^darten; die Wendung steht beinahe formelhaft, birsen y die 
Jagd mit dem Spürhund oder der einsame Jagdgang, und jagen, falls der 
Ausdruck nicht allgemein das Jagen bezeichnet, die Treibjagd. Die dritte 
Art, daz beisen, die Falkenjagd, wird in Gottfried's Gedichte niemals ge- 
nannt. — 



.> 
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nie kein man so wol so er, 
ez wsere dirre oder der. 
(55) aller hande hovespil 

diu tete er wol und künde ir vil. 2120 

ouch was er an dem libe, 
daz jungelinc von wibe 
nie sseleclicher wart geborn. 
sin dinc was allez üz erkom ' 
beid' an dem muote und an den siten. 2125 

nu was aber diu sselde undersniten 
g^ mit wemdem schaden, als ich ez las, 

wan er leider arbeitsselic was. 

Nu sin vierzehende jär yfir kam, ' 
der marschalc in hin heim dö nam 2130 

und hiez in z^allen ziten 
varen unde riten, 
erkunnen Hute unde lant, 
durch daz im rehte würde erkant, 
wie des ländes site wsere. 2135 

diz tete der lobebsere 
so lobelichen unde also, 
daz in den ziten unde dö 
in allem dem riche 

nie kint s6 tugentliche 2140 

gelebete alse Tristan, 
al diu werlt diu truog in an 
friundes ouge und holden muot, 
als man dem büliche tuot, 

des muot niwan ze tugende stät, 2145 

der alle untugende unmsere hat. 



2119 hoeespil Btn.^ hoeeschez apil: gemeint sind dio andom, nicht speoMl 
ritterlichen, Künste und nobeln Passionen: Gesang, Waldhorn, (Sidtn* 
spiel ist schon genannt V. 2094), Schachzabelspiel, Parlieren ▼enoUedfliM 
Sprachen. — 2128 arbeitscelic adj., «bei steter Mühsal oder durch sttle 
Mühsal selig». Sommer; in einem Worte etwa: leidbeglttckt. Ähnlidw 
Bildungen mit -aoclic vgl. Sommer zu Flore 1753. 

2129 vur komen gebraucht Gottfried öfters in verschiedener Bedentimg; 
hier : herankommen ; ähnlich in Y. 4203 = unserm : auskommen : tvI. n 
y. 6295. — 2136 lobebcBre adj. snbst., lobenswerth, löblich. — 9186 fonMl- 
hafte öfters wiederkehrende Wendung ; vgl. 2147. — 8143 hier steht in d«r 
Wendung an tragen mit doppeltem Accus, (vgl. su 896) wohl in on^oii 
tn=dem Dativ ime; vgl. zu 48. — 2146 unmorre adj., unlieb, unwerth; «■- 
mare hän wie liep han (nhd. auch gerne h., dagegen werth halten); hier 
wegen des auslaut. e die Gonstruction nicht sichtbar; vgl. zu 19160. 



IV. 
DIE ENTFÜHRUNG. 

Zu dieser Zeit landet ein norwegisches Handelsschiff bei Eanoel. Der 
Marschall geht mit Tristan und seinen andern Söhnen nach dem Schiffe, 
um die Waaren zu beschauen und um Einkäufe su machen. Tristan er- 
blickt in dem Schiffe ein schönes Sohachbret hangen und beginnt mit 
einem der Kaufieute ein Spiel. Yater und Brüder begeben sich wieder 
nach Hause, nur Kurvenal, sein Meister, bleibt bei ihm zurück. Die 
Kaufleute finden an dem schönen, hochbegabten und liebenswürdigen 
Knaben solches Gefallen, daß sie ihn au rauben beschließen. Unmerklich 
wird das Schiff vom Lande abgestoßen. Wie Tristan und Kurvenal diese 
Entführung und den Entschluß der Fremden in Erfahrung bringen, er- ) 
heben sie laute Klage. Kurvenal darf zurückkehren ; in einem Bote fährt 
er wieder heim und berichtet den trauernden und wehklagenden Altem 
den unglückseligen Vorfall. Die Norweger haben einen furchtbaren acht 
Tage währenden Sturm zu bestehen. Sie erkennen darin den Zorn und 
die Strafe Gottes und wollen Tristan an das Land setzen. Darauf be- 
ruhigt sich Meer und Wind. Tristan befindet sich in Kumeval. In ein- 
samer Wildniss sucht er einen Weg und gelangt endlich auf eine Straße. 
Bort gesellt er sich zwei Pilgern zu, mit denen er unter dem Vorgeben, 
er sei aus diesem Lande und habe sich auf der Jagd verirrt, eine Strecke 
zusammen wandert. 



In den ziten unde dö 
kom ez von äventiure also, 
daz von Norwaege über s^ 

ein koafschif unde deheinez m6 2150 

in daz länt ze Parmenie kam 
und sin gelende da genam 
und üz gestiez ze Kanoäl 



3149 Norwcege st. subst. (Geschlecht unbestimmt), Norwegen; vgl. Nor* 
wcege Volksname 2400. — 2150 dichterische Wendung für: ein einselnet 
Handelsschiff; ebenso 7483 dehein m^= einzig, 8597= nur. — 2152 g^enä« 
8tn., Landung. — 2153 üz gest6zen^ verst. ü* stöten (V. 478). — 

Ot>TTrBIBD VOM STBASSBUBG. I. 2. Aufl. 6 
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Tür daz selbe kä.stel, 

da der märschälc ze staete 2155 

sin wesen üfe hsete 
und sin junch§rre Tristan, 
nu daz die fremeden köofmän 
(56) ir market hseten üz geleit, 

TÜ schiere wart ze hove geseit, 2160 

waz da koufrätes wsere. 

hier under körnen maere 

Tristande ze unheile: 

da wseren valken veile 

und ander schoene vederspil; 2165 

und wai^t des mseres alse vil, 

bis zwei des märschälkes kint, 

wan kint der dinge fllzec sint, 

under in zwein würden enein, 

daz si Tristanden zuo z'in zwein, 3170 

ir wSnbrüoder, nämen 

und an ir vater kftmen 

und b&ten den behanden, 

daz er in durch Tristanden 

der ?alken koufen hieze. 2175 

der edde Büal lieze 

und haBte ez not^ verl&n, 

ez enmüese allez vür sich g&n, 

des sin friunt Tristan bnte, 

wan er in werder haete 2180 

und bdt cz baz im einem 

dan aller der deheinem 

von lande od von gesinde. 



ai&5 «e stceUy (in Beständigkeit), ittr gewöhnlich. ~ 9161 ktufy^ gl«. 
(Yorrath zum Verkaufen), Waare. — 2165 vecfertptl itn. [vgl. WutdäfM]^ 
ZOT Jagd abgerichtete Vögel. — S168 fltzee «^ mit gen. , eich 6in«r Stvh« 
hefleiAigen, auf etwas Bedacht nahmen; anoh paMoldioh wie in Y. flMt 
sich jemandem mit Aufinerksamkeit hingeben. — S171 foünbmüdm^ t^mLf 
Termeintlicher Bruder; Tgl. taieno&n 4299. ~ 9179 an eintn konum (UmlM. 
wie einen an k, in V. 1128), wie uaier : einen angehen, einem anllMMB« — 
1273 behanden (=:bt handen) adv., eigenttioh: bei derHend, sOj^deioA (vf|» 
mhd. tehant, nnd. behend). — 2175 der veüken gen. part. — 9176<— 78 uUi» 
hier synonym mit dem folgenden vertaten ^ unterlassen. — nSte adr«, mik 
Noth, ungern; das Wort gewissermaßen Negation vertretend gehört tmA 
zu lieze; ebenso et. — nach tan und vertan wird der folgende Säta Im 
SChd. hypothetisch und negativ gewendet Bual würde nicht im Staate 
gewesen sein, etwas zu lassen und zu unterlassen , was Tristan erbat, ehae 
daft es wirklich ausgefOhrt wurde (vgl. 6236). Jeden Wunsch erftlute ir 
ihm. — 3180 werder compar. — 
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silier eigenen kinde 

was er sä flizec niht sA sin. 2IS5 

dar an tet er der werlde schin, 

wie votlckomeaer trinwe er pflac. 

waz tügende und eren an im lac. 

Er Btüont üf linde nun zehant 
slnen stn Trietanden an die bant 9190 

nach vil vaterltcbem site. 
sId ander Büae die giengen mite 
und da zuo hovegesindea tu, 
die BÖ durcli erneat ali durch gpil 
in Tolgeten tmz an den kiel 2195 

und sw^ iemlume d& geriel, 
da in sin wille zao getmoc, 
dea vant er nmbe koof genuoo, 
(57) kleinixde, slden, edele «ftt: 

des vas d& rät iiber rU. 2200 

onch iras da schiene vederBpil, 

Talken bilgerlne tu, 

smirllu und spärvtere, 

babecbe (müzf&re 

und OQch in raten Tederen): 220ä 

Ton disen fetwedeien 

aiee bt- dle>a BsmerkiuiB bnleht *iiih Dicht «nf dl« Otguamut, da du 
»IgenuiBhe Verhtltnlii nilichBii Knil uid Trtiton der W*lt lerborgen war, 
landern deutst Im Toiani auf dla kOnltlsa Entdcokung dei fisheinuiiiHS. 
— üise lti»n an limm, Unfl«« mkd. Wmduig, nur doMh UmachTai- 
biwg visdens^ben; hier: löiät aa «Inen), iMf «tntm Andeni vgl. in 609B. 
2196 umbi ieu/, lom Kaotgn, m OMd, Ml. — 91B> HtvMMU >tn., ilai- 
Uohai KDniiweilf , Bljonterlevaus, U. Uar pt, abaiiM tblM pl., Beiden- 
■taSe; Tgl. la 667. — »öl, hier oaUeoUi: flardaroba. — 3303 bilgirtn (lat. 
pirifrinui, frani. jieitrin) Bta., hiar wohl la dlractei BollahnDDg adjeotl- 
Tiaoh: laHci pilgrrlnt pl. gen. Ton til abli., /aicoMj ftTtoriHi, 'Wiindar- 
fUlkaD. (Anoh pilgrimimtki kommt Tor.) — äsoa imirifn f/oJco .miriHw, 
frana. rnitiriucnj stn. (biei pl.). LerchanUka. — UM. 1305 dla Slamnal 
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vant man vollen market da. 

Tristande hiez man koufen sä 

valken unde smlrliu. 

die sine bruoder solten sin, 2210 

den wart gekoofet ouch durch in. 

man gewan in allen drin^ 

swes iegelicber gerte. 

Nu man si d6 gewerte 
alles, des si wolten, 2215 

und dannen k^ren solten, 
von äventiure ez do geschach, 
daz Tristan in dem schiffe ersach 
ein scbachzäbel hangen, 

an brete und an den spangen 2220 

vil schöne und wol gezieret, 
ze wünsche g^feitieret. 
da bi hienc ein gesteine 
von edelem helfenbeine 

ergraben wol meisterliche. 2226 

Tristan der tugenderiche 
der sach ez flizeclichen an. 
«ei», sprach er «edelen köufm&n, 
so helfe iu got! und kunnet ir 
schächzäbelspil? daz saget mir!» 2230 

und sprach daz in ir zungen. 
nu sähen si den jungen 
aber noch flizeclicher an, 
dö er ir spräche reden began, 
die lützel iemen künde da. 2235 

sus begünden s' an dem jungen sä 
merken elliu siniu dinc. 
nu gediKhte si nie jungelinc 



2210 sin 8uln hier=nhd.; haapts&obliob noch in Mundarten der 

Ausdruck für : vorstellen (ebenso in Y. 13534 : das sein Bette in. d«r Ym^ 
etellung des Traumes war); Tgl. lu 1901. 

2214 gewereny gewem mit acc. der Person, gen. der SaelM^QlBMi 
etwas gewähren. — 2219 aohachsabel (aus lat. tabula ^ Zwillinfnroxt Toa: 
Tafel) stn., Sohachbret. — 2223 ein gesteine stn., colleotiy fOr: Steta«, ill 
zum Brete gehörigen Spielflguren. — 2225 ergraben part., nin jngi jhm^ 

Srariert, geschnitten; der Ausdruck ist allgemein : wahrschetnlioh äoaUiW 
ie kunstvolle Schnitzerei angedeutet werden , nicht die O-xavinoinc 4* 
Details. — meisterltche adv., meisterhaft, künstlerisch. — 2227 jftMe3eA«a 
adv.y (fleißig), aufmerksam. — 2229 so helfe iu got! (auch öfters gekteal wkt 
einmal in der Hs. M. sel/iu got), häufiger Zuruf der Überrasohun^i 
haftigl beiGottl oderunserm: woblani entsprechend; vgl. 4656. -»; 
dünken anom. v., verst. dünken. — 
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(58) s6 sselecliche sin getan 

noch also schoene site hlüa. 2240 

«ja», sprach ir einer «friunt, ir ist 

under uns genuoc, die disen list 

wol kunnen; wellet ir'z besehen, 

so mag ez harte wol geschehen: 

wol her, %6 wil ich iuch bestän!» 2245 

T^stan der sprach: «daz si getan!» 

BUS sd^en si zw^n' über daz spil. 

der marschalc sprach: «Tristan, ich wil 

lYider üf ze h^rb^rgen gän; 

wil du, du mäht wol hie bestän. 2250 

min ander süne die g^n mit mir; 

sd si din meister hie bi dir, 

der neme din war and hüete din.» 

Sus gie der marschalc wider in 
und sin liut al gemeine 2255 

wan Tristan al eine 
und sin meister, der sin pflac, 
von dem ich iu wol sagen mac 
Yür war, als uns diz msere seit, 
daz knappe nie von hövescheit 2260 

und von edeles herzen art 
baz noch schöner gedelt wart; 
und was der Kurvenal genant, 
er hsete manege tugende erkant, 
als er dem wol ze l^re kam, 2265 

der ouch von siner ISre nam 
yil manegiu tugentlichiu dinc. 
der tugentriche jungelinc, ^ 

der wol gezogene Tristan . 



2243 besehen stv., versuchen, erproben. — 2245 wol her adv. interj., wie 
nnier: wohlan 1 wohlauf 1 bei Gottfried öfters auch tool hin z. B. 3077. — 
2949 herberge stf. öfters im Plural; ze h. nach Hanse; Tgl. 18409. — 
2252 meUter stm., hier im Sinne von: Lehrmeister, Hoftneister. 

2255 gemeine hier adv. wie in Y. 11613. al gem.^ eigentlich : durchaue 
gemeinsam; snsammen. — 2260 höveecheit (sHOflschheit) stf., feiner An- . 

stand; Übertragung von courtoisie, — 2263 der nicht Artikel zu Xurvenalf J 

sondern demonstr. dieser , derselbe [nhd. und der war] ; vgl. 3909. 16653. 
Gr. 4, 405. — 2264 tugent ist auch das, was zu einer guten Erziehung ge- 
hört; vgl. zu 11164. — 2265 als vertritt hier BelativbegrifT von tttgent abh.: 
mit welcher er demjenigen als Lehrer trefßich half, der u. s. w. — 2266 «<> 
men stv., hier: annehmen, lernen; vgl. 3290. — 
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gaz linde spilte vür sich an 2270 

; 8Ö schöne and s6 hofliche, 

daz in gem^inÜche 
die firemeden aber an sähen 
und in ir herzen jähen, 

sin' gessehen nie deheine jugent 2275 

gezieret mit sd maneger togent. 
swaz fuoge er aber an der stete 
mit gebserden oder mit spil getete, 
(59) daz was in d4 wider alse ein wint: 

si nam des wunder, daz ein kint 2280 

so manege spräche kande: 

die flnzzen ime ze munde, 

daz sl'z S nie vemämen, 

an swelhe stat si kämen. 

der hövesche hovebaere 2285 

lie sinia hovemaere 

und fremediu zabelwortelin 

underwilen fliegen in: 

diu sprach er wol und künde ir vil, 

da mite s6 zierte er in sin spil. 2290 

ouch sang er wol ze prise 

schanzüne und spsehe wise, 

refloit und stampenie. 

alsolher cftrtösle 



2270 vür 9ich, nicht: still für sich, sondern: vorwärts, weiter: t^^. 10194.— 
an »piln (wie ansetzen, anheben), su spielen beginnen, welche Funottoii 
an namentlich bei G-ottfried öfters hat. Tristan setzte sich (wieder) und 
begann weiter s& spielen, weil das Spiel durch Baal's Ansprache und 
Weggang unterbrochen worden war. — 2271 koflüehe, hove^he mdw^ hof- 
gemU^, artig. — 2272 gemeiiüichB-aA'w.t gemeinsam, susammen. — 2275 Ju§€nt 
atf.. hier abstract far: Jüngling; ebenso Y. 3126 in der Anrede; demFran- 
lOsischen nachgebildet in V. 3139. — 2279 da wider , nämlich gegen die 
im Folgenden erwähnte Sprachfertigkeit. — alse ein wint, poetische For- 
mel für: wie ein Nichts, gering und unbedeutend. — 2282 ze mimclf aelm 
Munde, dann dem Sinne nach = unserm : vom Munde. — 2285 Aeteftffrt 
adj. , höfisch, gesittet. ~ 2286 hovemmre stn. , Hofiredu , feine Auedracki- 
weise. — 2287 zabelwortelin stn., sierlloher Schachausdruck. ~ 2290 im iaX, 
pl., für sie. — 2291 »e prise, mit dem Brfolg des Preises» lobeneimili, 
trefflich. — 2292 seAanziine pl. von sehans^in (bei (3k>ttfried nur im SI.) tH« 
Fremdwort, frans, ckanson, (^sang, Lied, wahrscheinlich im Gegeasata n 
spähe wtse von einfachem Bau. — wC«« stf., gemeinhin: die Tonwetae, Hs- 
lodie; hier liegt der Nachdruck auf sp<Bhe adj.« kunstvoll. — 2293 r^0mt 
stn., Fremdwort, altfrani. reßet, mitteilet. refleeturUf eine Liedergattanff, oäni 
Zweifel mit Bef^ain; vgl. su 19216. — stampenU stf., Fremdwort, eltteai. 
estampie, eine Liedergattung heitern Inhalts, gewöhnlich cur Fied^ f»- 
■ungen ; bei Hans Sachs heißt eine soh wankähnliche Dichtung nooh^ 
pan^y. — 2294 cCrtösie (nach den ältesten Hss. statt cirtoiste) stf., 
wort, courtoisiey hofgemäl^s Benehmen. — 
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der treip er tU tmd 86 vil an, 2295 

biz i&ber die w6rb4nden man 
ze rate wnrdeü u^der in: 
künden «i in ieütbr bringen hin 
mit deh6iner slahte sinnen, 

si möhten sin gewinnen 2300 

grözen fromen iTnd ^re, 
\u\4 biten onch dö niht m^re, 
si gebüten ir ruoderseren, 
, daz si bereite waeren, 

und zugen si selbe ir anker In, 2305 

als ez der rede niht solte sin.j 

si stiezen an und fuoren dan: 

so lise, daz es Tristan 

noch Eurvenal nie wart gewar, 

onz si si haeten von dem var 2310 

wol eine gr6ze mile bräht. 

wan jene die w^r6n verdäht 

an ir spil so s^re, 

daz si d6 nihtes m^re 

niwan ir spils gedähten. 2315 

Nu si'z do Yollebrähten , 
so daz Tristan daz spil gewan, 
und er sich umbe sehen began, 
(60) d6 sach er wol, wie'z was gevam. 

nu gesikhet ir nie muoterbam 2320 

sd rehte leidegen als in: 

üf sprang er und stuont under in, 

«ach», sprach er «edelen köufmä,n, 

durch got waz g^t ir mit mir an? 



2296 werben, hier: Handelschaft treiben, die to. m., die Kaufleute. — 

2297 ze rate werden^ übereinkommen. — 2299 «in und namentlich pl. sinne 
hat wie hier öfters die Bedeutung von unserm: List; vgl. 9110 und zu 
13883. — 2300 <Cn = ««, damit, dadurch. — 2306 wie wenn es etwas Gleich- 
gttltiges wftre. — 2307 an stSzen hier intransitiv und doppelt elliptisch 
(TgL zu 1S81), entspr. unserm: in See stechen wie in V. 11535*, dann auch 
von dfen Schiffen, die als lebende Wesen gedacht werden, selbst gesagt in 
T. 11879. — 2309 nie, öfters verstärkte Negation: durchaus nicht. — 2310 9ar 
«tn.| Fähre, Landungsplatz. — 2312 verdaht part. adj., (in^Gedanken) rer- 
tieft. — 2319 yevam = gegangen , geschehen. — 2320 muoterham sin., 
<Mutterkind), häufige Umschreibung fflr: Mensch, jemand [vgl. Menschen- 
kind]. — 2321 leidec adj., in Leiden, schmerzvoll. -> 2322 »tän^titib. 
BteUen, treten ; under in alsdann =s unter sie. — 2324 an gän mit einem = 
anfangen mit einem. — 
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saget, wä, wellet ir mich hin? 2326 

«seht, friunt», sprach einer under in 

«diz eDmdc nu niem4n bewarn, 

ir enmüezet hinnen mit uns varn. 

gehabet iuch w61 und sit frö!» 

Tristan der arme der huop d6 2330 

so jsemerlichez klagen an, 

daz Eurvenal stn friunt began 

mit ime von herzen weinen 

und solhe klage erscheinen, 

daz al daz kielgesinde 2335 

von ime und von dem kinde 

unmuotic wart und söre unfrö. 

Kurvenälen sizt^n si do 

in ein vil kleine schiffelin 

und leiten züo z'ime dar in 2340 

ein ruoder unde ein kleine br6t 

ze der v4rte und ze der hungers not 

und sprächen, daz er körte, 

swar in sin muot geirrte; 

Tristan der müese hin mit in. 2346 

mit der rede si fuoren hin 

und liezen in d& swebenden, 

in manegen sorgen lebenden, 

Kurv^nal swebete üf dem sS. 
in manege wis s6 was im wS: 2350 

we umbe daz michel ungemach, 
daz er an Tristande sach; 
wo umbe sih selbes not, 
durch daz er vörht^ den t6t, 
wan er niht varen künde 2355 

noch es nie dk vor begunde. 
und klagende sprach er wider sich: 
«got htoe, wie gewirbe ich? 
(61) i'ne wärt alsus besorget nie. 



2325 YerLaloUipse, zu. ergänzen: thnn oder bringen [nhd. noch: wo wolll 
ihr mit mir hin ? ] ; vgl. Gr. 4, 135 fg. — 2334 erscheinen bwt., sehen laiMii^ 
aeigen, äußern. — 2341 für das Bedürfniss des Hungers, also: ftr da 
Hunger. — 234Y lazen häufig mit dem Part., statt mit dem Inf. TerbimdM» 
gewöhnlicher mit dem Part. prst. als prses. ; diese Conetruction 1b dm 
B^el bei vinden und sehen; vgl. Gr. 4, 126. 

2359 besorget sin, werden stärker als unser: beeorgt sein; in ÄngttM 
■eili. — 
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nu bin ich äne Hute hie 2360 

und kan ouch selbe niht gevarn. 

got h^rre, du solt mich bewam 

und min geverte hinnen sinl 

ich wil üf die gen&de din, 

des ich nie began, beginnen: 2365 

wis min geleite hinnen!» 

hie mite greif er sin ruoder an: 

in gotes namen fuor er dan 

und kom in kurzer stunde, 

als es im got gegonde,. 2370 

wider h^im und seite msere, 

wie ez gevaren wsere. 

der marschalc und sin sselic wip, 

diu beide leiten an ir lip 

so jaemerliche klagenöt, 2375 

und W8ere er vor ir ougen tot, 

daz in diu selbe swsere 

niht n&her gangen waere. 

sus giengen si dö beide 

in ir gemeinem leide 2380 

und al ir ingesinde 

nach ir verlornem kinde 

weinen üf des meres stat. 

manec zünge da mit triuwen bat, 

daz got sin helfe waere. 2385 

da wart manc klagemaere: 

ir klage was sus, ir klage was so; 

und alse ez an den äbent dö 

und an ein scheiden muose gän, 

ir klage, diu 6 was undertän, 2390 

diu wart dö gar einbsere: 

si triben da niwan ein msere, 



S geverte awm., hier im poetischen Ausdrucke ursprüngliche Bedeutung : 
fährte, Mitfahrender zugleich mit dem Anklänge an: Fahrender, Steuer- 
an; deutlicher geleite swm., Ftlhrer. — 2366 hinnen adv. c=von hinnen, 
a hier weg; Tgl. 10737. — 2370 gegunnen anom. ▼. mit dat. und gen., 
wt. gunrten : wie es Gott über ihn verfügte. — 2375 klagenSt stt, schmerz- 
be Trauer. — 2383 stat stm. u. stn. (nach vorwiegenden Lesarten bei 
tfefried stn.), gen. Stades, Gestade, Ufer. — 23H5 helfe vielleicht nicht 
., Hülfe, sondern swm., Helfer (vgl. geheUe in Y. 1466), was sich an ae- 
'« in y. 2366 gut anschließen würde. — 2390 undertän part., eigentlich 
iwischengethan , untermischt, verschieden. — 2391 einbcere adj., ein- 
lig. - 
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si riefen hie, si riefen dort 

niht anders wan daz eine wort: 

«b^äs Tristant, cürtois Tristant, 2395 

tun cors, ta vie a d^ comant! 

din schoener lip, d!n stteze leben 

daz si hiute gote ergeben!» 

(62) In disen dingen fnorten in 

die Nörwsegen allez hin 2400 

und haeten ez also bedftht, 

si hseten an im vollebr&ht 

ir iivillen allen unde ir ger. 

dö widerschuof ez allez der, 

der ellia dinc beslihtet, 2405 

beslihtende berihtet, 

dem winde, mer und elliu kraft 

bibendc sint dienesthaft. 

also der wolte und der gebot, 

dö huop sich ein so michel not 2410 

von stürmw^tere üf dem 8§, 

daz si alle samet in selben m§ 

enmohten niht ze staten gest£in, 

wan daz si ir schif 6t liezen gän, 

dar ez die wilden winde triben 2415 

und si s41be ftne trdst beliben 

umbe ir l!p und umbe ir leben: 

si hseten sich mitalle ergeben 

an die vil armen stiure, 

diu da heizet äventiure: 2420 

si liezen ez an die geschiht, 

weder si' genaeren oder niht, 



2395 biä» (auch beä ohne Unterschied der Function in V. 10721) adj., l»t. 
beltuSf franz. beault^ beau. — curtois adj. = neufr. courtois, — 2896 con 
= corp9. — a d£=d dieu. — vie (lat. «lYa) = neufr., doch ie wohl nidit 
= 1, sondern Diphthong mit hörbarem e, alBO = mhd. i«; Tgl. 19218.— 
comant = commendand . . mit Ellipse des Hülfsverbs. 

2399 Jn (auch unter) disen dingen, öfters wiederkehrende WAnAng: 
währenddem (unterdessen). — 2400 NortocBge swm., ätit Noi 
2401 hceten indic. — 2402 hosten conj. ~ 2404 toiderachaffen itr., 
wirken, rttckgftngig machen. — 2405 beslihten swr., sohliofaten, 
ohen. — 2406 berihten swr., einrichten, ordnen. — 2408 dUntttkaft m/^ 
untergeben, ergeben, gehorsam. — 2407. 2408 Beminisceni an Matth. 8, ST. — 
2413 ze staten gestän mit dat. {in selben = sich selbst), häufige BedtwendUf 
[Tgl. zu Statten kommen] , einem zu Htklfe kommen, helfen. — 9419 «itart 
stf. kommt hier der Bedeutung: trust nahe. — 2421 geschiht itf. OftuiK 
ä^entiure (Tgl. zu 735), Zufall; vgl. von geschihte 2569. — l&$eH an cfMe 
oder an etew., einem Überlassen, einem anheimgeben; vgl. 10651. — 
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wände ir dinges was nie m^, 
wan daz si mit dem wilden s^ 
üf als in den himel stigen 2425 

und iesä wider nider sigen 
als in daz äpgründe. 
si triben die tobenden Onde 
wilen üf und wilen nider , 

iezuo dar und iesü wider. 2430 

ir aller keiner künde 
noch enmöhte deheine stunde 
üf sinen fuez^n gest&n. 
alsus s6 was ir leben get&n 

wol ahte tage und ahte naht. 2435 

hie von so hseten s' alle ir mäht 
vil nach verloren unde ir sin. 
nu sprach ir einer under in: 
(63) dir harren alle, semir got, 

mich dunket, diz si gotes gebot 2440 

umb' unser angeslichez leben: 

daz wir sd küme lebende sweben 

in disen tobenden finden, 

deist niuwan von den Sünden 

und von den üntrfuwen komen, 2445 

daz wir Tristanden hän genomen 

sinen fnunden r6upliche.» 

«ja», sprächen s' al gellche 

«sich, du hast w&r, ez ist als6.» 

Hie mite berieten si sich d6: 2450 

möht^n si stille vinden 
an wazzer unde an winden, 
daz si ze Stade gestiezen, 
daz st in vil gerne liezen 

friliche, swar er wolte, g&n. 2455 

und iesä, dö diz was getan, 



9AS7 apgründ« stn., Abgrund, insbesondere die Hölle (Oegeniatz roxi Mmel 
MS5). — 2498 ünde stf. = lat. unda, Welle, Woge. — 2436 nt^rM stf., Kraft 
(Tgl. Ohnmacht] ; vgl. 9073. — 2447 roupKche ady., räuberisch. — 8448 al 
getiche adv., (ganz gleich), gemeinsam , zusammen ; in der Bedeutung imi- 
echen al geliche und alle (pl. subst.) getiefte mei^t kein Unterschied. — 
14^ war haben =: recht haben. 

8451 stille stf. [nhd. beschrftnkt] , Buhe. — 2455 frtltehe 94.r., frrt, un- 
behindert. — 
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daz diz ir aller mWe wart, 
dö wart ir kumberlichiu vart 
gesenftet an der stunde: 

wint unde wäc begunde 2460 

sich sä zerloesen und zerlltn, 
daz mer begunde nider gän, 
diu sunne schinen liebte als ^. 
bie mite entbiten s' ouch do nimö, 
wan der wint bsete si geslagen 2465 

innerhalp den abte tagen 
in daz länt ze Kumewäle 
und wären ze dem male 
bi dem Stade so nähen, 

daz si bereite sähen, 2470 

und stiezen üz ze lande aldä. 
Tristanden namen si sä 
und sazten den üz an daz laut 
und gäben ime bröt an die haut 
und ander ir spi'se ein teil. 2475 

«friunt», sprächen si «got gebe dir heil 
und müeze dines libes pflegen 1» 
hie mite so buten s' im alle ir segen 
(64) und karten iesä wider dan. 

Nu wie gewarp d6 Tristan? 2480 

Tristan der eilende? ja 
da saz er unde weinde aldä; 
wan kint enkunnen anders niht 
wan weinen, alse in iht geschiht. 
der tröstel6se eilende ^2485 

der vielt üf sine hende 
ze gote vil innecliche: 
«ei», sprach er «got der riebe, 
s6 riebe du genäden bist, 
so vil sd güete als an dir ist, 3490 



2459 teuften fwv., hier: besänftigen , bernhigen. — 3461 »erlmitm twv* . 
sich aofiOeen , anfhOren. — 2464 nimS (aus nie mi^ aber xnnnlil'ifli tM 
diesem) adv., nicht mehr, nicht länger. — 2468 vgL in 661. — 2469. MMät 
hier verstärkend [vgl. alsobald, alsbald, sogleich] und das folgeote 4m 
relat. — bereit« adv.» hier: nahe. 

2481 eilende adj. und adj. gabst., hier in der eigentlichen BedivlaMx 
▼on der Heimat entfernt, f^emd; öfters streift der Begriff bei Oottftiti M 
den heutigen an: verlassen, elend. — 
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vil süezer got, so bite ich dich, 
daz du genäde wider mich 
und dine güete noch begast, 
Sit daz du des verhenget hast, 
daz ich alsus verfderet bin; 2495 

und wise mich doch noch da hin, 
da ich bi liuten müge gesin. 
nu warte ich allenthalben min 
und sihe niht lebendes umbe mich, 
dise groze wilde die fürht'ich: 2500 

swar ich min ougen wende, 
da ist mir der werlde ein ende; 
swä ich mich hin gek^re, 
dane sihe ich ie nim^re 

niwan ein toup gevilde 2505 

und wüeste unde wilde, 
wilde velse und wilden sL 
disiu vorhte tuot mir w6; 
aber daz allez so fürht'ich, 

wolv' unde tier diu frezzen mich, 2510 

swelhen ende ich kere, 
ouch slget der tac sere 
gegen der äbentzlte. 
swaz ich nu me geblte, 

daz ich von hinnen niht engän, 2515 

daz ist vil übel^ getan; 
ich enile hinnen balde, 
ich benälite in disem walde 
(65) und wirt min danne niemer rät. 

nu sihe ich, daz hie bl mir stät 2520 

höher velse und berge vil: 



2495 verfüeren swy.^ irre führen [ygl. verschlagen]. — 2498 warten swr.,' 
sich umschauen, umherblicken. — mtn gen. nicht abh. yon warten (wel^ 
ches auch den Gen. nach sich hat -wie in Y. 13679), sondern ron allent' 
hatten adv. : auf allen Seiten ron mir, überall um mich her ; vgl. 11189. — 
2500 wilde stf., WUdniss. — 2504 nimSre adv. ■. zu 2464. — 2505 toup adj., 
^ub), Öde. — 2510 unter den Thleren haben wir hier keine besondere 
Gattung von Wild au verstehen: Wölfe und (überhaupt andere wilde) 
Thiere. Es ist diese Weise, die bestimmte Bezeichnung vorauszustellen 
und die allgemeine nachfolgen zu lassen , öfters bei Gottfried zu flndeui 
und zwar iit sie der volksthflmliehen Bede abgelauscht; vgl. zu 1241. — 
2511 swelhen ende (ebenso ailen e», manigen e.) adv. acc, nach welcher 
Bichtung hin (oorrelatiy). — 2514 swa» pron. correl., hier: wenn irgend. — 
gelten etv., verst. bitent warten, hinzögern. — 2517 Conditionalsatz: eile 
ich nicht. '— 2518 dann übernachte ich, dann muß ich übernachten. — 
2519 rät werden hier mit persönl. Gen. und in negativem Satze: und dann 
bin ich verloren; vgl. zu 1602. — 
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ich vxue, ich M ir einen wil 

klimmen, ob ich iener mac, 

Dcd Behen, die wtle ich bän den tu, 

ob deheiner sliüite bü bie bI 

eintweder verre od n&hea bl, 

da ich ÜQte vinde, 

ze den ich mich gesinde, 

mit den ich aber vürbas geneBe, 

in swelher irise ez danne «eee.« 

Saa stQont er üf und k«rte dan. 
roc nnde mantel heete er an 
¥on einem pfelle, der w« rieh 
nnd an gevrOrhte wunderlich: 
er «ae von Sarrazlnen 
mit kleineo bortellnen 
in fremde cllchem prlse 
nikh beidenisclier wlee 
wol anderworht und nnderbriten, 
und vaB der ahe wol gesniten 
nftch Einem schtenem Übe, 
daz von m&nne noch von wlbe 
enwnrden edeler kleider nie 
baz geBniten dance die. 
dar zuo seit uns daz rnnre, 
der Belbe pfelle er w»re 
ingrüener danne ein meieach gras, 
und da mit er gefüUet was, 
daz was s6 rehte wU himdn, 
daz ez niht wizer künde sin. 



SUIS M! •Id., gat. Mim«, Bso, Wohnang. — ibli stiindn iwr. nfl- (U 
nieUaii. — Sit» timit* itr., hlar ObsrluDiit: In Biitem WoUbaJUM 

Üsi eatürJtU (Toa toirkr«, ^ilienj iCu., (}ewebc. -~ ■iiü Surriuh 
(tu., SanMne, doBh mit «Ufanuliigr Bedenlun^: OrienUle, Heid«, d. k. 
UoliuimadaiiBr' — 3S^ /runitfcltcl jiäj., ftämdortig, inBorem aucb wniid»- 
bu. — erfj >tm., bin obJsetlT: VoctnBIlcbkelt. (Zuntke'a EikUnsB in 
■ahd. Wb. U, I,i3i,t3 : ,m «li aun im AuBlmde Ehtcnkloider TeifmtiäW 
i«lnint nii in ilal in Ot VwdimB m Jeg^a). vgl. V. Sb(^. ~ :S3B jkil- 
d«<«c* «dj., BDsbilrtUth, DilBntalliub^ sbIibd und nur bedingt daem4- 
UiBh, — SS39 iMdmiärtm f-w<rt*>.; iwt. aDom., dufliiDhenwlcken, dotch- 
weban. — urndtTbrilti Itr. IiH kbolichf Bedeutnug: durchitlDken i igL 
«ndtr.iiWm io V. »M. — SMJ fnoriii^nB »di., sehr itrün, efht Brim. — 
nui'MC* MIJ. n nxfi [nhd 
der SnbttüUiniianmw 
3M« ;Uln iwT., dn alte AOMniCB lur n 
FalihUtn s>n«t i tsI, tot IHM. — 2J49 li 



I 
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Hie mite bereite er sich dö 
weinende unde sSre unfrö 
üf sine kumberliche vart. 
dö ime diu vart imwendic wart, 
under s^nen gürtel zöher 2555- 

sinen röc ein lützel höher; 
den mantel wänt ^r enein 
und leite in üf sin ahselbein 
(66) und streich üf gegen der wilde 

durch walt und durch gevilde. 2560 

em hsete weder wec noch pfat 

wan alse er süh6 getrat. 

mit sinen füezen wegeter, 

mit sinen banden stegeter: 

er reit sin arme und siniu bein. 2565> 

über gtoc und über stein 

wider berc er allez klam, 

unz er üf eine hoehe kam: 

d& yant er von geschihte 

einen wältstic äne slihte 2570- 

mit grase verwahsen unde smal; 

den körte er anderbalp ze tal: 

der trüege in eine rihte hin; 

in kurzer wlle brähte er in 

üf eine schoene sträze, 2575^ 

diu was ze guoter mäze 

breit unde gerlten hin unde her. 

an dem selben wege saz er 

durch ruowe wöinönde nider. 

nu truoc in ie sin herze wider 2580 



2557 enein winden ^ zasammenwickeln. — 2558 ahselbein stn,, über- 
haupt: Achsel) Schalter. — 2559 atrichen stv. wird hftafig wie ziehen von 
der Sewegong, zumal der eiligen i gesagt, wie 4« strichet balde 11579; bei 
Gottfried wie hier meist mit Adverbien. einÜAch s. B. in V. 3865. &/ atr.^ 
borgan eilen. — 2563 wegen swv., hier im eigentlichen Sinne : Weg berei- 
ten. •— 2564 Stegen swv., ebenso : Steg bereiten. — 2565 titen stv. gilt nicht 
allein speciell vom Beiten: er bewegte gewaltisam Arme und Beine, ge- 
brauchte sie zum Vorwärtsdringen ; eine Metapher: er brauchte «statt 
Bosses» u. 8. w. liegt nicht in dem Ausdruck, ebenso wenig ein Scherz; 
T{^. zu 9173. — 2570 wcatsttc stm. ■. zu 2700. — slihte stf., Geradheit: 
eineii ungeraden, gewundenen Waldsteig. — 2572 anderhalp adv. acc, 
auf die andere Seite, jenseits. — 2573 trüeoe (nach den ältesten Hss.) conj. 
im Sinne Tristan's : der würde , wie er glaubte , wohl hinführen auf eine- 
rihte Btt,^ auf einen geraden Weg, d. h. auf einen Hauptweg. — 2576 m« 
gmter mäze, in gut«n Verhältnisse, hinreichend; vgl. ze mäze 3191. — 
2577 geriten part. adj. nicht bloß specieU vom Beiten, sondern =s begangen^ 
fishrbar, gebahnt. 
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zen friunden und zem lande, 

da er die liute erkande: 

diz truog in grözen jämer an. 

vil jaemerliche er aber began 

ze gote klagen stn nngemach; 2585 

ze himel er innecliche sach: 

«Got», sprach er ((Mrre guoter, 
min vatcr und min muoter 
wie hänt si mich alsus verlorn! 
ow6, wan hsete ich verhorn 2590 

min veigez schikchz&helspil , 
, daz ich iemer hazzen will 
spärwsere, valken, smirlih 
die läze got unsselic sin! 

die hänt mich minem vater benomen. 2595 

von der schulden bin ich komen 
von friunden und von künden; 
und alle, die mir gunden 
(67) gelückes unde guotes, 

die sint nu sw^eres muotes 2600 

und s^re trüric umbe. mich. 

ach, süeziu muoter, wie du dich 

mit klage nu quelest, daz weiz ich wol; 

vater, dln herze ist leides vol: 

ich weiz wol, ir sit beide 2605 

s§r' überladen mit leide. 

und, ouw^ hörre, wiste ich doch, 

daz ir daz wistet, daz ich noch 

mit wol gesundem libe lebe, 

daz wsere ein michel gotes gebe 3610 

iu beiden unde da nach mir. 

wan zwäre ich weiz vil wol, daz ir 

küm' oder niemer werdet fr6, 

ezn gefüege danne got also, 

daz ir bevindet, daz ich lebe. WH 



2590 verbem stv. (berührt lioh mit enbem i. xu 117) mit aoo.. « 
Ussen, vermeiden, einem entsagen; vgl. 17723. — 2591 veige adlj., m«ri 
stärker als in V. 1674: unselig, verwünscht. — 2595 benemen str., eati 
entreißen. — 2597 kund« adj. sahst, swm., der Bekannte, meist im 
[nhd. Kunde beschränkter]. In Y. 2817 die künden ss die TTInhoiniliofcW 
den gesten gegenübergestellt. — 2610 gebe stf., Gabe. — 
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aller sörgsere ratg^be, 

got herre , nü gefüege daz 1 » . 

Und er diu, dö er 86 saz 
klagende, als ich gesaget hau, 
do gesäch er zuo von verre gän 2620 

zwen' alte wällsere, 
die wären gote gebaere: 
getaget unde gejäret, 
gebartet unde gebäret, 

also diu wären gotes kiut 2625 

und wällsere dicke sint. 
die selben wällenden man 
die truogen unde hseten an 
linkappen unde solhe wät, 

diu wällseren rehte stät, 2630 

und üzen an ir waete 
mermuschelen genaete 
und fremeder z6ich6n genuoc. 
ir ietwed^rrd der truoc 

einen wällestap an siner haut. 2635 

ir hüete unde ir beingewant 
daz stuont wol nach ir rehte. 
die selben gotes knehte 
(68) die truogen an ir schenkelen 

linhosen, die obe ir enkelen 2640 

wol einer hende erwunden, 



2616 rätgebe swm., Bathgeber, Tröster. — sorgaere stm. = Sorger , [nhd. 
nur: Versorger], der Unglückliebe; fem. sorgaenn in V. 14490. 

2618 Under diu (instrnmentalis), unterdessen, während. — 2621 wallaere 
Btm., Waller, Pilger [vgl. Wallfahrt, dagegen nur: Pilgerstab für walle- 
stap 2635]. -~ 2622 gote oebcere (s. zu 1983), mit Gott, mit der Heiligkeit 
übereinstimmend, ihr Äußeres verrieth ihre heilige Stellung. — 2623. 2624 ge^ 
taget part. adj. u. s. w. = be-tagt u. s. w. — 2625 gote» kint häufiges Bei- 
wort (ebenso gotea kneht in V. 2638) für Geistliche, Pilger und Gottes- 
fürchtige; dagegen in V. 3356 gotes H»^ = Christus. — 2629 Itnkappe swf., 
Kappe, taJarartiges Oberkleid mit Kapuze, von Leinen. — 2632 gencüte wird 
part. flect. sein, dem Subst. nachgesetzt: anj^enähte Meermuscheln (acc), 
doch ist möglicherweise gencete stn. (^nat) anzunehmen: von Meer- 
xnuscheln (gen.) eine Stickerei, wenn nur das Wort überhaupt sonst vor- 
käme. Auf alten Bildern werden die Pilger auch stets mit Muscheln auf 
dem Kragen dargestellt. — 2633 die Abzeichen, außer den Muscheln, 
welche die Fahrt in die Fremde oder die Bückkunft aus der Fremde an- 
deuten sollen. — 2637 reht stn., hier: Stand. — 2640 enkel stm., Fuß- 
knöchel. — 2641 einer hende adv. gen. (Kominalellipse) , eine Hand breit; 
anderhalber hende 2902. — erwunden pl. prset. von erwinden stv. intrans.» 
eigentlich: an einem bestimmten Punkte umwenden, aufhören. — 

qottfbud vok strassburo. i. 2. Aufl. 7 
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näh' an ir bein gebunden. 

füeze und enkele wären blöz 

vür den trit und vür den stoz. 

ouch truogen s' über ir ruckebein, 2646 

dar an ir riuwec leben schein, 

geistliche stunde balmen. 

ir geb6t ünde ir salinen 

und swaz si guotes künden, 

daz lären s' an den stunden. 2650 

Tristan, da mite und er si ersach, 
vorhtllche er wider sich selben sprach: 
« genaedeclicher tr^htin , 
welch rät gewirdet aber nu min? 
jene zwene man, die dort her gänt, 2655 

ist daz si mich ersehen hänt, 
die mugen mich aber wol Tähen.» 
nu si im begunden nähen 
und er ir dinc erkande 

an Stäben und an gewande, 2660 

zehant erkande er wol ir leben 
und begunde im selben herze geben: 
sin gemüete wart ein lützel frö. 
üz vollem herzen sprach er dö: 
«lop dich, h§rre tr^htih! 2666 

diz mügen wol guote liute sin; 
i^ne darf kein angest von in haben.» 



2642 gebunden braucht nicht wörtlich genommen zu werden: mit einem 
Bändel zugebunden (wie Unter- oder Beithosen), sondern nahe ge^wuUn^ 
nf^e, fest anliegend. — 2645 ruckebein stn., Bückgrat, tlberhanpt: Rftftlnm. 
— 2646 riuvfec adj., renig, bußfertig. — 2645—47 «sie trugen aof üirat 
Bücken , zum Zeichen (dar an schein) daß sie Büßer waren (Hupfte Ubm^ 
bußfertiges Leben, Büßerleben), Palmen, die ihnen ein heiliges AstmUum. 
gaben» (wörtlich: die geistlich standen;. Diese Erklärung Bech'a ist dl» 
richtige; meine in der 1. Ausgabe geäußerte Ansicht gebe ich waL -* 
2648 salme swm. Lehnwort aus psalmus, Psalm Fremdwort. — 9650 l§H», 
hier nicht: ablesen, vorlesen, sondern: hersagen. — an den «fimdtfii, im 
der Zeit, damals, eben, geraae. 

2651 da mite und (ähnl. relat. wie die wUe und 1236), hiemiit Ui^ 
sobald. — 2653 gencedecttch adj. = ^enc&(/«c [nhd. nur adverb.]. -» «rcMii 
stm., Herr, hauptsächlich für Gott und Christus gebraucht. — 9654 ft- 
werden, verst. vterden, von Gottfried öfters in solchen Fragen und in Ytr- 
bindung mit rät gebraucht; vgl. 5489. 14397. — 2661 leben stn. bertbli 
öfters den Begriff: Stand. — 2662 im herze geben , sich Muth maehta. ^ 
2665 lop dich Pronominalellipse = tcA lobe dich (?) oder besser mit F. BMks 
*r/i?/f dick wie got lopl neben gote lop! (ähnlich wol mich! neb«n 
mt'rf)» — 2667 dürfen swv. anom., bedtJaien, \>t%iuc\i«u. — 
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vil schiere wart, daz si den knaben 
vor in sitzen s&hen. 

nu si im begunden niLhen, 2670 

höfschliche ^r üf gein in spranc, 
sine schoene hende er vür sich twanc. 
nu begunden in die zw^ne man 
vil flizecüche sehen an 

und nämen siner zühte war. 2675 

guotllche gieng^n si dar 
und gruozten in vil suoze 
mit disem süezen gruoze: 
(69) «deü sal, beäs amis! 

vil lieber friunt, swer so du sis, 2680 

got müeze dich gehalten!» 

Tristan geneic den alten: 

«ei») sprach er «dS benie 

si sainte companie! 

sus beilege geselleschaft 2685 

die gesogene got mit siner kraft!» 

aber sprachen ime die zwene zuo: 

«vil liebez kint, wannen bist duo 

oder wer hat dich da here brliht?» 

Tristan der was vil wol bed&ht 2690 

und sinnesam von sinen tagen, 
er begünde in fremediu msere sagen: 
«sseligen harren», sprach er z'in 
«von diseme lande ich bürtic bin 



2668 werden = geBchehen. — 2672 die Hände vor sich, über die Brust fest 
anzsammenzalegen, war die Stellung fttr den ehrerbietigen Gruß (bei den 
Geistlichen noch heute). — 2676 guotHohe ady., gütig, freundlich. — 
3679 diu (Hs. lS..) = dS (vgl. zu 741). diik sal, im Folgenden übersetzte 
Gott halte, behüte (dich); nicht elliptisch in Y. 3158. — amis, lat. amicus, 
neuitaoz, ami; öfters auch als Fremdwort vgl. z. B. 8955. — 2681 ge- 
JüiUen stv., erhalten j behüten, segnen. — 2BS2 geniigen, Terst. nigen. — 
3683 benie, benedicat; vgl. zu 2960. — 2684 si «a«n^e = neufiranz. — com- 
panie^Bscompagnie hier im franz. Satz, sonst cumpanie als Fremdwort 
z, B. 4813. 9418 [vgl. Kumpan]. — 2688 wannen adv., von wannen, woher; 
die Betonung wannin findet Grund und Zulässigkeit im alten hwanan 
(Bonst immer wannen z. B. in Y. 2751); ebenso einmal innen in Y. 10953. 
2690 wol hedäkt part. adj. , sehr besonnen, vorsichtig [vgl. unbe- 
dacht]. — 2691 sinnesam adj., vjerstftndig, listig. — von f^nen tagen, für 
tein .^ter, trotz seiner Jugend, oder=«. s. kindes tagen, von Jugend auf? 
£ine Änderung in vor, wie v. Hagen Germ. Studien 1, 55 vorschlägt, ist 
nicht geboten. — 2692 fremediu maere^ sonderbare (beschichten, schalkhaitAs: 
und edeler Ausdruck für: Lüge; etwa: ein wundex^Q^'fti^ IdL^OEiSu. — 
2694 hürtic adj. = gebürtig. — 

1* 
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und solte riten Mute 2695 

ich und ander liute 
jagen üf disem walde alhie. 
do entreit ich , i'ne weiz selbe wie , 
den jägeren unde den hunden. 
die die waltstige künden, 2700 

die gefüoren alle baz dan ich: 
wan äne stic verreit ich mich, 
unz daz ich gar verirret wart, 
sus traf ich eine veige vart, 

diu truoc mich unz üf einen graben, 2705 

dane künde ich mtn pfärt nie gehaben, 
ez enwölte allez nider vür sich, 
ze jungest geläc p^rt und ich 
beide z'einem hüfen nider. 

done künde ich nie s6 schiere wider 2710 

ze mlnem stegereife komen, 
ez enhsete mir den zügel genomen, 
und lief allez den walt in. 
sus kom ich an diz pfädelln, 
daz hat mich unze her getragen. 2715 

nu enkän ich nlemänne gesagen, . 
wä ich bin od war ich sol. 
nu guoten liute, tuet so wol 
(70) und saget mir, wä weit ir hin?» 

«friunt», sprächen si do wider in 2720 

«gerüochet es unser tr6ht!h, 

s6 welle wir noch hinaht sin 

ze Tintajöle in der stat.» 

Tristan guotliche si dö bat, 

daz si in mit in dar liezen gän. 2725 

«vil liebez kint, daz si getan», 



2698 «ntriten stv. mit dat., einem (reitend, eu Pferde) entkommöu — 
2700 kunnen anom. y. mit acc, sich auf etwas yerstehen [anaer: ktadNR 
passt hier nicht]. — 2701 die sind besser, glücklicher dahingesogtn , odv 
= un8erm: die sind besser gefahren, denen ist es besser ergAn^Msf — 
2702 Site stm., im Mhd. nicht nur: Steig, Bergweg, sondern Überhanpl: 
Pfad, Wegbahn. — 2704 vart stf.. Weg. Fährte. •— 2706 gehaben swr., n- 
halten. — 2707 der Bedingungssatz mit der Negation (en) abhäBgIf tob 
einer Ellipse : dort konnte ich mein Pferd durchaus nicnt bändigen (d. h. 
ich hielt das Pferd an ohne Erfolg, würde es aber vermocht haben), wena 
es nicht immer weiter niederwärts gewollt hätte; die gans ähnUclM Wob- 
düng in V. 2710 fg. — 2710 s6 <cAe«r« = sogleich , alsbald. — 2711 »Hpmrtif 
stm., Steigbügel. — 2718 tuot $6 too2 = unserm; seid so gut. — 97ll m- 
ruochen awr. mit gen., hier: geruhen, gestatten. — 2722 htnaht (alter u- 
strumentalis, ygl. hiute) diese, d. h. hier die beyorstehende, Naont. 
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sprächen die wallenden man 
«wil du da hin, so k§re dan.» 

Tristan der k^rte mit in hin. 
hie mite so huop sich under in 2730 

maneger slahte msere, 
Tristan der hovebsere 
der was mit rede also gewar, 
si frägeten her oder dar, 

daz er alles des antwürte bot 2735 

niwan ze staten und ze not. 
er hsete sine mäze 
an rede und an geläze 
s6 wol, daz es die wisen, 

die getageten und die grlsen 2740 

ze grözen saelden jähen 
und aber ie baz besähen 
sine gebserde und sine site 
und stnen schoenen lip da mite; 
siniu kl^ider, diu er ane truoc, 2745 

diu gemarcten si genuoc, 
durch daz si wären s^re rieh 
und an gewürhte wunderlich; 
und sprächen in ir muote: 

«ä h§rre got der guote, 2750 

wer öder wannen ist diz kint, 
des Site so rehte schcene sint?» 
sus giengen si betrahtende 
und allez sin dinc ahtende: 

diz was ir kurzewlle 2755 

wol eine wälsche mtle. 



2733 gewar adj., (gewahr), -vorsichtig. — 2741 jehen stv. hier mit gen. 
md prsep. ze^ wie z. B. noch in Y. 11239, eine Sache für etwas erklären, 
mslegen; sie sahen in Tristan einen begnadeten (ze s(etden=:s<elegen) 
Henschen [vgl. unser: begabt, Begabnng] ; vgl. 3493. — 2746 gemerken a-wr., 
rarst, merken, bemerken, beachten. — 2756 die wälsche mtle im Gegensatz 
snr grozen, znr deutschen (vgl. Y. 2311) ist die kleine. 



V. 
DIE JAGD. 

In der Nähe der Straße hatten gerade die Hunde seines Oheims, des 
Königs Marke Ton Kamewal , einen Hirsch gejagt. Die J&ger konunea 
heran, und Tristan verabschiedet sich Ton den Pilgern: diese Leute Min 
habe er heute verloren. Er naht den Jägern im A-ugenblicke, als der 
Hirsch enthäutet und geviertheilt werden solL Tristan erhebt Einsprache; 
in seinem Lande werde der Hirsch entbästet. Die Jäger ersuchen ihn, 
dieses hier unbekannte Entbästen zu zeigen. Tristan vollführt meister- 
haft und mit Bewunderung der Jäger nacheinander den Bast, die Forkle 
und die Curie. Dann lehrt er, wie der zerlegte Hirsch in rechter Ord- 
nung nach Hause geschafft und übergeben werden solle. Beim Heimritt 
nennt er den Jägern seinen Namen und gibt sich fOr den Sohn eines par- 
menischen Kaufinanns aus; mit fremden Kaufleuten sei er hierher ge- 
kommen. Vor Tintajoel angelangt, ordnet Tristan den Zug; mit Hömer- 
schall reiten sie ein. Tristan begrüßt den König, der sich unwideratehHoh 
zu ihm hingezogen fühlt. Man lobt vor Marke des Jünglinge Sitten und 
Jagdkünste, und dieser ernennt ihn zu seinem Jägermeister. 



(71) Nu kom ez in kurzer stunde: 
sines deh^imes hunde, 
Markos von Kurnewäle, 

die hseten ze dem male, 2760 

als uns daz w&re maere saget, 
einen zitegen hirz gejaget 
zuo der strd^e nähen, 
da liez er sich ergähen 
und stuont ald& ze bile: 2765 



2757 komen stv., öfters [wie noch in volksthümlicher Bede] geacheliea, 
zufällig passieren. — 3763 nähen adv.; vgl. 11902. — 2764 ergdhem ewr., 
ereilen. -~ 2765 öC< stm., Jagdausdruck: der Augenblick, wenn das gejaglle 
Wild steht, sich wendet und sich gegen Jäger oder Hunde zur Wehr — taL 
Über die Abstammung mancherlei Yermuthungen, noch keine Oewiish^. — 
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im hsete floht und ile 

alle sine kraft benomen. 

nu wären ouch die jägere komen 

mit michelem geschelle 

hürnende ze gevelle. 2770 

Tristan, dö er den bil ersach, 

wider die pilgerine er sprach 

wisllche, als er wol künde: 

<(ir htoen, dise hunde, 

disen hirz und dise Hute, 2775 

seht, die verlos ich hiute; 

nu hän ich s' aber funden: 

diz sint mine künden. 

gebietet mir, ze den wil ich.» 

«kint», sprächen st «got segene dich; 2780 

ze sselden mttezest du gevarn!» 

«genäde, got müez' iuch bewarn I» 

sprach aber der guote Tristan. 

BUS neig er in und kerte dan 

gein dem hirze üf sine vart. 2785 

Nu daz der hirz gevellet wart, 
der da Jägermeister was, 
der stracte in nider üf daz gras 
üf alle viere alsam ein swin: 
«wie nu, meister, waz sol diz sin?» 2790 

sprach aber der hövesche Tristan: 
«lät st§n! durch got, waz gät ir an? 
wer gesäch ie hirz zewirken so?» 
der Jäger stuont üf hdher dö; 
er sach in an und sprach im zuo: 2795 

«wie wiltu, kint, daz ich im tuo? 
hie ze lande enist kein ander list, 
wan alse der hirz entblutet ist, 
(72) so spaltet man in über al 

von dem houbete ze tal 2800 



i9 geschelle stn. collect, zu schal, Getöse. — 3770 hürnen swy.. auf dem 
»rne blasen. — gevelle stn.« Fällung (des Wildes), der Genickfang. 

2792 lät 4/en / = lasst's gehnl hört auf, halt einl — an gän; vgl. zu 
14. — 2794 {if hoher stän (auch bloß hSher st.) sich weiter weg stellen, 
rüoktreten. — 2800 te tal, hier bildlich, überhaupt: abwärts i wörtlich 
V. 2572. — 



104 V. DIE JAGD. 

und da nach danne in viere, 

86 daz der vier quartiere 

deheinez iht vil groezer si 

dan daz ander da. bi: 

diz ist in disem lande site. 2805 

kint, kanstu ihtes iht da, mite?» 

«ja, meister», sprach er wider in 

«daz laut, da ich gezogen bin, 

da ist der site niht also.» 

«wie danne?» sprach der meister do. 2810 

«man enbestet da den hirz.» 

«entriuwen, friunt, dun' zeigest mirz, 

sone w^iz ich, waz enbesten ist. 

^zn weiz niemen disen list 

in disem künicrlche hie; 2815 

son' gehorte ich ouch genennen nie 

von künden noch von gesten. 

trüt kint, was ist enbesten? 

als guot du sist, nu zeige mirz: 

gä her, enbeste disen hirz!» 2820 

Tristan sprach: «lieber meister min, 
sol ez mit iuwem huiden sin 
und mag iu liep dar an geschehen, 
so läze ich iuch vil gerne sehen, 
als verre als ich's gemerket hän, 2825 

wie min lantsite ist get&n, 
als ir da, fraget umbe den hast.» 
der meister sach den jungen gast 
vil güotliche lachende an, 

wan er was selbe ein hövescher man 2830 

und erkande al die fuoge wol, 
die guot man erkennen sol. 
«ja», sprach er «lieber friunt, nu tuol 



2801 in viere eUiptiscb: in vier Theile; die Ellipse in Y. 2789 = nhd. — 

2802 quartier 8tn., Fremdwort, Viertheil. — 2806 ihtes (gen.) t'A/, Tentftrkt« 
ifit, irgend was [vgl. das mundartliche nichts nicht]. — da mite bei kunnt» 
(Yerbalellipse Or. 4, 137), nhd. davon bei: verstehen; ebenfalls: damit b«i: 
Bescheid wissen; vgl. zn 3043. — 2811 enbesten=i entbesten swy., vom baa$- 
(B. zu 3827) entledigen, weidmännisch enthäuten. 

2827 bast stm., Haut, (inwendige) Binde wie in V. 2948 = nhd.; ini- 
besondere ist bast auch die thierische Haut (nhd. selten), davon tobUaft- 
lich der weidmännische Kunstausdruck bast, die kunstmäßige AUOtvm 
der Hadt (nicht bloß des Felles). — 
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wol her, bist du ze kranc derzuo, 
trüt geselle, liebez kint, 2835 

ich selbe und die hie mit mir sint, 
wir helfen dir'n mit henden 
legen und umbe wenden, 
(73) swie so du vor gebiutest 

und mit dem vinger tiutest » 2840 

Tristan der ^ll^nde knabe 
sinen mantel zoh er abe 
und leite den üf einen stoc: 
er zoch höher slnen roc. 

sin ermel vielt er vorne wider; 2845 

sin schcene här daz streich er nider, 
Äf sin 6re leite er daz. 
nu besahen sVn baz unde baz, 
die da, zem baste wären: 

sin gelaz und sin gebären 2850 

daz nämen s' alle in ir muot 
und dühte si daz alse guot, 
daz si'z vil gerne sähen 
und in ir herzen jähen, 

sin dinc wser' allez edelich, 2855 

siniu kleider fremede unde rieh, 
sin lip ze wünscht getan, 
si begünden alle zuo z'im gän 
und siner dinge nemen war. 

nu gie der ^ll^nde dar, 2860 

der junge meister Tristan: 
er greif den hirz mit banden an 
und wolte in üf den rucke legen, 
done künde er in nie dar gewegen, 
wan er was ime ze swsere. 2865 



14 kranc adj., schwach [nhd. krank, aeger jünger]. — 2889 vor gebieten, 
3 nnser : vorschreiben. — 2840 verstärkter Ausdruck : andeutend zeigen. 
2845 Hagen's Erklärung: «er knüpfte die ausgezogenen Ärmel vom 
lammen und schnürte damit den Bock auf» ist sehr gesucht. Y. 2844 
ht für sich; das Aufziehen des Bockes geschieht viel., leichter durch 
a Gürtel; vgl. 2555 fg. Vielmehr ist der Sinn: Seine Ärmel* die an- 
wenden Bockärmel (vgl. zu 15740) faltete er vorne zurück, schlug sie 
I, damit sie ihn bei seiner Arbeit nicht hinderten und damit er sie zu- 
lich nicht mit Blut besudelte. — 2850 gebären subst. inf.; vgl. zu 1916. 
2855 edelich =edelltck adj , edelartig, edel. — 2864 gewegen stv., he- 
gen, wenden. 
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• 

dö bat der hovebaere, 
daz si'n im rehte leiten 
und üf den hast bereiten. 

Nu daz was schiere get&n. 
ze dem hirze gieng er obene stän. 2870 

da begünde er in entwseten, 
er sneit in unde entnseten 
unden von dem müle nider. 
ze den buocbeinen kerte er wider, 
diu entränte er beide nach ir zit, 2875 

daz rehte vor, daz linke sit. 
diu zwei hufbein er dö nam 
unde beschelte diu alsam: 
(74) do begünde er die hüt scheiden 

von den siten beiden, 2880 

dö von den heften über al, 

al von obene hin ze tal, 

und breite stne hüt dö nider. 

ze sinen büegen körte er wider, 

von der brüst entbaste er die, 2885 

daz er die brüst da ganze lie. 

die büege leite er dort hin dan. 

sine brüst er dö began 

üz dem rucke scheiden 

und von den siten beiden 2890 

ietwederhalp driu rippe da mite. 

daz ist der rehte bästsite: 

diu lä,t er lem^r dar an, 

der die brüst geloesen kan. 

und al zehant so körte er her, 2895 

vil kündecliche enbaste er 



2871 entwoBten swv., eigentlich : entkleiden, enthäuten, synon. mit nk- 
besten. ^- 2872 entn<Bten = entnoete in. entncejen swr., eigentlich: «ine Kl^ 
auftrennen, aufschneiden. — 2874 buocbein itn. , Bugbein, der TOfdm 
Oberschenkel, das Yorderblatt (entgegengesetst dem hufbein S877). ^ 
2875 entrennen Bwr.f auieinander trennen, ablösen. — nach ir Hif Mkfih 
ihrer zeitlichen Ordnung, regelrecht nacheinander. — 2876 9or adT. «lA 
$U adv. hier zusammen: yorher, zuerst; hierauf, nachher. -^ 2877 ftn^afti 
stn., Hüftbein, die Keule. — 2878 beschelen swr.. beschälen, enthAvlMi. 7* 
2881 heften dat. pl. Ton ha/t stf.. Band oder von he/t« stn., HiA? -^ 
2884 buoc stm. = buocbein 2874. — 2891 ietwederhalp ady., auf J^dÄr TM 
beiden Seiten. — rippe stn. in der Form=:nhd., Nebenform Toa HÜ 
swf. — 2894 geloesen swv. , verst. lasen , ablösen. -~ 3896 ArundfcKdlt Air., 
kundig, geschickt. — - 
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beidia siniu hüfb^in 

besunder nibt wan beide enein. 

ir reht er ouch den beiden liez: 

den br&ten, d& der nicke stiez 2900 

über länken gein dem ende 

wol anderhalber hende, 

daz die da zimere nennent, 

die den bastlist erkennent. 

die rieben er d6 beide schiet, 2905 

beid' er si von dem rucke schriet, 

dar nach den panzen üf den pas; 

und wan daz ungebsere was 

sinen schöenen banden, dd sprach er: 

«wol balde zw^ne knehte her! 2910 

tuet diz dort hin danne baz 

unde ber^it^t uns daz!» 

sus was der hirz enbestet, 

diu hüt billiche entlestet; 

die brüst, die büege, siten, bein, 2915 

daz hsete er allez über ein 

vil schöne dort hin dan geleit: 

hie mite so was der bast bereit. 

(75) Tristan der eilende gast 

«seht», sprach er «meister, deist der bast 2920 
und alse ist disiu kunst getan, 
nu gerüochet ir her näher gän 
ir und fuwer massenle 
und machet die furkie!» 



2900 brate swm., Braten, Fleischstück. — 2901 lanke stf. und swf., (eigentl. 
Iienkung), Lende (franz. ßanc). über 2. = über den Lenden. — ende stn., 
hier speciell: der Schwanz. — 2903 zimere sing. (vgL 2942) oder pl. von 
Mimer (in einigen Hss. auch zimbre) Fremdwort, franz. cimier, Ziemer masc. 

gäofiger in: Hirsch-, Ochsenaiemer]. — 2905 riebe (so in den beiden ältesten 
M.) swf. im Geschlecht = nhd., Nebenform von rippe atn. (sonst der 
YoGiu. koxs ribe), — 2906 schroten sty., schneiden, hauen. — 2907 panMe 
swm., foanz. pänee^ Wanst, Magen. — pas stm. Diese und die aweite 
Stall« in y. 3007 ergeben nicht, welches der Eingeweidestücke unter die- 
sem Worte zu. verstehen sei; vieUeicht der Mastdarm? Nach F. Beoh: 
«sof "Fremdwort =passuSf düan 'wohl = ma»ganc i. e. onus?» — {^f prsBp., 
hier wohl »bis auf, den pas mit inbegriffen; vgl. su 18331. — 2908 unge- 
hmre adij., unangemessen. — 2914 büUche adv., billig, nach der Ordnung. — 
«müesten swr., entlasten, losmachen. — 2918 bereit adj., fertig, abgemacht. 
3923 moMwie stf., Fremdwort, altfranz. maisnie von maison, mansio, 
eigentlich: (Gesellschaft, im ursprtlnglichen Sinne : Hausgenossensohaft; 
dann: Ingesinde, Gefolge; vgl. die firanz. Form mehnxe 3257. — 2924 >W^ 
IdU stf:, Fremdwort, etwa: Gabelung oder Gabelei; die Erklärung gleich 
im Folgenden. — 
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«furkle? trüt kint, waz ist daz? 2925 

du nennest mir vor, i'ne weiz waz. 

du hast uns disen jagelist, 

der fremde und guot ze lobene ist, 

wol meisterlichen her getan: 

nu läz in ouch noch vür sich g&n, 2930 

volfüere dine meisterschaft! 

wir sin dir iemer dienesthaft. » 

Tristan spranc enwec zehont: 

eine zwisele hiu er an die haut, 

daz die da furke nennent, 2935 

die die furkie erkennent. 

doch ist niht sunders an den zwein: 

furk' unde zwisele deist al ein. 

sus kom er wider mit sinem stabe. 

die lebere sneit er sunder abe, 2940 

netz' unde lumbele schiet er dan. 

die zimeren er abe gewan 

von dem lide, an dem si was. 

Sus saz er nider üf daz gras, 
diu stucke nam er elliu driu: 2945 

an sine furken baut er diu 
mit sinem netze vaste; 
mit einem grüenen baste 
verstricte er'z sus unde so. 

«nu seht, ir harren», sprach er dö 2950 

udiz heizent st furkie 
in unser jagerie; 
und wände ez an der furken ist, 
dur daz so heizet dirre list 



2926 vor nennen wie vor xeln in Y. 3065 , nennen , mit Namen TorbiiBgo« 

Namen vor; oder sollte vor nmmm 



dn bringst da einen mir unbekannten 

im Sinne stehen wie vor benennen in Y. 11383, verheilten? damadist 
neugierig? — 2929 her adv., bisher, bitgetzt, soweit; oder her teonssdiir- 
thun, mittheilen, zeigen? — 2933 entoec ( = tn v>ec) adv., weg; nhd. üaUti 
hinweg ; vgl. zu 13691. — 2934 twisele stf., Gabel, gabelförmiger Zweto. — 
Der Ausdruck ist knapp : Tristan hieb eine zunsele ab, die er in die Httil 
nahm. — 2935 furke swf., Fremdwort, lat. furca, firanz. fourque^ OftbeL — 

2941 netze stn., das Netz um die Eingeweide; netze hier wohl pl. : die M- 
den Netze, das große und das kleine. — lumbel stn.? stm. ? (andere HMit 
schwach lumbelen)^ Theil der Eingeweide, wohl die Nieren (lai. lumbut), — 

2942 hier erscheint Mtmere (andere Hss. zimbem. zimberen) in sc^waolMr 
Flexion und deutlich als fem. Ist hier vielleicht der Ziemer geiMlBl 
oder ein Theil der Eingeweide? — gewinnen Str., öfters allgemein : oekos- 
men. abe gew., herabnehmen. — 2943 lit stn., gen. lides, Glied, Stttok. 
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furkie, und füeget ouch daz wol, 2955 

Sit ez kn der furken weseu sol. 
diz neme ein kneht an sine hant! 
nu tälanc weset ir gemant 
(76) umb' iuwer curie.» 

«curie? d§ benie!» 2960 

sprächen si alle «waz ist daz? 

wir vemsemen sarrazinesch baz. 

waz ist curie, lieber man? 

swic unde sage uns niht hie van: 

swaz es si, daz lä geschehen, 2965 

daz wir'z mit ougen an gesehen. 

diz tuo durch dine hövescheit!» 

Nu Tristan der was aber bereit: 
den herzeric er dö gevienc 

(ich meine, an dem daz herze hienc) 2970 

und enblozte in aller siner habe, 
daz herze sneit er halbez abe 
hin geiu dem spitzen ende 
und nam ez in sine hende 

und begünde ez teilieren, 2975 

in kriuzewis ze vieren 
und warf daz üf die hüt nider. 
ze sinem ricke k^rte er wider, 
milz unde lungen löste er abe; 
dö was si hin des rickes habe. 2980 

nu daz lac üf der hiute da, 
ric unde gorgen sneit er sä 
obene, da diu brüst erwant. 
daz houbet löste er al zehant 
mit dem gehtlrne von dem kragen 2985 



2955 f Hegen swr., ^passend , entiprechend sein. — 2956 sit conj., hier 

ial: weil. — 2958 talanc (^ss tagelanc) adv., für diesen Tag, heute, noch. 

lanen swv. hier mitprsep. umöe = bitten um [mahnen an]. — 2959 curie 

Fremdwort, franz. ouree; die Srklftrung ebenfalls gleich im Folgen« 

— 2960 dS &«n(0, Ausruf (Pronominalellipse) wie got segene 13694. 

2969 herzeric stm. gen. -rickes, dM Band, an dem das Herz und die 

9m Eingeweide hängen, das Geschling (Hs. M herzerinc^ danach also 

Herzbeutel). — gevahen stv., verst. vähen, körperUch : erfistssen, ergrei- 

; Tgl. zu 7835. — 2971 habe stf., hier : was drum und dran hftngt ; a die 

len». Simrock. — 2975 teilieren Fremdwort, franz. tailler , wenn nicht 

tren Bildung von teil wie wand^ieren von wandeL — 2976 in kriuzeu^s 

., nhd. nur: kreuzweis. — 2978 hier allgemein ric; vgl. 2969. — 

gorge swm. (vgl. 9213), G-urgel stf., überhaupt: Schlund, Kehle. — 

gehürne stn. collect, zu hom, (Gehörn, (Geweih. — krage twin., (Kra- 

Btm.), Hals; vgl. 15849. — 
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und Mez daz zuo der brüste tragen. 

«nu wol her balde!» sprach er z'in 

«nemet b41de disen rucke hin; 

kome lernen armer liute her, 

der es geruoche oder ger, 2990 

dem teilet disen rucke mite, 

oder tüot dermite nach iuwerm site: 

so mache ich die curie.» 

Dar gie diu cumpanie 
und nam slner künste war. 2995 

Tristan hiez ime bringen dar, 
daz er im e bereiten bat. 
nu daz lac allez an der stat 
(77) wol gemachet unde bereit, 

als er in haete vor geseit. 3000 

nu wären der quartiere 

von dem herzen viere 

vier halben üf die hüt geleit 

nach jägelicher gewoneheit 

und lägen üf der hiute also: 3005 

milz unde lungen sneit er do, 

dar nach den panzen unde den pas 

und swaz der hunde spise was 

in also kleiniu stuckelin, 

als ez ein fnoge mohte sin, 3010 

und spreite ez allez uf die hüt. 

hie mite begunde er überlüt 

den hunden ruofen: «za za zä!» 

YÜ schiere wären s' alle da 

und stuonden ob ir spise. 3015 

«seht», sprach der wörtmse 



9991 rucke (so lesen die besseren Hss.) : an den Bttoken ist wohl nioht n 
denken, und ricke als Nebenform von ric passt ebenfalls nioht. fi««h hlll 
rucke fOr den yorderen, weniger werthyoUen Theil des HirsohzttokmMi. 
lang 3, 1189 (Wien 1811): «bei den JAgem werden die klein«ii 
Theile, welche den Hunden und allem Wildbrete zu beiden fiMtteii 
an den L&ofem gleich ttber den Ballen heransgawaohsen sind, di« T 
oder Oberrücken genannt. » Aber auch das will nioht paaioau 

S003 halben dat. pl. yon halbe swf. : nach den yier Seilen Uat. — 
3004 jägelich adj., jagdmäßig. — 3010 wie es passend war. — SOU 4jprsim 
swT., hinstreuen. — 3012 überl&t (^über lüt wie über al), eig«ntlioht ofln- 
bar, klar; ygl. zu 15051; hier=:laat (über hat im Mhd. yiel lelteiMr «li 
jetzt den BegrifT des Übermttßi|ren wie er im heutigen: ttberlaat 
tritt). — 3013 der Buf za ta za! ist das in spracbliche Foxn atthxL 
Schnalzen der Zunge. — 3016 wortwtse adj. subst., der Wortkimalc«. 
redte; ygl. 4708. — 
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«diz heizent si cnrie 
da heime in Parmenle, 
und wil iu sagen umbe waz: 
ez heizet curle umbe daz, 3020 

durch daz ez üf der cuire lit, 
swaz man den hunden danne glt; 
als hat diu jägerie 
den selben namen curie 

von cuire fanden unde genomen. 3025 

von cuire so ist curife komen. 
und zwäre ez wart den hunden 
ze guoten dingen funden 
und ist ein guot gewoneheit, 
wan swaz man in dar üf geleit, 3030 

daz ist in süeze durch daz blnot 
und machet euch die hunde guot. 
nu sehet an disen bästslte, 
da enist kein ander spsehe mite*, 
nemet war, wie'r iu gevalle.» 3035 

«ä herrel» sprächen s' alle 
«waz seistu, sseligez kint? 
wir sehen wol, dise liste sint 
(78) bracken unde hunden 

ze grozen frumen funden.» 3040 

Aber sprach der guote Tristan: 
«nu nemet iuwer hüt hin dan, 
wan ich enkan hie mite niht baz. 
und wizzet wserlfche daz, 

künd' ich iu baz gedienet hän, 3045 

daz hsete ich g^rn^ getan, 
der man der houwe sine wit 
und widet üf sunder iuriu lit, 



3021 cuire stf., Fremdwort, franz. cut'r, Haut, curte demgem&ß wörtlich 
etwa: Lederei (Häutung würde den Sinn verrücken), aber mit dem Sinne: 
Speisung der Hunde mit den Eingeweiden, die auf der Haut liegen. — 
3030 geleit von gelegen^ verst. legen. — 3034 apahs stf., Knust. — 3039 brache 
Bwm., Leithund, Spürhund. — die hunde wohl nicht tpeciell die Jagd- und 
Hetzhunde zu verstehen , sondern überhaupt : Hunde. — 3040 frume hier 
pl. ; ohne Adject. t« frumen 8003 [vgl. zu Nutz und Frommen] ; nach frur 
men 5147. 

3043 hie mite bei kunnen (vgl. 2806) ; hier die Ellipse zu ergänzen : ich 
weiß damit nichts weiter anzufangen. -> 3047 wit (auch wide) stf., (Wiede)^ 
Beis, Zweig zum Binden und Hängen, Strang. — Die Gonstruotion wech- 
selt im folgenden Yerse: der man = jedermann (von euch) für das 2. Per- 
Bonalpron., mit welchem dann fortgefahren wird. — 3048 uf widen swv«> 
mit Wieden aufbinden; vgl. 3448 fg. — 
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daz houbet füeret an der hant 

und bringet iuwern prisänt 3050 

ze hove nach hovelichem site: 

da hovet ir iucb selben mite. 

so wizzet ouch ir selbe wol, 

wie man den hirz prisanten sol: 

prisantet in ze rehte!» 3055 

Den meister und die knehte 
die nam aber do wunder, 
daz in daz kint besunder 
und mit bescbeidenheite 

so manc jägereht vür leite 3060 

und daz ez s6 vil wiste 
von BUS getanem liste. 
((Sich», sprächen si ((saeligez kint: 
diu wunderlichen underbint, 
diu du uns vor zelst und hast gezalt, 3065 

diu dunkent uns so manicvalt. 
wir s^hen si noch baz z'ende gän: 
swaz du biz da her hast getan, 
daz ahten wir ze nihte.» 

sus zugen si'm enrihte 3070 

ein pfärit dar und bäten in, 
daz er durch sine tugent mit in 
nach slner kunst ze hove rite 
und er si sinen läntsite 

unz an ein ende lieze sehen. 3075 

Tristan sprach: «daz mac wol geschehen, 
n^met den hirz üf und wol hin!» 
sus saz er üf und reit mit in. 

(79) Nu si äls6 mit ein ander riten, 

nu hseten jene vil küme erbiten 3080 



30S0 pH$ant stm., Fremdwort, Präsent, Ehrengabe. — 3052 hoven swr., iki- 
lich wie Sren^ Dienst erweisen. — 3054 prUanten swr., Fremdwort, priitB- 
tieren, ehrerbietig darbringen. 

3059 bescheidenheit stf., (Unterscheidungsgabe), Verstand , G-Mohiefc- 
liohkeit. — 8060 jagereht stn., Jägerpflioht, richtiger JftgerbnM^i. — > 
3064 underbint stn., (Unterbindung), Unterschied: Bast, Forkle, Ooil« ia 
Gegensatz zu der gewohnten Enthäutung und Yiertheilung. — 808ft mt 
zeln swv., aufsfthlen, überhaupt: mittheilen. — 3069 ze nihte^stfta nioliti; 
Tgl. 7255 und zu 12393. — 3070 enrihte (=sin rihie) adv., alsbald, «ogMeh; 
bei Gottfried meist zeitlich, femer z. B. in V. 7256. 14968; ygl. sa 6840.^ 
3073 bezieht sich nicht auf die Beitkunst, sondern auf das kanttgMaile 
Nachhauseschaffen des zerlegten Hirsches. 

8080 erbiten part. yon erbtten st7., erwarten. — 
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<ier State unde der stunde: 

ir iegelich begunde 

entwerfen siniu msere, 

von welhem lande er waere 

und wie er da hin wsere komeu. 3085 

si haeten g6rn6 vernomen 

sin dinc und sin ahte. 

diz nam in sine trahte 

der sinnesame Tristan. 

vil sinnecliche er aber began 3090 

sin äventiure vinden. 

sin r6de diu enwas kinden 

uiht gelich noch sus noch so. 

vil sinnecliche sprach er dö: 

«jensit Britanje lit ein lant, 3095 

deist Parmenie genant: 

da ist min vater ein köufmän, 

der wol nach siner ahte kan 

der werlde leben schon' unde wol, 

ich meine ab, also ein koufman sol. 3100 

und wizzet endeliche: 

ern ist doch niht s6 riebe 

der habe unde des guotes 

so tugentliches muotes: 

der hiez mich leren, daz ich kan. 3105 

nu kömen dicke koufinän 

von fremeden künicrichen dar: 

der dinges nam ich so vil war 

beid' an ir spräche und an ir siten, 

unz mich min muot begunde biten 3110 

und schünden staetecliche 

in fremediu künicriche; 

und wände ich gerne haete erkant 

unkunde liute und fremediu lant, 

dö was ich späte unde fruo 3115 



3 entwerfen stv. =;]ihd., bOBtiminte Vorstellungen sich machen, Yer- 
thungen aufstellen über siniu mcere, tLber Tristan's Geschichte, Yerhält- 
se. Mttller's Erklärung im mhd. Wb. III, 737^, ll «jeder theilte seine 
ondern Vorstellungen dartlber mit» scheint mir nicht in den Zusam- 
nhang zu passen. — 3087 ahte stf., Stand. — 3088 in trahte nemenj in 
ff&gang ziehen. — 3090 ainnecttche adv., besonnen, listig. — aber=: 
sderum ; er bringt zum zweitenmal Erdichtetes vor. — 3091 vinden stv. 
srfinden, erdichten; derselbe Ausdruck von der musikalischen Produo- 
a in V. 19200. 19204. — 3101 endeliche adv., schließlich; um euch alles 
lau zu sagen ; vgl. zu 13655. — 3111 schünden swv., antreiben, reizen. — 

QOTTFItIED TON STBASSBURO. I. 2. Aufl. 8 
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also beträhtic dar zuo, 
biz daz ich minem vater entran 
und fuor mit köufliuten dan: 
(80) als bin ich her ze lande komen. 

nu habt ir al min dinc vernomen. 3120 

i'ne w6iz, wie'z iu gevalle.» 

aä trüt kint», sprächen s' alle 

«ez was an dir ein edeler muot. 

unkünde ist manegem herzen guot 

und l§ret maneger hande tugent. 3126 

trüt geselle, süeziu jugent, 

gebenediet si daz lant 

von gote, da ie dehein marschant 

erzöch s6 tugentlichez kint! 

all^ die künege, die nu sint, 3120 

dien' erzügen alle ein kint niht baz. 

nu, liebez kint, nu sage uns daz: 

din hövescher vater, wie nante er dich?» 

«Tristan», sprach er «Tristan heiz' ich.» 

«döus adjüt», sprach einer dö 3136 

«durch got, wie nante er dich dö so? 

du wserest zwäre baz genant 

juvente bele et la riant, 

diu schcene jugent, diu lachende.» 

sus riten s' ir msere machende, 3140 

dirre sus und jener s6. 

ir kurzewile diu was d6 

niwan mit disem kinde. 

sus frägete daz gesinde, 

swes iegelichen dd gezam. 3146 

In kurzen ziten ez dö kam, 
Tristan daz er die burc gesach. 
von einer linden er dö brach 



3116 beträlitic adj., bedacht, dar zuo, darauf. — 3124 unhünde stf., Fremdfl^ 
Leben in der Fremde. — 3128 marschant stm., Fremdwort, Eanfinann. — 
3135 deus 3. Form, die älteste (vgl. zu 741) nach allen Hbb. — adA&t tttaa, 
conj. von adjouster^ adjustare, beistehen; [vgl. unser: Gott bewahre, Qott 
behüte]. — 3138 fg. wird wieder gleich deutsch gegeben mit Aoanahne 
von et, welches tLbrigens in einer Hs. fehlt. — 3140 mcere machen^ Gesprloh 
führen. — 3145 iegelichen ist aco. sing., nicht dat. pl. mich gesimi «inm 
dinges, es steht mir an, es passt für mich, ebenso in V. 7976. 10069. 17394} 
dagegen braucht G. den Dativ bei zeinen, gezemen in V. 13. 3546. 

3147 Nach MaOmann fasst auch von Hagen (Qerm. Studien 1,55) Tristan 
als dat., abh. von kam und will dafür schreiben Tristande der (sesdat «r), 
Tristan ist vielmehr nom.: IV. daz er Inversion = das Tristan; vgl. SSll m. 
zu V. 5. — 
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zwei schapel wol gelouhet: 

einez säzte er üf sin houbet, 3150 

daz ander er dö witer maz, 
dem Jägermeister bot er daz: 
«ei», sprach er <« lieber meister min, 
saget waz bürge mac diz sin? 
diz ist ein küniclich kastei» 3155 

der meister sprach: «(deist) Tintajo^l.» 
«TintajoM? ä welch kastei! 
de te sal, Tintajoel 
(81) und allez din gesinde!» 

«ä wol dir süezem kinde!» 3160 

sprächen sine geverten do 

«wis iemer saelic unde frö 

und dir müez' alse wol geschehen, 

also vil gerne wir'z gesehen!» 

Sus komen sl zem bürgetor: 3165 

Tristan gehabete dö da vor. 
«ir herren», sprach er aber dö z'in 
«ich enw6iz, wan ich iu fremede bin, 
wie iuwer keiner ist genamet: 
wan varn ie zwene und zwene samet, 3170 

und ritet rehte ein ander bi, 
also der hirz geschaffen sl! 
daz gehürne daz ge vor, 
diu brüst da nach in sinem spor, 
die rieben nach den büegen! 3175 

dar nach so sult ir fliegen, 
däz daz jüng^ste lit 
iesä den rieben volge mit! 
da nach so sult ir nemen war, 
daz allerjüng^ste yar 3180^ 

diu cuire und diu furkie: 
deist rehtiu jägerie. 
und läzet iu niht sin ze gäch. 



schapel 8tn., Kranz von Laub. — geloubet pari. adj. = belaubt. — 3151 er 
ite das Maß des andern größer. 

3166 gehaben swv., hier intrans. (durch Ellipse), anhalten. — 3170 s. zu 

— samet adv., Nebenform von sament (vgl. 59), hier im Beime, ferner 

; samet und sunder = iih.d. s. u. sonders 13148. — 3174 spor stn., Spur 

in seiner Sichtung. — 3177 jungest superl. adj., letzt. — 3180 alter- 

»stes=ze allerj., zu allerletzt. — 3183 mir ist gäch = ich bin eilig, habe 

(vgl. 13841); die Wendung mit läzen: seid nicht zu eilig. — 

8* 
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ritet schöne ein ander nach: 
min meister hie und ich sin kneht 3185 

wir riten samet, dunk' ez iuch reht 
und obe ez iu gevalle.» 
«ja, trüt kint», sprächen s' alle 
«swie so du wilt, als wellen wir.» 
«diz sl!» sprach er «nu llhet mir 3190 

ein hom, daz mir ze mäze si, 
und Sit ouch des gemant da bi, 
swenn' ich an hebe, s6 hoeret mir, 
und alse ich hürne, als hürnet ir!» 
der meister der sprach ime do zuo: 3195 

«vil lieber friunt, hürn' unde tuo 
reht' alse dir gevalle: 
des volgen wir dir alle, 
(82) ich unde die hie mit mir sint.» 

«a böneüre» sprach daz kint 3200 

«mit guote, daz lät also sin.» 

ein kleine hellez hornelin 

daz gäben si'm an sine haut. 

«nu hin!» sprach er «allez avant!» 

Sus riten si gerotieret in 3205 

zwen' unde zwene: als solte ez sin. 
und als diu rotte gar in kam, 
Tristan sin hornelin dd nam 
und hürnete also rlche 

und also wunnecliche, 3210 

jene alle, die da mit im riten, 
daz die vor fröuden küme erbiten, 
daz si'm ze helfe kämen 
und alle ir hörn nämen 

und hürneten vil schöne 3215 

mit ime in sinem döne. 
er fuor in vor ze prise, 
si nach in siner wise 



3191 ze mäze, angemeBsen, passend. — 3193 hären mit dat., eineam. aohömt 
auf einen hören. — 3200 a boneure, eigentlich : aar guten Stunde wie nock 
heute : ä la bonne heure, ein Ausruf : wohlan 1 — 3201 mit guot«^ Üben, tob 
a boneure; Tgl. 3375. — 3204 alles franz. imper. = neufranz. — aoant^ 
neufranz. 

3205 rotieren z^rottieren Fremdwort, in Botten eintheilea; piroUtnt 
nach y. 6895 u. 7005 vier Mann hoch; hier aber: paarweiie. — IS07 twUt 
stf., Schar [ygl. Bottenfeuer]. 
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bescheidenlichen unde wol: 

diu burc diu wart gedcenes vol. 3220 

Der künec und al diu hovediet, 
do si daz fremede jageliet 
gehörten unde vernämen, 
si erschraken unde erkämen 

vil innecliche sere. 3225 

wan ez da vor nie m§re 
da, ze hove wart vernomen. 
nu was diu rotte iezuo komen 
vür den palas an die tür: 

da. waz vil ingesindes vür 3230 

geloufen durch den hörnschal, 
si nam gröz wunder über al, 
was des geschelles wsere. 
ouch was der lobebaere 

Marke selbe komen dar, 3235 

nemen dirre msere wgtr, 
und mit im manic cftrtois man. 
nu Tristan den künic sehen began, 
(83) er begünde im wol gevallen. 

vor den andern allen 3240 

sin herze in sunder üz erlas, 

wan er von sinem bluote was: 

diu natiure zöh in dar. 

er nam sin mit den ougen war 

und begünde in grüezen schöne. 3245 

in fremedem hörndone 

ein ander wise huob er an: 

so lüte er hürnen began, 

daz im niemen an der stunde 

wol gevolgen künde. 3250 



3221 hovediet stf., Hofbevölkerung, Hofgesellschaft. — 3224 erkomen 
, erschrecken. — 3229 palas stm., (Palast, Palais) Hauptgebäude der 
rg. — 3236 das Mhd. kann das ze beim Inf. nach Verben der Bewegung 
behren. — 3242 fg. es war im Mittelalter allgemeine Ansicht, daß die 
itaverwandtschaft auch die Herzensneigung bewirke, z. B. im Märchen 
i den sieben Schwänen Altd. Blätter 1, 131 : zuhant bewegete sich das blut 
im von natürlicher Übe, — 3246 horndon stm. : don nicht der materieUe 
jig des Tons, sondern die Art des Blasens. — 3249 an der stunde^ hier 
)1: damals wie in V. 13373; oder soll gesagt werden, daß ihm niemand 
gleich » ^vgl. zu 3818) in richtiger Weise folgen konnte ? 
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Nu des was schiere ein ende: 
der wol gezogen eilende 
der lie sin hürnen unde sweic. 
vil schöne er gein dem künege neic 
und sprach mit süezem munde 3255 

vil suoze, als er wol künde: 
((deus säl roi et sä mehnie: 
künec und sin massente 
die gehälte got der guote!» 

Marke der wol gemuote 3260 

und al sin ingesinde 
die danketen dem kinde 
vil tugentlichen unde wol, 
als man dem tugenthaften sol. 
«ä!» sprächen s' al gemeine 3265 

groze unde kleine, 
«de duin duze äventiire 
si duze creature: 
got gebe Suez' äventiure 
s6 süezer creatiure!» 2270 

Der künec der nam des kindes war: 
den Jäger den besande er dar 
«sage an», sprach er «wer ist diz kint, 
des wort so wol besniten sint?» 
«ä herre, ez ist ein Parmenois, 3275 

so wunderlichen curtöis 
und alse rehte tugentsam, 
daz ich'z an kinde nie vernam, 
(84) und gibt, er heize Tristan, 

und si sin vater ein köufmän. 3280 

i'n gelöube ez aber niemer: 

wie hsete ein koufman iemer 

in slner ünmüezekeit 

so gröze muoze an in geleit? 



3257 mehnie fem., eine franz. Form vom Fremdwort inaisenU. — 
3266 solche Formeln zar Bezeichnung der Allgemeinheit bei OottiM«4 
selten. — 3267 dutn = conj. donne.^ — düze=dulce, neafr. douce. — 3969 cUr 
Dichter behält das franz. Wort äoentiure bei in der Bedeutung: Glftek* 
Seligkeit, Heil, die noch öfters hervortritt, z. B. ere und ävent. 18938. lingt 
und ä. 17061. 

3274 besniten part. adj., (in Beden und Wort) fein, zierlich [vgl. ge- 
feilt, zugespitzt]. — 3284 legen mit aoo. und pnsp. an c. acc, auf cifaiM^ 
für einen etwas verwenden. — 
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solt' er die muoze mit im hän, 3285 

der sich unmuoze sol began? 
ä herre, er ist so tugenthaft, 
seht, dise niuwe meisterschaft , 
also wir nü ze hove sin komen, 
die hän wir gar von ime genomen. 3290 

und hoDret wunderlichen list: 
reht' alse der hirz geschaffen ist, 
als ist er her ze hove bräht: 
wä wart ie list so wol bedäht? 
nu sehet, daz houbet daz gät vor, 3295 

diu brüst da nach in sinem spor, 
büeg' unde bein, diz unde daz, 
daz wart schöner unde baz 
ze hove geprisantet nie. 

seht dort, gesahnt ir ie 3300 

BUS gemachete furkle? 
i'n vernam von jägerie 
solher liste nie niht me. 
dar zuo liez er uns sehen e, 

wie man den hirz enbesten sol: 3305 

diu kunst gevallet mir so wol, 
daz ich niemer hirz noch tier 
gehouwen wil in vier quartier, 
und solte ich iemer m^re jagen.» 
sus begunde er sinem herren sagen 3310 

von ende slniu maere, 
wie vollekomen er waere 
an hövescher jagerie 
und wie er die curie 

den hunden vür leite; 3315 

und swaz der Jäger seite, 
des nam der künec vil guote war 
und hiez dem kinde ruofen dar, 
(85) die jägere ze herbergen varn, 

ir ambet unde ir dinc bewarn. 3320 



)6 began refl. mit gen., sich mit etwas beschäftigen, in einem Verhält- 
ise leben. — 3307 tier ist speciell und im Gegensatz zu hirz die Hirsch- 
h [wie noch beute], dann auch das Beb. — 3308 gehouwen stv., verst. 
iwen. — 3309 wenn ich wieder Jagen werde. — 3311 von ende = -7on An- 
ig; von ende tuende 3461. von ende um ende 10049. — 3317 guote adj. zu 
r (s. zu 1530); dem schenkte der König gar große Aufinerksamkeit; vgl. 
78. 14300. — 3320 hier wieder der specielle Begriff vorausgenommen : um 
' Geschäft (ambet) und ihre Sachen (dinc) zu besorgen (bewam), — 
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die kerten umbe und riten dan. 
der Jägermeister Tristan 
der gap sin hornelin da wiiier 
und erbeizete zuo der erde nider. 

Daz junge hovegesinde 3325 

daz lief engegen dem kinde 
und condewierte ez schöne 
under armen vür die kröne, 
ouch künde er selbe schöne gän. 
dar zuo was ime der 11p getan, 3330 

als ez diu Minne gebot: 
sin munt was rehte rosenrot, 
sin varwe lieht, sin ougen klär; 
brünreideloht was ime sin här, 
gekrüspet bi dem ende; 3336 

sin arme und sine hende 
wol gestellet unde blanc; 
sin lip ze guoter mäze lanc: 
sine füeze und siniu bein, 

dar an sin schoene almeistec schein, 3340 

diu stuonden so ze prise wol, 
als man'z an manne prlsen sol. 
sin gewänt, als ich iu hän geseit, 
daz was mit grözer hövescheit 
nach slnem U'be gesniten. 3346 

an gebserden unde an schcenen siten 
was ime so rehte wol geschehen, 
daz man in gerne mohte sehen. 



3324 erheizen swv., absteigen (vom Pferde). 

3327 condewieren swv., Fremdwort, franz. conduire, geleiten. — 3328 under 
armen, zwischen, an den Armen (vgl. 17527^, am Arm. Das ist firanzO* 
sische Sitte, die aber zur Zeit des Dichters scnon eingeftlhrt gewesen sein 
muß, sonst hätte er gegen die Vorlage die Situation geändert; vgl. Bndolf 
Hildebrand in Pf. Germania 10, 130 Anmerk. — vür die kröne, vor cUn König. 
[Wir brauchen Krone, Thron, Cabinet auch für die Person des Begenten,. 
aber nur abstract, nicht far die leibhaftige Erscheinung; jener Brauch 
ähnelt unserm: vor die Majestät, Hoheit.] Vgl. V. 18454, wie noch ge- 
sagt werden könnte, und zu 11162. — 3331 gebieten stv., hier = wtlnsohen; 
vgl. zu 525. — 3334 reideloht adj., lockicht. br&n nicht als selbst&ndiges 
Wort aufzufassen, sondern Zusammensetzung brünreideloht, braon^lockt 
[vgl. unser häufiges: blondgelockt]; vgl. mit brünreidem hare 3919. — 
3335 gekrüspet part. adj. von kr&spen swv.; häufiger ist kri8pen^=scri»pan, 
kräuseln. Dieser Vers keine unnöthige Wiederholung. Tristan hatte 
krause Locken, während z. B. Wate und Frute lange mit Goldschntkrea 
durchflochtene Locken trugen; Kudruu 355, 3. — 3337 gestellet part. adj. 
von stellen, gestaltet, gebildet; vgl. 4077. 10899 und zu 15349. — 3340 of- 
mf/s/ec adv., aUermeiat, ganz besonders \ da« nnx «VincittA. «t«QbAlnende cin- 
ysoie meistec in V. 15223. 
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Marke sach Tristanden an: 
«friunt», sprach er «heizest du Tristan?» 3350 
«ja, herre, Tristan; deü sal!» 
«d^ü sal, bSäs vassal!» 
«merzi», sprach er «gentil rois, 
edeler künic Kürnewalöis, 

ir und iur gesinde 3355^ 

ir Sit von gotes kinde 
iemör gebenedlet ! » 
do wart gemerziet 
(86) wunder von der hovediet. 

si triben niwan daz eine liet: 3360 

«Tristan, Tristan li Pannenois, 

cum est b^äs et cum cürtois!» 

Mark6 sprach aber Tristande zuo: 

«ich sage dir, Tristan, waz du tuo: 

du solt mich einer bete gewern, 3365 

der wil ich von dir niht enbem.» 

«swaz ir gebietet, h^rre min.» 

«du solt m!n Jägermeister sin!» 

hie wart ein michel lahter van. 

hier under sprach d6 Tristan: 3370 

«herre, gebietet über mich. 

swaz ir gebietet, daz bin ich: 

iuwer Jäger und iuwer dienestman, 

daz bin ich, alse ich beste kan. » 

«mit guote, friunt», sprach Marke do 3375 

«diz ist gelobet, nu sl also!» 



3352 vassal franz., hier nicht in unserm Sinne : Lehnsträger, sondern : 
Bitter, Junker. — 3353 gentil rois (hier Nomin., sonst rot in V. 3257) wie- 
der im Folgenden verdeutscht. — 3358 merzten swv., Fremdwort, merzt 
sagen, danken. — 3362 cum = franz. comme. — 3364 tuo ist nicht prse8.= 
tuosty sondern imper. : was du thun sollst. — 3366 s. zn 117; hier mit praep. 
von. — 3369 lahter stn., Lachen, Gelächter. — 3374 teste acc. neutr. in 
adverb. Anwendung: aufs beste; alse beste = nhd. so gut. — 3476 gelobet 
part. von geloben = nhd. oder auch von loben in der Bedeutung: geloben, 
zusagen; vgl. 5150. 



VI. 
DER JUNGE KÜNSTLER. 

König Marke sucht dem fremden Jüngling das Leben an seinem 
Hofe so angenehm wie möglich zu machen. Tristan zeigt dem neuen 
Herrn seine Jagdkünste, den Bast, die Furkie und die Curie, gans in 
derselben Weise wie vorher den Jägern. Am Hofe macht er sich bei allen 
beliebt. Als ein walisischer Harfner vor Marke spielte, offenbart sich 
auch Tristan als des Harfenspiels und des Gesanges kundig, und erregt 
dadurch allgemeine Bewunderung. Auch bekennt er, daß er noch andere 
Saitenspiele und fremde Sprachen verstehe. Hierauf dringen die Fremden 
am Hofe herbei, um Tristan in ihren Zungen auf die Proben zu stellen, 
und allen weiß er zu antworten. Auch dies erregt Staunen und Bewun» 
derang, und Marke trägt dem jungen Künstler seine Freundschaft an. 



Nu Tristan der ist ze büse komen 
unwizzende, alse ir habet vernomen, 
und wände docb eilende sin. 

der unverwände vater sin, 3380 

Marke der tugendericbe 
der gewärp vil tugentlicbe; 
ouch was des dö vil micbel not: 
er bat besunder unde gebot 

al dem bovegesinde, 3385 

daz sl dem fremeden kinde 
guot unde genaedic waeren, 
und daz si'm ^re beeren 
mit rede und mit gesellekeit. 
des wären s' alle samet bereit 3390 

mit willeclichem muote. 



3380 unverwänt part. adj., unvermuthet. — vater, weil Marke mit dem 
Tode von Tristan's Altern als nächster Blutsverwandter in aufsteigender 
Linie Vaterstelle zu vertreten hätte. — 3389 gesellekeit stf., hier: freund- 
schaftlicher Umgang. — 
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SU8 was Tristan der guote 
des küneges iugesinde dö. 
der sach in gerne und was sin frö, 
wan in truoc ouch sin herze dar, 3395 

und nam sin gerne und ofte war, 
wan er was z'allen ziten 
höfschliche an siner siten 
(87) und truog in sinen dienest an 

als ofte, als er sin State gewan. 3400 

swä Marke was od swar er gie, 

da was Tristan der ander ie, 

und nam daz Marke wol vür guot: 

er truog im harte holden muot, 

und tete im wol, swenn' er in sach. 3405 

In den dingen ez geschach: 
innerhalp den ahte tagen 
reit Marke selbe mit im jagen 
und hovegesindes vil da mite, 
schouwen sinen jagesite 3410 

und siner künste nemen war. 
nu hiez im Marke bringen dar 
sin jagephärt und gap im daz. 
Tristan wart nie geriten baz, 
wan ez was starc, schcen' unde snel. 3415 

ein hornelin süez' unde hei 
hiez er im geben an sine haut. 
«Tristan», sprach er «nu wis gemant, 
daz dt min jagemeister bist, 

und zeige uns dinen jagelist; 3420 

nim dine hunde unde var 
und schicke dine warte dar, 
da si dich rebte dünken stän.» 
anein, h§rre, ezn mac so niht ergän;» 
sprach aber der hövesche Tristan 3425 



{93 Ingesinde hier 8wm., Dienstmann. — 3395 vgl. 3241 fg. — 3405 ellip- 
%ch = ez tete, 

3414 geriten part. adj. s= beritten , mit einem Bosse versehen; hier 
egen icart mehr wirkliches Participium, gewöhnlich was. — 3419 jage- 
eister (hier nicht Jägermeister), Jagdmeister im Wortspiel mit jagelist. — 
122 warte stf., hier und im Folgenden Jftgerausdruck : in Y. 3427 eigent- 
che Bedeutung, hier tibertragen: die zur warte gehörige Mannschaft; 
Eirum im folgenden Yerse in nattlrlicher Construction der Plural. — 
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«heizet die jägere k^ren dan, 
die suln die warte säzen' 
und suln Yon ruore läzen: 
die erkennen! hie ze lande sich 
und wizzent michel baz dan ich, 3430 

wä der hirz hin ziuhet 
und vor den hunden fiiuhet; 
die erkönnent die gelegenheit. 
so bin ich, der hie nie gereit, 
und bin mitalle ein fremede kneht.» 3436 

«daz weiz got, Tristan, du hast reht: 
dune känst dich hier an niht bewam. 
die jägere müezen selbe varn 
(88) und sich verrihten under in.» 

^Hie mite körten die jägere hin 3440 

und kuppelten ir hunde 
und stalten an der stunde 
ir warte, als sl wol wisten wä, 
und liezen z'einem hirze sä 

und jageten den ze strite 3445 

unz gein der äbentzite; 
do erliefen in die hunde. 
und an der selben stunde 
kom Marke und sin Tristan 

und mit in zwein manc hoveman 3450 

gerant ze dem gevelle. 
da wart gröz horngeschelle 
in maneger slahte döne: 



3426 keren dan-, sich von dannen wenden (vgl. Y. 356. 468), dann ttber- 
haupt: gehen. — 3427 ioarte.^ hier: der Anstand, der Hinterhalt, wo da» 
aufgespürte nnd gejagte Wild in die Schußlinie kommen soll. — sazen 
swv. mit acc, besetzen. — 3428 ruore stf., ebenfalls Jägeransdruck, viel 
besprochen und bestritten (vgl. Zarncke im mhd. Wb. Ö. 1, 816, wo Yer« 
weis auf die einzelnen Schriften). "Vfie bei allen JConstausdrficken die 
ursprüngliche Bedeutung zum Theil oder ganz verwischt und vergessen 
wird und je nach den Umständen die verschiedensten Bedeutungen mög< 
lieh sind (erinnert sei an warte und curie)., so auch bei ruore. Hier ruore 
die Koppel, von r. läzen elliptisch: (die Hunde) von der Koppel laeeen; 
vgl. 3444 und zu 17294. — 3433 gelegenheit stf., Lage (eigentl. wie hier: 
Ortsbeschaffenheit, und übertragen : Beschaffenheit, Umstände). — 3437 b»- 
varn refl. , hier: sich vorsehen, Fürsorge zeigen, dem Sinne (nieht dcM 
Wortlaute) nach : sich bewähren ; vgl. Parzival VII, 1014. — 3439 9€rriht9» 
refl., hier: sich einrichten, die nöthigen Anstalten treffen. 

8442 stellen swv., hier: aufstellen. — 3444 doppelt elliptisch : sie liefi«& 
(die Hunde) auf einen Hirsch (los zum Verfolgen); Gr. 4, 133. 641. Tgl. 
342R und zu 17294. — 3445 ze strite = um die Wette. — 3447 erlotr/^n ttr. 
[wie exjagen], durch Laufen erreichen. 
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si hürneten so schone, 

daz ez Marken sanfte tete 3455 

und mit im manegem an der stete. 

Nu si den hirz gevalten, 
ir meister si dar stalten 
Tristanden, den heinlichen gast, 
und bäten, daz er si den hast 3460 

von ende z'ende lieze sehen. 
Tristan sprach: «daz sol geschehen 1» 
und mit der rede bereite er sich, 
nu wsene ich wol und dunket mich, 
daz ez undurfte wsBre, 3465 

ob ich iu zwir ein maere 
nach ein ander vür l^ite. 
reht' alse ich iu e seite 
von jenem hirze, rehte also 

enbaste er aber disen d6. • 3470 

den bast und die furlde, 
die kunst von der curie, 
dö si den begunden sehen, 
si begunden eines mundes jehen, 
daz niemen von dem liste 3475 

niht bezz^rs enwiste 
noch niemer künde ervinden. 
der künec der hiez dö binden 
(89) den hirz üf unde k^rte dan, 

er und sin jägere: Tristan 3480 

und al sin massenie. 

mit gehiime und mit furkie 

riten si dö ze hüse wider. 

Als was der guote Tristan sider 
ein lieber hoveman under in. 3485 

künec ünde gesinde haeten in 
in güotär geselleschaft. 
euch was er alse dienesthaft 



3457 hier wieder plasquamperf. : gef&llt hatten. — 3459 heinltch adj. 
er mit gast zusammengestellt: yertraut, lieb geworden. — 3465 undurfte 
Hb. M und U (wohl dat. ron undur/t)^ unnöthig; vgL undur/ten 14804. 
954. — 3466 tvir adv., zweimal. — 3474 eines mundes = mit einem Monde, 
astimmig; vgl. 4166. ^ 3482 gehüme ntn., hier wohl nicht wie in V. 2985, 
adem subst. zu hürnen (2770): Geblase, Hornschall. 

34S7 geselleschaft stf., freondsohaftlicher Verkehr. — 
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dem armen unde dem riehen; 

möht' er ir iegelichen 3490 

üf siner hant getragen hän, 

daz haßte er gerne getan. 

die sselde haete im got gegeben, 

«r künde und wolte in allen leben: 

lachen, tanzen, singen, 3495 

riten, loufen, springen, 

zuhten unde schallen: 

daz künde er mit in allen. 

er lebete, swie man wolte, 

und als diu jugent solte. 3500 

swes ir deheiner began, 

daz huob er iemer mit im an. 

Nu gefüogte sich daz, 
daz Marke an einem tage saz 
ein lützel nach der ezzenzlt, 3505 

so man doch kurzewile pflit, 
und losete s^re an einer stete 
einem laiche, den dn harphsere tete, 
ein m«ister siner liste, 

der beste, den man wiste; 3510 

der selbe was ein Gälois. 
nu kom Tristan der Parmenois 
und saz ze sinen füezen dar 
und nam s6 flizecliche war 
des leiches unde der süezen noten, 3515 



3490 fg. hätte er tragen können; ebenso V. 3517. — 3493 soelde stf.. bier: 
Begabung; vgl. 2741. — 3497 zuhten swv. intrans., sich mit «tiJU bentth- 
men, lein und sittsam sein im Gegensats zu schallen swv., lärmen (Hl. 
M liest iuhten; hat der Schreiber an ein Wort gedacht wie: jaaoha«B?); 
vgl. Bech im Zeitzer Osterprogramm 18G8, S. XXIV. 

3503 ge/üeyen, verst. füegen; hier sich ge/. = nhd. sich fügen; vgl. su 
15795. — 3507 losen swv., lauschen, zuhören. — an einer stete, an einer 
Stelle, auch auf saz in V. 3504 zu beziehen oder = an der stete, so- 
gleich? oder will die Wendung besagen: in einem fort, mit gespannter 
Aufmerksamkeit? — 3508 leich stm. ist hier wie in V. 13325 ein In- 
strumental-Tonstück ohne Gesang (flber leich s. Müller im mhd. Wb. I, 
959, ferner Franz Pfeiffer's Yorbemerkung zum Leich Walther'a Ton der 
Yogelweide in seiner Walther- Ausgabe). Im Tristan hat leich auch andere 
Bedeutung: s. insbesondere zu 3524. ^«tcA /uon [vgl. Spiel machen] sslieieh 
spielen; vgl. 3607. 3610 und zu 526. 745. — 3511 Gdlois Fremdwort maee., 
einer ans Wales. - 3512 Parmenois Fremdwort masc. , Paxmenier. — 
3515 notf swf., nicht bloß Tonzeichen, sondern auch der lebendige Att»^ 
druck des Tones, der Ton selbst; die noten dann: die Melodie, der Sata; 
insbesondere scheint aus den Steilen, wo von noten und noteltn die "Pedo, 
hervorznuehen, daß im Gegensatz zu don und wtse das Wort vorsnmwc*' 
daa Figurierte des lustmmentaUpielea bQ&elQb.u«n. %o\L^ die von der ~ 
lodie nicht gebotenen Venierungen. — 
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waer' ez im an den 11p geboten, 
ern möhte ez niht verswigen h&n. 
sin muot begunde im itf gan. 
(90) sin herze daz wart muotes vol. 

«meister», sprach er «ir harphet wol: 3520 

die noten sint rehte vür braht 

seneliche und alse ir wart gedäht. 

die macheten Britüne 

von minem hem Gurüne 

und von si'ner frfundinne.» 3525 

Diz nam in sine sinne 
der harphser' und lost' allez dar, 
als er der rede niht naeme war, 
unz er den leich volante. 

gein dem kinde er sich do wante: 3530 

«waz weistu», sprach er «liebez kint, 
von wannen dise noten sint? 
kanstu ihtes iht hier an?» 
Mjä, schoener meister», sprach Tristan 
«ich hsete hie von meisterschaft; 3535 

nu hat ez aber so kleine kraft, 
daz ich vor iu niht ^ngetar.» 
«nein, friunt, se dise harphen dar, 
lä beeren, welher bände 

*kan man in dinem lande?» 3540 

«gebietet ir daz, meister min, 
und söl ez mit iurm urloube sin, 
daz ich iu harphe?» sprach Tristan, 
«ja, trüt geselle, s^, harph' an!» 



3516 hier im strengsten Sinne: bei Todesstrafe gebieten oder verbieten^ 
sonst überhaupt: ernstlich gebieten; vgl. 1894. — 3517 versuiyen trans. 
8. zu 15495. — 3522 seneliche adv., innig; geht auf den guten Vortrag. — 
alte ir wart gedäht = {ao) wie ihrer gedacht wurde, wie sie der Gomponist 
gewollt und vorgeschrieben hatte; hier wird das correcte Spiel belobt. — 
35*24 hem hier gelitlrzt vor dem Namen c=//^rren; jutu her = monsi^-ur^ bei 
G. nicht häufig; vgl. 14282. 3524 fg. zeigen, daß der leich des Harfners 
die Melodie eines Uesangstückes, einer Ballade war. 

3534 schcene adj., hier nicht in unserm Sinne: (ästhetisch) schön, auch 
wohl nicht = vornehm, als ehrendes Beiwort in der Anrede (mhd. Wb. II 2, 
191), sondern, wie auch öfters das altlranz. bfl: lieb. — 3535 kein Selbstiob : 
vieiiterschaft stf., hier wie in V. 3288: Kunstübung, Qeschiuklichkeit. — 
3536 kleine kraft fiaf>en, poetische Wendung für: gering sein; vgl. arme 
(schwache^ kr. 13972. — 3537 geturren anom. v., hier: wagen, sich getrauen. — 
3538 s(: ein Imper. von «('hen^ verschieden von itich^ sieh, in der Bedeutung 
ecce^voilä, sieh dal dal hat also mehr die Geltung einer Interjection. Nach 
Pfeiffer zu Walther 66, 4 in der Schweiz noch jetzt als Lockruf gebraucht.. 
sS—dar, da, nimm hini — 3539 welher hande ohne Biib«\aiiUv-=-N(«\«\\«t\%V^ 
was Blies. — 3542 urtoup stm., hier eigentliche BedeuVsmg*. '^tVaraX^iki«^* 
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Als er die harphen do genam, 3545 

sincn banden si vil wol gezam; 
die wären, alse ich hän gelesen, 
daz si niht schoener künden wesen, 
weich unde linde, kleine, lanc 
und rehte alsam ein härm bldnc; 3550 

mit den s6 ruorte er unde sluoc 
ursuoche und notelin genuoc 
seltssene, süeze, guote. 
hie mite wart ime ze muote 

umbe sine leiche von Britün. 3555 

sus nam er sinen pl^ctrün, 
nagel unde selten zöher, 
dise nider, jene hoher, 
(91) rehte als er si wolte hän. 

nu diz was schiere getan: 3560 

Tristan, der niuwe spileman, 

sin niuwez ambet huob er an 

mit flizecllchem ruoche. 

sine noten und sine ursuoche, 

stne seltssene grüeze 3565 

die harphte er alsd süeze 

und machete si so schoene 

mit schoenem seitgedoene, 

daz iegelicher dar zuo lief, 

dirre jenem dar näher rief. 3570 



3546 gezemen stv. mit dat., ffir etwas passen. — 3549 linde, häufig im 
Mhd. von der 'VVeichheit und Zartheit der Haut und det Fleischet ge- 
braucht. — kleine adj., hier : fein, zart, zierlich. — lanc adj., langgattxeckt, 
schlank, schmal ; vgl. 10898. — 3550 härm stm., das große Wieiel, HenneliB 
(statt Härraelein). — 3551 rüeren swv., harfen, mit Fingergriffen spielen; 
dagegen »Iahen das Spielen mit allen Fingern oder mit einem Inttnuneate. 
Beide Ausdrücke dann formelhaft (wie etwa: singen und sagen). — S552 Mf^ 
suoche stf. (wenn nicht pl. von ursuoch stm.), eigentlich: Untemohung, 
Versuch; gemeint ist das übliche Präludieren zum Versuch des lastra- 
ments und der Stimmung. — 3553 seltscene adJ., seltsam, wondeirbar. — 
3554 ?iie mite, während des Vorspiels. — mir xoirt »e muote umbe • . •&• 
ich gedenke an . . .»^mir fällt_ etwas ein. — 3555 Brit&n, xa-^ H^X^ Kttälg 



Artus. — 3bb6plectrün stm., Fremdwort, lat. plectrum, das «««mp 

zeug, der Griffel, um die Saiten zu schlagen. Zamcke fasst dM Woit im 
mhd. Wörterbuche II 1, 523 in Beziehung auf die folgenden ZeÜJui w 
als: Stimmschlüssel, Saitenziehor. Nach Diefenbach 441 <^ hat jrfeefnan 
allerdings vorzugsweise diese Bedeutung, daneben auch percueeorimm, ch 
thare, sogar werbel (Wirbel), unter andern auch rottenhamer^ ricktkemerU» 
u. 8. w., also ähnlich wie unsere Stimmhämmer Schlüssel und HAinm«r M« 
gleich sind. — 3557 nagel pl. (selten negele) , Stimmschrauben, Wirbel. — 
3558 dise und jene auf seilen zu beziehen: die einen, die andern. " 
35G5 grüeze werden die Eingangssätze, das Anschlagen genannt; denselben 
TerminuB weiat Bech nach im J. Titurel 2512, 1. 3514, 1. — 3570 eimem der 
näAer ruo/en= einem zurufen, hexbeUukomin^u. — 
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TU schiere kom diu hoveschar 

almeistec löufende^ar 

und wände niemer komen ze fruo. 

Nu Marke der sach allez zuo 
und saz allez trahtende, 3575 

sinen friunt Tristanden ahtende 
«nd wunderte in des s§re, 
daz er so hövesche lere 
und alse guote liste, 

•die er An im selben wiste, 3580 

also verhelen künde, 
nu Tristan der begunde 
einen l^ich da läzen klingen in 
von der vil stolzen friundin 

Gräländes des schoenen. 3586 

do begunde er suoze doenen 
und harphen so ze prise 
in britünscher wise, 
daz maneger da stuont unde saz, 
der sin selbes namen vergaz: 3590 

da begünden herze und ören 
tumben unde tören 
und üz ir rehte wanken; 
dh würden gedanken 

in maneger wise vür braht. 3595 

da wart vil öfte gedäht: 
«ä, sselic si der köufmän, 
der ie so höveschen sun gewan!» 
(92) ja sine vinger wlze 

die giengen wol ze flize 3600 

walgende in den selten, 
si begünden doene breiten, 
daz der palas voller wart. 



3573 niemer ze fruOf nicht bald genug. 

3585 8. Namenverzeichniss. — 3586 doenen swt., Töno hervorbringen 
singen [uhd. tönen nur intrans. und nicht 8ubjectiT=: klingen], — 3590 sin 
selbes namen (wie sin selbes libes Gr. 4, 296) Umschreibung für: sich selbst. 
— 3592 tumben swv., tump, unverständig werden. — tSren swv., tSrey thö- 
richt werden. — 3593. r«///« dat. von reht stn., hier: Art und Weise wie in 
y. 4541. 16984; oder vielleicht dat. von rehte stf. in der Bedeutung = r/A/^, 
gerade Richtung? oder wortspielend beides zusammen? — 3594 gedanken 
{'.wanken) schw. Plural statt gedanke, von Vortheil für den Dichter. 
Diese dem Nhd. gleiche Nebenform vorzugsweise in mitteldeutschen Denk> 
malern. — 3601 walgen swv. intrans., sich wälzen, « wühlen». Simrock; 
«« wogen ». Kurtz. — 3602 breiten swv., ausbreiten. — SÖÖ^ toUev -cXüSc^ 
corapar., sondern atarke Fiexion; vgl. z. B. Y. SiäGl. \01^^. — 

aOTTFBIKD VON 8TRA88BUr.O. I. 2. Aufl. '^ 
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dane wärt oach ougen uiht gespart, 

der käphete vil manegez dar 3605 

und nämen stner hende war. 

Nu dirre leich der was getan: 
nu hiez der guote künec dar gän 
und sprach, daz man in baete, 
daz er noch einen taete. 3610 

«mü voluntiers!» sprach Tristan, 
rillche huob er aber an 
einen senelichen leich als'e 
de la cürtoise Tfsp^ 

von der alten Bäbilöne. 3615 

den harphete er s6 schone 
und gie den noten so rehte mite 
nach rehte meisterlichem site, 
daz es den harphser wunder nam; 
und alse ez ie ze staten kam, 36*20 

so lie der tugenderiche 
suoz' unde wunnecliche 
sine schanzüne fliegen in: 
er sanc diu leichnötelin 

britünsche und gälöise, 3625 

latihsche und franzöise 
so suoze mit dem munde, 
daz niemen wizzen künde 
wederz süezer waere 

oder baz lobebaere, 3630 

sin harphen oder sin singen, 
sich huop von stnen dingen 
und von siner fuoge 
rede ünde zal genuoge: 

si jähen al gellche, 3635 

sin' vernsemen in dem riebe 



3604 sparen swv. in der Bedentang: unterlassen öfters in solchen pMti- 
Tischen Wendungen: da wurde nicht unterlassen, Blicke su werfen, da 
fehlte es nicht an Blicken. — 3605 kaphen swv. = gaffen (aber ohne iMda- 
deu Nebensinn), überhaupt: eifrig auf etwas schauen. 

3611 mü=:mou, moult, lat. multum, viel, sehr. — volunti^rsssnmiaaaM» 
volontiers, — S615 aus dem alten Babylon. — 3623 der Leich beatwed also 
abwechselnd aus reinem Instrumentalsatz und aus Gesang mit Bei^eitiinf . 
— 3625 gälois hier adj., wsilisiseh. — 3626 /ranzois (aus frantiteu» oder 
noch wahrscheinlicher aus franciensis) adj., französisch [dies eigentlich 
ein doppeltes Adjectiv]. — 3629 wederz neutr. von toeder pron. Inten.» 
welcher von beiden. — 3633 fuoffe stf., hier: Qesohioklichkoit, Xnnet. — 
3634 zal stf., Erzählung, ührwähnung, Gespräch. — 
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an einem man die fuoge nie. 
der sprach dort und dirre hie: 
(93) «&, waz ist dizi.von kinde? 

waz h&n wir ze gesinde? 3640 

ez ist allez umbe den wint, 
eliiu diu kint, diu nu sint, 
wider ünserm Trist&nde.» 

Tristan dö der verande 
sinen leich nach siner ger, 3645 

Marke sprach: «Tristan, gä her: 
der dich da hat gel^ret, 
der si vor gote ge^ret 
und du mit ime! daz ist vil wol. 
dine leiche ich gerne hceren sol 3650 

underwilen wider naht, 
s6 du doch niht geslftfen mäht, 
diz tuostu wol mir unde dir.» 
«ja, herre, wol.» «nu sage mir, 
kanst du kein ander seitspil noch?» 3655 

«nein, herre» sprach er. «nü iedoch, 
reht' alse lieh als ich dir s!, 
Tristan, dk Mge ich dich es bi.» 
öhörr^,» sprach Tristan al zehant 
«im dorftet mich niht h&n gemant 3660 

so verre, ich seite ez iu doch wol, 
Sit ich ez iu doch sagen sol 
und ir ez wellet wizzen: 
herre, ich hän geflizzen 
an iegelichem seitespil, 
und enkdn doch keines alse vil, 
i'ne künde es gerne m§re. 



2639 von kinde steht für den Gen. : waz kindes ist diz, was für ein Kind ist 
dies; s. za 756. — diÜO gesinde atn.^ hier in ursprünglicher Bedeutung: Ge- 
sellschaft, oder gesinde dat. von gesint stm., Genosse? — 8641 umbe den 
wint, um Nichts, soviel wie Nichts; ähnliche Wendungen bei Gottfried 
sind : umbe ein loup 16088, umbe ein gläsin vingerlin 16S74 ; Tgl. zu 8673. 

3644 verenden swv. trans. = beenden ; vgl. 8352. — 3651 wider iMht, ' 
gegen Abend. — 3652 geslä/en stv., verst. sldfen, einschlafen. — 3657 wir 
sagen : wenn ich dir lieb bin, im Vertrauen auf deine Zuneigung. — 3658 da 
vielleicht nicht zu H gehörig, sondern das satsbeginnende daf vgl. zu 3971. 
— bi fragen mit acc. und gen., einen um etwas befragen, bei einem Nach- 
frage halten über etwas, seltene Wendung [auch befragen in älterer Zeit 
ungemein selten]. Eher da bi mit Bezug auf V. 3557 : unter der Voraus- 
Setzung (daß ich dir lieb bin; bei deiner Liebe). " 3664 fli»en stv. hier 
nicht reflexiv, aber dieselbe Bedeutung: sich bemühen ; an, um. — 3667 daß 
ich es nicht gerne noch besser verstünde. — 

9* 
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ouch hän ich dise lere 
niht vil manegen tac getriben, 
und zwäre ich bin derbi beliben 3670 

under malen küme siben jär 
oder lützel mere, daz ist war. 
mich leiten Parmenlen 
videln ünde Symphonien; 

harphen unde rotten 367ü 

daz leiten mich Gälotten, 
zwßne möister Galöise. 
mich leiten Biitünoise, 
(94) die wäien üz dei stat von Lüt, 

lehte liien ünde sämbiöt.» 3680 

usambidft, waz ist daz, lieber man?» 

((daz beste seitspil, daz ich kan.» 

«seht», spiach daz gesinde 

«got dei hat disem kinde 

üf lehte wunneclichez leben 3685 

sin^i genäden vil gegeben.» 



/ 



Marke dei fragte in abei d6 m6: ■ 
«Tristan, ich höite dich doch ^ 
biitünisch singen und gälois, 
guot latine und fianzois: 3690 

kanst du die spiäche?» «heire, j&, 
billiche wol.» nu kom iesä 
dei hüfe dai gediungen; 
und swei iht fiemedei zungen 
von den bllanden künde, 3695 

dei veisüochte in sä zestunde: 
diiie sus und jener so. 



3G71 under malen {underwUen ist adverbialer) = mituntor , bisweilen, kann 
hier nur die Bedeutung haben : swischen hindurch, mit unterbreohang. — 
8Ü73 Parmenie Bvnn,=sFarmenois, Parmenier. — 3674 aymphw^Un awr., auf 
der Symphonie i einem musikalischen Instrumente, spielen; ea wird eine 
Art des Geigenspiels gemeint sein. — 3675 rotten bwy., auf dar rofM (■. ra 
13123) spielen. — 3676 Gälotte Bwm. = GaloiSt Waliser; vgl. 16376 1^.- 
3678 Britünois adj. snbst. stm. == Britun^ Bretone. — 8680 Krem swr., die 
lire (s. zu 7995) spielen. — sambiut (Geschlecht?) Fremdwort, frans, »wm- 
fjuquey lat. »ambuca , ein Saiteninstrument und Saitenspiel, wohl «iiM Alt 
Harfe. — 3685 Cf prsep., für. 

3690 lattne ist subst. stf., Latein (aus latina so. lingua) wie in T. 1195)* 
Die vorhergehenden Worte wie das folgende sind auch subttMitiTlÄoh lu 
fassen, nicht adverbial, wie wir sagen: Deutsch, das Deutsche. — 8691 igpröcAc 
plur. — 3692 billiche adv., hier: ziemlich. 6. woly ziemlich gat, %o liem« 
lieh. — 



7 
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hier und er Äntwürte er dö 

hofsliche ir aller mseren: 

Norwsegen, Irlandaeren, 3700 

Alamanjen, Schotten unde Tenen. 

da begünde sich manc herze senen 

nach TrfstÄndes fuoge. 

da wölten genuoge 

vil gerne sin gewesen als er. 3705 

im sprach vil maneges herzen ger 

suoz' unde minnecllchen zuo: 

«ä Tristan, wsere ich alse doo! 

Tristan, du mäht gerne leben: 

Tristan, dir ist der wünsch gegeben 3710 

allär der fuoge, die kein man 

ze dirre werlde gehaben kan.» 

ouch macheten sl hier u nder 

mit rede michel wunder: 

^<höra!)) sprach dirre «hörä!» sprach der 3715 

«elliu diu werlt diu hoere her: 

ein vierz6henj8erec kint 

kan al die liste, die nu sintl» 

(95) Der künec sprach: «Tristan, hoere her: 

an dir ist allez, des ich ger; 3720 

du kanst allez, daz ich wil: 

jagen, spräche, seitespil. 

nu suln ouch wir gesellen sin, 

du der min und ich der din. 

tages so suln wir riten jagen, 3725 

des nahtes uns hie heime tragen 

mit höveschlichen dingen: 

harphen, videlen, singen, 

daz kanstu wol, daz tuo du mir: 

so kan ich spil, daz tuon ich dir; ^ 3730 

des ouch din herze lihte gert, 

schcenitt kleider unde pfert. 



3701 Alaiddnje swm., Deutscher. — 3710 wünsch stm. , das Höchste, dio 
größte Meisterschaft; vgl. 469H. — 3715 h6rd = h<jerd imper. mit der ver- 
stärkenden Partikel a; vgl. Gr. 3, 290. Zingerle in Pf. Germania 7, 257. 

3723 ouch zu gesellen. — 3725 tages adv. gen. = des Tags [wie nachts]. 
— 3726 hie heime adv., daheim. — tragen stv. refl. mit etew.y sich mit etwas 
beschäftigen. — 3730 der König macht einen Scherz mit den Worten spiL 
und spilen (3734), er fasst sie im Gegensatze zu dem musikalischen Spiele 
Tristan^s allgemeiner: Unterhaltung, Ergötzung; und Unterhaltungbieten. — 
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der gibe ich dir, swie vil da wilt: 
''\ da mite hau ich 4ir. wol geapilk 

sich, min swert und mine sporn, 3735 

min armbrust und min guldin hörn, 
geselle, daz bevilhe ich dir: 
jles -underwint jdich , <lfijL4tflic-mir 
und wis du hövisch unde frö!» 

Sns was der eilende do 3740 

da ze höve ein trüt gesinde. 
ezn gesäch nie man Ton kinde 
die sselde, die man an im sach: 
swaz er getete, swaz er gesprach, 
daz dühte und was ouch also guot, 3745 

daz ime diu werlt holden muot 
und inneclichez herze truoc. 
hie mite si der rede genuoc. 
wir suln diz msere legen nider 
und grifen aber an jenez wider, 3750 

s!n vater, der marschalc dan Rüal 
11 foitenant et li leal, 
waz der nach ime getsete, 
d6 6r in verlören hsete. 



3738 pflegen stv. mit dat. der Person, gen. der SMhe. hier etwM Ändert 
als in Y. 1932: sich ftlr einen eine Sache angelegen sein lanen. 

3749 nider legen [vgl. nhd. niederschlagen] gebraucht Qottfried neben 
hin l. öfters im Sinne Ton: bei Seite legen, aufgeben, auf iieli bwoheiL 
lassen ; Tgl. 9743. 15023 und zu 4410. 9604. — 3750 gri/en an , . . Öftere ge- 
sagt Ton mcere, liet ^ unserm : aufnehmen ; steht auch elliplleeh ■. B. 7m&. 
— 3751 dan Fremdwort, dominus , nevspanisch Don, ^ — S75S n&eh unsp., 
eigentlich: hinter her [wie bei senden, suchen auch naeA eteht] ; n4r durch 
Umschreibung zu geben: was der, um nach ihm su suchen, nntemnhm. 



VII. 
WIEDERSEHEN. 

Bual li Foitonant begibt sich auf die Heise, um nach dem verlorenen 
Tristan zu suchen. Er verarmt, geht zu Fuße und muA sein Brot erbet- 
teln. Im vierten Jahre seiner Wanderung begegnet er in D&nemark jenen 
beiden Pilgern und wird von ihnen auf Tristan's Spur geleitet. Er fährt 
nach Kumewal, und in Tintajoel findet er den Ersehnten, der seinen 
Vater mit herzlicher Freude begrüßt und ihn trotz seines ftrmlichen Qe- 
'wandes und Übeln Aussehens vor den König führt. Dieser heißt den 
vermeintlichen Kaufinann als den Vater seines jungen Freundes will- 
kommen. Bual wird gebadet und neu gekleidet, und speist an des Königs 
Tische. Nach dem Essen erzählt er mit Bühmng und unter schmerzlicher 
Theilnahme Marke's und der Bitterschaft seine Fahrt und die (beschichte 
Tristan's und seiner unglücklichen Altem. Tristan ist die neue Kunde, 
<1aß er nicht der Sohn Bual's sei, nicht erfreulich zu hören. Marke er- 
klärt, seinem Neffen Erbvater sein zu wollen, und Bual räth, Tristan möge 
sich von seinem Olieim zum Bitter machen lassen. 



Dan Rüal li foiteuant 3755 

der schiffete über mer zebant 
mit mich^lem guote, 
wan ime was wol ze muote, 
(96) ern wolte niemer wider komen, 

ern hsete etewaz yernomen 3760 

endeclicher msere, 

w& sin junchfirre waere, 

und stiez ze Nörwsege zuo. 

da vorschte er späte unde fruo 

in äll^m dem lande 3765 

nach slnem Munt Tristande. 



3761 endeclich adj., zum Ziel fahrend, vollständig, sicher» — ^1^"^ «u.«i 
stC:en, anlanden. — 
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waz half in daz? ern was da nibt: 
al sin suochen was ein wiht. 
und alse er sin da uiht envant, 
d6 k§rte er wider Irldnt. 3770 

seht, däne künde er iht me 
von ime ervorschen danne als e. 
hie mite begunde er an der habe 
so swachen und so nemen abe, 
daz er sich nider ze fuoze liez 3775 

und siniu phärt verkoufen hiez 
und mit dem guote sande 
sine liute wider ze lande, 
sich selben liez er in der not, 
wan er gie betelen umbe bröt 3780 

und treip daz staetecliche 
von rich6 ze riebe 
von Idnd^ ze laude, 
vorsehende nach Tristande 

wol driu jär oder mßre, 3785 

biz daz er also s^re 
von sines libes schoene kam 
und an der varwe als abe geiiam, 
swer in da vor hsete gesehen, 
dern haßte niem6r gejehen, 3790 

daz er ie hßrre würde, 
die schameliche bürde 
die truoc der werde dan Rüalt 
- geliche alsam ein art ribalt, 
daz ime dehein sin drmüot, 3795 

ah ez doch weizgot manogem tuot, 
sinen güoten willen nie benam. 

Nu ez in daz vierde jär d6 kam , 
(97) dö was er ze Tenomarke 

und vorscheto euch da starke 380(^ 

von stete ze stete, hin unde her: 



3767 hdfcn im Mhd. auch mit acc. [nhd. seltener]. — 376S tin iff//tf = eiu 
Nichtij, umsuust; vgl. S18ö. — 3775 (vom Pferde) herabstieg. — 3781 ttca- 
tecltc/ie adv., beständig. — 3792 schameltch adj., schimpflich. — 3794 ein 
<irfj nicht: eine Art, Gattung, sondern: in der Art; etwa=un8erm: seines 
Zeichens ; vgl. 759/). — ribalt stm., Fremdwort, Landstreicher, Vagabund. — 
37U5 unnuot stn. (vgl. 4^54), Armuth stf. — dehein sin: im Nhd. diese und 

äJmliche Verbindungen nicht mehr möglich \ <t«ft€t/i tat je nach ümsi&nden 

darcti KagHtion zn geben oder vregzulaasen •, \ä\, Vl^^P», 
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Ton gotes genäden dd vant er 

die zwene wällende man, 

die sin junchtoe Tristan 

lif der wältstraze vant. 3805 

die selben frägete er zehant; 

die Seiten ime ouch msere, 

wenn' und wie lange es waere, 

daz si 4inen knaben haeten gesehen 

reht' als si in d& hörten jehen 3810 

und wie si'n mit in liezen gän, 

wie sin dinc allez was getan 

an antlütz' unde an bare, 

au rede und an gebäre , 

an libe und an gewande, 3815 

und wie maneger bände * 

sprach' unde fuoge er künde. 

zehant und an der stunde 

bekande er wol, im wsere also. 

die wällsere bat er dö 3820 

däz si'z durch got taeten, 

swä si'n geläzen haeten, 

ob si die stat erkanden, 

daz si si'm rehte nanden. 

sus Seiten si Kü&le, . 3825 

ez waere in Kurnewäle 

ze Tintajöle in der stat. 

die stat er ime dö nennen bat 

aber und aber und sprach dö z'in: 

t«nu wä lit Kurnewftle hin?» 3830 

«<cz stözet» sprächen jene zehant 

«'jensit Britanje an daz laut.» 

«A!» dähte er «htoe tr6htin, 
diz mac wol dln genäde sin: 

ist Tristan, alse ich hän vernomen, 3835 

alsus ze Kurnewäle komen, 
so ist er rehte komen hin heim; 
wau Märke der ist stn ceheim. 



3818 vgl. V. 4iy<5. an der stunde, hier entschieden in der Bedeutung : 
sofort; an manchen Stellen zweifelhaft, ob diese Bedeutung oder = da- 
Tials, da; vgl. 6477. C541. 7102. 12918 und zu 3249. — ^^\% bclcemven vw^.^ 
irkennen, merken. 
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(08) da wisc mich hin, suezer got! 

& herre got, dordi din gebot 3840 

nu Ik mir noch so wol geschehen, 

daz ich Tristanden müeze sehen! 

diz maere, daz ich h&n yernomen, 

daz müeze mir ze fröuden komen! 

ez dimket mich und ist ouch guot: 3845 

ez hat mir minen swseren mnot 

erwecket unde gemachet fr6. 

sseligen liute», sprach er dö 

»der megede sun müez' iuch bewam! 

ich wil üf mine str^e vam 3850 

und sehen, ob ich in yinde.» 

(<nu gewise iuch nlkch dem kinde, 

der al der werlde h&t gewalt!» 

ogenädel» sprach ab dö Rüalt, 

«gebietet mir, hie'st bite nimö.» 3855 

«friunt», sprächen jene «a d^, a d&!» 

Rüal dö sine str&ze gie, 
so daz er sinem Übe nie 
ruow' einen halben tac genam, 
unz daz er zuo dem mere kam. 3860 

da ruowete er, daz was im leit: 
wan schif diu wären unbereit: 
und alse er dö schiffunge vant, 
er fuor ze Britanje in daz laut, 
durch Britanje streich er dö 3865 

so stritecUchen unde also, 
daz nie kein tac so langer wart, 
daz des iht würd^ gespart, 
ern striche in iemer in die naht, 
da zuo gap ime muot unde mäht 3870 

der gedinge, der im was geseit. 
ez machete ime sin arebeit 
senft' unde harte lihtesam. 



3847 erwecken swv., erquicken, erheitern. — 3849 der meg*d€ «am wie 
in y. 5167, Umschreibung für Christus. — 3852 gewesen swr., Tent. ieCf«ai 
führen. — 3855 bite stf., Warten, Verweilen; vgl. 8860. 

3Sb9 ruowe nemefit penemen sinem Hbe, sich Buhe nehmen, antndMS.— 

38ea unbereit adj. = nicht bereit; Gottfried hat eine Vorliebe für diMtSa- 

aammenietanngen mit un-. — 8863 ao/iifunge stf., Einsohiftang, SdiUb- 

M^ßmb^t. — 3866 stritecltchen adv., (streithaft), tapfer, aiMg. — 

99T9 Itktesam acU»» leicht ; vgl. zu 17^^. — 
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uu er ze Kurnewäle kam, 

zehant d6 fragte er maere, 3875 

wä Tintajoel wsere; 
vil schiere er des bewiset wart. 
(09) sus kerte er aber üf sine vart 
und kom ze Tintajole zuo 

eines sonnen äbendes fruo, 3880 

dö man ze messe solte gän. 
sus gieng er vür daz münster stän; 
da gie daz volc her unde dar, 
und er nam allenthalben war 
und sp^het^ wä unde wä, 3885 

obe er iemen fände da, 
der ime reht unde gebsere 
ze siner frage waere, 
wan er d&ht' allez wider sich: 
«diz volc ist allez baz dan ich; 3890 

swen ich mit rede bevfthe, 
ich fürhte, ez in versm&he, 
daz er mir gebe antworte umb^ in, 
Sit ich als armer fuore bin: - 
rät, hSrre got, waz ich getuo!» 3895 

Nu gie der könic Marke zuo 
mit einer wunnecltchen schar, 
der getriuwe der nam aber war 
und ersäch niht, des er wolte. 
und alse der künec d6 solte 3900 

von messe wider ze hove gän, 

Eüal gie von dem wege st&n ^ ^ 

und nam sunder dort hin dan 
ein^n getageten hoveman: 

»ä h^rre», sprach er «saget mir ' 3905 

durch iuwer güete, wizzet ir, 
ob ein kint hie ze hove sl? 
man seit, ez wone dem künege bi 



3891 bevähen stv., mit acc, wie unser: einen in Ansprach nelimen, oder: 
angehen; mit rede bev., einen anreden; vgl. 4112. — 3893 in nach den 
Hm. statt im, darum wohl alterthttmlich vergmahen bwv. tran8. = e«r- 
nmcehen in der Bedeutung: beleidigen; vgl. 8u 7554. Übrigens kommt 
auch, wie Bech nachweist, ver»mahen, verächtlich dünken, mit dem Acc. 
vor in einigen alten Hss. der Eaiserchronik 2308. 14121 und Walther (L) 
<;0, 5 Hs. A und E. — 3894 fuore stf., Lebensweise , dann auch wie hi«! : 
Aussehen, Erscheinung. 

3908 bi tponen mit dat. = bei einem wohnen, einem iu%«««^\> ^^Sax^W 
Beziehung zu einem stehen. — 
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und ist daz Tristan genant» 

«ein kint?» sprach jener al zehant 3910 

(iVne säge iu niht von kinde: 
ein knappe ist hie gesinde, 
der sol schiere nemen swert 
und ist dem künege harte wert, 
wan er kan kunst genuoge 3915 

lind erkennet manege fuoge 
lind manege höveschüchiu dinc: 
der ist ein starker jungelinc 
(100) mit hrunreidem häre, 

mit schoenöm gehäre 3920 

und ist ein ^ll^nde man: 
den heizen wir hie Trist&n.» 

«'Nu herre», sprach Rüal iesft 
''Sit ir hie hovegesinde?» «ja.» ' 
«herrö, durch iuwer öre 3925 

BÖ tuot ein lützel möre, 
wan ir tuot harte wol dar an. 
saget ime, hie si ein armer man, 
der welle in sprechen unde sehen, 
ouch muget ir ime des wol verjehen, 3930 

ich si von sfnem laude.» 
sus Seite jener Tristande, 
ein sin lantman waere da. 
Tristan der körte dar iesä; 

und 41 da mite daz ^r in gesäch, 3935 

mit herzen und mit munde er sprach: 

«(Nu müeze unser tr^htih 
iem^r gebenediet sin, 
vater, daz ich dich sehen muoz!» 
daz was sin aller Erster gruoz; 3940 

da nach lief er in lachende an 
und kuste den getriuwen man, 
als ein kint sinen vatcr sol: 
daz was vil billich unde wol. 
er was sin vater und er sin kint. 3945 



3913 swert nemen, Termintis für: Ritter werden (durch Empfang und An- 
legung des Schwertes). — 3919 reit adj., gen. reides, gelockt; brüwr^L 
branngelockt; vgl. zu 3334. 

3930 r^'rjchen etv. mit dat. nnd gen., einem etwas sagen. 
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all6 die vätere, die nu sint 
öder die vor uns wurden ie, 
dien' getaten alle ir kinde nie 
väterlicher danne er im tete. 
ja Tristan der hset' an der stete 3950 

vater, muoter, mäge, man, 
all^ die friunt, die'r ie gewan, 
enzwischen sinen banden da. 
vil innecliche sprach er: »ä, 
getriuwer vater guoter, 3955 

sage in, min süeziu muoter 
und mine bruoder, lebent die noch?» 
«i'ne w6iz», sprach er «trüt sun, iedoch 
(101) lebeten s', do ich s' nähest sach, 

wan daz si michel ungemach 3960 

von dinen schulden baeten. 

wie si aber sit her getseten, 

d^sn kan ich dir niht gesagen, 

wan ich gesach in manegen tagen 

nieman, den ich erkande; 3965 

sone köm ich ouch ze lande 

Sit der veigen stunde nie, 

daz mir an dir so missegie.» 

«ä», sprach er aber «trüt vater min, 

waz sol dirre msere sin? 3970 

din schoener Up, war ist der komen?» 

«sün, da hästu mir'n genomen.» 

<(So wil ich dir'n wider geben.» 

«sun, daz muge wir ouch geleben.» 

«nu vater, gä dan ze hove mit mir.» 3975 

«nein, sun, dar gän ich niht mit dir: 

du sihest wol, ich wsere 

alsus niht hovebsere.» 

«nein, vater», sprach er «diz muoz geschehen, 

der künec, min h^rre sol dich sehen.» 3980 

Rüal der hövesche, guote, 

der gedahte in sinem muote: 



3953 enzwischen (=: imtoischen nhd. nur adv.) prasp. mit dat. = zwi- 
schen, in. ;— 3959 nähest adv., jüngst, zuletzt. — 3961. s. zu 767. — 
3968 misseyan mit dat., einem Übel ergehen; an^ mit. — 3972 da steht 
öfters satzbeginnend, namentlich in Antworten; vgl. 8695 und zu 3658, 
Benecke zu Iwein 490. — 3974 geleben, verst. leben, erleben. — 3978 hove- 
Icere adj., hier in ursprüngl. Bedeutung: dem Hofe angemessen, [vgl. hof- 
fähig], überhaupt: anstandsgemäß. — 
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«min nacketage enwirret Diht, 

swie mich der künec nu varnde siht, 

er wirt mich gerne sehende, 3985 

und wirde ich ime verjehende 

umbe sihen neven, der hie «t&t; 

swenn' ich im alle mlne t&t 

von anegenge her gesage, 

ez wirt vil schoene, daz ich trage.» 3990 

Tristan der nam in an die hant. 
sin ber^itschaft unde sin gewaat, 
daz was, als ez dö mohte sin, 
ein vil armez rockelin 

beschaben unde verslizzen, 3995 

wä unde wä zerizzen: 
daz truog er äne mantel an. 
diu kleider, diu der guote man 
(102) under sinem rocke truoc, 

diu wären armecllch genuoc, 4000 

vernozzen unde verselwet gar. 

von ünrüoche was sin h&r 

an houbet unde an harte 

verwalken alse harte, 

als obe er wilde wsere. 4005 

ouch gie der sagebsere 

an füezen unde an beinen bar. 

dar zuo was er s6 wetervar, 

als alle die von rehte sint, 

den hunger, frost, sunn' unde wint 4010 

ir varwe und ir lieh hat benomen. 

alsus was er vür Marken komen, 

daz er im under ougen sach. 

Marke ze Tristande sprach: 



3983 nacketage swm., Nacktheit. — werren etv., jhier:Ktni8erm: schaden; 
vgl. 12490. — 3985 fg. altes Beispiel Tom Futurum mit dem Hftlftwort imt- 
den (nebst partio. prees., nhd. scheinbar infin.); vgl. Gr. 4, 7. — 3989 aM- 
genge stn. , Angehen, Anfang. 

3992 bereitschaft stf., Ausrüstung (wie unser: Equipiemng), TnMdit. — 
3995 beschaben part. von beschaben stv., abschaben swy. — verslUM^n jpnrt. 
von versitzen stv., (eigentlich: verschleißen), serreißen, äbnvtMB. — 
4000 armecltch adj., firmlich. — 4001 vemotzen part. TOn venti€Mm% ■!▼., 
verzehren, verbrauchen. — verselwen swv., versohmuMn. — 4004 mt- 
toalken part. von verwalken stv. , znsammenwalken sirv., reiilliea. '— 
4006 sagebare adJ., hier subst., der Löbliche. — 4008 wetervar adij., (w^Mr* 
farbig), vom Wetter gekennzeichnet. — 4009 von rehte, mit Beoli«, rtm 
rechtswegen, etwa: natürlich. 
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«sage an, Tristan, wer ist der mau?» 4015 

«min vater, hörre», sprach Tristan. 

«h&st du w&r?» «j&, bÄrre min.» 

«der sol uns willekomen sin!» 

sprach aber der tugenderlche. 

Rüal neig ime hofliche. 4020 

Hie mite so kom diu ritterschaft 
zuo geloufen herhäft 
und da. mit al diu hoveschar, 
und riefen alle sunder dar: 

«sire, sire, d^u sal!» 4025 

nu wizzet doch daz, daz Hüal, 
swie unhovebsere 
gewandeshalp er waere, 
er was iedoch zewäre 

an libe und an geb&re 4030 

vollekomen unde rieh. 
er was des libes edelich, 
an geliden und an geliune 
gewahsen alse ein hiune: 

sin arme und siniu bein wol lanc; 4035 

schcBn' unde hörllch was sin ganc; 
sin lip was aller wol gestalt. 
^rn was weder ze junc noch z'alt, 
(103) wan in der aller besten tugent, 

da. daz alter und diu jugent 4040 

dem lebene gebent die besten kraft. 

er was an rehter herschäft 

aller k4is4r genöz. 

sin stimme alsam ein hörn doz, 

sin rede diu was vil wol besniten. 4045 

man sach in mit h^rlichen siten 

vor al der hersch^fte stän: 

er hdete euch ^ alsam getan. 



4022 herhajt adj., scharenweise. — 4025 »ire Fremdwort , (lat, senior)^ 
[err; einsilbige Nebenform in V. 10721. — 4027 unhoveban-e adJ., Tgl. su 
978. — 4028 gewandeshalp adv., wegen, in Betreff des Gewandes. — 
033 geliune stn. . Beschaffenheit , Gestalt. — 4034 Mune swm. , Henne 
Snnne), unser: Httne, Biese. ~ 4037 aller starke Flexion = sein Leib war 
anz, durchaus u. s. w., oder; sein ganzer Leib; vgl. 4583. — 4042 hir- 
zhaft stf., ein Lieblingswort des Dichters, hier innerlich: die Herrlichkeit, 
[oheit. — 4044 d6s pr»t. von dieten (4865) stv., tosen, schallen. ^ 
)47 herschaft y hier wortspiolend in anderer Bedeutung als in Y. 4042, 
ußerllch: die Herren, der Hof wie In V. 1118. 
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Hie huop sich micliel rünen 
von rittern und barünen: 4050 

si redeten hin, si redeten her: 
cg'ä», sprächen s^ alle «und ist daz der? 
ist daz der hövesche köufmän, 
von dem uns stn sun Tristan 
so manege tugende hat geseit? 4055 

wir haben von siner frumekeit 
mser' unde msere vil vernomen. 
wie ist er alsus ze hove komen?» 
und spelleten sus unde so. 

der guote künec der hiez in dö 4060 

füer^n ze kemenäten 
und hiez in da, beraten 
mit reicher wsete. 
Tristan in schiere hsete 

schöne gebadet und wol gekielt. 4065 

ein hüetelin was d^ bereit: 
üf sin houbet sazte er daz], 
und gestüont ouch daz niemanne baz, 
wan er was under ougen rieh, 
sin gjeschepfede diu was herlich. .. 4070 

Tristan der nam in an die hant 
liepliche, als ez im was gewant, 
und fuorte in wider ze Marke, 
nu begünde er in d6 starke 

und s§re wol gevallen. 4075 

si sprächen under in allen: 
«nu kieset, wie schiere edeliu wät 
den man ze lobe gestellet hat! 
(104) diu kleider stänt dem köufmän 

wol unde lobelichen an. 4080 

ouch ist er selbe herlich. 

wer weiz', ern si vil tugenderich: 

er gebäret diu geliche wol, 

ob man der wärheit jehen sol: 



4049 rCnen infln. subst. stn., Baunen, Zuflüstern, helmlioIiM G«- 
sprach. — 4059 spellen swy. , erzählen , plaudern. ~ 4061 kemtnat* swf. 
(14255), heizbares Gemach, dann: Frauengemaoh , hier ohne Zwelftl Int* 
besonderem Garderobe. — 4062 beraten stv., ausrüsten. — 4069 undtr ougn 
(dat.), im Antlitze. — rtch adj., hier: herrlich, schön; vgl. 6659. <— . 4070 m- 
4ek$p/€de stf.. Beschaffenheit, Gestalt; vgl. 11102. 

4078 stellen swr., gestalten, bilden. — 
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nu seht, wie herliche er g&t, 4085 

wie schoen^ gebserde er hat 

in ^del4m gewande, 

und niuwan an Tristande 

da kieset sine tagende an: 

wie künde ein werbender man 4090 

sin kint so schöne erzogen hän , 

€z enmüese üz edelem herzen gän?» 

Nu hsete man wäzz^r genomen, 
und was der küuec ze tische komen. 
siuen gast Rüälen sazte er sk 4095 

ze sinem tische und hiez im da 
höfschliche dienen unde wol, 
als man dem höveschen dienen sol. 
<' Tristan», sprach er «gä balde dar, 
uim selbe dines vater war!» 4100 

deiswär, ich weiz wol, daz geschach: 
elliu diu ^re und daz gemach, 
daz er^m erbieten künde, 
daz tete er, alse er'm gunde. 
ouch az Rüal der guote 4105 

mit willeclichem muote, 
wan Tristan tete in frdudehaft. 
Tristan der was sin Wirtschaft: 
daz er Tristandeu ane sach, 

daz was sin meiste gemach. 4110 

und als man do von tische gie, 
der künec den gast mit rede bevie 
und fragte in aller hande 
beidiu von sinem laude 

unde ouch umbe sine vart. 4115 

und alse er in fragende wart, 
diu ritterschaft lost' elliu dar 
und nam Rü&les msere war. 

(105) «H6rrä», sprach er «ez ist vür war 

vil nach wol vierdeh^Ip jar 4120 

Sit des, daz ich von lande schiet; 



4088 niuwan bat hier wahrscheinlich, ausgehend von der Bedeutung: nur, 
ausgenommen, den Begriff: besonders aber, vor allem. 

4108 Wirtschaft stf., Bewirthang, Mahlzeit, bildlich gebraucht, etwa: 
seine beste Kost. — 4116 Um8chreibung=/ra^;e, von Yortheil fOr den Dichter. 

4121 sU <f<#=8eitdem; vgl. 427. — 

OOTTFBIXD TON STSA8SBUR0. I. 2. Aufl. 10 
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und swar ich sidcr hin geriet, 

dane fragte ich keines mseres nie 

wan des, da. ich mit umhe gie 

und daz mich her geleitet hat.» 4125 

«waz was daz?» «Tristan, der hie st&t. 

und zwäre, herre, ich hän noch kint, 

diu min von gotes halhen sint, 

und gan den guotes alse wol, 

als deh^in man sinen kinden sol: 4130 

dri süne, waer' ich gewesen bl in, 

daz eteslicher under in drin 

iezuo wol ritt er waere; 

hset' ich die halben swsere 

erliten durch si alle drl, 4135 

swie fremede s6 mir Tristan si , 

die ich durch in erliten hän, 

es waere vil und vil getan.» 

«fremede?» sprach der künic dö 

«saget An, wie'st disem maere so? 4140 

er ist iur sun doch, alse er gibt?» 

«nein, h^rre, er bestät mich niht, 

wan alse vil ich bin sin man.» 

Tristan erschrac und sach in an. 
aber sprach der künec: «nu saget uns daz, 4145 
durch weihe schulde und umbe waz 
habet ir die not durch in erliten, 
iuwer wip und iuwer kint vermiten, 
als ir da jehet, so lange frist, 
Sit daz er iuwer sun niht ist?» 4150 

«h^rre, daz weiz got und ich.« 
«nu, friunt, bcwiset ouch mich!» 
sprach aber der guote Marke 
«es wundert mich vil starke.» 
«west* ich», sprach der getrinwo 4155 

«ob ez mich niht geriuwe 
und obe ez mir hie wsere 
ze sägend gebaere, 



4142 mich best dt, mir kommt zu, mich geht an; von Gottfried Often aa- 
gewandt; vgl. 12323 n. zu 4580. 

4148 vermiden stv., verlassen. — 4152 beieisen hier ohne GenitlT; vgl. 
1541. — 4156 gen'uwen sty. (12857), nicht: renen, sondern: sobmenMB; ^I. 

zu 1789. _ 
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(106) herre, ich möchte iu wunder sagen, 

wie sich diz dinc hat her getragen 4160 

und wie ez sich gefüeget hat 

umbe Triständen, der hie stät.» 

Mark' und sin barünie 

und al diu massenie, 

die bäten an der stunde 4165 

alle üz einem munde: 

»säget an, seliger man, 

getriuwer man, wer ist Tristan?» 

Der guote RClal der sprach do: 
«herre, ez kom hie vor also, 4170 

als ir wol wizzet unde die, 
die bi den ziten wären hie, 
daz min herre Riwalin, 
des man ich was und solte sin, 
ob ez got also wolte, 4175 

daz er noch leben solte, 
dem wart von iuwer frumekeit 
so vil und also vil geseit, 
daz er mir sin liut und sin laut 
all^z bevalch in mine haut. 4180 

sus kom er her ze lande, 
wan er iuch gerne erkande, 
und wart ingesinde hie: 
so wizzet ir wol, wie ez ergie 
umbö die äventiure 4185 

der schoenen Blanschefliure , 
wie er die ze friunt gewan 
und s! mit ime von hinne entran. 
nu si d6 h^im k^mcn, 

ein ander z'S genämen, 4190 

(in minem hüse daz geschach, 
daz ich'z und manic man gcsach) 
do bevalch er mir si in mine pflege: 
Sit her pflac ich ir alle wcge, 
so ich ferner beste künde. 4195 

zehant und an der stunde 



4160 her tragen=zvitrsigGn. 

10487^ 

10* 



her tragen=zvitrsigGn. 

4172 bt den zUen, damals. — 4187 ze friunt, nbd. zur Freundin; vgl. 
7, 10506. — 
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warb er unde besaiide 
eine reise in sinem lande 
(107) mit mägen und mit mannen 

und fuor ouch iesä dannen 4200 

und wart in einem strite erslagen, 

als ir wol habet gehoeret sagen. 

und als daz msere vür kam 

und diu vil schoene frouwe vernam, 

wie ez gevaren wsere, 4205 

diu totliche swsere 

s6 sßre ir in ir herze sluoc, 

(Tristan hie stät, den si do truoc) 

daz si den von der not gewan 

und lac si selbe tot dervan.» 4210 

Hie mite gie den getriuwen man 
als inneclicher jämer an, 
als er ez wol bescheinde, 
wände er saz und weinde, 

als ob er ein kint wsere. 4215 

ouch begünden von dem msere 
den änderen allen 
ir ougen über wallen, 
der guote künic Marke, 

dem gieng ez also starke 4220 

mit jämer in sin herze, 
daz ime der herzesmerze 
mit trähenen üz den ougen flöz 
und ime wang' unde wät begöz. 
Tristande was daz msere 4225 

vil inneclichen swsere 
von anders nihte wan von dan, 
daz er an dem getriuwen man \ 

vater unde vaterwän 
also verloren solte hän. 4230 

Sus saz Mal der guote 
mit trüreclichem muote 



4198 reise stf., Kriegszug; vgl. 18841. 

4213 bescheinen swv., (be'scbeinigen), kund geben. — 4227 ton doli, hiezs= 
ron danne in V. 1618, deshalb. — 4i-2^ caterxcaa *\.m., y«.t«tgUab«, aUab^ 
einen Vater zu besitzen. 
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und Seite dem gesinde 
von dem vil armen kinde, 

wie starke er des hiez nemen war, 4235 

dö ez diu müotdr gebar, 
wie er'z an tougen lieber stat 
verbergen unde verbelen bat; 
(108) wie er ze maere werden liez, 

den läntliuten sagen hiez, 4240 

ez wsere in siner muoter t6t; 

wie er slnem wibe gebot, 

alse icb iu ^ seite, 

daz st sich in leite, 

als ein wip kindes inne lit, 4245 

und daz si n&ch der selben zit 

der werlde jehende waere, 

daz si daz kint gebsere; 

wie si mit ime ze kirchen gie, 

und wie er da die toufe enpfie; 4250 

war umbe er Tristan wart genant; 

wie er in sante in fremediu lant, 

und swaz er fuoge künde 

mit banden und mit munde, 

wie er in daz leren hiez; 4255 

wie er in in dem schiffe liez, 

und wie er ime da wart genomen, 

und wie er nach im dar was komen 

mit maneger arebeite. 

Sus saz er unde seite 4260 

diz msere gar von ende her. 
daz weinde Marke, daz weinde ouch er, 
daz weinden s' al gemeine 
niwan Tristan al eine, 

derne mohte es niht beklagen, 4265 

swes er dk gehörte sagen: 
in kom diu rede ze gähes an. 
swaz aber Eüal der guote man 
dem gesinde erbarmekeite 
von den gelieben seite, 4270 



4267 gahes adv. gen«, jäh, plötzlich. — 42C9 erharmekeit atf.^ Htbikrov- 
liches, Mitleid Erregendes. — 4270 gelittp adj. (vgl. zu 1^%*^^^ > x\x%«!GKBv«f^^ 
gegenseitig lieb f hier subst. pl.; die Geliebten, uTi««t; Qa^ "Lk\%>i«iv^^"u. — 
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Kauele und Blacscliefliure : 
elUu diu äventiure 
diu was hie wider kleine 
uiwau diu triuwe al eine, 

die er nädi t6de an ime begie, 4275 

als ir wol habet gehceret wie, 
an ir beider kinde: 
daz was dem ingesinde 
09") diu meiste triuwe, die kein man 

zc siner hßrschaft ie gewan. 4280 

Nu disiu rede iilsus geschach, 
Marke zuo dem gaste sprach: 
unu herre, ist diser rede also?» 
Rüal der guote bot im do . 

ein vingerlin an sine haut: 4285 

anu herre», sprach er «sit gemant 
niiner rede und miner maere.» 
der guote und der gewsere 
Marke nam ez und sah ez an. 
der jämer, den er dö gewan, 4290 

der wart aber do vester. 
vtä», sprach er «süeziu swester, 
diz vingerlin daz gab ich dir, 
und min vater der gab ez mir, 
dö er au sinem töde lac. - ' 4295 

disem msere ich wol gelouben mac 
Tristan, gä her und küsse mich! 
und zwäre, soltu leben und ich, 
ich wil din erbevater shi. 

Blanschefliure der muoter din 4300 

und dinem vater Kanäle, 
den genade got zer sele 
und ruoche in beiden samet geben 
daz ewecliche lebende leben. 

Sit oz alsus gevaren ist, 4305 

daz doch du mir worden bist 



/('/ng — nicht 80 groß, darum niicau. — 4'2SO /n'rscha/t , hier^chd. 
Bt im Sinno von: Obrigkeit für: Herr und Herrin. 
2s5 vinueriin stn., Fingerring. — 42S8 geuoere adj., wahrhaft, treu; 
180. — 4291» erbevater, Pflegevater, der den blutsverwandten Pflegesohn 
ich zum Erben annimmt, entsprechend unserm: AdoptivTatar. — 
ien genäde got noch im Nhd. erhalten; genäden swv., gaftdlg Min, 
ym von helf'en (vgl. 12125). — zer sete, fUr die Seele, «um Besten der Seele. 
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N 

von der vil lieben swester min, 
geruochet es min trehtiu, 
so wil ich iemcr wesen fro.» 

Zem gaste sprach er aber d6: 4310 

«nu lieber friunt, nu saget mir, 
wer Sit ir oder wie heizet ir?» 
«Rüal, herre.» «Rüal?» «ja.» 
hie mite versan sich Marke sä, 
wan er ouch e in sinen tagen 4315 

von ime vil haete gehoeret sagen, 
wie wise und wie ^rbsere 
und wie getriuwe er waere, 
(HO) und sprach: «Rüal li foitenant?» 

cjä, herre, also bin ich genant.» 4320 

nu gic der guote Marke hin 

und kuste in unde enpfienc in 

herliche und alse im wol gezam. 

diu herschaft al zehant dö kam 

und kusten in besunder: 4325 

si begünden in ze wunder 

mit armen enbrazieren, 

höfschliche saldieren : 

<( willekömen , Rüal der werde, 

€in wunder üf der erde ! » 4330 

Rüal was da, willekömen. 
nu haete ouch in der künec genomen 
an sine hant und leite in hin; 
vil liepliche sazte er in ^ 

ze sich an sine siten nider, 4335 

und griffen an ir msere wider 
und redeten aller hande 
beidiu von Tristande 
und ouch von Blanschefliure 

allä die äventiure, 4340 

waz Eanel unde Morgan 
ein ander hset^n getan, 
und wie daz ouch ein ende nam. 
vil schiere ez an daz msere kam , 
daz der künec Rüäle seite, 4345 



4327 enbratieren bwv., Fremd wott, franz. embrasserj umarmen. — 
4328 saluieren gwv., Fremdwort, grüßen, öfters bei Gottfried; vgl. 5204. 
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mit welher kündekeite 
Tristan dar komen waere 
und wie er seite maere, 
sin vater wiere ein köuifmän. 

Rüal der sach Tristanden an: 4350 

»friunt», sprach er «ich h&n lange 
vil andich und vil ange 
mine marschandise 
in armecltcher wise 

dur dinen willen her getriben; 4355 

deist aber allez nt beliben 
an einem guoten ende, 
dar umbe ich mine hende 
(111) iem^r ze gote bieten sol.» 

Tristan sprach: «ich hoere wol, 4360 

sich machent disiu msere also, 

daz ich ir spftte wirde frö. 

ich bin, also ich hän vemomen, 

ze wunderlichen mseren komen: 

ich hoere minen vater sagen, 4365 

min vater der si lange erslagen. 

hie mite verzihet er sich min, 

sus muoz ich ane vater sin, 

zweier väter, die ich gewunnen h&n. 

ü, vater unde vaterwän, 4370 

wie Sit ir mir alsus benomen! 

an den ich jach, mir wsere komen 

ein vater, an dem selben man 

da verliuse ich zwene vätere an, 

in unde den ich nie gesach. » 4375 

der guote marschalc aber dö sprach: 

«wie nü, geselle Tristan, 

\k dise rede, dän' ist niht an. 

ja. bistu von der künfte min 



434(> künriekeit stf., Klugheit, List. — 4352 anclich, oMctfcA«, anetSckm 
%Ar, Spange adv. (1982), eifrig; diese Verbindung bei Gottfiried Oflen, t^. 
lA^. 17803. 18294. — .4353 marschandtse stf., Fremdwort, KmiDduuiii- 
Mkafl. — 435G fg. nhd. hat ein gutes Ende genommen. — 4867 9*r»tk«n 
«Vr. nll. mit gen. (mtn)^ auf etwas verzichten, sich von etwas lOBtagui. ~ 
4M9 an« vater, scheinbar am prsp. mit acc; der folgende alt Appotitioa 
milMiade Genetiv zweier täter beweist, daß äne hier adj. mit gen. laL wann. 
««Mh dem Subst. vorangeht; vgl. 5158. 8662. 15278 n. zu 1490. — 437Sjf«Acii 

4M tinen, sich zu einem bekennen, von einem voraniBetsen ; oder hier 
kr: von einem aussagen? die jüngere Lesart an dem verwiicht den 
'^en Wechsel und verbindet einfacher an dem mit komen: an dtm 



I ^ftMhte einen Yater gewonnen zu haben, in dem verliere ich a. a. w. — 
}9mi^t stf., Ankunft. — 
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werder, dan du wändest sin, 4380 

und bist ir geret iemer ni§, 

und hast doch zw^ue väter als S, 

hie minen harren ande mich: 

er ist din vater, also bin icli. 

volge ^t miner lere 4385 

und wis iemer m^re 

allen künegen ebenh^r. 

läz alle rede und tuo niht mör. 

minen herren, dinen deh^im, 

den bit, daz er dir helfe heim 4390 

und dich hie ritter mache, 

wan du mäht diner sache 

sus hin wol selbe nemen war. 

ir herren, sprechet alle dar, 

daz ez min herre gerne tuo ! » 4395 

Sus sprächen s' alle samet derzuo: 
«h^rr', ez hat gnote fuoge: 
Tristan hat kraft genuoge 
(112) und ist ein wol gewahsen man.» 

der künec sprach: «neve Tristan, 4400 

sage an, wie stät din muot hie zuo? 

ist ez dir liep, daz ich ez tuo?» 

»triU herre, ich sage iu minen muot. 

hset' irh s6 rtlfchez guot, 

daz ich wol nach dem willen min 4405 

und also ritter möhte sin, 

daz ich mich ritterliches namen 

noch er sich min niht dörfte schämen; 

und ritterlichiu werdekeit 

an mir niht würde nider geleit, 4410 

so wolte ich gerne ritter sin, 

die müezfgen jagende min 

tieben unde keren 

ze werltlichen eren; 

wan ritterschaft , also man seit, 4415 

diu muoz ie von der kinth^it 

nemen ir anegenge 



3dl ir gen., durch sie, durch die Ankunft geehrt. — 4387 ebenher adj., 
gleich hehr, gleich an Hoheit; vgl. zu 248. — 43^1 == ze ritter, z' einem ritter 
lache wie noch in V. 12744 ; vgl. Gr. 4, 823. 

4399 wol gewahsen, nicht: schön von Wuchs, sondern: YOllkQxtüavvtv 
rwachsen. — ÜIO nider legen f hier: erniedrigen', vg\. b&^% uudi xxv %\^^ 
G04. — 
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oder si' wirt selten strenge, 
daz ich min unversuochte jugent 
üf werdek^it ünde üf tugent 4420 

so rebte selten güebet hän, 
daz ist vil sere missetän 
und hän es an mich selben haz. 
nu weiz ich doch nu lange daz, 
senft' unde ritterlicher pris 4425 

diu'missehellent alle wis 
und mugen vil übele samet gewesen, 
ouch hän ich selbe wol gelesen, 
daz ere wil des libes not. 

gemach daz ist der 6ren tot, 4430 

da man's ze lange und ouch ze vil 
in der kintheit pflegen wil. 
und wizzet wol zewäre, 
hoet' ich vor einem järe 

oder e min dinc so wol gewist, 4435 

als ez mir hie gesaget ist, 
ez enwsere niht unz her gespart. 
Sit ez ab dö gesümet wart, 
so ist reht, daz ich mich noch erhol, 
(113) wan min dinc stät billiche wol 4440 

an libe unde an muote. 
got rate mir zem guote, 
daz ich dem muote vollevar!» 

Marko sprach: «nevc, nim selbe war, 
sich, wie du werben woltest, 4445 

ob du kfinic wesen soltest 
und h^rre tibr allez Kumewal. 
s6 sitzet hie din vater Rüal, 
der ganze triuwe zuo dir h&t, 
der si din rätgeb und din rät, 4450 

daz din dinc also vollege, 
daz ez nach dinem willen st§. 



4418 strenge odj., stark, fest. — ■ 4423 und habe deshalb wider mich lelbit 
einen Unwillen, mache mir selbst Vorwürfe. — 4425 sen/ie stf., hier: ru- 
higes, behagliches Leben. — 4420 missehellen stv., eigentlich: venohiedm 
lauten, dann: nicht übereinstimmen. — 4428 fg. vgl. den ähnlichen GedMikea 
in V. 12511—16. — 4438 sümen swv., hier trans. : yers&umen. — 4439 trMm 
8WV. rcfl. = un8erm: nachholen; in V. 12026 = nhd. — 4443 rattn ttr.« 
helfen, rierhelfen. — 4443 voUeearn stv. mit dat., etwas yolUi^eni aui- 
führeii, einer Sache genügen; vgl. zu 4511^. 
4451 volleren t in Erfüllung gehen. — 
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vil lieber ueve Tristan, 
Dira dich niht ärmtotes an; - 
wan Parmenle daz ist din 44c 5 

und muoz d!n eigen iemer sin, 
sol ich lind din vater Rüal leben, 
dar zuo wil ich dir stiure gebent 
min lant, min liut und swaz ich hän, 
trüt neve, daz si dir üf getan. 4460 

wil du din herze keren 
ze vorderlichen 6ren, 
und ist din wille also getan, 
als ich von dir vernomen hän, 
sone spar des minen niht dervor: 4465 

Kurnewäl daz sl din ürbör, 
min krdne si din zinsserin. 
wil du zer werlde gewirdet sin, 
so schaffe et umbe riehen muot: 
ich gibe dir rlchlichez guot. 4470 

sich, dft hast keiserliche habe, 
nunc ganc dir selbe nihtes abe. 
bist du dir selbem alse holt 
und hästu muot, also du solt 
und alse du mir hast verjehen, 4475 

daz hän ich schiere an dir gesehen, 
sich, vinde ich herren muot an dir, 
du vindest iemer m§re an mir 
(114) dines willen vollen schrln: 

Tintajoöl muoz iemer sin 4480 

din triskämere und din trisor. 
gesprengest du mir rehte vor 



4454 sei um Armuth nicht besorgt; oder: balte dick nicht fttr arm; (die 
Erklärung im mhd. Wörterbuche II, 1, 366^, alobo nicht wie ein armer 
Mann», scheint mir nicht in den Zusammenhang zu passen). — 4460 u/ 
tuon, Terminus aus dem Lehnrecht, eröffnen, zur Verfügung stellen. — 
4462 vorderlich adj., (förderlich), vorztlglich. — 4465 dervor »dv., deshalb, 
mit Uücksicht darauf (daß es mein ist). — 4466 urbor stf., Zinsabwurf, 
Bente. — 4467 zinscertn stf., Zinszahlerin; ein Gottfriedisches Bild. — 
4468 wirden swv., hier: würdigen, ehren; bei Gottfried öfters; vgl. 18045. 
18059 und zu 1650. — 4469 schaßen stv. umbe,.., sorgen für... — richer 
»iiuot, freigebiger Sinn (der nur durch Besitz zu erlangen und zur That zu 
machen ist). — 4471 keiserltch adj., hier nicht abstract (vgl. zu 708); ein 
neuerer Dichter könnte ebenso sagen. — 4473 holt adj., hier: treu; vgl. 
Bech zu Gregor 1278. — 4476 han ist hier wie vereinzelt noch heute 
Auxiliar für das Futurum exactum. — 4479 schrxn stm. , insbesondere 
ooller schxn. öfters bei mhd. Dichtem bildlich gebraucht. ~ 4481 trii- 
kamere stf., Schatzkammer. — Irisor stm., Fremdwort, franz. trhor^ Schatz. 
— 4482 ge sprengen swv., verst. sprengen; hier bildlich vor gespr engen ^s. 
vorangehen. 
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mit rilichem mnote, 

Tolg' ich dir niht mit gnote, 

s6 müeze mir allez daz zergkn^ 4485 

daz ich ze Komewäle hin.« 

Hie wart genigen rlche: 
si nigen al geliche, 
die hi dem msre wjkren. 

si baten im nnde hären 4490 

t'-r* unde lop mit schalle: 
«künec Marke», sprächen s' alle, 
''dn sprichest, als der höTesche sol. 
dia wort gezement der kröne wol. 
din znnge, din herze und dln hant, 4495 

die gehieten iemer fiber diz lant! 
wis iemer künic aber Eamwal!>» 
der getriawe marschalc dan Rüal 
und sin jancherre Tristan, 

die griffen ir grschäfede an 4500 

nach solher ncheite, 
als in der künec vfir leite 
lind in diu mäze was gegeben. 

Nu stHte ich nmbe ir beider leben 
beidin des vater nnde des snns. 4505 

wan eteswer der fraget uns 
durch daz, daz alter unde jngent 
selten gehellent einer tngent, 
und jugent daz guot unruochet, 
da ez daz alter suochet, 4510 

wie si sich under in beiden 
ie künden so bescheiden, 
daz fetwed^rre besunder 
slner ger hier under 

und stnes rchtes wielte, 4515 

86 daz Rüal behielte 

4485 »ergän hier mit dat.. einem verloren ffehen. 

4487 riche adv., hier: in reichem Maße, sehr viel. — 4491 mit tofcoU«» 
mit Freudenfchall, mit Jnbel. — 4500 geschäfede stn., Geachftft, Saeb«. — 
4503 mäzCt hier: MaO, Kiohtschnur. 

4504 »ttiten stv. umbe . . ., hier wohl nicht bildlich: geffenftbentelltB, 
vergleichen , sondern : ich bin im Streit (mit mir) , im Zweifel wegen . . . 
[vffl. unstreitig, unbestritten]. — 4508 gehellen stv. hier mit dat. (oder 
gen.?), in einer Sache susammenstimmen. — 4509 unruoc/i^n swv. mit 9M0^ 
unbeachtet lassen. — 4512 beicheiden stv. refl., sich einrichten, Hbertin- 
kommoii. — 4515 fg. Conjunctive, nhd. Indicative. -- 
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die mäze an dem guote, 
und Tristan sinem muote 
(115) mit vollem guote vollezüge? 

diz prüeve ich schiere sunder lüge. 4520 

Rüal unde Trfstän 

die truogen beide ein ander an 

als ebenwilligen muot, 

daz ir dewedere übel noch guot 

weder riet noch raten solte, 4525 

wan alse der ander wolte. 

Rüal, der tugende erkande, 

der gelöubete TrfstÄnde 

und sach die jugende an im an; 

so entweich ab Tristan 4530 

den tagenden an Eüäle. 

diz truoc si z'einem male 

und z'einem zil gemeiner ger, 

daz dirre gerte alse der. 

alsus so wären s' under in zwein 4535 

mit willen und mit muote al ein. 

hie von wart alter unde jugent 

gehellesam an einer tugent; 

alhie viel höher muot in sin, 

hie mite behielten s' under in 4540 

Tristan sin reht an muote, 

Hüal die mäze an guote, 

daz ir ietwedere an der stete 

niht wider slnem rehte tete. 



4519 volleziehcn 8tv. mit dat., (vollziehen), etwa=anaerm: genügen. — 

4520 prüeven swv., beurtheilen, erklären. — sunder lüge^ formelhafte Wen- 
dung und nicht wörtlich zu nehmen, etwa entsprechend unserm: ohne Bück- 
halt; oder noch gleichgültiger als Bethenerang= our warf — 4523 «6«»- 
willic adj., gleich willig, gleichgestimmt. — 4528 geloubm swv., (glauben), 
Zutrauen hegen. — 4529 jugende (=Qs. M und H) Plural oder Neben- 
form? — 4530 x6 conj., dagegen. — entwichen stv., nachgeben. — 4532 mal 
stn., hier: Zielpunkt. — 4536 al ein, ganz ein^, zusammen eins-, vgl. 13015. 
14342. — 4538 gehellesam adj., übereinstimmend. — 4539 vollen str. in . . ., 
sich neigen zu . . ., gelangen [vgl. zufallen]. — sin stm., hier: Verstand, 
Besonnenheit. Der Jugendmuth geseUte sich allhier zu der Besonnenheit 
(des Alters). 



VIII. 
TRIST AN'S SCHWERTLEITE. 

Tristan und seine dreißig Genossen sind zur Schwertleite bereit und 
ausgerüstet. Der Dichter getraut sich nicht, den Glans dieses Festes 
vrUrdig und mit Erfolg zu beschreiben , nachdem solche Scenen schon so 
raanigfache dichterische Bearbeitung gefunden haben, nnd so nimmt er 
Gelegenheit, zeitgenössische oder erst kurz dahingeschiedene Dichter sa 
erwähnen und ihre Vorzüge zu preisen. Zuerst nennt er Hartmann 
den Auer; ihm gesteht er den Dichterlorber zu, indem er zugleich einen 
strafenden Seitenblick wirft auf Wolfram von Eschenbach und seine An> 
liänger, auf die « Finder wilder Mären » , ohne aber einen Kamen zu nen- 
nen. Weiterhin preist er unter den u Färbern», den ers&hlenden Dich- 
tern, den Bliker von Steinahe, den Dichter des aUmbehanges». Den 
Heinrich von Veldeken hat Gottfried selbst nicht mehr gfesehen, er 
erinnert aber voll Dankbarkeit an ihn , weil er das erste Bsis in deutscher 
Zunge impfte. Von den «Nachtigallen», von den Liederdichtem, will Gott- 
fried nicht sprechen , aber er gesteht zu , daß ohne ihren Ssag die Welt 
arm an Freuden wäre. Seit die Nachtigall von Hagenau (Beiiimar 
der Alte) verstummt ist, soll die von der Vogel weids das Banner 
vorantragen. Der Dichter wünscht, daß seine Worte ebenso wie die an- 
derer Erzäliler beschaffen sein möchten, darum richtet er seine Bitte zum 
Helikon, dem Sitze Apollo's und der neun Musen, daß sie ihm die Gabe 
der Worte und Gedanken spenden. Aber wenn er auch mit seiner Bede 
die Herzen zu erfreuen vermöchte, so will er doch darauf Tersiehten, 
einen Gegenstand zu behandeln, an dem sich mancher vergeblich bem&ht 
habe. — Mit einer Yergleichung Tristan's mit seinen Gesellen, denen er 
äußerlich gleiche, die er aber an inneren Vorzügen überstrahle, lenkt Gott- 
fried wieder in die Erzählung ein. 

Nachdem Tristan und die andern Jünglinge im MiLnster den Segen 
empfangen haben, legt Marke seinem Neffen Schwert und Sporen an vnd 
ermahnt ihn zu allem Guten. Auch den Schild reicht er ihm dar alt 
Kuß und Segensspruch. In gleicher Weise rüstet Tristan seine Genonen 
mit Schwert und Sporn und Schilde aus. Nach dieser Feier eilen sie nm 
Bitterspiel. 
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Sus greif Rual und Tristiin 4545 

ir dinc bescheidenlichen an, 
als ez in beiden was gewant. 
si gewünnen harnasch unde gewant 
innerhalp den drizec tagen, 

daz drizec ritter solteu tragen, 4550 

die sich der hövesche Tristan 
ze gesellen wolte nemen an. 
swer mich nu fraget umbe ir kleit 
und umbe ir kleider ri'cheit, 

wie diu zesamene wurden bräht, 4555 

des bin ich kürze bedäht, 
dem sage ich, als daz maere gibt, 
sage ich ime anders iht, 
(110) so widertribe er mich dar an 

und sage er selbe baz dar van: 45GO 

ir kleider wären üf geleit 

mit vier bände ri'cheit, 

und was der viere iegelich 

in ir ämbete rieh: 

daz eine daz was hoher muot; 4565 

daz ander daz was vollez guot; 

daz dritte was bescheidenheit, 

diu disiu zwei zesamene sneit; 

daz vierde daz was hövescher sin, 

der nsete disen allen drin. 4570 

si worhten alle viere 

vil rehte in ir maniere: 

der hohe muot der gerte, 

daz volle guot ge werte. 



4549 innerha'p adr. prsep. mit dat. (and gen.), nhd. nur mit gen. — 
4556 vgl. unsere Wendung : ich bin hierin nicbt lange bedenklich, rasch (4:ur«&' 
adv. gelten) entschlossen; vgl. 5394 (di« Erklärung im mhd. Wörterbuch I, 
345*^ «darauf brauche ich mich nicht lange zu besinnen« passt nicht). — 
4559 wtdertriben stv. mit acc, einen widerlegen. -— 4561 iJ/ legen ^ häufig 
angewandt bei Gottfried und in verschiedenen Bedeutungen, hier: aus- 
denken; vgl. 11441 [vgl. aufstellen]. — 4564 ambet stn., hier bildlich: Be- 
stimmung. — 4568 «««amen« «nC(/«n, bildlich: im Schnitte zusammenbringen, 
zusammenfügen, zusammenhalten; der Dichter wiederholt den in Y. 4504 fg. 
und namentlich in 4539 ausgesprochenen Gedanken. — 4570 ncejen swv., 
nähen, hier mit dat., also intrans. (dagegen transit. in Y. 4576): der hö- 
fische Sinn war für diese alle drei die Nadel; er vereint« %v^ iw ^SxkÄOv 
ganzen Kleide. — 4572 maniere stf., Fremdwort, "NLamw , Kt\. xjlVv^ "^ ^Nsä\ 
vgl. 12672. — 
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bescheidenheit schuof unde sneit; 4575 

der sin der naete ir aller kleit 

und ander ir feitiure, 

baniere und covertiure 

und anderen der ritter rät, 

der den ritter best&t. 4580 

swaz so daz rojs und ouch den man 

ze rittere geprüeven kan, 

der geziuc was aller s6re rieh, 

und alse rieh, daz iegelich 

einem kUnege wol gezseme, 4585 

daz er sw^rt dar inne nseme. 

Sit die gesellen sint bereit 
mit besch^idenlicher rich^it, 
wie gevahe ich nü min sprechen an, 
daz ich den werden houbetman 4590 

Tristanden so bereite 
ze siner swertlöite, 
daz man ez gerne verneme 
und an dem msere wol gezeme? 
i'ne w6iz, waz ich da von gesage, 4595 

daz iu geliche und iu behage 
und schöne an disem msere st^. 
wan bl minen tagen und § 
(117) hat man so rehte wol geseit 

von ritterlicher werdekeit, 4600 

von rieh 4m geraete, 
ob ich der sinne hoete 
zwelve, der ich einen hän, 
mit den ich umbe solte gän, 



4575 schaffen stv., hier: ins Werk setzen, einrichten. — 4577 feitiurt stf., 
Fremdwort, lat. factura, Einrichtung, Schmuck; vgl. su 670. — 4578 baniert 
fltf. (4797); 6aniVr=nhd., Sanier stn., Fahne. — covertiure tü.^ Fremdwort, 
Decke, insbesondere: Pferdedecke; vgl. su 18794. — 4580 beetän^ hier ein 
wenig anders als in Y. 4142: einem zukommen, zu einem gehören; Tgl. 
4935. — 4581 svcäz sS verstärktes Correl., was auch, was alles. — 4MS $e 
rittere=ritterltchy rittermäßig. — geprüeven swv., reni. pruevem, darstellini 
zarecht machen. — 4583 getiuc stm., Aasrüstung; das Wort tritt erlin- 
temd zu »waz s6: die ganze Ausrüstung nftmlioh war o. s. w. 

4587 die gesellen, Genossen, hier Tristan wohl mit einbegrifEen; rgL 
4552. — 4589 an g(>vähen=an vähen. — 4590 Aüu6e<man, die Uauptpertcm. — 
4592 schwertlelte stf., eigentlich : Schwertfilhrung, technischer Ausdruck itir 
den feierlichen Act der Wchrhaftmachung, der Erhebung zur Bitterwürde. 
— 4594 elliptisch = e« gezeme; an=pasBeu zu; vgl. 4G51. — 4596 gilteken 
Mwr., gef Allen; dieselbe Wendung iu Y. 91%. — 4ti00 daneben die Lemrt: 
90M eceritttcher zierhdt i vielleicht uertltcher lierhcUI ^«\.\«^oci\iN.^Aa%.Mft6. 
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und waere daz gefüege, 4605 

daz ich zwelf zungen trüege 

in min eines munde, 

der iegelichiu künde 

sprechen, alse ich sprechen kan, 

i'ne weste, wie gevähen an, 4610 

daz ich von richeite 

s6 guotes iht geseite, 

mane hsete baz da von geseit. 

ja ritterlichiu zierheit 

diu ist s6 manege wis geschriben 4615 

und ist mit rede also zetriben 

daz ich niht kan gereden dar abe, 

da von kein herze fröude habe. 

Hartman der Ouwaere, 
ahi, wie der diu maere 46*20 

beid' üzen unde innen 
mit Worten und mit sinnen 
durchvärwet und durchzieret! 
wie er mit rede figieret 

der äventiure meine! 4625 

wie lüter und wie reine 
sin kristalliniu wortelin 
beidiu sint und iemer mllezen sin! 
si koment den man mit siten an, 
si tuont sich nähe zuo dem man 4630 

und liebent rehtem muote. 
swer guote rede ze guote 
und ouch ze rehte kan verstän, 
der muoz dem Öuwrere län 



4605 gefüege adj., passend, streift hier an den Begriff: möglich. — 4610 Vne 
weste y daß ich nicht wüsste, abh. von so in V. 4599. Die Verse 4602—9 
sind Zwischensätze. — 4613 mane nach Us. M=man ne=daß man nicht 
hätte. — 4614 zierheit stf., Zierde, Schmuck. — 4616 zetriben stv., eigent- 
lich: auseinander treiben, zerstreuen; hier bildlich: abnutzen; vgl. 12288, 

— 4617 dar abe adv., davon. 

4619 s. Namenverzeichniss; vgl. Bech's Einleitung zu Uartmann von 
Aue, I. — 4620 aAf interj. wie unser: ei; hier freudig, dagegen vorwurfsvoll in 
V. 9860. — 4622 fg. vgl. Bech's Einleitung zu Hartmann von Aue, I, viii. 

— 4624 figieren swv. Fremdwort, lat. jigere , treffen; vgl. zu 10847. — 
4625 meine stf., Meinung, Gedanke, Bedeutung; vgl. 12000. — 4629 an 
koinen mit acc, sich einem nähern. — mit siten, mit Anstand, Sanftheit. — 
4(130 sich nähe tuon zuo, sich anschmiegen an; hier bildlich, wörtlich in 
V. 10914, mit prsep. an in V. 11128. — 4631 lieben swv. (vgl. zu 27) hier 
mit dat. — 

GOTTFRIED VON 8TBABSBUR(^ I. 2. Aufl. W 
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sin schapel unde sin lörzwl. 463^ 

swer nü des hasen geselle sl 
und üf der wörth^ide 
hüchsprünge und wltweide 
(118) mit bickelworten welle sin 

und üf daz lörschapelekin 464CV 

wän äne volge welle hän, 

der läze uns bi dem wäne stän, 

wir wellen an der kür ouch wesen: 

wir, die die bluomen helfen lesen, 

mit den daz selbe loberis 464& 



4635 lorzwt stn., Lorberzweig, Lorber. — 4()36 des hasen ge*eUe ^ wie ei» 
Hase; hier nicht von der eigeutlicheu Furchtsamkeit, sondern von der 
Flüchtigkeit, Unruhe gesagt. Mau hat den Vergleich, da der ganze Angriff 
höchst wahrscheinlich auf Wolfram von Eschenbach geht, ftür eine directe 
Anspielung gehalten auf den Anfang des Farzival, insbesondere auf 1, 19: 
dit vliegende btspel ist tumlen Hüten gar ze snel, sine mugen'sniht erdenken: 
wand' ez lan vor in wenken rehte alsam ein schellec (scheu) hate. Qroot» 
fasst des hasen geselle als : Mitbewerber Hartmann's von Aue (weil die Aue 
des Hasen Aufenthalt ist), was aber die folgende Ausf&hmng des Bildes 
verbietet. Mit der Annahme einer ausdrücklichen Anspielung auf den 
Parzival kann ich mich nicht befreunden ; es ist einfach ein Bild, bei dem 
'in erster Beihe die Worte hochspränge und utttceide stehen, die ihrerseits 
die Wahl des Hasen veranlasst haben. — 4G37 toortheide im Bilde; A«iVe, 
der Tummelx)latz des Hasen; ohne Bild: da wo es sich um Worte, um den 
dichterischen Ausdruck handelt. — 463S hochaprünge adj., wörtlich etwa: 
hochsprüngig, hochspringend (wie der Hase) [vgl. unser : hochtrabend]. — 
wUweide adj. (swm. anzusetzen ist nicht uöthig), wörtlich: weitweidig, der 
weit umher weidende, d. h. nach dem mhd. Wörtorbuche: oder nach Öott- 
fried's Ansicht seine Worte und Bilder weither snsammenholt. o Oder 
sollte v'itweide nicht vielmehr unserm: weitschweifig entsprechen, da die 
ungewöhnlichen Worte durch das folgende mit bickelworten charakterleleri 
werden ? — 4G39 bickelwort, welches nur hier erscheint und wahrscheinlich 
vom Dichter eigens gebildet ist, hat verschiedene Deutungen geAinden; 
Groote: «scherzhafte, anzügliche Narrcnrcdcu (vonbikken^ hacken)»; Hagen: 
«wörtlich Wtirfelworte, von bikkcln , werfen, würfeln; bikkelspiei, WOrfel- 
spiel, jetzo Peilkenspiel»; zweifelnd das mhd. Wörterbuch: «Sticfaelred» 
(oder zusammengewürfeltes Wort?).» Stichelrede gewiss nicht, das wflzde 
in den Augen des humoristischen und vielfach auch sarkastischen Dich- 
ters kein Fehler sein. Uud zusammengewürfelte, also ungehörige, nn- 
zusammenhängcude und unklare Worte können auch nicht gemeint aein, 
da es sich hier weniger um den Sinn als um den Ausdruck handelt. Mit 
Hagen fasse ich i>ich'lwort--bickelspilu'ort wie zabilwortelin in V. 8387=: 
zabelspilwortelin; die fremden und technischen, sonst ungewöhnlichen Ana- 
drücke, wie sie sich an jedes Spiel halten, hat der Dichter im Sinne, und 
wählt hierzu bickelwort bildlich für die Ausdrücke, die innerhalh dar 
dichterischen Sprache das Qegenthcil von rein uud krystallklar aind. — 
4640 lörschapelekin stn., Lorberkrünzlein ; vgl. zu 076. — 4641 «c^a kttbtm^ 
Hoffnung haben, sich Hoffnung machen, beanspruchen. — ane 90lge, okna 
Zustimmung, d. h. hier : auch gegen die Ansicht anderer. — 4648 wa», hin 
im stilistischen Gegensätze zu uiin im vorhergehenden Verse: Meinung; 
der lasse uns wenigstens bei unserer Meinung bleiben, der verwehre bei 
seiner Eitelkeit uns nicht zu kritisieren. — 4G43 wellen, hier wohl im EUnne 
von : meiueu, glauben, also nicht : wir wollen, wir wünschen auch bei der 
Prüfung zu sein, sondern: wir glauben auch unter den Beurtheilern an 

eeJu, zur Kritik berechtigt zu sein. — 4G4G rU stn., Zweig [Beis nhd. b*> 

Mcbränkter], — loberis ^ Ehrenzweig, Elvtcnktsini. — 
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underflöhten ist in bluomen wls, 
wir wellen wizzen, wes er ger: 
wan swer es ger, der springe her 
.und stecke sine bluomen dar. 
so nemen wir an den bluomen war, 4650 

op si so wol dar an gezemen, 
daz wir'z dem Oüwsere nemen 
und geben ime daz lörzwi. 
Sit aber noch niemen komen si, 
der ez billicher süle hän, 4655 

so helfe iu got, s6 läze wir'z stän. 
wirn' suln ez niemen läzen tragen, 
siniu wört ensin vil wol getwagen, 
sin rede ensi 6bene ünde sieht, 
op iemen schöne unde üfreht 4660 

mit ebenen sinnen dar getrabe, 
daz er dar über iht besnabe. 
vindsere wilder msere, 
der maere wildensere, 

die mit den ketenen liegent 4665 

und stumpfe sinne triegent. 



4646 unterßehten stv., dazwischenflechten, durchflechten. — 4644 fg. unter 
voir versteht der Dichter sich und seine Dichtergenossen, nicht das ge- 
sammte Publikum. — bluomen lesen helfen ist zu beziehen auf die gemein- 
same Dichterthätigkeit; wir Dichter, die wir ebenfalls Blumen lesen, d.h. 
Dichtungen schaffen und dadurch zum Flechten jenes Ehrenkranzes hel- 
fen und beitragen, wir wollen (hier wellen=nhd.) u. s. w. Die Goncurrenten 
verhelfen gerade dem sie tLberragenden Dichter zu seiner Größe, aus ihren 
Werken besteht gewissermaßen erst dessen Buhm, aber darum haben sie 
auch ein Anrecht auf die freie Zuerkennung des Preises. — 4658 getwagen 
part. von twahen stv., waschen, getwagen adjectivisch , rein (gewaschen), 
sauber. — 4659 ebene und sieht, eben und gerade, werden im Mhd. gerne 
verbunden. — 4661 getraben swv., verst. traben. — 4662 besnaben swv., 
straucheln. — 4663 vindoere stm., Erfinder, Dichter. — wilde adj., hier: 
seltsam , wunderbar; das Wort scheint uns tadelnder als es in früherer 
Zeit war; es steht ähnlich wie fremede; Budolf von Ems spricht in der 
literarischen Stelle seines Alexander ebenfalls von den wilden dventiuren 
des Wolfram von Eschenbach, lobt sie aber als kurzweilig. — moere pl. 
muß nach Gottfried's Art hier und im folgenden Verse verschieden ge- 
fasst werden; den Doppelsinn würde bei uns: Geschichten ziemlich er- 
reichen ; hier allgemein : Dinge. — 4664 mcere, hier dagegen : Erzählungen. 
— wildencere, WiMerer, Wildschütz, Jäger; in dieser Bedeutung in Y. 17463, 
bildlich derminnen Wildenare 11934; hier kann es auch nichts anderes als: 
Jäger bedeuten (an Wildschütz in nnserm Sinne, an Wilddieb ist aber 
nicht zu denken): Geschichtenjäger wohl in dem Sinne: die Jagd auf Er- 
zählungsstoffe machen; die ohne geschmackvolle Auswahl alles Mögliehe 
behandeln. Hier richtet sich Gottfried gegen die Anhäufung von Aben- 
teuern und Episoden. — 4665—70 hier springt der Dichter über zu einem 
andern Bilde, welches er von den Künsten der Gaukler, der Taschenspieler 
entlehnt. — 4665 liegen stv., lügen, betrügen, täuschen. — Tirtt den "keletven, 
mit den Zauberketten. Solche Kunststücke mit "KeUexk. ^mö^ ^äxä^ isÄ^äQ. 
vielfach im Gebrauch. — 
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die golt von swachen Sachen 
den kinden kunnen machen 
und üz der bühsen giezen 

stoubine m^rgriezen: 4670 

die bernt uns mit dem stocke schate, 
niht mit dem grüenen meienblate, 
mit zwigen noch mit esten. 
ir schate der tuot den gesten 

vil selten in den ougen wol. 4675 

op man der. wärheit jehen sol , 
dane gat niht guotes muotes van, 
dane Ift niht herzelustes an: 
(119) ir rede ist niht also gevar, 

daz edele herze iht lache dar. 4680 

die selben wildensere 

si müezen tiutsere 

mit ir mseren läzen gän: 

wir ecmügen ir da nach niht verstän, 

als man si hoeret unde siht; 4685 

sone hän wir ouch der muoze niht, 

daz wir die glose suochen 

in den swarzen buochen. 

Noch ist der värwaere mer: 
von St6inähe Bliker 4690 

diu siniu wort sint lussäm. 
si worhten frouwen an der ram 
von golde und ouch von siden, 
man möhte s' undersnlden, 
mit kriech^schcn borten. 4695 



4667 swach adj., hier: gering, werthlos (vou Stein, Holz n. dgl.). — 
4669 bühse swf., Bilobse 8g. stf., zunächst ein Futteral; Oroote denkt an 
den Glückstopf (die PandorabUchse) ; sollte hier bühse nicht den hohlen 
Zauberstab der Oaukler bezeichnen, aus dem sie Gegenstände kleineren 
Umfange schütten (giezen) und schütteln oder auch Flüssigkeiten gjetten? 
— 4670 stoubtn adj., von Staub. — mcrgrieze swf., Perle. — 4671 «/oe ttm., 
Baumstock, Stamm (vgl. 2843), Pfahl. — 4672 meienhlat (nach Ht. M n. 
H, die andern in Übereinstimmung mit Y. 4912 lindenblat)^ nicht su fMsen 
als Blatt der Meie, der Birke, sondern: das im Maien, im Lenz grftnende 
Blatt. — 4679 gevar adj. =»ar (6592), beschaffen. — 4680=ci» edelet A, — 
4682 tiutoBre^ stm., Deuter, Ausleger ; poetisch personificiert für : Deutungen. — 
4684 für da nach ist vielleicht zu lesen dannoch. — 4687 glose stf., Glosse, 
Auslegung. — 468S unter den swanen buochen haben wir zu verstehen: 
Bücher der schwarzen Kunst, Zauberbüchcr. 

4689 Der Dichter nennt die epischen Dichter im Gegensatz zu den 
naJitegalen 4749 fg. hier Färber, Maler. — 4690 s. Namenverzeichnies. — 
4G91 lussam (=lustsaui) adj., last erweckend, anmuthig; öfters bei Gott- 

Iried. — 4tji)2 mm stf. (ranie awm. = l{,ahuica stm.), (Stickra)unen), Qestell 

zum Bortenwirken. — 
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er hat den wünsch von worten: 
sinen sin den reinen, 
ich wsene daz in feinen 
ze wundere haben gesponnen 

uud haben in in ir brunnen 4700 

geliutert unde gereinet: 
er ist benamen gefeinet, 
sin zunge, diu die harphen treit, 
diu hiit zwo volle sselekeit: 

daz sint diu wort, daz ist der sin: 4705 

diu zwei diu harphent under in 
ir maere in fremedem prlse. 
der selbe wörtwi'se, 
nemet war, wie der hier under 
an dem ümbehange wunder 4710 

mit spaeher rede entwirfet; 
wie er diu mezzer wirfet 
mit behendeclichen rimen. 
wie kan er rlme Urnen, 

als ob si da gewahsen sin! 4715 

ez ist noch der geloube min, 
daz ^r buoch ünde büochstdbe 
vür vedern an gebunden habe; 
(120) wan, weit ir sin nemen war, 

sin wort diu sweiment alse der ar. 4720 



4698 feine (sonst auch feie) swf., Fee. — 4699 ze u-undere, auf wunderbare 
Weise; vgl. 4946. — 4701 reinen swv., reinigen. — 4702 feinen {Auch feien) 
8WV., durch die Feen schützen und begaben [erhalten : gefeit] ; vgl. 4958 
(allgemeiner) und zu 15810. — 4710 uinbehnnc stm. (auch stn.), Vorhang; 
vgl. 15142; 8. auch Namen verzeichniss. — 4712 «das Messerwerfen war ein 
gefährliches Kampfspiel, das z. B. Wolfdietrich gegen einen Heiden be- 
steht; da hierzu große Geschick lichkeit gehörte, so gebraucht Gottfried 
im Tristan das Bild von der Kunst des Blikers », Mhd. Wörterbuch II, 
1, 163^^ (nach Hagen). Sollte das Bild nicht vielmehr wieder von der 
Gaukelkunst genommen sein wie 4665? Wttrdo das nicht eher passen zu 
der leichten und spielenden Sprache Bliker's, wie sie der Dichter uns 
schildert ? — 4713. 4714 unter tim dtlrfen wir nicht immer nach dem mo- 
dernen Sprachgebranche das Beimwort, den Bndreim verstehen, sondern 
die Beimzeile, den ganzen Vers. Auf der andern Seite irren die gewiss, 
welche neuerdings die letztere Bedeutung ausschließlich gelten lassen 
wollen ; rim hat eben beide Bedeutungen [wie Vers nach populärer An- 
schauung bald Verszeile, bald Strophe bedeutet]. Nach Gottfried's Bede- 
weise worden hier beide Bedeutungen anzunehmen sein. V. 4713= Beim 
'die schwierigsten Beime behandelt er wie der Gaukler sein Messerspiel 
mit Leichtigkeit und Sicherheit, oder geht, wie Bech vermuthet, das Messer- 
worfen auf den geflügelten Dialog, auf das Spiel mit Frage uud Antwort, 
auf die Stichomythie wie z. B. im Brec 7492 fg. und im 1. Büchl. 1170 fg.?), 
V. 4714= Vers. — rime Urnen ist ein oft gebrauchter bildlicher Ausdruck, 
der sich auf den metrisch gleichmäßigen und correcten Bau der gereimten 
Zeilen bezieht ; vgl. Fedor Bech in Pferffer's Germania 7, 79 fg. — 4720 «ujei- 
men swv., schweben, schweifen; das Wort wird ^Ä\xpV.Äl6kC\v\\.QNx hv>^ ^««^ 
majestiiüBchen Finge der Baubvögel gebraucbt. 
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Wen mac ich nü mer üz gelesen? 
ir ist und. ist genuoc gewesen 
vil sinnec und vil rederlch. 
von V^ld^ken Heinrich 

der sprach üz vollen sinnen: 4725 

wie wol sanc er von minnen! 
wie schone er sinen sin besneit! 
ich wsene, er sine wisheit 
üz Pegases urspringe nam, 

von dem diu wisheit elliu kam. 4730 

i'ne hän sin selbe niht gesehen; 
nu hoere ich aber die besten jehen, 
die dö bl sinen jären 
und Sit her meister wären, 

die selben gebent im einen pris, 4735 

er impete daz ßrste rls 
in tiutescher zungen: 
da von sit este ersprungen, 
von den die bluomen kämen, 

da si die spsehe üz nämen 4740 

der meisterlichen fünde; 
und ist diu selbe künde 
s6 Yfit^n gebreitet, 
so manege wis geleitet, 

daz alle, die nu sprechent, 4745 

daz die den wünsch da brechent 
von bluomen und von risen 
an Worten unde an wisen. 



4723 sinnec adj., (sinnig), sinnreich, gehaltvoll. — rederick adj., du 
Bede mächtig, beredt. — 4725 üz vollen sinnen bezieht sich wohl auf die 
vollendete Klarheit der Aasdrucksweise. — Zu beachten ist sprechtmsssroT- 
tragen, erzählen im Gegensatz zu sanc im folgenden Verse, wo Heiniieh't 
lyrische Poesie gepriesen wird. — 4728 toisheit stf., nicht ethisch in fiiwim, 
sondern: Kenntniss, Fertigkeit, Kunst. — 4729 Pegases, s. NamenvexMioli- 
niss. — ursprinc stm., Quelle ; vgl. zu 17988. — 4734 hier liegt in m«UMr 
der Begriff der Meisterschaft, der Autorität. — 4736 impeten (alte Vwm 
Hs. M), impfeten swv., impfen, pfropfen. Die bildliche Wendung geht aiolit 
auf den Stoff, auf die Einführung französischer Bittergedichte In die deut- 
sche Poesie, sondern auf die Form, auf die künstlerisch vollendete Hand- 
habung des Metrums und des Beimes, in welcher Yeldeke vorani^eng. — 
4738 erspringen swv., hervorspringen, entsprießen. — 4741 fümdß gen. pL 
von funt stm., Fund (dichterische) Erfindung, dann überhaupt : Diolitiing; 
vgl. 19200 fg. — 4742 künde stf., hier .•= Kunde, Kenntniss. — 4743 toftMas 
wttene, verschieden von toUe adv., weit, weithin. — 4746 hier liegt wcAl in 
wünsch ein Wortspiel; zunächst bedeutet das Wort wie in Y. 1874. 8710 
und wie kurz vorher in Y. 4696 abstract die höchste Yollkommenheiti 
das Schönste; zugleich klingt tounsch (wegen brechen) an die Bedeutung: 
Wünschelruthe , mit deren zauberisclier Kraft Wort und Weite erlangt 
werden. — 4747 risen dat. pl. von rU; hier deutlich: daß wir nna daa 
Beit nicht kahl, sondern belaubt und blühend zu denken haben. 
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Der nahtegalen der ist vil, . 
Ton den ich nü niht sprechen wil: 4750 

rsine hderent niht ze dirre schar, 
dur daz sprich' ich niht anders dar, 
wan daz ich iemer sprechen sol: 
si kunnen alle ir ambet wol 

und singent wol ze prise 4755 

ir süeze sumerwlse; 
ir stimme ist lüter unde guot, 
si gebent der werlde höhen muot 
^121) und tuont reht' in dem herzen wol. 

diu werlt diu wsere unruoches vol 4760 

und ]ebete rehte als ä,ne ir danc, 

wan der vil liebe vogelsanc: 

der ermant vil dicke den man, 

der ie ze liebe muot gewan, 

beidiu liebes unde guotes 4765 

und maneger hande muotes, 

der edelen herzen sanfte tuot: 

ez wecket friuntlichen muot. 

hie von kumt inneclich gedanc, 

s6 der vil liebe vogelsanc 4770 

der werlde ir liep beginnet zalen. 

nu sprechet umbe die nahtegalen; 

die sint ir dinges wol bereit 

und kunnen alle ir senede leit 

s6 wol besingen unde besagen. 4775 

welhiu sol ir baniere tragen, 

stt diu von Hagenouwe, , 

ir aller leitevrouwe >>^ 

der werlde alsus geswigen ist, 



4749 nahtegalen nennt Gottfried die Liederdichter, weil die lyrische 
Poesie stets mit dem Gesänge verbunden ist. — 4756 sumerwtse stf., nicht : 
Sommerweise im engen Sinne, sondern : Frühlingsweise, Frühlingsmelodie ; 
sumer in der alten Sprache umfasst auch die Lenzmonate [nhd. auch bis- 
weilen, aber viel beschränkter]. — 4760 unruoeh stm., hier: Sorglosigkeit, 
K( Apathie 9 (Zarncke), Freudlosigkeit. — 4761 äne danc, ohne Willen, un- 
freiwillig, interesselos. — 4762 wa», vgl. zu 107. — 4769 inneclich gedanCy innig- 
liches Denken, Innigkeit. — 4771 zalen^ taln swy., erzählen, verkünden. — 
(4775 besagen swv., besprechen, doch decken sich beide Wörter nicht, öe- 
singen und besagen steht formelhaft wie das häufigere singen und sagen. — 
-4777 s. Namenverzeichniss. — 477B leitevrouwe dvrf., (Leiterin), Anführerin; 
-vgl. 4810. — 4779 wird im Mhd. Wörterbuche II, 2, 788 zu den seltenen 
IFäUen gestellt, wo bei swtgen der Dativ steht; es soll aber nicht gesagt 
werden: die vor der Welt verstummt ist, ihr etwa schweigend zuhört; ich 
fasse vielmehr der werlde als selbständigen Dativ =für die Welt ver- 
stummt ist; vgl. zu 8793. — 
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diu aller dcene houbetlist 4780 

versigelt in ir zungen truoc? 

von der denk* ich vil unde gennoc, 

(ich meine ab von ir doenen 

den süezen, den schoenen), 

wä si der so vil naeme, 4785 

wannen ir daz wunder kdeme 

so maneger wandelunge. 

ich waene, Orphees zunge, 

diu alle doene künde, 

diu doenete üz ir munde. 4790 

Sit daz man der nu niht enhät, 
so gebet uns etelichen rät! 
ein sa^lic man der spreche dar: 
wer leitet nü die lieben schar? 
wer wiset diz gesinde? 4796 

ich waene, ich si wol vinde, 
diu die baniere füeren sol: 
ir meisterinne kan ez wol, 
(122) diu von der Vogelweide. 

hei, wie diu über beide 4800 

mit höher stimme schellet! 

waz Wunders si gestellet! 

wie spaehe s' organieret! 

wi si ir sanc wandelieret! 

(ich meine ab in dem done 4805 

da, her von Zitheröne, 

da diu gotinne Minne 

gebiutet üf und inne). 



4781 vgl. zu Tbl?*. — 4783 hier erklärt der Dichter wie hernach in V. 480ft, 
daß er nur die eigentlichen Lieder, die Minneliedor, nicht die sogenaanten 



Spiüche im Sinne habe. — 4785 der, dererj bezogen auf da?ne, nndswar, d» 
y. 4788. 4784 Zwischensatz ist, auch auf dcene in Y. 4780. Ble Üb^nwtMr 
haben sich in der etwas verwickelten Construetion nicht sureohtgeftiB- 
<lcn. — 4787 vandelunije stf., Wechsel, Variation. — 4788 Orj^hSei, ■. H»- 
menverzeichniss. — 47i)0 doenen swv., auch hier nicht = tönen (vgl. an 8S8(S), 
sondern: singen. 

4793 dar sprechen, dazu sprechen, sich (beirathend) erklftren; TgL 
1I3II9. — 4797 vgl. zu 4809. — 4801 »chellen swv., »chal machen, totaftllen, 
Kchinottern. — 4802 gexteVen, verst. .«feilen, anstellen, verrichten. — 
4!»(i3 sprvfie adv. ( = adj. 2292 ; spa/e in Hs. M nicht maßgebend), kontt- 
voll. — onjunieren swv., Fremdwort, eigentlich: orgeln, dann überhaupt: 
pfeifend musicicren; vgl. 173r)9. — 4804 vcaJtdeliercn swv., Fremdwort (In, 
der rorm, Stamm aber deutsch), wandeln, wechseln (12072), variieren; t^ 

478/. — 4 Sog 8. XaraenverzeichniBB. — 4H01 Yiiex öl\^ Tü«t«QTiV&<««AlQn tpo- 

cieller als in V. 959, hier: die Venus, — 
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diu ist da z' hove kdmerserin: 

diu sol ir leitserinne sin! 4810 

diu wiset si ze wünsche wol, 

diu weiz wol, wä si suochen sol 

der minnen melodle. 

si unde ir cumpänie 

die müezen s6 gesingen, 4815 

daz si ze fröuden bringen 

ir trüren unde ir sencdez klagen: 

und daz geschehe bi minen tagen! 

Nu hän ich rede gcnut)ge 
von guoter Hute fuoge 4820 

gefüegen liuten vür geleit. 
ie noch itt Tristan umbereit 
ze siner sw6rtleite. 
i'ne w6iz wie'ch in bereite: 

der sin wil nfendör dar zuo; 4825 

sone w^iz diu zunge, waz si tuo, 
al eine" und äne des sinnes rät, 
von dem si ir ambct allez hat. 
waz aber werre in beiden, 
des wil ich iuch bescheiden. 4830 

Si zwei hat daz verirret, 
daz tus^nden wirret: 
dem man, der niht wol reden kan, 



4809 diu =: diu (nahlegal) von der Vogelweide 4799. — da ze hove nicht auf 
Zitherone zu beziehen, sondern da ze hove steht hier wie öfters formelhaft 
für das einfache se hove ohne örtlichen Hinweis. — kamermrin stf., nicht : 
Kammerfrau (vgl. «u 7763), sondern etwa entsprechend der Charge: Ober- 
hofmeisterin {=:meisterinne in V. 4798). Pfeiffer erklärt in. der Einleitung 
zu Walther, S. xvi: die ist am «Hofe der Minne» Hofmeisterin (also mit 
Beziehung auf die Zwischenerklärung); ich fasse den Satz: die ist Ober- 
hofmeisterin, welcher diu baniere zukommt, welche am Hofe die Schaar 
der (natürlich hier gedacht: weiblichen) Gäste anführt und anweist. Sollte 
die baniere füeren nicht concreter zu nehmen sein als bildlich : anführen ? 
Sollten nicht die Meisterinnen einen mit einem Fähnlein geschmückten 
Stab getragen haben, wie noch heute der Oberkammerherr den Stab führt? 
— 4815 gesingen^ verst. singen. — müeten hier Auxiliar des Futurums mit 
imperativischem Charakter. 

4821 gefüege adj., fuoge habend; hier aber kann das Wort nicht: kunst- 
fertig sein; erstens verbietet es stilistisch fuoge 4820= Kunst; dann hat 
der Dichter auch seine literarische Abschweifung zunächst nicht den 
Kunstgenossen bestimmt, vielmehr: fügsam; die mir gerne gefolgt sind, 
Interesse nehmen. — 4826 so = dann, alsdann. 

4831 Si zwei, die beiden; zunge und. sin, — «erirren sn^n., \tx^\Qa.Oti«sv> 
irre führen. — 
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kumt dem ein redelicher man, 
im erlisch et in dem munde 4835 

daz selbe, daz er künde, 
ich waene, mir ist alsam geschehen: 
ich sihe und hän biz her gesehen 
,(123) so manegen schöne redenden man, 

daz ich des niht gereden kan, 4840 

ezn dunke mich da wider ein wint, 

als nü die liute redende sint: 

man sprichet nü s6 rehte wol, 

daz ich von grözem rehte sol 

miner worte nemen war 4845 

und sehen, daz s* also sin gevar, 

also ich wolte, daz si wseren 

an fremeder liute mseren 

und alse ich rede geprüeven kan 

an einem änderen man. 4850 

Nune weiz ich, wie's beginne: 
min zunge und mlne sinne 
dien' mugen mir niht ze helfe kernen; 
mir ist von wörten genomen 

enmitten üz dem munde 4855 

daz selbe, daz ich künde, 
hie zuo enweiz ich, waz ich tuo, 
ich entäo daz ^in6 dar zuo, 
deiswär, daz ich noch nie getete: 
mine fl^he und mine bete 4860 

die wil ich 6rste senden 
mit herzen und mit henden 
hin widere z* Silikone 
ze dem niunvalten tröne, 

von dem die brunuen diezent, 4865 

üz den die gäbe fliezent 
der Worte unde der sinne, 
der wirt, die niun wirtinne, 



4834 redelich adj. wechselt in den Hss. oft mit redertch (diefM ftttoh hier Alf 
Lesart vorkommend); hier redelich passender: der mit Bede begabte (der 
noch nicht redertch zu sein braucht); sonst hat redeitch endere Bedeu- 
tung. — 4840 des gen. neutr. abh. von niht: das nicht, ni<dit so. — 4849 ^f 
prüeven swv., verst. prüeven^ hier: prtlfen, beurtheilen. 

4855 enmitten adv., (inmitten), mitten. — 4860 flehe stf., (flehende) 
Bitte. — 4864 niunvalt adj., neunfaltig, neunfach. — 4865 dieteii etr., rea- 
Bcben. — 4866 gabe^ wenn überhaupt das Wort richtig überliefert ist, hier: 

Gsben im Sinne von: Begabung, Taloute i,\u\.4'i'l\.'^'^^^=<3Q«Qhenke). 

4868 toirt sim.y Hausherr. — u'i/(iiine alt., llaiMaita-M. — 
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Apolle und die Camenen, 

der 6ren niun Sirenen, 4870 

die da ze hove der gäbe pflegent, 
ir genäde teilent unde wegent, 
als sl ir der werlde gimnen, 
die gebent ir sinne brunnen 

so voUecliche manegem man, 4875 

daz si mir einen traben da van 
mit eren niemer mugen versagen, 
und mag oucb ich den da bejagen, 
«(124) so behalte ich mine stat da wol, 

da man si mit rede bebalten sol. 4880 

der selbe traben der eine 

der ist euch nie so kleine, 

erne müezc mir verrihten, 

verribtende beslihten 

beide zungen unde sin, 4:885 

an den ich sus entrihtet bin. 

diu minen wort muoz er mir län 

durch den vil liebten tegel gän 

der camenischen sinne 

und muoz mir diu dar inne 4890 

ze fremedem wunder eiten, 

dem wünsche bereiten 

als golt von Aräbe. 

die selben gotes gäbe 

des wären £lik6nes, 4895 

des ebensten trönes, 

von dem diu wort entspringent , 

diu durch daz 6re klingent 

und in daz herze lachent, 



4870 scheint mir unrichtig überliefert. Nach dem einheitlich (nur B, 
Nebenhs. von M, hat der eren) vorliegenden Text ist der Vers als Appo- 
sition zum vorhergehenden zu fassen: die Kamcenen, die neun Sirenen 
der Ohren, die neun Ohrenberückerinnen. Sirine (bei Gottfried swf.), 
kann hier nur in übertragener Bedeutung genommen werden, aber die 
Erklärung befriedigt nicht. — 4871 da »e hove bestimmt bezogen auf 
Elikön 4863. — 4872 teilen swv. , austheilen. — wegen stv., hier: zu- 
wägen. — 4873 gunnen mit dat. und gen. (ir=genäde)y hier nicht bloß 
wie in Y. 2598 : einem etwas gönnen , sondern : einem etwas zuwen- 
den. — 4874 bei Gottfried's Bedeweine und Vorliebe für Zusammen- 
setzungen vielleicht sinnebrunnen? — 4876 trahen stm., Tropfen; vgl. zu 
7496. — 4878 bejagen swv., eijagen, bekommen, erlangen; vgl. zu 12298. — 
4883 verrihten swv,, einrichten, in rechter Weise bersteilen. — 4886 ent- 
rihten swv., in Verwirrung bringen. — 4889 camSnisch adj., (kamoenisch), 
den Musen eigenthttmlich ; das Wort von Gottfried wohl elgeii« ^«VAY^^N. 
im Stile von meiisch, /röuwtn; vgl. zu 2547. — 4ö91 eitcn ä^\. \.TW3A.,\iX«a.- 
nen, BCbmelzeD. — 
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die rede durliuhtcc machent 4900 

als ein erweite gimme, 

die gerüochen mlne stimme 

und mine bete crhocren 

oben in ir himelkooren 

und rehte, als ich gebeten hän. 4905 

Xu diz lät allez sin getan, 
daz ich des alles si gewert, 
des ich von werten h&n gegert, 
und habe des alles vollen hört, 
senft' allen oren miniu wort, 4910 

ber iegelichem herzen schate 
mit dem ingrüenen lindenblate, 
ge mincr rede als ebene mite, 
daz ich ir an iegelichem trite 
rüm' uude reine ir sträze 4915 

noch an ir sträze enläze 
deheiner slahte stoubelin, 
ez enmüeze dan gescheiden sin, 
(125) und daz si niuwan üf dem kl6 

unde üf liebten bluomen ge; 4920 

daunoch gewende ich minen sin, 

so kleine als ich gesiunet bin, 

küm' oder niemcr dar an, 

dar an sich alse manic man 

versuochet unde verprlset hat. 4925 

deiswär, ich sol es haben rät; 

und körte ich alle mine kraft 



4900 durliuhtec adj., (durchlauchtig), durchsichtig, glänzend klar. — 4901 er- 
icell part. adj., erwählt, ausgesucht, kostbar. 

490(i Wörtliche Übersetzung halbwegs im Nhd. verständlich, läten 
öfters in solchen Wendungen, wo wir: angenommen, gesetzt gebniachen. 
— 4907 passivische Construction von gewern (vgl. zu 2214), mir wird etWAt 
gewährt, ich erlange etwas. — 4909 hört stm., Schatz, Fttlle. — 4818 «c, 
das Stäub lein. — dan sc/iefden stv., wegschaffen. — 4919 8i=srtde, — 
4922 kleine adv., wenig, gering. — (tesinuet part. adj., (mit Sinn) begabt} 
9880^7= nhd. — 49*2.') wegen ver- kann versuochen refl. allerdings die Be- 
deutung haben: sich vergeblich versuchen, «sich suchend verirren* (Mhd. 
Wörterbuch); es ist aber nicht unbedingt nöthig; venuocken lonat bei 
Gottfried = nlid. in Y. 3G96. 141^2. — verprUen swv. dagegen mnA ein un- 
rechtes oder verfehltes prUen bedeuten. Zamcke weist mit Beoht Ifhd. 
Wurterbucli II, 1, hWh Hagon's Erklärung von sich verprisen: lioh Preis 
erwerben zurück, entscheidet sich aber nicht ftLr eine hier bestimmt gel- 
tende licdcutung. (ironte: sicli übcrschiit/cn ; Zarncke*s zweite Bi^lftmag 
(nach Wackerna^el) : «seinen Preis verscherzen» scheint mir die treffendste; 
dns Wort entspricht etwa unsorm prosaischen: blamieren. — 4920 raf habt» 

mit fiiou., ct-w&B oder auch eine rcxBon. Q'iil'bQ\vi«Ti tDLii««<^n, einer Saohe oder 

l'eraun cntaagcn, verzichten. — 



..r» 
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ze ritters ber^itschäft, 

als weizgot maneger bat getan, 

und Seite iu daz, wie Vulkan -4930 

der wise, der maßre, 

der guote listwürksere 

Tristande sinen hälsperc 

swert unde bösen und ander werc, 

daz den ritter sol bestän, 4935 

durch sine bende lieze gän 

scbon' und näcb meisterlichem site; 

wie er'm entwürfe unde snite, 

den kuonbeit nie bevilte, 

den eher an dem schilte; 4940 

wie er'm den heim betibte 

und oben dar üf ribte 

al näcb der minnen quäle 

die fiurihen sträle; 

wie er im al besunder 4945 

ze wünsche und ze wunder 

bereite ein und ander, 

und wie min frou Cassander 

diu wise Trojerinne, 

ir liste und alle ir sinne 4950 

dar zuo bsete gewant, 

daz si Tristande sin gewant 

berihte unde bereite 

näcb solher wi'sb^ite, 

so si'z aller beste 4955 

von ir sinnen weste, 

der g^ist ze himele, als ich ez las, 

von den goten gefeinet was: 



492S bereitschn/t stf., Ausrüstung (3992), hier mit speciellor Beziehung auf die 
Waffen [vgl. die noch geltende specielle Bedeutung von : Büstung= Panzer]. 
— 4932 lUtwürJccBie stm., Künstler, insbesondere der Schmiedekünstler. — 
4933 hälsperc (halsberc) stm., Büstung (von Bingen), bis zum Knie rei- 
chend; vgl. 6546. — 4934 hosen pl., hier die Bekleidung der beiden Unter- 
beine l)ezeichnend ; zwo hosen in Y. 6546. Die Hosen der Büstung bestan- 
den ebenfalls aus Bingen. — werc stn., Kunstwerk; künstlerisch gearbeitete 
Büstungsstücke; vgl. 6545.6629. — 4i%Zl meisterlich 0.^^.^ meisterhaft, künst- 
lerisch ; vgl. 2225. — 4939 den eher zu beziehen auf eher als auf Tristan. — 
viich beeilt mit gen. (kuonheif), eigentlich: mir wird etwas zu viel, ich 
werde eines Dinges müde, ich lasse von etwas ab. — 4941 beiihten swv., 
mit Überlegung herstellen. — 4H43. 4944 die Wendung mit nach ist durch 
das Adjectiv /fi/rt« veranlasst : gemäß, entsprechend der Liebesqual, wie 
die Liebe feurig. — sträle stf., PfeU. Als llolmachmucV uxi<i 'L^vOcv^a 
kommen Pfeile öftera vor. — 4957 der abhängig von. 'V. 4.^^Si. — 
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(126) waz hsete daz iht ander kraft 

dan, alse ich die geselleschaft . 4960 

Tristandes § bereite 

ze slner sw6rtl6ite? 

mac ich die volge von iu hän, 

s6 ist min wän also getan, 

und weiz daz wol, muot iinde guot, 4966 

swer zuo den zwein gersBten tuot 

bescheidenheit und höveschen sin, 

diu vieriu würkent under in 

als wol als iemen ander. 

ja, Yulkän und Cassander, 4970 

diu zwei bereiten ritter nie 

baz ze prlse danne euch die. 

Sit nü die vier rich6ite 
rlliche sw^rtl^ite 

sus kunnen goprüevieren, 497^ 

so bevelhen wir in vieren 
unsern friunt Tristanden, 
die nemen in ze banden, 
bereiten uns den werden man, 
slt ez niht bezzer werden kan, 4980 

mit dem geziuge und mit dem snite, 
da, sine reitgesellen mite 
s6 schöne sint bereitet, 
sus si Tristan geleitet 

ze hove und ouch ze ringe, 4985 

mit allem slnem dinge 
sln^n gesellen ebengelich, 
ebenziere und cbenrlcb: 
ich meine ab an der wsete, 

die mannes hant da nsetc, 4990 

niht an der an gebornen wät, 
diu von des herzen kamere gät, 



4959 hier erst der Naclieatz zu V. 4927. — Tcraftt hier in anderm Sinne 
als in y. 4927: Wirkung; vgl. 13003. — 4966 geroete stn., hier mit Be. 
Ziehung auf Y. 4601 bildlich : Ausstattung, förderliche Dinge. 

4974 riliche awert leite ist acc. und zwar wohl sg. = eiiu r. «. — 
4975 geprüevieren swv., Fremdwort (in der Form, Bildung aas geprütwen 
4582), zurechtmachen. — 4978 ze handen nemen entspricht sieiniloh on- 
serm : vornehmen (von Personen und Sachen). — 4981 snit stm., Zutohnitt, 
FaQon. - 4982 reitgeselle swm. (von reitet Kriegszng, Fahrt) Kriege« 
genoBBOf Xamerad. — 4987 eöengeUch ad]., durchaui gleich. — 4988 then- 
aiere adj., gleich schmuck. — ebenr ich «bdj., ^\%\c\i vqa^^iXqXX«^. — 
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die si da heizent edelen muot, 
diu den man wolgemuoten tuot 
und werdet lip ünde leben: 4995- 

diu wät wart den gesellen geben 
dem harren ungeliche. 
ja weizgot, der riluotriche, 
(127) der eregire Tristan 

truoc sunderlicliiu kleider an, 5000 

von gebäre und von geläze 

gezieret üz der mäze. 

er haete s' alle an scboenen siten 

unde an tugenden übersniten. 

und iedocb an der wsete, 5005^ 

die mannes haut da naete, 

dane was niht underscheidung' an, 

der truoc der werde houbetman 

in allen gelichc. 

Sns was der muotes riebe 5010- 

der voget von Parmenie 
und al sin massente 
ze münster mit ein ander komen 
und haeten messe vernomen 

und ouch enpfängen den segen, 5015 

des man in da solte pflegen: 
Mark^ nam dö Tristanden 
sinen neven ze banden, 
swert unde sporn strict' er im an. 
«sich», sprach er «neve Tristan, 5020- 

Sit dir nu swert gesegenet ist 
und Sit du ritter worden bist, 
nu bedenke ritterlichen prls 
und ouch dich selben, wer du sls; 
din gebürt und din edelkeit 5025 

si dinen ougen vür geleit: 



4995 werden swv. trans. , wert machen (synonym von tDirden)^ vervoll- 
kommnen; vgl. 5031. — 4997 ungeliche adv. mit dat., nicht in Überein- 
stimmung mit ... — 4998 muotrtche adj. sahst, (in V. 5010 muotes rtche)^ 
freudenreich, wohlgemuth. — 5002 üt der mäze, über die Maßen, vor- 
züglich; vgl. 9991. — 5004 überantden stv., im Schnitte übertreffen, dann 
überliaupt: übertreffen. — 5007 underscheiJunge (=Hs. H, dagegen W and 
P undersc/ii'lttnge, M underscheiden) stf. = Unterschied. 

5ul9 an stricken swv., anschnüren, anbinden, um- \xtv^ Wi\^x>rtt.» — 
5025 edelkeit stf., Adel. — 
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wis diemüet' und wis iinbetrogen , 

wis wärhaft und wis wolgezogen; 

den armen den wis iemer guot, 

den riehen iemer höchgemuot; 5030 

zier' unde werde dinen lip, 

ßr' unde minne elliu wip; 

wis milte unde getriuwe 

und iemer dar an niuwe! 

wan üf min ere nim ich daz, 6035 

daz golt noch zobel gestuont nie baz 

dem spere unde dem schilte 

dau triuwe unde milte.» 

(128) Hie mite bot er im den schilt dar. 

er küste in und sprach: «neve, nu var 5040 

und gebe dir got dur sine kraft 

heil ze diner ritterschaft! 

wis iemer hövesch, wis iemer fro!» 

Tristan vcrrihte aber dö 

sine gesellen an der stete, 5045 

rehte als in sin oeheim tete, 

an swerte, an sporn, an schilte. 

diemüete, triuwe, milte, 

die leite er iegcliches kür 

mit bescheidenlicher l^re vür. 5050 

und enwärt ouch da niht m6 gebiten: 

gebuhurdierct unde geriten 

wart da, zeware deist min wän. 

wie si aber von ringe liezcn gän, 

wie sl mit scheftcn staechen, 5055 

wie vil si der zerbriechen 

daz sulen die garzüne sagen, 

die hülfen ez zesameue tragen. 

i'ne mäc ir buhurdicrcn 



.5027 diemüete adj., (deraüthig), bescheiden. — unbetrogen pari, adj., nicht 
bethürt, nicht eingebildet. — 5030 höchgemuot adj., hier: hoohBinni^, stolz; 
der Dativ den riehen = für die Bcichen, den Beiohen gegenftber. — 5036 uf 
die ere nemen, bei der Ehre etwas auf sich nehmen, mit der Ehre fttr etwa« 
einstehen; doch nicht im strengsten Sinne, sondern nur betheaemd. — 
5038 milte stf., Freigebigkeit; vgl. zu 250. 

5044 verrihten swv. hier mit acc. der Person, zurechtmachen, aoa* 

statten. — 504« diemüete stf., Demuth, Bescheidenheit; vgl. 17068. — 

50.')U hescheidenlich adj., verständig. — 5054 rinc stm. ist hier der Umkreis 

dos abgegrenzton Turnierplatzes. — yän lasen, Yerbalellipse (das Bosi)» 

B,n8prengen. — 5057 ganun stm., 'Ftovö.OLVtoxX., Ittocii. gar<;on. Knappe. — 
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niht allez b^cröieren 5060 

wan einen dienest biute ich in, 

des ich in sere willec bin; 

daz sich ir alier ^re 

an allen dingen mere, 

und in got ritterlichez leben 5065 

ze ir ritterschefte müeze geben! 



jOGO becroieren swv., Fremdwort, beschreien, ausrufen (als Herold oder als 
(farzun beim Turnier); das einfache Verbum in V. 5578 (croieren nach den 
ältesten Hss. ; keine schreibt zwei i = croiieren oder drei ■=croijieren). — 
1)062 willec adj. mit dat. der Person und gen. der Sache, für einen in oder 
2u einer Sache geneigt (sein oder werden). 



aOTTFRIXD VON BTRASBBV&Q. I. 2. Aufl. V^ 



IX. 
HEIMFAHRT UND RACHE. 

Der Gedanke an Beinen erschlagenen Vater lässt Tristan nicht aar 
Buhe kommen, und es drängt ihn nach der Heimat. Bei seinem ächei- 
den setzt ihn Marke zu seinem Erben ein, um seinetwillen will er ehelos 
bleiben. Marschall Bual tritt zuerst in Parmenien an das Ufer und be- 
willkommt den Herrn in seinem Erblande und geleitet ihn nach Kanoel, 
wo Plorsete ihren Herrn und Sohn in hoher Freude empfängt. Die Lan- 
desfürsten erhalten von Tristan ihr Land zu Lehen und schweren ihm 
den Hnldigungseid. Hierauf zieht Tristan , Schmerz und BaohegefÜhl im 
Innern borgend, nach Britannie, um, wie er sagt, ans seinea Feindet 
Hand sein Lehen zu empfangen. Die wohlausgertLsteto, aber äußerlich fried- 
fertig erscheinende Bitterschaar trifft den Herzog Morgan auf der Jagd. 
Tristan bringt sein Anliegen vor, aber Morgan verweigert ihm die Gunst 
und nennt, auf Tristan's uneheliche Geburt anspielend, Biwalin'a und 
Blanscheflur's BtLndniss eine Liebschaft. Nach hartem Wortwechsel spaltet 
Tristan seinem Feinde das Haupt. Ein wechselvoller Kampf awisohen 
den Britunen und den Farmeniern beginnt. Bual kommt zu HlÜfe, und 
Tristan bleibt Sieger. Fortan ist sein Herz getheilt zwischen der Idebe 
zu seinem Vater und Getreuen Bual und seinem Oheim Marke. Sein mit 
eigener Hand erworbenes Erbland gibt er dem Marschall zum Erblehen 
und ertheilt dessen beiden Söhnen, seinen Brtldern und kflnftigen Erben 
die Bitterwürde und mit ihnen zwölf Jünglingen, unter ihnen auch ael- 
nem Meister Kurvenal. Mit diesem kehrt er unter dem Wehklagen Miner 
Freunde und Unterthanen nach Kumeval zurück. 



Truoc iemen lebender stsete leit 
bi stseteclicber sselekeit, 
so truoc Tristan ie staete leit 
bi stseteclicher saelekeit. 5070 



5067 iemen lebender^ nicht: ein Lebender, sondern lebender gen. pl. 
(wie in V. 2989), einer der Lebenden; vgl. 5104. — 50()8 staHeclteh «dj.ss 
elxie, bestündiglich. 



IX. HEIMFAHRT UND BACHE. 179 

Als ich es iuch bescheiden wil: 
im was ein endeclichez zil 
gegeben der zweier dinge 
leides unde linge; 

wan alles des, des er began, 5075 

da lang im allerdickest an, 
und was ie leit der linge bl. 
swie ungelich diz jenem sl, 
(129) sus wären diu zwei conterfeit, 

stsetiu linge und wernde leit, 5080 

gesellet an dem einen man. 

»so helfe iu got, nu sprechet an: 

Tristan der h&t nu swert genomen 

und ist ze rlcher linge komen 

mit ritterlicher werdekcit: 5085 

lät beeren, welher bände leit 

hset' er bi dirre linge?» 

weiz got, an einem dinge, 

daz iegelichem herzen ie 

und ouch dem slnen nähe gie: 5090 

daz ime der vater was erslagen, 

als er Hüälen hörte sagen, 

daz quäl in in dem muote. 

alsus was übel bi guote, 

bi linge schade, bl liebe leit 5095 

eines h6rzen staetiu Sicherheit. 

ir aller jehe diu lit dar an, 

haz der lig ie dem jungen man 



5072 endeclich »dj. iat hier wohl nicht, wie es das mhd. Wb. 1, 432 
auffasst, vollständig, wirklich wie in Y. 18222, sondern einfach zil ver- 
stärkend: schließlich, letzt; vgl. endetil 10902. — »ü geben häufige mhd. 
Wendung von verschiedener Bedeutung und meist zu umschreiben; hier: 
Bestimmung. Bei ihm* lief es schließlich auf zweierlei, auf Leid, Unglück 
und Gelingen, Glück {linge stf.) hinaus. — 5076 lang prset. von Ungen stv. 
= gelingen, glücken. — allerdickest adv., allerhäufigst, meist. — 5079 conter- 
feit stn. Fremdwort, Gegensatz; vgl. 10264. — 5081 in dem äinen Mann 
vereint; dat. bei gesellen in Y. 5134. — 5093 quäl in (acc.) nach Hs. M und 
H ; der Dat. im in Hs. W und F ist ebensowenig bei dem intrans. queln 
stv., Qual leiden, sich martern (s. zu 1742) erklärlich; wahrscheinlich findet 
Yerwechseluug statt zwischen queln stv. und queln swv. trans., qual=qualie, 
quälte. — 5096 Sicherheit stf., Yerpflichtung , Btlndniss. «Freude bei Leid 
war das, dem ein Herz sich durch feste Yerpflichtung unterworfen hatte« 
(Mhd. Wb. II, 2, 259'») verstehe ich nicht. Yielmehr heißt es : Glück und 
Unglück (und die Empfindung davon) war in 6inem Herzen beständig ver- 
bunden. — 5097 vgl. zu 2188; hier dar an ligen etwa gleich unserm: die 
allgemeine Ansicht (vgl. 101) gebt dahin. — 5098 haz hier in unserm Sinne 
würde die Wahrheit des Ausspruchs zweifelhaft machen ; gemeint ist yiel- 
mehr: der Zorn, die Leidenschaftlichkeit. — an ligen einem y ähnlich wi« 
nhd. : einen bedrängen (vgl. zu 12520) wie in Y. 5107. Oder steht ia sti- 
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mit grdezerem ernest an 

dan einem stüudigen mau. 5100 

ob aller slner werdekeit 
s6 swebete Tristand' ie daz leit 
und daz verborgene ungemach, 
daz niemen lebender an im sach, 
daz ime Riwalines tot 5105 

und Morgänes leben bot; 
daz leit lac ime mit sorgen an. 
der sörcsäme Tristan 
und sin getriuwelicber rät, 

der noch von triuwen namen hat, 5110 

der sselige Foitenaiit: 
die bereiten zehant 
mit ri'chem gersete, 
des man den wünsch da. haete, 
eine richliche barken: 5115 

sus komen si vür Marken. 
Tristan sprach: «lieber hörre min, 
ez sol mit iuwern hulden sin, 
(130) daz ich ze Parmenle var 

und neme nach iuwerm rate war, 5120 

wie unser dinc da si gewant 
umbe liute und umbe daz lant, 
daz ir da sprechet, ez si min.» 

Der küncc sprach: «neve, diz sol sin. 
swie küme ich din doch müge enbem, 5125 

ich wil dich diner bete gewern. 
var heim ze Parmenio 
du und din cumpante; 
bedarftu ritterschefte me, 

die nim, als dir ze muote ste: . 5130 

nim ros, nim silber unde golt 
und swes so du bedürfen solt, 
als du bedürfen wellest: 
und swen du dir gesellest. 



listischem Gegensätze zu letzterem Verse an ligen mit dat. c=aM Einern ligen 
wie in V. 2188: der Zorn sei mehr eine Eigouthümliühkeit der Jugend als 
des Alters? — Alüü stiindic adj., zeitig, gereift. — 51Ü9 getriumediA a4J.= 
petriuice, von Gottfried nicht uugcriie gebraucht, sonst im Mhd. TorhUfeniis- 
mäßig Bolten. — 5121 c«, ein a\nc iai j/cwuut, «« \«\i \>«w«iLdt , beMhafllBB, 
ea steht i vgl. zu 1657; persönlicher Itx \. l^^^^I)^. 
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dem biut ez so mit gaote, 5135 

mit geselleclichem muote, 
daz er din dienest gerne si 
und dir mit triuwen wese bt. 
vil lieber neve, wirp unde lebe, 
als dir din vater lere gebe, 5140 

der getriuwe Rüal, der hie st&t, 
der michel triuwe und 6re hat 
mit dir begangen unze her; 
und si, daz dich des got gewer, 
daz du dich da, verrihtest 5145 

und din dinc da beslihtest 
nach frumen und nach ören, 
so soltu wider keren: 
kere wider her ze mir. 

ein dinc lob ich und leiste dir, 5150 

se mine triuwe an dine haut, 
daz ich dir min guot und min laut 
iemer geliche teile; 
und si ez an dinem heile, 

daz du mich sulest überleben, 5155 

so si dir allez z'eigene geben: 
wan ich wil durch den willen din 
eliches wtbes äne sin, 
(131) die wlle ich iemer leben sol. 

neve, du hast vernomen wol 5160 

mine bete und minen sin. 

bist du mir holt, als ich dir bin, 

treist du mir herze, als ich dir trage, 

weiz got, so suln wir unser tage 

fröliche mit ein ander leben. 5166 

hie mite si dir urloup gegeben. 

der mägede sun, der hüete din! 

und lä, dir wol bevolhen sin 

din geschäfede und din ere.» 

hie enbiten s' ouch nim^re: 5170 

Tristan und sin friunt Rüal 

die schiffeten von Eurnewal 

si unde ir massenle 

heim wider ze Parmenie. 



5137 dienest stm., Diener; vgl. zu 16891. — 5143 begän mit einem=s 
nhd. an einem; begän nhd. beschränkter (vgl. 705), Met zu %^\»«&. ^\^^ 
durch: bewähren; vgl. 5223. 
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Ob iu nu vil liep ist vernomen 6175 

umbe dirre herren willekomen, 
ich sage iu, alse ich hän vernomen, 
wie sl da wären willekomen. 

Ir aller leitiere, 
der getriuwe, der gewsere 5180 

Küal trat vor üz an daz lant; 
sin hüetelin und sin gewant 
leit' er höfschliche dort hin dan: 
Tristanden lief er lachende an, 
er kuste in und sprach: «h^rre min, 5185 

gote sült ir willekomen sin, 
iuwerm lande unde mir! 
kieset, herre, sehet ir 
diz schoene lant bl disem mer? 
veste stete, starke wer 5190 

und manic schoene kastei: 
seht, daz hat iuwer vater Kanel 
an iuch geerbet unde bräht. 
Sit ir nu biderbe unde bedäht, 
swes iuwer ouge hie gesiht, 5195 

des engät iu niemer niht: 
des bin ich iemer iuwer wer.» 
mit dirre rede s6 körte er her 
(132) mit richem herzen unde frö; 

vil froliche enpfieng er dö 5200 

die ritter al besunder: 

er beg(inde sl ze wunder 

mit slnen worten süezen 

salüieren unde grüezeu. 

hie mite fuort' er si üf Eanoel. 6205 

die stete unde diu kastM, 

diu von Kaneles jären 

in slner pflege wären 

in allem dem lande, 

diu gab er üf Tristande 6210 

n&ch vil getriuwellchem site; 

und ouch diu sin^n da mite. 



5193 erben swv., vererben; an = nhd. auf. — 5197 trerswm., Gowfthn- 
mann; dafftr stehe ich euch. — 5210 fif geben mit dat., Tenninut aus den 
Zebnrecbtf übergeben. — 
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•diu in waren an gevallen 

Ton sinen vordem allen. 

waz sol der rede nu mere? o215 

•er haete rät und ere: 

■dur daz bot er dem h§rren rät 

als der, der rät und ere bat, 

•und mit im al den sinen. 

daz flizen und daz pinen, 5?20 

daz er mit süezem muote 

in allen ze guote 

und alle wls an in begie, 

dazu gesäch männes ouge nie. 

Wie dö? wie ist mir sus geschehen? 5225 

ich hän mich selben übersehen: 
wä sint nu mine sinne? 
die guoten marschalkinne, 
die reinen, die staeten 

mine frouwen Florseten, 5230 

daz ich die sus verswigen hau, 
deist niht da her von hove getan, 
ich sol ez aber der süczen 
bezzern unde btiezen. 

diu hövesch6, diu guote, 5235 

diu güot^ gemuote, 
diu werdeste, diu beste, 
ich weiz wol, daz si ir geste 
(133) niht eine mit dem munde enpfie; 

wan swä daz wort von munde gie, 5240 

da gie der süeze wille ie vor. 
ir herze daz fuor rehte enbor, 
als ez gevidert wsere. 
si wären vil einbsere 



5220 flizen hier subet. inf. sta. (vgl. 623), Eifer, Sorgfalt. — ptnen subst. 
Inf. stn. (vgl. 160), Bemüliuag. 

5225 Wie dof wie nun? ~ 5226 übersehemtr.j vergessen. — 52S0 minc 
/rouwe=madame; vgl. za 3524. — 5232 das ist nicht anständig gehan- 
delt. — 5234 bezzern swt., irergüten; vgl. zu 1511. — 5236 guote nach Über- 
einstimmung yon Hs. 3S, W and F und dorchans stilgemäß im Wortspiel 
mit guote fem. in Y. 5235 ; das Adverbiam guote statt woly in damaliger Zeit 
fionst ungebräachlich, ist dem Dichter, der so frei mit der Sprache schaltet, 
wohl zuzutrauen, und einmal musste mit diesem Adverbium, an dem die 
jüngere Zeit gar keinen Anstoß nimmt und welches nach Bech's Nachweis 
um die Mitte des 13. Jahrhimdertt schon geläufiger ist, der Anfang ge- 
macht werden ; Hartmann Jweia 7300 spielt ander« *. diu »üeie ^ d\Ui quo\«^ 
/iiu suoze gemuote.. — 5243 gexideri pari, adj., geft\igfe\t. — 
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• 

beidiu ir wille unde ir wort. 52^15 

ich weiz wol, daz si über bort 

vil gesellecliche giengen, 

da sl die geste enpfieDgen. 

diu sselege Florsete 

waz fröudc ir herze haete 5250 

"wider ir harren unde ir kint, 

daz kint, des disiu maere sint, 

(ir sun Tristanden den mein' ich) 

entriuwen, des erkenne ich mich 

an manegen unde an gnuogen 5255 

ir tugenden unde ir fuogen, 

die ich von der sselegen las ; 

daz der niht ein lützel was, 

daz bewaerte s' alse wol, 

als ein wip allerbeste sol: 5260 

wan si schuof ir kinde 

und sinem ingesinde 

al die ^re und daz gemach, 

diu ie ritteren geschach. 

ouch wsene ich eines alse wol, 5265 

daz ich es niht baz wsenen sol 

von dem höveschen Kurvenäle; 

dem euwsere er ze dem m&le 

ein willekomener Tristan, 

ich enhan da keinen zwivel an. 5270 

Hie mite so würden besant 
ze Parmenie übr al daz laut 
die herren und diu herschäft, 
die da hset^n die kraft 

der stete und der kastöle. 5275 

nu die ze Eano61e 
gemeinliche kämen, 
gesähen unde vernämen 
(134) von Tristande die wärheit, 

als uns daz msere von im seit 5280 

und alse ir selbe habet vernomen, 



5246 bort stm. (?), Bord, SchifiFsrand, Ufer, über bort g an bildlich, liob 
erließen, überströmen. — sis=s wille und toort. — 5254 sieh erkennen hier 
mit gen., darauf verstehe ich mich, das «chUe&e lch\ alsdann anssav«. 
5274 kraft 8tf. mit gen., (iewalt tihw, andftx*=Ti>ciÖL. Vb.^» Vf«v, — 
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(16 flugen tüsent willekomen 

von iegeliches munde. 

liut unde lant begunde 

von langem leide erwachen 5285' 

und sich ze fröuden machen 

ze wunderlichem wunder: 

si enpfiengen al besunder 

ir leben, ir liute unde ir lant 

von ir herren Triständes haut: 5290 

si swuoren hulde und wurden man. 

Hier under haete ie Tristan 
den tougenlichen smerzen 
verborgen in dem herzen, 

der da von Morgänc gie. 5295' 

der smerze der begiib in nie 
weder fruo noch späte, 
alsus gieuc er ze r&te 
mit mägen und mit mannen 

und jach, er wolte dannen 5300 

ze Brftanje gäben, 
sin leTien enpfähen 
von sines vi(§ndes hant, 
dur daz er sines vater lant 

mit rehte hsete deste baz. 5305 

diz sprach er unde tete ouch daz: 
er fuor von Parmenie 
er und sin cumpante 
bereitet unde gewarnet wol, 

also der man ze rehte sol, 5310 

der üf angesliche tat 
eruestlichen willen hat. 

Do Tristan ze Britanje kam, 
von äventiure er da vernam 
und hörte wjerliche sagen, 5316 



5282 fliegen stv. braucht Gottfried gern in solcher Weise; vgl. z. B. 5481. — 
r)2$6 machen refl., wie noch volksthümlich : sich wohin begeben, wenden; 
ze fröuden^ sich den Freuden zuwenden, sich erfreuen; vgl. 559. — 5291 hulde 
stf., hier: Uuterthanentreue ; h. sio«rn = huldigen. 

5295 gän von einem, von einem ausgehen, herrtlhren; vgl. 5667. — 
5296 begeben stv. mit acc, einen aufgeben, von einem «^AaA^exi. — 'b'JsRft ^je- 
warnet pari. adj. b. zu. 605 und vgl. 5471. 
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Morgan der herzog rite da. jagen 
von wäld6 ze walde. 
nu hiez er ilen balde, 
(135) die ritter sich bereiten 

und linder ir rocke leiten 5320 

ir hä-lsperge imde ir dinc, 
und so daz niemen keinen rinc 
üz dem gewande lieze gän. 
nu diz geschach, diz was getan; 
und über daz leite ie der man 5325 

sine reisekappen an 
und säzen üf ir ors also, 
ir gezöc hiezen s' dö 
stätliche arider riten 

und niemannes blten 5330 

und töilt^n ir ritters«liaft. 
dö wärt diu grdez^re kraft 
geschicket an die widervart, 
daz der gezöc wsere bewart, 

da der üf sine sträze gie. 5335 

dö diz geschach, dö hasten die, 
die mit Tristande kerten hin, 
wol drizec ritter linder in; 
-Jene ä-n der widerkere 
wol schzic oder m^re. 5340 

Yil schiere wart, daz Tristan 
hund' unde jägere sehen began. 
die selben fragte er mssre, 
wä der herzöge wsere. 

die täten ez im iesä kunt; 5345 

und er des endes sä zcstunt 



5319. 5320 bereiten, leiten Bind InfinitiTo, abh. von hi«*. — Mten Str., fOhren ; 
under ir rocke^ Accueativwendung ; im Neuhoohd. dafttr : unter ihren BAeken. 
5322 rinc Btm., Fanzerring , Stück vom Bingpanxer. — 5825 leite im Spiel 
mit leiten in V. 5320 hier =i legete, — ie der man nicht formales Jeder 
Mann (nhd. jeder aus ieweder, iegetceder Gtr. 3, 55^, sondern {tfasje und 
der 7yian = einer; man sagt auch ähnlich nhd.: man immer (=tf«r ma» 
vgl. 3047); in der Bedeutung ist ie der man allerdings es jedemuuin. — 
5326 reisekappe swf., Beisemsntel; vgl. zu 2629. — 5326 ffeMöC stm. (5S34), 
Zug, Mannschaft. — 5329 stätltche adv. (zu Btate)^ gemftohllch, mbig; TgL 
zu 15978. — ■'>333 widervart stf., BUckfahrt, BUckweg; ebenso M39 wider^ 
kSre stf., Bttckkehr (wie in V. 1T094); beide Worte sind hier teohnlteh 
aufzufassen wie: Betiradc und Betraite. 

5346 den ende» gen. adv., an den Ort, dahin; bei Gottfried liemlieh 

liMaßg; vgl. z. li. 7407. Das Verbum dor Bowcgung in diesem Verte tmhlt 

xa Ounsten dca lobliafteu Auadrucka; und «x g\!ä\0;i ^«NiVQ.uxAlvnA.^QL^v.'^« — 
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und vant ouch da vil schiere 
üf einer waltriviere 
vil ritter BritÄne, 

den wären pavelüne 5350 

und hüten üf daz gras geslagen, 
dar umbe und dar in getragen 
loup unde lichter bluomen vil. 
ir hunde unde ir vederspil 

daz hdeten si ze handen. . 5355 

die gruozten ouch Tristanden 
und sine rotte da mite 
höfschliche nach dem hovesite; 
(136) die Seiten ime ouch iesä, 

Morgan ir herre rite da 5360 

vil nähen in dem walde. 

dar ilten si d6 balde. 

da funden s' ouch Morgänen 

unde üf kastelänen 

vil ritter Britune haben. ', 5365 

Ku si begunden zuo z'im draben, 
Morgan enpfie die geste, 
der willen er niht weste 
vil gästlichen unde wol, 

als man die geste enpfähen sol. 5370 

sin lantgesinde tete alsam: j 
ir iegelfch^r der kam / 

gerant mit sinem gruoze. 
nach dirre ünmüoze, 

d6 diz grüezen gar geschach, 5375 

Tristan ze Morgäne sprach: 
«hSrre, ich bin komen da her 
nach minem 16hen unde ggy, ': 
daz ir mir daz hie llhet 

und mir des niht verzihet, 5380 

des ich ze rehte haben sol: 



5348 waUriviere M.f Fremdwort, Waldbach (vgl. 16888); dann auch: Wald- 
bezirk = Waldrevier. — !t3bO pav flu ne itt. (13271) Fremdwort, (Pavillon), 
Zelt. — 5351 hüten nach Hs. M (heten Ha. W) = hätten; vgl. zu 587. — 
5364 kastelän stn., Fremdwort, Gastilier, castillscheB Boss; vgl. 6664 und 
zu 9215. — 5365 Aa6eA = halten. 

5379 lihen stv. , verleihen , zu Lehen geben. — ^^^ «er^VUeu ^V^ . \fi^ 
dat. und gen., einem etwas versagen, abBohlftgeii. — 
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SO tuot ir höfschllch iinde wol.» 
Morgan sprach: «lierre, saget mir, 
von wannen oder wer slt ir?» 
Tristan sprach do wider in: 5385 

«von Parmenle ich bürtec bin, 
und hiez min vater Riwaiin. 
herre, des erbe sol ich sin; 
ich selbe heize Tristan.» 

iMorgän sprach: «h^rre, ir komet mich anj 5390 
mit ä,lse unnützen maeren, 
daz st als waege wseren 
verswigen, alse vür brä'ht. 
ich bin des kürz^ bedäht: 

soltet ir iht von mir hän, 5395 

des wsere iu schiere State get&n; 
wan iu enwürre niht dar an, 
im wderet ein gezseme man i 

(137) einen iegellchen 6ren, 

dar ir ez soltet k^ren. I ' 5400 

wir wizzen aber alle wol, 

(diu laut sint dirre mserc vol) 

in welher wlse Blanschefluor 

mit iuwerm vater von lande fuor, 

ze weihen Sren ez ir kam, ^ 5105 

wie diu friuntschaft ende nam.» / 

«friuntsch&ft? wie meinet ir 3az^» 

tvi'ne sage iu nü niht vürbaz, 

wan diser rede der ist also.» 

«hSrrä», sprach aber Tristan dö 5410 

((bi disem msere erkenne ich mich: 

ir meinet ez also, daz ich 

niht Gliche st geborn 

und süle da mite hän verlorn 



5392 tocege adj., (überwiegend), vortheilhaft, gut; als io. = niiBenii: ebeiuo 
gut; vgl. 10413. — 5395 terminologische Wendung: hftttet ihr «in Beoht 
auf ein Lehen von mir; vgl. Bech zu Erec 538. 10087. — 5S96 *tat4 fiiMt 
mit dat. und gen., einem eu etwas Gelegenheit geben, einem in atwM will- 
fahren. — . 5397 enwürre conj. preet. von voerren stv., hier: hlndam. •— 
5398 nhd. positiv: daß ihr wäret oder: zu sein; die Negation (ea^jt In 
Lat.) veranlasst durch entcerren. — getceine adj. mit dat., (geiiemMid), An- 
stehend, würdig. — 5399 ein adj. im Mhd. bisweilen ancii im Planl, nhd. 
dafür Singularwendnng oder Auslassung des Wortes. — 5404 vo» kmdß, 
aus dem Lande, der Heimat. — 5411 erkennen hier wieder reflexir; nicht: 
darob diese Bede fühle ich mich getroffen, sondern: ich ventob« 
JBede, McblieQe daraus; vgl. 1656*3 und zu Vs\1. — 
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min leben und min l^henreht.» 5415 

«entriuwen, hörre guoter tneht, 
da vür hän ich ez und manic man.» 
<'ir redet übel», spracb Tristan 
«icb wände doch, ez wsere 

gevellec unde gebaere, 5420 

swer dem man leide taete, 
daz er mit rede doch haete 
sin unde gefuoge wider in. 
haetet ir nu fuoge unde sin, 

s6 leide als ir mir habt getan, 5425 

ir möhtet mich doch rede erlän, 
diu niuwe swaere wecket 
und alte schulde recket: 
ir sluoget mir den vater doch; 
hie mite endünket iuch noch 5430 

mlnes leides niht genuoc, 
irn jehct, min muoter, diu mich truoc, 
diu trücge mich kebesliche. 
sem mir got der riebe! 

ich weiz wol, s6 manc edele man, 5435 

des ich hie niht genennen kan, 
sine h(&nde mir gevalden hat; 
und haeten s' dise üntät, 
(138) der ir da jehet, an mir erkant, 

ir deheiner haete sine hant 5440 

zwischen die mlne nie geleit. 

die wizzen wol die wärh6it, 

daz min vater Riwalin 

mine mdoter an daz ende sin 

brähte vür ein §llch wtp: 5445 

ist, daz ich daz üf iuwern lip 

bewaeren unde bereden sol, 

entriuwen, daz berede wol.» 



5416 nicht herre^ guoter kneht^ sondern hirre guoter kneht^ Herr Bitter; vgL 
zu 1668. — 5420 gevellec adj., (gefällig), passend. — 5423 gefuoge ttf.= 
fuoge. Schicklichkeit, Anstand. — 5426 erlaten mit acc. und gen. (rede)f 
einen mit etwas verschonen. — 5428 recken swv., von Grimm Gr. 4, 603 mit 
cxcilare, movere erklärt; das scheint mir stilistisch das vorhergehende toecken 
zu verbieten; ich glaube vielmehr: recken, ausdibhnen, vergrößern: die 
alte, die erste Schuld erhöht. Bech vermuthet : vorhalten, vorrilcken (aus 
die hant oder die vinger recken). — 5436 genennen, verst. nennen. — 5437 die 
hende einem valden, ein Actus der Belehnung; vgl. Grimm*« B.%Oci\.'v«i^\AX- 
thümcr 139 und ferner V. 5440 fg. — 5447 beiocere/i «-^jv.^ \i«,^«>Vfc«ti.% — >>«•- 
reden swv., bezeugen, erhärten. — 
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«üz!» sprach Morgan (dn gotes haz! 
iuw^r bereden waz sol daz? 
iuwer släc engät ze keinem man, 
der ie ze hove reht gewan.» 
«diz wirt wol schin», sprach Trfst&n. 
er zucte swert und rande in an, 
er sluog im obene hin ze tal 
beidiu hirne und himeschal, 
daz ez im an der zungen want. 
hie mite so stach er ime zehant 
daz swört gein dem herzen in. 
dö wart diu wärh^it wol schln 
des Sprichwortes, daz da gibt, 
daz schulde ligen und fdlen niht. 

Morgänes cumpanjüne 
die frechen Britüne, 
die enkünden ime da niht gefromen 
noch ze h^Ife im nie so schiere komen, 
ern laege an dem valle. 
iedoch so wären s' alle, 
als si do mohtcn, an ir wer. 
ir wart vil schiere ein michel her: 
die ungewarneten man 
si komen alle ir vinde an 
mit männlichem muote. 
warnünge unde hnote 
der nami da. lützel iemen war, 
wan drungen et mit hüfen dar 
und täten s' alle mit gewalt 
üz hin ze velde vür den walt. 



5450 



5455 



5460 



5465 



5470 



5475 



5449 US adv., hier eine Interjcction, es ist aber nicht der Buf} der 
Schwertausziehen (wie etwa: zieht I) auffordert, sondern = hinaus I fort!» 
in gotes haz , eine Verwünschung , etwa = zum Teufel ! — 5451 tlac •&■!., 
hier nicht der Handschlag zur Bekräftigung der Aussage, sondam dar 
Schwertsohlag. — gän ze einem, zu einem gelangen, einen treffen; ea UeCt 
hierin nicht allein eine social -rechtliche Überhebnng, sondern Tiallal«MKi 
auch der Glaube, daß der Uneheliche dem Ritter nichts anhaben^ kOnna. — 
5454 swert zucken = das Schwert zttcken ; vgl. swert nemen , «w. 9«6«a» fli^ 
ner swert gesegenen 5021. »per iif und nider werfen 6854. — 5455 oben» adr^ 
hier= oon obene; vgl. 8239. 16176. — 5457 winden stv. in der Badeatnaff 
von erwinden 2641, hier mit dat. ; vgl. 8983. 

5463 cumpanjiun stm., Fremdwort, nhd. Fremdwort coinpagnon, Lahn- 
-wort Kumpan, Genosse. — 5465 gefromm swv., verst. fromen, — 5471 tM- 

f«wewH«t mdj. part., unvorbereitet, libeixaBoVxX. — ^41^ vsarnuim« atf., Yor- 

hmitQng, Vorsicht. — 
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(139) hie huop sich ein michel ruoft, 

michel weinen unde wiioft. 5480 

alsus flouc Morgänes tot 

mit maneger hande klagenot, 

als obe er flücke wsere. 

er seile leidiu msere 

üf die bürge und in daz lant. 5485 

in dem lande flouc zehant 

niht wan daz eine klagewort: 

«ä noster sires, il est mort! 

welch rät gewirt des landes nuo? 

nu zieren beide, k^ret zuo 5490 

von steten und von vesten 

gelönen disen gesten, 

des si uns ze leide haben getan!» 

Sus liczen s' üf ir rucke gän 
mit staeteclichem strite. 5495 

ouch funden s' alle zite 
an ir gesten vollen stritj 
die körten ie ze maneger zlt 
mit einer ganzen rotte wider 

und würfen mänegen dernider 5500 

und wären doch ie fliehende 
und allez wider ziehende, 
dö si da w68t6n ir kraft, 
sus kömen s' üf ir ritterschaft : 
da nämen s' ouch herberge 5505 

üf einem vesten berge, 
dar üfe was ir wesen die naht, 
der nebte wart des landes mäht 
so Stare und also veste, 
daz si aber ir leiden geste 5510 



5479 ruoft stm., Euf, Geschrei, reimt nur mit dem folgenden 5480 wuoß 
■tm. (von wuofenBiy.) Geschrei, Weheruf. — 5483 ./fÄcÄr« adj., hier bildlich: 
des Fliegens fähig, etwa: beflügelt [nhd. eingeschränkter]. — 5488 noster ■ 
altfr. ^lat., neufr. nofr^. — mort adj.=nenfranz.; hier im Ifrans. Satze, alt 
Fremdwort in V. 9245. — 5490 ziere adj., hier einfach (vgl. 4988): schmnck. — 
5492 gelönen swv., verst. idnen^ belohnen, vergelten. — gast stm., hier: der 
Fremde im bösen Sinne, der Feind (vgl. hospes und hostis). 

5494 (tf den rucke eines gän, einen verfolgen. — 5504 ritterschaft Btf, 
ist hier wohl die auf die widervart 5333 geschickte zahlteiclxet^ Sö>Ocv»ää\ 
Groote erklärt: Festungslinie. — 5508 der n«hte g«Ti, «Ay.^ "««iiNxx«\iÄ. ^wt 
Nacht. — 
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als scliiere als ez wart tagende 
mit gewalte wurden jagende 
und mancgen nider stächen, 
den liüfen dicke brächen 

mit speren und mit swerten, 5515 

diu da niht lange werten, 
da wären swert ündc sper 
deiswär in harte kurzer wer: 
(140) ir wart da mäneg^z vertan, 

so si in die rotte liezen gän. 5520 

ouch was daz lützele her 

so fr^chli'che an siner wer, 

daz da vil michel schade geschach, 

da man in in den hüfen brach. 

die schar die wurden beider slt 5525 

ze einer und ze manoger zit 

mit grozem schaden überladen. 

si nämen unde täten schaden 

vil schädeliche an manegem man. 

sus triben si'z mit ein ander an, 5530 

biz daz daz innere her 

begunde swachcn an der wer, 

wan in gienc abe und jenen zuo: I 

die mereten sich spät' unde fruo 

an ir State und an ir mäht, 5535 

so daz si dannoch vor der naht 

besäzen aber di« geste 

in einer wazzerveste, 

da sich die geste üz werten 

und sich die naht da nerten. 5540 

Sus was daz her besezzen, 
mit her al umbcmezzen, 
als ez bcziunct wrere. 
die fremeden sorgierc 
Tristan unde sine man, 554.5 



wem iioio, wanreu;, Jirauer. — 0D£ä wer b». \,=zirM/-;, juer sun aftoh vctr 
wortspielend = Wehr. — 5525 heider sit stf. i = 8Ue)t auf Jeder Seit«, «af 
beiden Seiten fnhd. beiderseits]. 

.^A42 uiubemezten st?., (moaaend") -umgcAiQu. — 5543 betiunem awr., nm- 
Müauen. 
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nu wie geviengen s' ir dinc an? 

daz sage ich ia, wie'z in ergie, 

wie sich ir s6rg6 zerlie, 

wie st von dannen kämen, 

sige ä,n ir vinden nämen. 5550 

Tristan d6 der von lande schiet, 
als ime sin rät Rüal geriet: 
sin l^hen da ze enpfahene 
und iesä wider ze gähene, 

Sit des lac z'allem male 5555 

dem sselegen Rüäle 
der selbe wän ze herzen ie, 
reht' alse ez euch Tristande ergie. 
(14:1) iedoch geriet er die geschiht 

umbe Mörganes schaden niht. 5560 

hundert ritter er besande 

und kerte nach Tristande 

^bene und rehte üf sine vart. 

unlange und vil schiere ez wart, 

daz er ze Britanje kam, 5565 

vil rehte er al zehant vcrnam, 

wie ez gevaren wsere. 

und nach des landes msere 

s6 nam er siner reise ein mez 

ze den Britünen üf daz sez. 5570 

nu si begunden nähen, 

daz si die vinde sähen, 

döne wart an ir rotte 

ir deh^in^m ze spotte 

weder nach noch niender abe gezogen: 5575 

si körnen alle samct geflogen 

mit fliegenden banieren. 

da wart mfchel croieren 



5554 gähen 8wv., hier einfach (vgl. zn 2765) j eilen. — 5555 »'allem malet 
zu jeder Zeit, immer [vgl. allemal]. — 5b!>9 geraten Btr., verst. raten; doch 
hier wohl ge- plusquamperf. vertretend: hatte gerathen. (Simrock im An- 
schluß an Groote fasst das Wort mit Unrecht als: errathen, ahnen.) — 
.')5G4 unlange (nicht unlang adj.) wie noch heute bei werden und sein steht 
adverbial, in kurzer Zeit (vgl. die Lesart von Hs. H und W unlanges). — 
.'>569 mez stn. (seltenes Wort), Ziel. — 5570 sez stn., Sitz, Belagerung. ^ 
f>b7b der Gegensatz liegt nicht in nach und abe, sondern in nac^ «.^.n .«viSkic \ 
in der Nähe, in die Nähe und in niender adv., (\i\>etY\«L\np\.'^ xAt^^TidL^ ivVcw. — 
'uü^ croieren (ygl. 5060) swv. hier subst. iuf. atn., "Rwleti, ÄOql\«cOcvVx\3Ä» - 

aOTTFRlKD YOS STBASSBÜRO. I. 2. Auft. Vi 
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uud^r ir masseiiie: 

«schevclier Parmenic! 5580 

Parmenle schevelier!» 

da jagcte bäuier und banler 

schaden und ungefüere 

durch die hütesnüere. 

si täten die Britüne 5585 

durch ir pavelüne 

mit tdedigen wunden. 

Nu die inneren beguudcn 
ir lantbaniere erkennen, 

ir zeichen beeren nennen, 5590 

si begünden ir rüm wlten, 
üz an die wite rlten. 
Tristan lie vaste striten gän; 
da wart michel schade getan 
an den lantgesellen: 5595 

vähen unde vellen, 
slahen unde stechen, 
daz begünde ir schar durchbrechen 
(142) ze beiden siten in dem her, 

und brähte s' euch daz üz ir wer, 5600 

daz die zwo cumpante 

« schevelier Parmenie ! » 

66 vil geriefen unde getriben. 

des w&ren b' äne wer beliben: 

under in was wer noch k^re 5605 

noch deheines strites m^re 

wan tuschen unde fliehen, 

zogen unde ziehen 

wider bürge und wider walt: 

der strit der wart d& manicvalt. 5610 



580 »chevelier (franz. Chevalier) P. steht hier im SohJaohtmf als Peraonen- 
name ftür den Herrn des Landes. — 5582 hier die gekflrste Fozm bani€r in 
doppelter Betonung-, das Geschlecht hier nicht in erkennen. — 5M3 vn- 
gefüere stn., Nachtheil. — 5584 hütesnuor etf., HttUensohnnr. Zeltotxiok. 

55S9 baniere ist Plural von banier stf. oder banitr« etf., UaUbwU^re, 
vaterländische Banner. — 5590 »eichen y hier insbesondere: Pteol«, Feld- 
geschrei. — 5591 rCnn stm. wUen swy., Baum erweitem, eine Redewendung 
für: sich entfernen. — 5595 lantgesetie swm., Genotie des IiMidei, ab«r 
hier nicht « der Landsmann, den man bei sich führt» (mhd. Wb. II, 9, 80), 
sondern gemeint sind die Bewohner des feindlichen Landes, die Britunen ; 
dagegen in dem andern Sinn von: Landsmann in V. 18905. — ^09 getriben 
ßtr., verst. trtben. — 5tJ07 tuMilitn, ftwv., «\c\v Nw\>«%*Ti. — 
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ir fluht diu was ir meistiu wer 
und vür den tot ir bestiu ner. 

Nu disiu schumpfentiure ergie, 
diu ritterscbaft sich nider lie 
und nämen herb^rge sä; 5615 

und die von ir gesinde da 
ze velde lag^n erslagen, 
die biezen si ze grabe tragen, 
jene, die da wunt wären, 

die biezen si üf baren ^ 562 

und kerten wider ze lande, 
bie mite was Tristande 
sin leben und sin sunderlant 
verüben üz sin selbes hant. 

er was von dem hto' unde man, 5625 

von dem sin vater nie nibt gewan. 
BUS bsete er sich verrihtet 
und al sin dinc beslibtet: 
verrihtet an dem guote, 

beslibtet an dem muote; 5630 

sin unrebt daz was allez rebt, 
sin swserer muot libt' unde sieht, 
er hsete dö ze siner hant *^ 

sines väter erbe und al sin lant 
unversprocbenlichen unde alsd, 5635 

daz niemen in den ziten dö 
anspräche hsete an kein sin guot. 
bie mite so k^rtc er sinen muot, 
(143) als ime gebot und ime geriet 

sin oeheim, dö er von im schiet, 5640 

bin wider ze Kurnewäle 

und enmöbte ouch von Rü&Ic 

nibt gewunden sin gemüete, 

der also manege güete 

mit väterlicher stsete 5645 



(aufbahren) 
sunder )idj 



fasst 68 zu Heiiirich''s Gedicht vom gemeinen Leben 652 als südlich ge 
legenes Land.) — 5032 sieht adj., (schlecht), schlicht, geschlichtet, wiede: 
um Bessern gewen^'^ '"'""' r— .^.i j- -» — w .-x 

nangefochten. — 
inn, Gcdanlren. — 



'»'0~"^"' — — — •/ w-~- -....» "'•J'l y— -~— -/, ..<.~~w..., gv»'w.<.«v~.>,.., ...«. 

zum Bessern gewendet. — ^C35 unversprochenhchen adv.^ o\n^« K1v'«lVc^*^^ 
unangefochten. — 5G37 anspräche stf. = Anaptuch. — b^A'i aemüelt t^»>.^ 



\^^ 
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ime erzeiget hsete. 
sin herze daz lac starke 
an RüäP unde an Marke: 
an disen zwein was al sin sin: 
der sin stunt' in her unde hin. 6650 

Nu spraeche ein sseliger man: 
«der saelfge Tristan 
wie gewirbet er nü hie zuo, 
daz er in beiden rehte tuo 

und lone ietw^derem, alse er sol?» 5655 

iuwer iegelich der weiz daz wol, 
ern kan daz niem^r bewarn, 
ern mtieze' ir einen l&zen varn 
und bl dem ändern bestän. 

lät beeren, wie sol ez ergän? 6660 

vert er ze Kurnewäle wider, 
so leit er Parmenie nider 
an aller slner werdekeit, 
und ist euch Küal nider geleit 
an fröuden unde an muote, 5665 

an äll^m dem guote, 
von dem sin wunne solte gän; 
und wil er aber da bestän, 
sone wil er sich niht k^ren 

ze hceh^ren 6ren 6670 

und übergät ouch Markes rät, 
an dem al sin ^re stät. 
wie sol er sich hier an bewarn? 
weiz got, da muoz er wider varn: 
daz sol man ime billichen. - 5675 

er sol an eren riehen 
und stigen an dem muote, 
wil ez sich ime ze guote 
(U4) und ouch ze ssslden k^ren; 

er sol wol aller 6ren 5G80 

billiche muoten unde gern. 



5650 stunte (Hs. M stbnt im, H 8tunt in) = stundete pr»t. von ttunäen swr. 
(im Ganzen seltenes, vorzugsweise in mitteld. Quellen erf ohelnendei Wort)« 
stoßen, treiben. Vielleicht stunt aus acunt = schunt = sckunte , sckündetet 
schünden bei Gottfried in V. 3111. 

5671 übergän anom. v., übertreten, missachten. — 5675 billtchen iwv., 
billigen, angemessen erachten; mit dat., einem beistimmen; vgl. 13063. — 
5676 riehen swv. hier intrans., reich werden; vgl. zu 746; « 5681 myoten 
IWT.| wttnfchen. 
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wil ouch in S8elde des gewern, 
des hat si reht, daz si daz tao; 
wan al sin muot der stät derzuo. 

Tristan der sinneriche 5685 

der kom vil sinnecliche 
sines willen über ein, 
daz er sich sinen vätern zwein 
als ebene teilen wolte, 

als man in sniden solte. 5600 

sich selben teilete er enzwei 
geliche und ebene aise ein ei 
und gäp ir ietw6derm daz, 
daz er wiste, daz im baz 

an allen slnen dingen kam. 5695 

swer nü die teile nie vernam, 
die man an ganzem libe hat, 
dem sage ich, wie diu teile ergät. 
däne hat niemen zwlvel an, 

zwo Sache enmachen einen man: 5700 

ich meine lip, ich meine guot. 
von disen zwein kumt edeler muot 
und w^rltlicher 6ren vil. 
der aber diu zwei scheiden wil, 
s6 wirt daz guot ein ärmüot: 5705 

der lip, dem niemen rehte tuot, 
der kumet von slnem namen dervan, 
und wirt der man ein halber man 
und doch mit ganzem libe. 

als habet iu von dem wibe: 5710 

ez si man oder wip, 
so muoz ie guot unde lip 
mit gem^inlichen Sachen 
einen ganzen namen machen; 
und werdent s' aber gescheiden, 5715 

son' ist niht an in beiden. 



5686 über ein komen sines willen^ in seinem Entsohlasse, mit sich eins 
werden. — 56S9 ebene adv., hier: gleichmäßig. — 5694 dat relat., aco. abh. 
von ifj«<<? = nhd. von dem. — bat komen im Sinne von vcol komen, passend 
sein. — 5698 teile stf., Theilung. — 5700 die Negation en- von niemen zwivel 
abhängig. — 5707 man kann schwanken, ob name hier zu fassen ist als: 
Würde oder als: Wesen; der Sinn ist jedenfalls : der Itp leidet dadurch 
Einbuße. — 5710 im haben ron eteiCj sich etwas vorstellen, davon halten; 
dasselbe gilt vom Weibe. — 5713 in Gemeinsamkeit. 
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Dise rede die liuop Tristan 
rieh' unde willeclichen an 
(145) und fürdert' s' öuch mit sinnen: 

er hiez ime gewinnen 6720 

schoeniu ros und edelc wät, 

spise und anderen rät, 

des man ze höhgeziten pflit, 

und machete eine höhgezit: 

dar ladte er unde besande 5725 

die besten von dem lande, 

an den des landes kraft d6 stuont: 

die täten, als die friunde tuont, 

und komen , alse in wart geseit. 

nu was ouch Tristan bereit 5730 

mit allen sinen dingen. 

er gap zwein jungelingen, 

sines väter Rüäles sünen, swert, 

wan er ir z'erben hsete gegert 

nach ir vater Rüäle. 5735 

und swaz er zuo dem male 

ze ir wirde und ze ir eren 

siner koste mohte kören, 

da haete er späte unde fruo 

als inneclichen willen zuo, 5740 

als op si waeren siniu kint. 

Nu daz si ritter worden sint 
und zwelf gesellen mit in zwein, 
nu was der zwelf gesellen ein 
Kurvenäl der hoveliche. 5745 

Tristan der tugenderlclie 
nam sine bruoder an die liant, 
wan ez im ze hövescheit was gcwant, 
und fuorte si behanden dan. 
sine mäge und sine man 5750 



5717 rede stf., die in Bede siebende Sache wie in V. 56. (Für red« 
haben einige Hss. teile.) — 5719 färdern sw^y. (im Ganzen seltenes TTort), 
fördern, zu Stande bringen (dafür auch die Lesart ante = endete); vgl. su 
«178. fürdert^ »' C=»t, dise rede) nach Hs. M: fordert ««; Hf. H vurdertee, 
\ie\leicht=vurdert es? alsdann: und brachte os auch in etwas; vgl. Beoh 
zu Erec 5685; Gregor 1517. — 57.32 swert geben im Gegensats su swert neiiien^ 
die Bitterwürde ertheilen. — 573(3 ziio (auch in Hs. M), nicht s«, hier: su, 
außer. — dem, liier demonstr. =:e//s^;/<. — mal stn., hier: Zeichen, Aus- 
zeiohnung (sc. swert). — 5738 koste gen. (abh. von stveu 5736) Ton koete 
oder A'oat atf. (das Wort kommt sonal \>e\ CioUtiV^^ wVQ,bt vor) , Aufwand, 
KoBten [nbd. plurale tantum-, Kost Bg.=Si)^V^ft\ v^\.Vt»i»iR\L,>»s«»«!tV 
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tind alle, die da wären 

von sinnen oder von j&ren 

oder aber von in beiden 

beträhtic unde bescheiden, 

die wurden äli6 zehant 5755 

ze hove geladet unde besant. 

Nu herre, die sint alle da.. 
Tristan stuont üf vor in sä : 
{(146) «ir harren alle», sprach er z'in 

«den ich iemer gerne bin 5760 

mit triuwen und mit durnähtekeit 

au allem dienst^ bereit, 

als verre alse ich iemer kan, 

mine mage und mine liebe man, 

von der genftden ich ez hän, 5765 

swaz mir got ^ren hat getan, 

von iuwer helfe h&n ich mich 

verrihtet alles des, des ich, 

in minem herzen gerte. 

swie mich es got gewerte, 5770 

so weiz ich doch wol, daz ez ie 

von iuwerr frumede vollegie. 

waz mac ich nu mere sagen? 

ir habet in disen unmangen tagen 

iuwer ere und iuwer sselekeit 5775 

s6 manege wis an mich geleit, 

daz ich des keinen zwivel hän, 

disiu werlt diu enmüeze ö zergän, 

^ ir mir iemer keine zit 

mines willen wider sit. 5780 

friunt unde man und alle die, 

di§ durch minen willen hie 

oder durch ir selber tugende sin, 

nu läzet iu die rede min 

niht sere missevallen; 5785 



57Ö4 bescheiden pari, adj., verständig [nhd. bescheiden, modestus 
jünger]. 

5761 durnähtekeit stf., Vollkommenheit, Aufrichtigkeit; vgl. zu 1166. 

— 5772 frumede stf. (seltene Bildung neben frumekeit) , Tüchtigkeit. — 
5774 unmangen dat. pl. = Hs. M und W. unmanic adj., nicht viel, wenig. 

— 5780 leider sin mit dat. (mir) und gen. (mtnes willen)^ eineov ^1^^"^ "s«v- 
weigem; vgl. Wigalois 2821. — 5782 durch mxntn willen, "tax^w vaS. xsNftV&fe^ 
Befehl hin. 
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ich künde und sage iu allen, 
als Küal min yater, der hie stät, 
gesehen und ouch gehoeret hat, 
daz mir min dbh^im sin lant 

gesetzet hat in mine hant 5790 

und wil ouch durch den willen min 
eliches wibes äne sin, 
dur daz ich sin erbe si, 
und wil, daz ich im wone bi, 
swä, er si und swar er var: 5795 

nu hän ich mich bewegen dar 
und stät mir al min muot dar zuo, 
daz ich sinen willen tuo 
(147) und wider zuo im köre. 

min urbor und min Sre, 5800 

die ich in diseme lande hän, 

die wil ich lihen unde län 

minem vater Rüäle, 

op mir ze Kurnewäle 

iht anders danne wol ergo, 5805 

sweder ich sterbe od da bestö, 

daz ez sin erbelöhen si. 

so Stent ouch sine süne hie bl 

und mit im ander siniu kint; 

die aber sin erben vürbaz sint, 581(> 

die haben alle reht dar an. 

mine man und mine dienestman, 

diu leben über allez lant 

diu wil ich haben zc miner hant 

al miuiu jär und mine tage.» 5815 

Hie wart gröz jämer unde klage 
under aller dirre ritterschaft; "^ 

si wurden alle unherzehaft, 
ir muot, ir trost was aller hin: 
«ä hOrrc», sprächen s' under in 5820 



57i^l durch den wUU'.u nun dagegen: um meinetwillen, mir zu Liobe. — 
579») bi'weycn stv. refl., sich entschließen, dar^ dazu. — 5800 vre hat hier 
sicher die speciello Bedeutung : Herrschaft, Besitz. — 5805 mir ergat (auch 
ohne ez\ mir schlägt es aus, es glückt. -- 5806 siceder pron. oorrel., wel- 

cher von beiden; hier neutral und conjunct. = ob. — besten, hier: am Leben 

bleiben. 
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«nu wsere uns michel baz geschehen, 
und hsete wir iuch nie gesehen; 
sone wsere ouch dises leides niht, 
des uns nü von iu geschiht. 

h^rr', unser tröst und unser wän 5825 

der was also hin z'iu getan, 
uns waere ein leben an iu gegeben: 
nein leider unser aller leben, 
daz wir ze fröuden selten haben, 
daz ist erstorben unde begraben, 5830 

swenn' ir von hinnen köret; 
hörr', ir habt uns gemeret 
und niht geminret unser leit. 
unser aller sselekeit 

diu was ein lützel üf gestigen 5835 

und ist nu wider nider gesigen.» 
ich weiz ez wärez alse den tot, 
swie Stare ir aller klagenöt 
(148) und swie gröz ir swsere 

von disem maere wsere: 5840 

Rüal, dem ez ze guote ergienc, 

der groze frume da von enpfienc 

und michel ere an guote, 

daz ez im in dem muote 

unsanfter danne in allen tete. 5845 

er enpfieng ein lehen an der stete, 

weiz got, daz er deheinez nie - 

mit solhem jam6r enpfie. 

Nu Rüal unde siniu kint 
bel6hent unde geerbet sint 5850 

von ir herren Triständes hant, 
Tristan ergab liut' unde laut 
gote ündo fuor von lande, 
ouch körte mit Tristande 

Kurvenal sin meister dan. 5855 

Rüal und ander sine man, 
daz lantliut al gemeine, 
obe ir klage iht kleine 



5S42 frume hier ausnahmsweise stf., Nutzen. 

5850 erben swv., zu Erben einsetzen. — 5857 lantUut «Xu.^ ^%Ä"S<i>^ 
des Landes, die Einwohner. — 
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unde ir herzeswsere 

nach ir trüthSrren wsere? 5860 

entriuwen, daz verweiz ich wol. 

Parmenie daz was vol 

klage ünde klagemsere: 

ir klage was sagebsere. 

diu marschalkin Florsete, 5865 

diu triuwe und ^re hsete, 

diu leite marter an ir Ilp, 

also mit allem reiite ein wlp, 

der got ein geh§rtez leben 

an wibcs ercn hat gegeben. 5870 



5860 trutherre swm. Zasammensetzang (sonst stünde trüttm hSrren; vgl.: 
Jnngherr, Janker, Freiherr), lieber Herr. — 5861 fseneitntn anom. y., 
-wissen. — 5864 sageboere adj., hier: begründet. — 5869 gehirt p«rt. adj. 
Ton heren swv., verherrlichen, erheben, beglücken. 



X. 

M R L D. 

Gleich bei Ankunft in Kornewal vernimmt Tristan, daß der starke 
Morold, ein Herzog in Irland, im Namen seines Schwagers, des dortigen 
Königs Gurmun Gemuotheit den Zins von Kumewal und Engeland fordere. 
Dieser Gurmun, Sohn des Königs in Afrika, hatte mit Bewilligung und 
im Auftrage der Römer von Irland Besitz genommen und auch Kumewal 
und Engeland zur Zeit, als Marke noch in jugendlichem Alter stand, zins- 
pflichtig gemacht. Der Zins war drei Jahre, jedes Jahr in erhöhtem 
Werthe, geleistet worden. Im vierten kam Morold und forderte von jedem 
Lande dreißig edele Knaben. Niemand wägete den bei Verweigerung dieses 
Zinses bedungenen Einzelkampf mit Morold zu bestehen, und zu einem 
Kriege waren die beiden Lande zu schwach. Tristan kehrt gerade zu- 
rück, als dieser harte Zins aufs neue erhoben werden soll; er erscheint 
am Hofe, als die Edeln zur Auslobung ihrer Kinder schreiten. Er schilt 
sie wegen ihrer Feigheit und erbietet sich, als alle mutblos bleiben, selbst 
zum Kampfe, wovon ihn Marke vergeblich abzubringen sucht. Morold 
macht seine Rechte geltend und beschwert sich über Treulosigkeit. Tristan 
besteht auf der Bedingung des Kampfes. Zu aligemeinem Streite ist Mo- 
rold nicht gerüstet, so willigt er endlich ein in den Einzelkampf. 



Auf den dritten Tag wird der Kampf festgesetzt. Zum Kampfplatze 
ist eine kleine Insel im Meere ausersehen. Morold rudert mit seinem 
Bosse zuerst hinüber und bindet sein Schifflein am Gestade fest. Tristan 
tröstet bei der Abfahrt den Oheim ; er lässt bei Ankunft auf dem Werder 
sein SchifQein schwimmen: für den Sieger sei eines genug. Vergeblich 
mahnt Morold den jungen Gegner zur Versöhnung. Tristan wird in den 
Schenkel durch Morold's vergiftetes Schwert verwundet. Die Wunde, so 
gesteht ihm Morold, könne nur durch seine Schwester Isolt, die Königin 
von Irland, geheilt werden. Auch jetzt noch verweigert Tristan den Frie- 
den, und bleibt im neuentbrannten Streite Sieger. Ein Stück seines 
Schwertes bleibt in Morold's Haupte stecken. Tristan rudert in Morold's 
Schifflein zurück , jubelnd empfangen, und verbirgt vor den Fremden tolt. 
dem Schilde Blut und Wunde. Diese kehien mit "!ä.oto\^ä IaKOeä t». 
König Gurmun zurück. Größeres Leid als dieaet tt^b^V. "M-otqNäJ* ^Ok«'«i- 
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ster Isolt und deren Tochter, die junge Isolt. Sie finden in der Kopf- 
wunde jenen Schwertsplitter und verwahren ihn trauernd in einen Schrein. 
Gurmun gebietet: wer von Kurnewal Irland betrete, habe sein Leben 
verwirkt. 



Waz leuge ich nu me hier an? 
der landelöse Tristan, 
d6 der ze Kurnewäle kam, 
ein maere er al zehant vernam, 
daz ime vil swsere was vernomen, 5875 

daz von Irland e waere komen 
Morolt der sere starke 
und vorderte von Marke 
(149) mit kämpflichen handen 

den zins von beiden landen, 5880 

von Kurnewal und von Engelaut. 

umbe d6n zins was ez so gewant: 

der d6 ze Irlände künic was, 

als ich an der istörje las, 

und als daz rehte msere seit, 5885 

der hiez Gurmün Gemüoth6it 

und was geborn von Affricä, 

und was sin vater künic da. 

dö der verschiet, dö viel daz laut 

an in und slnes bruoder baut, 5800 

der als wol erbe was als er. 

Gurmün was aber s6 richer ger 

und alse hoh^ gemuot, 

daz er dehein gemeine guot 

mit niemanne wolte hän. 5895 

sin herze enwolte in niht erlän, 

ern müese selbe ein htoe wesen. 

er begünde üz w61en unde üz lesen 

die starken, die muotvesten 

und zuo der not die besten, 5900 

die ieman erkande. 



5671 lenken bwv., verlängern, in die Länge sieben; Tgl. 6569. 9248. — 
5879 kampflich adj., zum Kampf geeignet; kampfbereit. — 5692 unter den» 
mächtigen Verlangen haben wir weniger die Gewinnsucht als die Herrsch- 
sucht zu verstehen. — 5S93 hohe hier volle Form des Adv. bei oemuot = 
^ocftgcmuot^ hochgesinnt im Sinne von: stolz. — 5896 niht erlän im Sinne 
von: nicht locker lassen, dann: antxeVbencL ^«X iiv d«x Begel einen negativ 
gewendeten ^>bensatz im ConjunctW iiÄ<i\i %\c\i. — 
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ritter und särjande, 

die er mit sinem guote 

oder mit höfschlichem muote 

zuo z'ime gewinnen künde. 5905 

und liez euch an der stunde 

sinem bruoder al sin lant. 

Sus kerte er dänn^n zehant 
und nam von den maeren, 

den gewältegen Römceren 5910 

urloup uude boteschaft, 
swaz er betwüng6 mit kraft, 
daz er daz zweigen haete 
und ouch in da von taete 

6tslich reht und §re; 5915 

und enb^ite ouch dö niht mere: 
er fuor mit einem starken her 
über lant und über mer, 
(150) biz daz er ze Irlande kam 

und an dem lande sige genam 5920 

und si mit strite des betwanc, 

daz si in ze herren äne ir danc 

und ze künege nämen 

und Sit her dar an kämen, 

daz si im ze allen ziten 5925 

mit stürmen und mit striten 

diu bilant hülfen twingen. 

in disen selben dingen 

betwang er ouch ze slner haut 

Kurnewal und Engelaut. 5930 

do was aber Marke ein kint, 

als kint ze wer unveste sint, 

und kom also von siner kraft 

und wart Gurmüne zfnshäft. 

Ouch half Gurmünen sere 5935 

und gab im kraft und ere, 



.'.902 särjande (Hb. M scerjande) pl. von aärjant, sonst gewöhnlich sarjant 
stm., Fremdwort, Dienstmann (sereiens). Knappe; das Wort bezeichnet in 
der Hegel den Kämpfer zu Fuß; hier, ritter entgegengesetzt, formelhaft. 

r)911 urloup ne//<w = nhd., aber hier: Erlaubniss erwirken. — botescha/t 
stf., Vollmacht. — 5914 in = den Bömem. — tuon^ hier st&ikAt «.V^ ^«>'<k 
nhd. Wort: verschafifen. — 5916 beites= bettete pT»t. -voii beltcrv vu'H.^'^vt- 
ton; yg]. zu 1664. — 5934 zinshaft adj., zinspftichUg. 
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daz er Möroldes swester nam; 
von dem so wart er yörhtsto. 
der was ein herzöge da. 

und hsete öuch vil g^me etswa 5940 

selbe ein lant besezzen. 
wan er was wol vermezzen 
und haete lant und michel guot, 
lip unde mänlibhen muot. 

der was sin vorvehtsere. 5945 

waz aber des zinses wsere , 
den man ze frieden sande 
von ietwederem lande? 
des beschMde ich iuch reht' und vür war: 
si sanden in daz Srste j&r 5950 

driu hundert marc messinges 
und anders keines dinges; 
daz ander Silber, daz dritte golt. 
des vierden so körn M^r61t 

der starke von Irlanden dar 5955 

ze wige und euch ze kämpfe gar. 
vür den so würden besant 
ze Eurnewäle und z' Engelant 
(151) barüne und ir genöze: 

die giengen ouch ze löze 5960 

ze slner gegenwürte, 

welher ime antwürte 

sin kint, daz dienestbsere 

und an dem libe wsere 

so schoene und so genseme, - 5965 

als ez dem hove gezseme, 

niht mägede, niuwan knäbelln 

und solten ouch der drizec sin 

von ietwederem lande; 

und ens61te dirre schände 5970 

niemen anders widerstän, 



5938 vorhiiom adj., furchtbar, gefürchtet [forohtsam, timidiu jünger]. 
— 5942 vermezzen part. adj., kühn. -^ 5945 vorvehtasre Btm.', Vorkämpfer; 
80 wurden die Schwaben genannt, weil sie ein Anrecht hatten, im Seiohi- 
heere zuerst zu stehen ; Tgl. zu Ebernand 658. — 5956 to(c, viig stm., Streit, 
Kampf. — gar adj., bereit, gerüstet. — 5960 te l6$€^ zur Ausloßung, Yer- 
loßung, um zu loßen. — 5962 antwürten swr., wohl verschieden Ton ant- 
toürten responder« (vgl. rohd. Wörterbuch III, 599) : überantworten , fiber- 
geben; vgl. 13264. — 5963 dienestbcere adj., (dienstbar; vgl. braaohbar). 
diensttüchtig. — 
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ez enmüese mit einwige erg&n 
oder aber mit lantvehte. 

Nune möhten s' aber ze rehte 
mit offenlicher wer niht kernen, 5975 

wau diu lant haeten abe genomen. 
so was ouch Mdrolt alse starc, 
als unerbärmic unde als arc, 
daz wider in lützel d^hein man, 
sach er in under ougen an, 5980 

getorste wi^g^n den lip 
iht mere danne ein w!p. 
und alse der zins üf sine vart 
hin wider Irlant geschicket wart 
und daz fünfte jär In gie, 5985 

so muosen aber diu zwei lant ie 
iem^r ze sunnewenden 
die boten ze Röme senden, 
die Röme wol gezsemen, 

und daz die da vernsemen, 5990 

welch gebot und weihen rät 
der gewaltege s§nät 
enbute unde sande 
einem fegelichem lande, 

daz undertän ze Röme was; 5995 

wan man in alle jär da las 
und tete in kunt mit mseren, 
wie sl nach Römaeren 
(152) lois unde lantrecht solten wegen, 

wie s' Ir gerihtes solten pflegen 6000 

und müesen ouch reht' also leben, 

als in d& Idre wart gegeben. 

daz zinsreht unde disen prisant 

den liezen disiu zw^i lant 

in dem fünften järe ie schouwen 6005 

die werden Röme, ir frouwen. 

doch buten si'r dise öre 

niht äUich alse söre, 



r>972 einivic stm., Einzelkampf. — 5973 lantoehle stf., Iiand-} Volksgefecht, 
Kampf zweier Heere. 

5978 unerbärmic adj., unbarmherzig. — arc adj., hier: gefühllos. — 
5999 lois Fremdwort, Gesetz, f^anz. toi, lat. lex. — 6008 äUich, äUiche adv. 
(zu al), durchaus, ganz und gar, immer; vgl. 12645 und zu 770. 
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weder durch reht noch durch got 

so durch Gurmünes gebot. 6010 

Nu suln wir wider zem msere kernen! 
Tristan der hsete wol vernomen 
diz leit ze Eumewäle; 
ouch was im vor dem male 

wol kunt, mit welher Sicherheit 6015 

der selbe zins was üf geleit. 
iedoch so hörte er alle tage 
v6n der läntliute sage 
des landes laster und sin leit, 
swelhen enden er gereit 6020 

vür stete oder vür kastfel; 
und als er ab z6 Tintäjoä 
zuo dem hovegesiude kam, 
seht, da gehörte er unde vernam 
in gazzen unde in sträzen 6025 

von klage al solch gelftzen, 
daz ez in muote starke, 
vil schiere körnen Marke 
und hin ze hove msere, 

daz Tristan komen wsere: 6030 

des wären s' alle samet frö. 
frö meine ich aber, als ez in d6 
nach ir leide was gewant; 
wan die allerbesten, die man vant 
in allem Euruewälc, 6035 

die wären ze dem male 
alle dar ze hove komen 
ze laster, alse ir habet vernomen. 
(153) die edelen lantgenöze 

die gicngen da ze löze 6040 

ir kinden z' einem valle. 

sus vant si Tristan alle 

kniewende unde an ir gebete, 

daz iegclicher sunder tete 

unschamellch unde untougen, 6045 

6020 swelhen enden adv. dat., nacli welchen Orteni Selten hin, wohin 
such. — 6026 geläsen, snbst. Inf. stn., Oebahren; vgl. gela» 964. — 
(1027 muote vrest. von müejen swv. , mühen, kttmmem, ■ehmenen. — 
6039 lantgenoi stm., Landbewohner [nhd. abgekommen ; Tgl. Haasgenoate]. 
— C045 unschameHch adv., ohne Scham. — untougen adv., nnhalmlich. 
offen. — 
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mit riez^nden ougen, 

mit inneclichem smerzen 

des libes unde des herzen, 

•daz ime got der guote 

beschirmete unde behuote 6050 

sin edelkeit und ouch sin kint. 

Nu si alle an ir gebete sint, 
Tristan kom zuo gegangen, 
wie wart er aber enpfangen? 
•daz ist iu IHit^ geseit: 6055 

Tristan wart von der warheit 
under allem dem gesinde 
Ton deh^inem muoterkinde 
noch ouch von Markes gruoze 
«npfangen niht sd suoze, 6060 

als er doch wsere getan, 
und hsete si diz leit verlän. 
des nam ab Tristan kleine war, 
wan gienc 6t bältlichen dar, 

da man in daz löz da maz, 6065 

•da Mörolt unde Marke saz. 
<(ir herren», sprach er «alle samet, 
alle mit einem namen genamet, 
die hie ze 16ze loufent, 

ir edele kint verkoufent, 6070 

schämet ir iuch der schänden niht, 
diu diseme lande an iu geschiht? 
so manhaft, alse ir alle zit 
air unde an allen dingen sit, 
s6 soltet ir billiche 6075 

beid' iuch und iuwer riche 
ahtbaeren unde 6ren 
und an den Sren mSren'! 

■ 

(154) nu habet ir iuwer frih^it 

iuwern vindön geleit 6080 

ze füezen und ze banden 
mit zinslichen schänden; 



6046 riezen stv., fliegen, thränen; vgl. 11501. — 6051 edelkeit stf., (Adel), 
hier: Geschlecht. 

6056 von der wdrheit, in Wirklichkeit. — 6065 daz loz mezzen, einer 
der Termini heim Loßen (häufiger l6z wer/eiiy seltener loz län, legen, setzen), 
das Loß zumessen, ertheilen. — 6077 ahtbaeren swv. , ah(6aere^ ^Oa>SckVt^ 
achtungswerth machen; nur hier bei QottMed. — * 

GOTTFRIED TON STBASSBUBO. T. 2. A.ufV. "^^ 
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und iuwer edelen kindello, 
diu iuwer wunne solten sin, 

iuwer lust und iuwer leben, 6085 

diu gebet ir unde habt gegeben 
ze Schalken und ze eigen 
und enkünnet niht gezeigen, 
wer iuch betwinge dar zuo 

oder w^lher hande not ez tuo, 6090 

niwan ein einwic unde ein man. 
dehein ander not enist hier an; 
und enkünnet und er iu allen 
an einen niht gevallen, 

der wider einen man sin leben 6095 

an die wäge welle geben, 
weder 6r belibe oder gesige. 
nu si, daz er da tot beiige, 
deiswär so ist doch der kurze t6t 
und disiu lange lebende not 6100 

ze himele und üf der erde 
in ungelichem werde, 
ist aber, daz er da gesiget, 
und daz daz ünr^ht geliget, 

so hat er iemer mere 6105 

dort gotes lön, hie ^re. 
ja sulen vätere vür ir kint, 
wan si mit in ein leben sint, 
ir leben geben: daz ist mit gote. 
ez ist gar wider gotes geböte 6110 

der siner kinder fnhöit 
der eigenschefte vür 16it, 
däz er si ze schalken gebe 
und er mit friheite lebe. 

sol ich iu rät umb' iuwer leben 6115 

nach gote und nach den 6ren geben, 
so rate ich zwar^ dar an, 
daz ir iu kieset einen man, 
(155) swä so man den vinde 



6087 Schalken dat. pl. ( = Schälken) von schale stm., Kneobt. — €iy4m mdj. 
subst. stm., der Leibeigene, Hörige. — G08S geteigen bwt., rerst. »eiaen^ 
erzeigen, beweisen. — 0094 gevallen stv., verst. vallen, an eineH, Yerfiulen 
auf einen, einen finden. — 609r> an die (eine) tcdge geben = wagen, aofs 
Spiel setzen; vgl. 13252. — 6098 beiigen stv., liegen bleiben, bleiben; Tgl. 
6807. — 6104 geligen stv., verst. ligen, erliegen, unterliegen. — 611'i tigern' 
»ehe/te dat. von eigenscha/t stf., Leibeigenschaft. — vür legen mit dat. und aoo., 
JUar: roriegon, übergeben. — G\l^ kiesen «W.^ \v\«r=Ti\i^.«iUftMn^ wAhlaa. — > 
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under disem lantgesinde, 6120 

der ze kämpfe si getan 

und an gelücke welle län, 

weder er genese oder entuo; 

und bitet alle den dar zuo 

dur gotes willen allermeist, 6125 

daz ime der heilige geist 

gelücke gebe und ore, 

und enfürhte niht ze s^re 

Möroldes groeze und sine kraft; 

si ^t an gote gemüothäft, 6130 

der nie deheinen man verlie, 

der mit dem rehten umbe gie. 

wol balde get ze rate: 

beratet iuch wol dräte, 

wie ir iuch dirre schände erwert Gl 35 

und iuch vor einem manne ernertl 

geuneret niemer möre 

iur gebürt und iuwer ere!» 

<«Ä herre» sprächen s' alle dö 
»ja ist disem manne niht also: 6140 

ime kan niemen vor genesen.» 
Tristan sprach: «lät die rede wesenl 
durch got, versinnet iuch doch noch; 
nu Sit ir an gebtirte doch 

allen künegen ebengroz, 6145 

aller keisere genöz, 
und wellet iuwer edelen kint, 
diu iu geliche edele sint 
verseilen unde versachen 

und z^eigenschalken machen. 6150 

und ist, daz ir deheinen man 
niht muget geherzen hier an, 



6130 geviuothajt adj., getrost; vertrauend auf; ebenso an 7230, ohne prscp. 
13101; scheint eine Gottfriedische Bildung. — 6134 dräte adv. , schnell, 
sofort. — 6137 geuneren (auch guneren, wenn es der Vers verlangt) swv. 
= uneren (14088), beschimpfen. 

6140 sin (toesen) unpers. mit dat., eine Bewandtniss mit etwas oder mit 
einer Person haben; mit einem, um einen stehen; vgl. 10109. 12495. — 
6141 einem vor (adv.) genfisen = nhd. vor (preep.) einem genesen, sicher 
sein. — 6149 verseilen swv., hingeben^ opfern. — ver sacken swv., verleugnen ; 
seltenes Wort im Oberdeutschen, häufiger in Mittel- und Niederdeutsch- 
land. — 6150 tf/pen*cÄ«/c stm., leibeigener Knecht. — 6152 ^«Acr««» swv.^ be- 
herzt machen, ermuthigen; vgl. zu 118; henen He\i«\cb?% 1^«.\.'mv WlA. — 
hier an = hierzu. — 
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daz er durch iuwer aller leit 
und durch des landes armekeit 
gettirre nach dem rehten 6155 

in gotes namen vehten 
gegen dem einen manne, 
geruochet ir ez danne 
(156) an got geläzen unde an mich, 

deiswär, ir htoen, so wil ich 6160 

mine jugent und min leben 

durch got an äventiure geben 

und wil den kämpf durch iuch best&n: 

got läze in iu ze guote ergän 

und bringe iuch wider ze rehtei . 6165 

ouch swie mir an der vehte 

iht anders danne wol geschiht, 

daz enschädet iu z'iuwerm rehte niht. 

gelige ich an dem kämpfe tot, 

da mite ist iuwer keines not 6170 

weder äbc noch ane gek^ret, 

geminneret noch gem§ret: 

so stät ez aber rehte als 6. 

st, daz ez aber ze heile erg^, 

daz ist benamen von gotes geböte: 6175 

des endänket niemen niuwan gote. 

wan den ich eine sol bestftn, 

als ich vil wol vernomen hän, 

der ist von muote und ouch von kraft 

ze ernestlicher ritterschaft 6180 

ein lange her bewaeret man: 

so gän ich aller^rest an 

an muote und an der krefte 

und bin ze ritterschefte 

niht alsd kürbsere, 6185 

als uns nu not wsere; 

wan daz ich aber zer vehte 

an gote und ouch an rehte 

zwo sigebsere helfe hän. 



6154 armekeit stf., Elend. — 6157 gegen preep. mit dat.=snhd. mit »cc, 
nach den Hss. im Ganzen bei Gottfried selten, gewöhnlich steht wider, — 
6159 geläzen stv. an einen, einem überlassen, anheimgeben. — 6169 an 
aveiUiure geben^ ähnlich wie an die wäge geben in V. 6096, dem ZofkU, dem 
piten QliXck anheimgeben, aufs Spiel setzen. — 6185 kürbmre ad(J., (wihl- 
OMT), arwAhlenswertb , yoraüglich. — 61%^ «igeboere '^^"» %\ftV^*Q>^ 
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die suln mit mir ze kämpfe g&n! 6190 

dar zuo hän ich willigen mnot, 

der selbe ist ouch ze kämpfe guot; 

und helfent mir die selben drl, 

swie unversuocht ich anders s!, 

so hän ich guoten tröst dar an, 6195 

ich genese wol vor einem man.» 

«H^rr^M, sprach al diu ritterschaft 
((diu heilige gotes kraft, 
(157) diu al die werlt geschaffen h&t, 

diu vergelte fu tröst unde rät 6200 

ünde den sselecllchen wän, 

den ir uns allen habet getan. 

h§rr^, lät iu daz ende sagen: 

unser rat mac lützel vür getragen. 

solt' unser saelde hän gemocht, 6205 

so vil so wir sin hän versuocht, 

als ofte es ie begunnen wart, 

ez wsere niht biz her gespart. 

wir haben niht z'einem male 

wir hie ze Kurnewäle 6210 

umb' unser angest rät genomen; 

wir sin an manege spräche komen 

und enkünden doch deheinen nie 

und^r uns vinden, ern wolt' ie 

sin kint vür eigen gerner geben, 6215 

dan er verlür sin selbes leben 

wider disen välandes man.» 

«wie redet ir sns!» sprach Tristan 

((ja ist der dinge vil geschehen; 

man hat des wunder gesehen, 6220 

daz ünr^htiu hochvärt 

mit kleiner kraft genidert wart: 

daz möhte ouch vil wol noch ergän, 

der ez getörstö bestän.» 

Nu Mörolt der hört' allez an 6225 

und verdöhte in sere, daz Tristan 



62ül einem wdn tHon = einem Hoffnung machen. — 6204 getragen = 
tragen, vür getr., vorwärts bringen, fördern; hier intrans., helfen, nützen; 
v^l. i>17S und zu 72C7. — C212 spräche Btf., Unterredung, Verhandlung. — 
C217 ralant stm., Teufel. oa/and«i man braucht Gottfried öftet%^ i.'BA'a'S . 
(;91U. 1»)(m;9; ferner d^.t välandes harn 15965. 

iV22C> mich perdunket , mich dUnkt übel. — 



214 X. MOBOLD, 

s6 vaste nach dem kämpfe sprach, 
dö er'n so kindischen sach, 
und truog im in dem herzen haz. 
Tristan sprach aber do vürbaz: 6230 

«ir h§rren alle, redet hie zuo, 
waz ist iu noch liep, daz ich tuo?» 
«hSrre», sprächen s' alle d6 
«künde ez iemer werden so, 

der w&n, den ir uns habet getan, 6235 

daz der möhte vür sich gän, 
daz waere unser aller ger.» 
«ist iu daz liep?» sprach aber er 
(158) «Sit daz ez danne an dise frist 

und her ze mir behalten ist, 6240 

wil es dan got geruochen, 

s6 wil ich versuochen, 

ob iu got habe üf geleit 

an mir deheine sselekeit 

und obe ich selbe iht saelden habe.» 6245 

Hie begunde in Marke leiten abe 
mit allen sinen sinnen, 
er wände im abe gewinnen, 
ob er'z in läzen hieze, 

daz er ez durch in liezc. 6250 

n6in er, weizgot, er entete; 
weder mit geböte noch mit bete 
kund^ er im so vil niht mite gegän. 



G227 sprechen nach elew.j (sprechend) nach etwas verlanffen, tttwas fordern. 
— 6228 kindesch adj., nicht in unserm Sinne: kindisch Im G^oensatse sa: 
kindlich, sondern: kindlich, jung, knabenhaft. — 6240 die Brklärang im 
mhd. Wörterbuche I, 020^, 34 von te mir behalten ist «nicht .früher ge- 
schehen ist», scheint mir nicht bestimmt genug; vielmehr entspricht die 
Wendung wohl unserer: mir Torbehalten ist. te mir gehört nicht su her, 
bis auf mich, sondern an dise frint und her (bisher) ist eine tautologische 
Wendung ganz im Stile Gottfried's. — 6243 uf legen ^ hier: aufwenden, 
bestimmen. 

6246 abe ;e/7en = unserm : abbringen (von einem Entschlüsse). — 
6248 abe gewinnen mit dat., von einem erlangen. — 6252. 6253 die ErklA- 
mng im mhd. Wörtorbnche I, 4G7^\ 20 von im s6 vil mite gtgan aso viel 
über ihn gewinnen , vermögen » bezieht das Subject des Satxei auf Marke, 
wohl veranlasst durch weder mit geböte noch mit bete (ebenso die Über- 
setzer) ; i^assender ist er in Y. 6253 auf Tristan zu beziehen und mite gegan 
(verst. gan^ im Ganzen selten) mit dat. bedeutet wie in V. 3617: einem 
folgen, sich willfährig zeigen. Jene Formel kann eben in ihrer Natur alt 
Formel auch passiv gefasst werden : Tristan konnte ihm, dem König Marke, 
trotz allen Bittens nicht soweit sieb vrillfähtvg erweisen, daß er um eeinet- 
willen von seinem EntschluBse abstand, «oti^^tti ^«tl^VSsi xk« %«-«. — 
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daz er ez durch in wolde län; 
wan gieng et hin, da M6rolt saz 6255 

und redete aber d6 vürbaz: 
«herre», sprach er «saget mir, 
so helfe iu got, waz werbet ir?» 
((friunt)), sprach Mörolt sä zestunt 
«wes fraget ir? iu ist wol kunt, 6260 

waz ich hie wirbe und wes ich ger.» 
«ir herren alle, beeret her: 
der künec min h^rre und sine man!» 
sprach aber der wlse Tristan; 
«min h^r Morolt, ir habet war, 6265 

ich weiz ez unde erkenne ez gar: 
al si ez lasterbaere, 
ez ist iedoch ein msere, 
daz niemen undertreten mac: 
man hat den zins nu manegen tac 6270 

von hinnen und von Engelaut 
ze Irländeu äne reht gesant. 
dar zuo brach ez sich lange 
mit michelme getwange, 

mit maneg^m gewalte, 6275 

wan man den landen valte 
beidiu bürge unde stete 
und in ouch an den Hüten tete 
(159) so grözen und so manegen schaden, 

biz daz si wurden überladen 6280 

mit gewälte und mit unrehte, 

unz daz die guoten knehte, 

die dannoch war^n genesen, 

die muosen undertsenic wesen 

alles, des man in gebot, 6285 

durch daz si vörht^n den tot, 



626U wes adv. gen., weshalb. — 6264 toij, toUe adj., nicht ethisch bu fassen 
wie das lieutige Wort, sondern = klug, verständig. — 6267 al, hier Gon- 
juuctiou vertretend mit folg. Gonjonotiv = a< etn«, allein, wenn, obschon; 
vgl. 10535. — lasterbeere adj., schmachvoll. — 6269 undertreten stv., unter- 
drücken, ungeschehen machen. — 6273 sich brechen, eine seltene Wen- 
dung, am häufigsten noch im Mitteid., steht hier wohl ähnlich wie in Y. 
11314, nur unpers. Die Grundbedeutung oder das zu Orunde liegende 
Bild vor der Hand unbekannt; gesagt soll werden: dazu entschied es 
sich, dahin gelangte man. — 6274 getwanc stm., hier: Zwangsmaßregel, 
Gewaltstreich. — 6284 undertoenic adj. = nhd. unterthänig, unterwotC«a.\ 
der Genetiv (alles) steht nicht wie sonst der Dativ dvx«k<iX «Ä>\Äa.\Kv%> ^^■^- 
dem selbständig: in allem. — 
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und enmohten, alse in was getan, 

die zit niht anders ane gegän. 

als ist daz michel ünreht, 

als ir noch biutes tages seht, 6290 

an in begangen iemer sit, 

und waere zwäre lange zit, 

daz si der grdzen swäch^it 

mit wige hseten widerseit, 

wan si sint s^re ytir körnen: 6295 

dia lant dia habent zuo genomen 

an künden unde an gesten, 

an steten unde an vesten, 

an guote unde an 6ren. 

man sol ez widerkeren, 6300 

daz unze her verkßret ist, 

wan unser aller genist 

muoz sus hin an gewalte wesen; 

süln wir iem^r genesen, 

daz müezen wir heberten 6305 

mit wige und mit herverten. 

unser dmc stät an den linten wol, 

diu lant sint beidiu liute vol. 

man sol ez uns her wider geben, 

daz man uns allez unser leben 6310 

mit gewalte hat genomen. 

wir suln dar selbe zuo z'in komen, 

swenn' uns got schier^ste lät; 

swaz man des unseren d& hat, 

ez si lützel oder vil, 6315 

der mines willen volgen wil 

und mines rätes dar an pflegen, 

man muoz ez uns her wider wegen, 



6268 zU, hier: Lage, Zustabd: die t. ady. acc, in der Lage. — 62)92 lange 
wohl adv., (schon) lange, längst. — 6293 swackeit ttf., Sohmaoh. — 
6294 Widersaffen mit dat., absagen, sich entschlagen ; vgl. zu 6GQ6, — > 6995 9ür 
komen, hier: vorwärts komen; vgl. vürbaz k. 1830. — 6900 ^dtrkSrem 
swY., (zurückwenden), znrfkckerstatten , ersetzen. — 6801 nn'JtSren swr., 
verwandeln, verändern, verderben. — 6302 genist stf., Bettung, BÜeherheit. 

— 6305 beherten swv., erhärten , erzwingen. — 6306 herterten dat. pl. ron 
hervart stf., Heerfahrt, Feldzug; vielleicht auch herverien swv. tubst. inf. 
stn., etwa: Kriegmachen; letzteres wtlrde besser zum Singular lofpe paaten. 

— 6313 schiereste superl. zu schiere adv. (1123), auf das schnellBte s= nhd. 
Bobald als möglich. — 6316 volgen b-^nv. iia l&hd. mit fsnu der Sache. — 
€318 her wider wegen stv., (,zui\lc\L"wl3Lget\'), ^wg^Uwi. — 
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(160) unz an den jüng^sten rinc. 

ie noch möht' unser m^ssfnc 6320 

ze rotem golde werden. 

ez ist vil üf der erden 

fremeder ding4 geschehen, 

der man sich niemer hat versehen, 

und dirre harren edeliu kint, 6325 

diu da ze schalken worden sint, 

die möhten noch wol werden frl, 

swie ungedäht es in doch si: 

got si, der mich des noch gewer! 

wan ich's in sinem namen ger, 6330 

daz ich noch mit min selbes hant 

den h^rvänen in Irlant 

mit disen lantgendzen 

also müez' üf gestozen , 

daz daz lant und diu erde 6335 

von mir genidert werde.» 

Mörolt sprach aber: «h^r Tristan, 
iisemet ir iueh minner an 
dirre dinge und dirre msere, 
ich waene, ez iu guot waere; 6340 

wan swaz hier under rede geschiht, 
wirn läzen doch dar umbe niht, 
des wir ze rehte sülen hän.» 
hie mite gienc er vor Marken stän: 
«künec Märke», sprach er «sprechet hie, 6345 

lät beeren, ir und alle die, 
die hie ze gegenwürte sint 
mit mir ze redene umbe ir kint, 
bescheidet mich der maere baz: 
ist iuwcr aller wille daz 6350 

und lit ouch iuwer muot dar an, 
als iuwer voget, h§r Tristan, 
mit Worten hie bescheiden h&t?» 
«ja, h^rre, eist unser aller rät, 
unser wille und unser muot, 6355 

swaz er gesprichet oder getuot.» 



6319 sprichwörtliche Wendung; iet hier nn!; = Fingerring, oder Ring im 
Panzerhemd? (vgl. 9508) jedenfalls : kleinster Theil; vgl. eines ringes niht 
Gute Frau 1019; die Wendung etwa = bis auf den letzten Pfeutv-l^;. 

t)347 ze gegenwürte ^ in Gegenwart, zugegen, gc^^uN^^tW^i. — "^"ik'oK» 51^- 
ijarccUcn, rerst. s^p rechen. 
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Mörolt sprach aber: «so brechet ir 
minem harren unde mir 
(161) iuwer triuwe und iuwern eit 

und äll6 die Sicherheit, 6360 

diu under uns allen ie geschach.» 

der hövesche Tristan aber dd sprach: 

«nein, herre, ir misseredet hier an: 

ez lütet übele, swer dem man 

an sine triuwe sprichet. 6365 

ir aller keiner brichet 

weder triuwe noch eit. 

ein gelübede unde ein Sicherheit 

wart wilen under iu getan, 

die sei man euch noch staete län, 6370 

daz si alle jär ze Irland en ^ 

mit guotem willen sanden 

von Kurnewal und von Engelant 

den zins, der in da wart benant, 

oder aber si sazten sich ze wer 6375 

mit einwig' oder mit länth^r. 

sint si der dinge noch bereit 

und loesent ir triuw' unde ir eit y 

mit zinse oder mit vehte, 

so tuont sMu allez rehte. 6380 

herre, hie zuo denket ir: 

beratet iuch und saget mir, 

sweder iu lieber si getan: 

an swederz ir iuch wellet län, 

an kämpf öder an läntstrit, 6385 

des Sit ir nü und alle zit 

an uns gewis und ouch gewert. 

ez mtiezen doch sper unde swert 



6363 missereden swv., übel reden. ^ 6365 tprechen mit dat. und pnep. 
an c. acc, «sich nachtheilig über einen äußern in Besug auf...» Benecke; 
einem etwas antasten. — 6368 gelübede nicht 8tn.s=nhd., sondern itf., 
sonst würde in den Hss. wohl in V. 6370 diu stehen (dagegen in Y. 1O509. 
15032 stn.), doch vgl. V. 2544 die (kleider): nie, — 6369 VftlM adv. (dnt. pL 
von wile]^ zur Zeit, unser: weiland (dieses a,\u wtlent mit anorganischem <), 
einst; vgl. zu 833. — 6370 stctte (adj.)- /an, best&ndig lassen, beetehen 
lassen, aufrecht erhalten. — 6376 lanther stn., Heer des Landes, ffesammte 
Streitmacht. — 6381 denken hie zuo , darauf denken , etwas übenden. — 
63S4 sich läzen an etevo. , sich einer Sache hingeben, sich für etwas ent- 

scheiden. — 6385 kämpf atm. ^ \üqt mft\)Q%OTvdQie: Einseikampf ^ eiMiofc 

5972. — ianfstrU stm. = lantvthte h^lZ, — 
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under uns und iu bescheiden: 

nu kieset under den beiden 6390 

ir einez unde saget uns daz: 

der zins enlichet nü niht baz.» 

Morolt sprach aber: «her Tristan, 
hie bin ich schiere komen an; 
ich weiz wol, wederz ich da wil. 6395 

min ist hie nü niht alse vil, 
daz ich ze läntstrite 
iht gewärliche rite. 
(162) ich fuor von lande über mer 

mit einem heinlichen her 6400 

und kom vil frideliche 

her in disiu riebe, 

als ich e mäles hän getan. 

ich wände, ez sus niht solte ergän. 

i'ne versach mich dirre geschiht 6405 

an dise läntherren niht; 

ich wände varn von hinnen 

mit rehte und ouch mit minnen: 

nu habt ir mir wie vür geleit, 

dar zuo bin ich noch unbereit. » 6410 

Tristan sprach: «h^rre, ist iuwer muot 
ze einem läntstri'te guot, 
so keret ümb^ zehant, 
vart wider heim in iuwer laut, 
besendet iuwer ritterschaft, 6415 

besament alle iuwer kraft 
und kumet her wider und lät uns sehen, 
wie unde waz uns süle geschehen; 
und tuot ir des niht zwäre 

in disem halben järe, 6420 

s6 nemet ir unser da z'iu war: 

63S9 bescheiden stv. = entscheiden. — 6392 liehen (das einfache Wort; Tgl. 
geliehen 4596) swv., gefallen; vgl. 14077. 

6394 an komen y ans Ziel kommen, zur Entscheidung (in der Wahl) 
gelangen. — 6398 gewärliche adv., sicher, ohne Gefahr. — 6400 heinlich adj. 
könnte hier bedeuten : heimisch ; mit einer Sohaar aus der nächsten Um- 
gebung, « Dienerschaar » : Hermann Kurtz und danach Simrock; vielleicht 
ist heinlich aber innerlicher zu fassen: vertraut, befreundet; etwa: mit 
ein paar Freunden. — 6405 »ich versehen mit gen. im Mhd. verbunden 
mit an c. acc. = nhd. an c. dat., häufiger mit von. 

6416 besamen, besamenen swv., versammeln.. — G4^\. a'lu, «vx «\x05^.^\^^ 
euch, in euerin Lande. — 
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SO kome wir sicherlicben dar. 

man hat uns doch hie vor gezalt, 

gewält hcere wider gewalt 

und kraft wider krefte. 6425 

Bit man mit ritterschefte 

lant unde reht sol swachen, 

h^rr^n ze Schalken machen, 

und daz ein billtch wesen sol, '< 

so getruwen wir des gote wol, 6430 

daz unser aller swäch^it 

noch werde wider hin z'iu geleit.» 

«Got weiz», sprach Mdrolt «Mr Tristan, 
ich hoere vil wol, daz ein man, 
der nie ze solhem schalle kam 6435 

noch dirre drö nie niht vemam, 
dem wseren disiu msere 
sorclich und angestbsere: 
(163) ich trüwe ir aber vil wol genesen. 

ich bin ouch dicker da gewes^, 6440 

da schallen unde hochvÄrt 

mit solher rede getriben wart 

ez ist wol der geloube min, 

Gurmün weil' äne sorge sin 

umb^ sin Hut und umbe sin lant 6445 

vor iuwerm vanen unde iuwerr hant. 

ouch wirt dis übermüetekeit , 

man breche uns danne triuwe und eit, 

niem^r gespart ze Irlanden: 

wir suln ez hie mit banden, 6450 

wir zw^ne, under uns beiden 

in einem ringe scheiden, 

weder ir reht habet oder ich.» 



(3429 billich stm. (9374), (Billigkeit), Angemessenheit, Becht; Ton GotifHed 
gerne gebraucht. — 6432 wider geleit werden, Barückfftllen ; Atii mHh, auf 
euch; frei: euch vergolten werde. 

6435 schal stm., hier : Lärm, Gezänk. — 6436 dirre drS int nicht Plural: 
dieser Drohungen , sondern Sing. : solcher Drohung. — 64S8 soräteh a^J., 
Besorgniss erregend. — angestboere adj., gefährlich, ängstlich. — 6441 Schaltern 
8WV. Bubst. inf. stn. hat lüer wohl andere Bedeutung als »ckat in Y. 6435, 
nämlich synonym von hochcart: Prahlen. — 6444 wellen ist hier Hülflswort 
für das Futurum. — 6447 übermüetekeit Btt.ssübermuot. — 6449 sporn twr., 
hier: unbeachtet lassen, vcriessen; oder: erlassen, ungestraft lassen? — 

6452 rinc stm., hier: Kampfplatz, ^cYitau^«, dvui tibertragen : Kampf, 

Duell; vgl. 6783. — schcidtn alv., Mftf, ^iil%CiVx«\dL«Ti. 
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Tristan sprach aber: «diz muoz ich 
mit gotes helfe erzeigen 6455 

und müeze den geveigen, 
der unreht under uns beiden habe.» 
sinen hantschuoch zöh er abe, 
er bot in Morölde dar: 

«ir harren», sprach er «nemet war: 6460 

der künec min herre und alle die, 
die hie sin, die beeren, wie 
ich discn kämpf bespreche, 
daz ich daz reht niht breche; 
daz min her Mörolt, der hie stät, 6465 

noch der in her gesendet hat, 
noch mit gewalt kein ander man 
zins ze rehte nie gewan 
ze Kurnewäle noch z' Engelaut: 
daz wil ich mit miner hant 6470 

war machen und wärbseren, 
gote ünde der werlt bewaeren 
üf disen horren, der hie stät, 
der unze her gefrumet h&t 

daz laster und daz ungemach, 6475 

daz disen zwcin landen ie geschach.» 

Da rief an der stunde 
von herzen und von munde 
(164) manec ^deliu zunge hin ze gote, 

daz got mit sih4m geböte 6480 

bedsehte ir laster unde ir leit 

und löste si von schälch^it. 

swaz aber ir aller swaere 

von disem kämpfe waere, 

daz gie Mörolde kleine 6485 

ze herzen oder ze beine: 

er was vil unerkomen da van. 



6456 müeze nicht ich juüeze, sondern elliptisch und in freier Con- 
ätruction er müetey nämlich got» — geveigen swv., hier allgemein : verderben, 
vgl. zu 1669. — 6471 toärbceren (zusammengeschrieben nach Hs. M und H) 
swv., als U'ärbcere erweisen , wahrscheinlich machen ; vgl. zu 6880. 

6480 gebot sin. entspricht hier nicht unserm : Gebot, vielmehr : Wille, 
Gewalt, Allmacht. — 6482 schalcheit stf., Knechtschaft. — 6485 die Wen- 
dung ze herzen und ze beine gen im Mhd. ziemlich häufig, von der wii n^ax 
einen Theil gerettet haben; vgl. durch Mark un,d B«\ti. — ^^^1 unerltoxtve^ 
adj. part., unerschrocken, unberührt*, vgl. zu ZIIX* — 
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der wol gestandene man 

dern leite ez niender nidere, 

er bot ouch ime da widere 6490 

des kdmpfes bewserde 

mit harter gebaerde, 

mit fierer contenanze. 

in dühte disiu scbanze 

vil wol nach sinem willen wesen: 6495 

er trüte ir harte wol genesen. 



Nu diz gewisset was also, 
der kämpf der wart den htoen dö 
unz an den dritten tac gespart, 
nu daz der dritte tac dö wart, 6500 

do kom al diu läntschä,ft 
und Volkes ein so michel kraft, 
daz daz stät bi' dem mer 
all^z bevangen was mit her. 

Morölt fuor waf^nen sich. 6605 

mit des gewaefene wil ich 
noch mit siner Sterke 
mines herzen merke 
noch mines sinnes spitze sehe 
mit nähe m^rk^nder spehe 6510 

niht stumpfen noch lösten, 
so dicke als er zem besten 
an rehter manheit ist gezalt: 



6488 gestanden part. adj., erfahren, bewährt. — 6489 nidere adY.=n/(f ^r ; vgl. 
zu 16953. nider legen behalten die Übersetzer bei: «d«r vielrersuchte Hecke 
der legte den Span (Speer, Simrock) nicht nieder». H. Karti; der Sinn 
des Wortes ist aber hier vielmehr: hinlegen, bei Seite legen, abweisen. 
ez unbestimmt = Tristan's Forderung. — 6491 bewcerd« ftf.« Beweis , £iit- 
acheidung, oder: Zeichen, Pfand (nämlich den Handsohuh)? — 6493 yf^r 
adj., Fremdwort, stolz. — contenanze stf., Fremdwort = nenfr. contenancet 
Haltung. — 0494 schanze stf., (franz. chance), Glüokstpiel, Wagniss. 



6497 gewissen swv., gewiss machen, festsetzen^ — 6501 lanttcktift stf.» 
hier im Gegensatz zu volc^ die vornehme Vertretung des Luides, die Bitter- 
schaft, herschaft. — 6504 bevangen part., (umfangen), eingenommen, ange« 
füllt. — 6506 geu'Offene stn. (collect, zu toä/en), Bewaffhuiuf, Büttong. — 
6508 merke stf., Aufmerksamkeit. — 6509 sehe stf., (das Sehen), Seh^jr»!!. 
— 6510 nahe merkendiu spehe stf., genau aufmerkendes Schauen. — 6511 »tum- 
pfen swv., stumpf machen, abstumpfen. — testen swv., belästigen: — 
6513 gezalt part. von zaln oder zeln (vgl. 3065) swv., im stilistischen Gegen- 
satze zu zal stf., Erzählung, hier: zählen, rechnen. — Statt des mng. 
zem besten gebrauchen wir den Plural oder Sing, von ein mit gen. : wie 
yiel er auch zu den Besten an TapiexYeM g^x^clvaftt wird, lüs einer der 
Beaten gilt. — 
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diu zal von ime ist manicvalt, 
daz er an muotc, an groeze, an kraft 6515 

ze Yollekomener ritterschaft 
daz lop in allen riehen truoc. 
hie si des lobes von ime genuoc. 
(165) ich weiz wol, daz er künde 

* dö und ze aller stunde 6520 

ze kämpfe und ouch ze vehte 
nach ritt^res rehte 
sinem ITbe vil wol mite gä,n. 
er heete es ^ s6 vil getan. 

Der guote künic Marke 6525 

dem gie der kämpf so starke 
mit herzeleide an sinen lip, 
daz nie kein herzelösez wip 
die not umb' einen man gewan. 
ern haete deheinen trost dar an, 6530 

ez enwsere Triständes tot 
und haete gerne jene not 
iemer umbe den zins geliten, 
d4z der kämpf wiere vermiten. 
nu ergfeng ez aber allez baz 6535 

umbe diz und umbe daz, 
umbe zins und umbe man. 
der unversuochte Tristan 
ze notlichen dingen 

der begünde ouch sich mit ringen 6540 

warnen an der stunde, 
so er allerbeste künde, 
sinen lip und siniu bein 
diu bewarte er schöne und wol enein; 
dar über leite er edel werc, 6545 

zwo hosen und einen hälsp^rc, 
die wären lieht ünde wiz, 



r>523 Gottfried's beliebtes mite gän mit dat. (stnem libe) ist von H. Kurtz 
nicht getroffen: «seinen Leib wohl zieren auf dem Plan», was Simrock 
abschreibt; es soll hier ohne Zweifel gesagt werden: er konnte seiner 
Kraft vertrauen. 

G528 herzelos adj.| nicht in nnserm Sinne: herzlos, gemtlthlos, son- 
dern : muthlos , verzagt, schwach. — 6530 fg. activ gewendet ; ex ^a.-vjXAfe 
{lnjcle indic), es wäre u. s. w. — 6532 haste conixiTKit. — Vib^^ ^%. xAiÄ.. ^«^ 
in Nüthen nnvcrsuclite; unerfahren« Tristan. — 
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als6 der meister sinen fliz 
und alle sine wish^it 

ka si hset6 geleit; 6550 

zwen' edele sporen starke 
die spien im sin friunt Marke 
und sin getriuwer dienestman 
mit w^in^ndem herzen an. 

sine wafenriemen er im bant 6555 

alle mit sin selbes Lant. 
ein wäfenroc wart dar getragen, 
der was, also ich hörte sagen, 
(166) mit drihen in den spelten 

zen fuogen und zen velten, 6560 

ze allen sinen enden 
mit fröuwinen henden 
in fremedem pris^ bedäht 
und noch prislicher vollebr&ht. 

Hl! d6 er den an sich genam, 6565 

wie lustic und wie lobesam 
er dö dar inne waere, 
daz waere sagebaere, 
wan daz ab ich ez niht langen wil. 
der rede würde alze vil, 6570 

ob ich ez allez wolte 
ergründen, alse ich solte. 
und sult ir doch wol wizzen daz: 



G552 spien prset. von spannen stv. (nbd. 8wr.). an sp, entspricht nnierm: 
anschnallen [erhalten für das Anschirren]. — 6559 drihe twf., Stioknadel. 

— spelte 8wf., Geräth zum Weben. Beide Worte im Plortl driken and 
ypelten werden oft zusammenffestellt und synonym gebraacht, darum ist 
im mhd. Wb. I, 391% 41 fg. vorgeschlagen statt in den spelten der Hu. bu 
lesen und mit spelten; die an sich ansprechende Conjeotur ist aber der 
Überlieferung gegenüber nicht in den Text zu setzen, auch kann die Er- 
klärung versucht werden, dai^ die Sticknadeln in die Webemaaehine ein- 
gesetzt wurden , sodaß die Wendung stünde für den Begriff einet Compo- 
situms speltedrihe ', Bech fasst spelten als dat. pl. von »paii Ktm.:=Sehlui. 

— 6560 fuoge stf., hier = nhd. Fuge; die Stelle an den gewirkten Klei- 
dem, welche der Naht entspricht. — velten dat. pl. von vaU etm. (10918), 
Falte; gemeint ist wohl nicht der natürliche Faltenwurf, toiidem die 
künstlichen Falten, die Stellen, wo das Bockzeug würklich gafidtet wird. 

— 6562 fröuicin adj. zu frouwe, weiblioh ; hier wieder die AdJectiTwendung 
statt der Genetivzusammensetzung frouwenhenden ; vgl. su S547. ]>at A^ 
fröuwin [nhd. aufgegeben], bei Gottfried noch öfters z. B. 9349, kann ich 
sonst aus älterer Zeit nicht nachweisen. — 6564 prtsltch adj., preiawürdig, 
köstlich ; prisltcher comp. adv. 

6565 m interj. bei Gottfried öfters z. B. 17967 ähnlich wie kei. — 
6366 lustic adj., nicht in unserm Sinne: lustig, fröhlich, eondem tust n- 
regend, anmuthig; vgl. 8263. — 
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der man gezam dem rocke baz 
und truog in lobes und §ren an 6575 

vil m^re danne der roc den man; 
swie guot, swie lobebsere 
der wäfenroc doch wsere, 
er was doch slner werdekeit, 
der in d6 hsete ane geleit, 6580 

küm' unde kümecliche wert, 
dar über gurte im Marke ein swert, 
daz sin l^ben und sin herze was, 
von dem er allermeist genas 

vor Mörold' und ouch dicke sider« 6585 

und wac daz also rehte nider 
und lag üf slner sträze 
in so gefüeger m&ze, 
daz ez noch ti noch nider wac 
wan rehte, d& sin weide lac. 6590 

ein heim wart ouch besendet dar, 
der was als ein kristalle var, 
lüter unde veste, 
der schoeneste unde der beste, 
den ie ritter üf genam. 6595 

ich wsene ouch, ie so guoter kam 
in daz 14nt ze Kurnewäle. 
dar üffe stuont diu sträle, 
(167) der minnen wisaginne, 

diu Sit her mit der minne 6600 

an ime vil wol bewseret wart, 
swie lange ez würde dar gespart, 
den säzte im Märke üf unde sprach: 
uä neve, daz ich dich ie gesach, 



<'i58L h&meclxdte adv. Bildung von kume^ kaum, bei weitem nicht. — 
(3586 nider wegen stv. intrans., sich niederwftrts bewegen, hAngen: hier 
wird das Schwert gelobt , weil es in richtiger Weise im Gleichgewicht am 
Ourte hieng. — 6539 ti/ und (noch) nider wegen^ sich auf und nieder be- 
wegen, hier in leisem andern Sinne die Bewegung des Schwertes durch 
den, der es trftgt und führt. — 6590 weidet hier bildlich: der Leib des 
Gegners; adie rechte Bichte» (Kurtz, was Simrock abschreibt) ist yor- 
her schon charakterisiert durch »träte f wan rehte sbaIb nur gerade. — 
6592 kristalle (swf. 17116), Krystall stm. — var adj., fufo, gef&rbt, dann 
überhaupt: aussehend, beschaffen. — 6596 ie (nach wcBnen)^=nie. — 6599 wi- 
saginne stf. (zu wtsage, auch wissage swm., ahd. wUago, nhd. entsteUt: 
Weissager), Prophetin; das poetische Wort entspricht hier wohl halbwegs 
unserm abstracten: Symbol; vgl. zu 4943 fg. Tristan hatte nicht bedAM^- 
tungslos den PfeU, das Emblem des Liebesgottes zum¥Le\xcA<SVvaiuO&ft> ^«u^ 
sich dies auch spAter erst zeigen sollte. — 

aOTTFRIED VON 8TBA8BBURO. I. 2. Anft. '^^ 
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daz wil ich gote vil tiare klagen: 6605 

ich wil dem allem widersagen, 
d4s kein man ze fröaden giht, 
ist, daz mir leide an dir geschiht.» 

Ein schilt der wart oach dar besant; 
an dem hset' ein gefüegiu hant 6610 

gewendet äll4n ir Alz 
und was der niuwan silberwiz, 
durch daz er ^inbsere 
heim' unde ringen wsere. 

er was ab g^brünieret, 6615 

mit lütere gezieret 
reht' alse ein niuwe Spiegelglas, 
ein eber dar üf gesniten was 
yil meisterlichen unde wol 

von swarzem zobel alsam ein kol: 6620 

den leite im aber sin oeheim an. 
der stuont dem keiserlldien man 
und fuogete ime zer siten 
dö und ze allen ziten 
als er dar gelimet waere. 6625 

Nu daz der lobebsere, 
der genseme kindische man, 
Tristan den schilt an sich gewan, 
nu lühten disiu vier w6rc 

h^lm ünde hälsp^rc, 6630 

schilt unde hosen ein ander an 
so schöne, op st der wercm&n 



G605 Hure adv., innig, sehr [vgl. hoch und theuer]. — 6606 widertagen mit 
dat., hier: entsagen. — 6607 kein, dehein, hier: ein, Je ein. 

6615 brünieren swv. Fremdwort (deutschen Stftmmes von öHbt, glin« 
zend), glänzend machen , polieren. — 6616 i&tere dat. von UUer ttn«, diw 
Lautere, die Lauterkeit (oder lüter, lütere stf.? wie nooh im J. Tit. 496,3). 
So wird die Stelle wohl meist verstanden, weil tich Y. 6617 gut dlMii- 
schließt; lüter ist aber im Oegensatze zu dem Bber ans Zobel aar an ab- 
stract ; sollte nicht zu denken sein an lufere dat. von luter (nacuhgewiesen 
in der Form lotter)^ Fremdwort aus lutra^ die Fischotter? (Boeh wciit 
zur Bestätigung yerschiedene Stellen nach ; insbesondei« das A^j. Ittftfr- 
vlfeh.) V. 6616 würde dann als ein eingeschobener Sats zu betraohten aciii. 
Wir können uns denken, daß der Otterpelz um den Band des Söhildet 
gieng, während der Eber von Zobel in der Mitte saß. — 6638 /ico^«^ 
fuogte , füegete von füegen swv. mit dat. ( oder ein Yerbum fuogen ansu- 
nehmen?), einem passen. 

6632 toercman stn., Kttnatler; hauptsächlich der Sohmiedeklliittlear : 
vgl 10978. — 
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alle viere also haet' üf geleit, 
daz iegeliches Schönheit" 

dem andern schcene bsere 6635 

und sin geschcenet wsere, 
sone künde ir aller vierer schin 
ebenliehter niemer sin. 
(168) und aber daz niuwe wunder, 

daz dar inne und dar under 6640 

ze schaden und ze sorgen 

den vinden was verborgen, 

haet' aber daz deheine kraft 

wider dirre fremeden meisterschaft, 

diu üzen an gebildet lac? 6645 

ich weiz ez wärez alse den tac, 

swie so der üzer waere, 

der innere blldsere 

der was baz betihtet, 

bemeistert und berihtet 6650 

ze ritters figfure 

dan diu uzere fäitiure. 

daz werc daz was dar inne 

an gesch^pfede unde an sinne 

vil lobelichen üf geleit. 6655 

des wercm&nnes wish6it 

hei, wie wol diu dar an schein! 

sin brüst, sin arme und siniu bein 

diu wären herlich unde rieh, 

wol gestalt und edelich. 6660 

im stuout daz fsen dar che 

wol und ze wunderlichem lobe. 

sin ors daz habte ein knappe da. 

in Spanjenlant noch anderswft 

wart nie kein schoenerez erzogen. 6665 

ezn was niender in gesmogen: 

ez was rieh und offen 



GG33 vf legen , das der Dichter ungemein hftuflg verwendet, hat hier deut- 
lich einen im Nhd. völlig abhanden gekommenen Sinn: ausdenken, ent- 
werfen, bilden; vgl. 11441 und Benecke's und Lachmann's Bemerkungen 
zu Iwein 1190. — 6635 schcene stf. [in dichterischer Sprache noch erhalten]. 
— 0636 schoenen swv., verschönen. — sin = es, damit, dadurch. — 6638 «6«u- 
li-'ht adj., gleich glänzend. — in&bO benteistem swv., •meSAtÄtWcVi %ft%\"aX\.«^. — 7 
(;r)6<". 171 gesmogen part. adj., (eingescbmiegt), eingei&WeTi. — ^^'ol offen ^ö^. 
hat hier die Bedeutung von ; breit , voll, — 
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zer brüst und zuo den goffen, 
Stare ze beiden wenden, 

erwünschet z^allen enden. 6670 

sine füeze und slniu bein 
diu behielten ouch vil wol enein 
al ir geschepfede unde ir reht; 
die füeze sinwel, diu bein sieht, 
üfrihtec alle viere 6675 

als einem wilden tiere; 
ouch was ez kürzlibher kust 
hin von dem satele und vor der brüst; 
(169) da stuont ez also rehte wol, 

als ein ros iemer beste sol. 6680 

dar üffe ein wiziu decke lac, 

lieht unde lüter alse der tac, 

den andern ringen gelich, 

und was diu lang und alse rieh, 

daz si wol ebene nider gie 6685 

dem orse vaste vür diu knie. 

Nu daz Tristan ze vehte 
nach ritteres rehte 
nach kämpfes gewoneheit 

wol und ze prise was bereit, 6690 

die d6 wol künden prisen 
beidiu man und Isen, 
die körnen alle samet dar an, 
daz beidiu, isen unde man, 

geworhten schcener bilde nie. 6695 

swie wol daz aber schine hie, 
ez schein doch vil und verre baz, 
Sit dö er üf daz ors gesaz 
und sper ze handln genam. 



6668 gofft swf.. Hinterbacke. — 6669 wenden dat. pl. von %oant stf. (aioht 
von wende stf.), (Wand), Seite. — 6670 erumnichet part. adj. wie nhd., 
nur abstraoter und allgemeiner: vollkommen, herrlich; Tgl. 77S1. — 6674 «tn- 
wel adj., rund, gewölbt. — 6675 üfrihtec adj., aufrecht, in die Höhe stre- 
bend, schlank. — 6677 kurtUch adj., kurz, gedrungen. — ku%t (von kitten) 
stf., Beschaffenheit. — 6683 andern steht hier wie das frans, autre im Ver- 
gleich und ist im Nhd. nicht zu übersetzen; vgl. Gr. 4, 456. — 6685 €btm 
adv., gleichmäßig. 

6693 dar an körnen kann hier nicht heilten : herzukommen , um es tu 
tehen und zu beurtheilen, sondern: darin übereinkommen. — 6695 ge- 
worhten conj. prset. von würken swv. ge- plusquamperf. : gewirkt, ge- 
iwÄaffen hätten. — 6698 gesaz plusquamperf. von Sitten, sich ■eta«&. — 
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dö waz daz bilde lüssäm, 6700 

dö was der ritter lobellch 
obe dem satel und anden rieh, 
arme und ahsel beide 
die haeten breite weide. 

in den satel kund' er sich wol, 6705 

da man den satel sitzen sol, 
gesetzen und gefiiegen. 
hin neben des orses büegen 
da swebeten siniu schoene bein 
strac unde sieht alsam ein zein. 6710 

dö stuont daz ors, dö stuont der man 
so rehte wol ein ander an, 
als op si waeren under in zwein 
mit ein ander unde enein 

also gewahsen unde geborn. 6715 

die gebserde wären üz erkom, 
stsetelich und stsete, 
die Tristan z' orse hsete. 
(170) dar zuo, swie wol gebsere 

gebserdehalp er waere, 6720 

so was doch innerhalp der muot 
so reine geartet und so guot, 
daz ed^ler muot und reiner art 
under hölme nie bedecket wart. 

Sus was den kempfen beiden 6725 

ein kämpfstät bescheiden 
ein kleiniu insel in dem mer, 
dem Stade so nähen unde dem her, 
daz man d& wol bereite sach, 
swaz in der insele geschach. 6730 

und was ouch daz bereit dar an, 
daz äne dise zw§ne man 
niemen dar In kseme, 
biz der kämpf ende nseme. 



B704 weide stf., hier wieder bildlich und allgemein : Ausdehnung. — 6706 sitzen 
mit acc, besitzen, sitzend einnehmen. — 6707 gesetzen ^ verst. setzen. — 
gefiiegen^ y eiBt. föegen^ swv. refl., sich einfügen, schmiegen. — 6710 strae 
adj., strack, gerade. — zein stm., Bnthe, Gerte. — 6717 stoeielich adj., Bil- 
dunj; von staf^, beständig, gleichmäßig. — 0720 geb<erdehalp adv., hin- 
sichtlich der Gebärde, der Erscheinung. — 6723 edeler, reiner Comparative. 
— art (Geschlecht hier nicht ersichtlich), hier ziemlich = nhd. Art, Natur, 
Wesen; vgl zu 96r)9. 
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daz wart ouch wol behalten. 6735 

SOS worden dar geschalten 

den kempfen zwein zwei schiffelin, 

der ietwederz mohte sin, 

daz ez ein ors und einen man 

gewlifent wol getrüege dan. 6740 

nu disin schif diu stuonden da. 

Mörolt zoch in ir einez sk: 

daz moder nam er an die hant: 

er schiffete anderhalp an lant 

und alse er üz zem werde kam, 6745 

sin schiffelin er iesä nam, 

zuo dem Stade hafte er daz. 

üf sin ors er balde saz, 

an sine hant nam er sin sper, 

al über den wert so liez er her 6750 

riliche gän punieren, 

hin unde her laisieren; 

und wären sin puneize 

in dem emestkreize 

s6 ringe und so schimpfbaere, 6755 

als ez ze schimpfe wsere. 

Nu Tristan ouch ze schiffe kam, 
sin dinc dar in zuo sich genam 
(171) beidiu sin ors und ouch sin sper, 

vom' in dem schiffe da stuont er. 6760 

«ktinec», sprach er «herre Marke, 

nune sorget niht ze starke 

umbe mmen lip und umbe min leben: 

wir suln ez allez gote ergeben. 

unser ängest hilfet hie zuo niht. 6765 

waz obe uns Übte baz geschiht, 

dan man uns habe üf geleit. 

unser sfge und unser sselekeit 



673(> geschalten part. von schalten 8t v.« stoßen (mit der Budentange). 
— 6745 werde dat. von wert stm., Werder, Flußinsel. — Glblpunieren awr., 
Fremdwort f franz. p//^n(?r, stechen, dann: den Tarniorffang (auch ohne 
(legner) reiten, einhersprengen. — (:753 puneiz stm., Fremdwort, punierende 
Beiten, Tamiergang, verbanden mit dorn Einlegen und Schwingen der 
Lanze *, vgl. 9164 fg. — 6754 ernestkreh stm. , Kampfbexirk. — 6755 rinae 
A^J'i Roriog) geringfügig, dann auch: leicht, spielend. — »chintpf^iar^ ai J., 
scherzhaft, wie zum Spasse; vgl. zu 96S. — 6756 in schimpfe ist der Begriff: 
Scherz, der in schimjj/lfiere scnon ausgedrückt ist, nicht allein enthalten, 
sondern auch die prägnante Bedeutung: Eampfspiel, Turnier. 

6766 waz obct wie wenn? wer weiß ob (vgl. 8578); die Wendung bei 
Gottfried vereinzelt. — It/ite adv., vielleicht; vgl. zu 10498. — 
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diu eatstat an keiner ritterschafb 

wau an der einen gotes kraft. G770 

lät alle vörvörhte wesen, 

wan ich mac harte wol genesen. 

mir ist ze disem dinge 

min gemüete harte ringe. 

als tuet ouch ir! gehabet iuch wol! 6775 

ez ergat doch niuwan, alse ez sol; 

und aber, swie min ding erg^, 

an swelhem ende s6 ez gest§, 

fid lät ir iuch doch hiute, 

iuwer 14nt und iuwer liute, 6780 

an den ich mich yerläzen hän: 

got selbe, der mit mir sol g&n 

ze ringe und ouch ze vehte, 

der bringe reht ze rehte! 

got muoz benamen mit mir gesigen 6785 

oder mit mir sigelös beiigen: 

der walte es unde müeze es pflegen!» 

Hie mite bot er in sinen segen. 
sin schiffelin daz stiez er an 
und fuor in gotes namen dan. 6790 

hie wart sin lip und ouch sin leben 
Yon.manegem munde gote ergeben; 
im wart von maneger edelen haut 
manec süezer segen nach gesant. 
und alse er üz ze Stade gestiez, 6795 

sin schiffelin er fliezen liez 
und saz üf sin ors iesä. 
nu was ouch Mörolt iesä da: 
(172) «sage an», sprach er «waz tiutet daz, 

durch weihen list od umbe waz 6800 

hast du daz schif sus läzen gän?» 
((daz hän ich umbe daz getan: 
hie ist ein schif und zwene man, 
und ist ouch d& kein zwivel an, 



6771 vorcorfite stf., Vorfurcht, Furcht im voraus; vgl. 12399. — 6774 ringe 
adj., hier: leicht, sorglos. — 6778 geaten, hier: stehen bleiben (vgl. 9149); 
die Wendung nhd. : was es für ein Ende nehme. — 6779 sich läzen=aich 
verlazen in V. 6781. — 6781 an den = nhd. auf den. — 6787 walten stv. mit 
gen., über etwas walten swv., behüten, Segen geben. 
67UG jliezen stv. = schwimmen. — 
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bellbent die niht beide hie, 6805 

daz aber benamen ir einer ie 

M disem werde t6t beiiget, 

66 hat oueh jener, der d& gesiget, 

an disem ^in^n gennoc, 

daz dich da her zem werde tmoc.« 6810 

Mörolt sprach aber: «ich hoere wol, 

daz diz nnwendic wesen 6ol, 

der kämpf enmüeze Yür sich g&n. 

liezästn in noch underst&n 

und schiede wir mit minnen 6815 

üf solhe rede Yon hinnen, 

daz ich min zinsreht stsete 

von disen zwein landen hsete: 

daz diuhte mich din sselekeit. 

wan zwäre mir ist 8§re leit, 6820 

Ist, daz ich dich slahen sol; 

mim geviel nie ritter alse wol, 

den ich mit ougen ie gesach.» 

der gemüote Tristan aber dö sprach: 

«der zins muoz fürder sin get&n, 682& 

sei dehein suon' under uns erg&n.» * 

« entriuwen » , sprach der ander dö 

«diu suone wirdet niht also: 

sus komen wir niht ze minnen. 

der zins muoz mit mir hinnen.» 6830 

«so tribe wir», sprach Tristan 

«vil harte unnütziu teidinc an. 

Mörolt, Sit daz du danne min 

ze slahene so gewis wilt s!n, 

so wer dich, wellest du genesen: 6835 

hie enmäc niht anders ane gewesen, i 



l 



0814 undenttdn, (dazwischen stehen ), stille stehen. — 6816 recf«, hier: 
Verabredung. — 6824 gemuot adj. hier allein stehend, wohl in der Bedea» 
tung: wohlgemuth, unerschrocken, froh; vgl. 7794, >- 6835 /£rder fwo». 
abthnn, abschlagen; vgl. 1551S. — 6839 ze minnen (dftt. pl.), sur Y«r- 
cinigung, zur Schlichtung des Streites ; eine Art Terminus ans der BeohU- 
Rprachc; (nät minnen in Y. 6815 ist wohl innerlichere mit Liebe, in Freund- 
schaft); Tgl. zu 13355. — 6832 teidinc, tagedinc stn. ist ein liiebllnAiwort 
des Dichters, welches er meist in tlbertragener Bedeutung in yeraehiede- 
nen Schattierungen gebraucht; nach ihm hat es Konrad von Wflrsbnrg be- 
vorzugt: 8. Haupt zu Engelhard 5058; hier: Rede. — an su triben. an 
ftiben, hier wie in Y. 22U5 in derselben Bedeutung wie das einfkohe tHbfm, 
vollführen. 
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Daz ors daz warf er nmbe, 
er machte üz einer krumbe 
(173) eine rihtige slihte. 

er lie her gän enrihte 6840 

mit aller sines herzen ger: 

mit ges^nk^tem sper, 

mit fliegenden schenkelen, 

mit Sporen und mit enkelen 

nam er daz ors zen slten. 6845- 

wes mohte ouch jener d6 biten, 

dem ez umbe daz leben stuont? 

der tete, reht' als si alle tuont, 

die üf rehte mänh^it 

alle ir sinne hänt geleit: 6850 

er nam ouch eine k^re 

nach sines herzen l§re 

wol balde hin und balde wider; 

sper warf er üf und iesä nider. 

sus kom er her gerüeret, 6855^ 

als den der tiuvel füeret. 

b^idiu rös ünde man 

köm^n Tristanden fliegende an 

noch balder danne ein smirlin: 

als giric was ouch Tristan sin. 6860 

si kömen mit gelicher ger 

gell che fliegende her, 

daz si diu sper zestächen, 

daz si in den schilten brächen ~ 

wol ze tüsent stucken. 686& 

d6 gieng ez an ein zucken 

der swerte von den siten. 

si giengen z'orse striten: 

got selbe möhte ez gerne sehen. 

Nu beere ich al die werlde jehen, 6870 

imcl stät ouch an dem msere, 
daz diz ein einwlc waere; 



6840 enrihte adv., hier räumlich: in gerader Bichtang; vgl. zu 3070. — 
<)851 kere stf. (2066) nemen, Wendung machen, Bichtung nehmen; bei Gott- 
fried kere beliebt. — 6860 giric adj., gierig, mit gen. = nhd. auf. 

(;870 fg. Der Gedanke, daß der einzelne Kämpfer mit seinen Kräften 
ein fier, mehrere Personen ausmache und vertrete, findet sich im Tnstaxk 
ähnlich benutzt und ausgeführt in V. 7065 und 9020. — 
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und ist ir aller jehe dar an, 
hicue w;Oreu niuwan zwene man. 
ich prüevc ez aber an dirre zlt, 6875 

daz ez ein offener strit 
von zwein ganzen rotten was: 
swie ich doch daz nie gelas 
(174) au Tristdndes miere, 

ich mache ez doch wärbaere. 6880 

Mörolt, als uns diu warheit 

ie hat gesaget and hiute seit, 

der hsete vier münne kraft, 

diz was vier manne ritterschaft: 

daz was der strit in eine sit. 6885 

SU was anderhalp der strit, 

daz eine got, daz ander reht, 

daz dritte was ir zweier kneht 

und ir gebsere dienestman, 

der wol gewiere Trist&n: 6890 

daz vierte was williger muot, 

der wunder in den noeten tuot. 

die viere und jene viere 

üz den gebilde ich schiere 

zwo ganze rotte od ahte man, 6895 

als übel als ich doch bilden kan. 

E dühte iuch, daz diz msere 
gar uugefüegc wsere, 
daz üf zwein orsen zw^i her 

iemer mühten komen ze wer: 6900 

nu habet ir ez vür war vemomen, 
daz hie zesamene wären komen 
uuder einem helme ietweder sit 
vier ritter oder vier ritter strit; 



>>^S0 uärharc adj., lUlduug von war, wabracheinlich, •olioint dem Dleht«r 




würde den Sinn vorfuI)len und beinahe das (rcgeuthoil enieleui der Dloh* 
ter will sicli nicht als ungeschickt hinstellen nach der lUTenichUlehen 
Äußerung in V. ('in><u; vielmehr ist ü6W ironisch zu fassen, ea eoll gengt 
werden : so gut oder schlecht ich eben bilden kann* d. h. umgekelirt tod 
übfl: so gut ich es eben kann; vgl. V. :{.')1: /vA/' alte liep als 4» in was = 
wie unlieb es ilinen auch wur. 

(;s9>s ungt'füt'ye adJ., unpassend, etwa: ungereimt. ^ 6903 e. lu 55S5. — 



/:</ 
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die riten ouch ze den ziten 6905 

vast' üf ein ander striten. 
/ alsus kom ein geselleschaft , 

Mörolt mit vier manne kraft, 
Tristanden alse ein doner an. 
der veige väläudes man *; ^. 6910 

der sluoc als kreftecliche üf in, 
daz er im kräft ünde sin 
vil nach mit siegen hsete benomen, 
waer' ime der schilt ze staten niht komen, 
under dem er sich mit listen 6915 

künde schirmen unde fristen, 
weder heim noch hälsperc 
noch dehein sin ander kämpfw^rc 
(175) daz enhsete in da, niht vür getragen, 

ern haete in durch die ringe erslagen; 6920 

ern liez im nie die State geschehen, 
daz er vor siegen moht' üf gesehen. 

Sus gieng er in mit siegen an, 
biz er'm mit siegen an gewan, 
daz Tristan von der siege not 6925 

den schilt ze verre von im bot 
ünde den schirm ze höhe truoc, ' ^ 

biz daz er^m durch daz diech slüoc 
einen älse häzlichen slac, r 

der vil nach hin zem töde v^ac, 6930 

daz ime daz fleisch und daz bcin 
durch hosen und durch halsperc schein, 
und daz daz bluot üf schraete 
und after dem verde wsete. 

«wie dö», sprach Mörolt «wiltu jehen? 6935 

. •'- '?/' </ • <." 

e9l6 fristen awv., hier: retten wie in V. 1879; vgl. zu 1243. — 6918 kämpf- 
werc stn., Büstzeug. — 6919 vür tragen hier mit aco., einem nützen; vgl. 
6204. — 6920 nhd. positiv zu wenden als neuer Satz oder es folgt: sondern. 
6924 an gewinnen mit dat., einen überwinden. — 6928 diech stn., Schen- 
kel. — 6930 wegen stv., hier: sich (wiegend) hinneigen, sich bewegen, aus- 
schlagen. — 6931 bein stn. , hier im Gegensätze zu fleisch : Knochen. — 
6933 schroste prset. von schraejen swv., spritzen. ii.f schr.^ auf-, emporspritzen. 
— 6934 after prsep. mit dat., über hin. — 6934 wwjen swv., (wehen) in 
früherer Zeit nicht bloß vom Winde und Feuer, sondern auch bildlich 
von festeren Körpern gesagt; vgl. 7025 [ähnl. nhd. springen]. — 6935 jehen 
stv., hier intrans. ohne jeden Zusatz; im mhd. Wb. I, 512 erklärt: u(willst) 
du dich für befugt erklären?» Druckfehler für: besiegt? denn dies ist 
der Sinn, jehen ähnlich wie: willst du gestehen? (daß du Unrecht hast 
und besiegt bist). — 
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hier an mäht du wol selbe sehen, 
daz niemen unreht füeren sol: 
din unreht schinet hier an wol; 
noch denke, wellest du genesen, 
in welher wise ez müge gewesen, 6940 

.wan zeware, Tristan, disiu n6t 
diu ist din endeclicher tot, 
ich eine enwende ez danne; 
von wlbe"noch von manne 

sone wirdest du nie m^r gesunt: 6945 

du bist mit einem swerte wuntj 
daz tcedec unde gelüppet ist. 
drzät noch arzates list 
ernert dich niemer dirre not, 

ez entüo min swester eine, Isöt, 6950 

diuliühegin von Irlande: 
diu erkennet maneger hande 
würze und aller kriute kraft 
und arzätliche meisterschaft; 

diu kan eine disen list 6956 

und anders niemen, der der ist. 
diu enn^r dich, du bist ungenesen. 
wil du mir noch gevolgic wesen, 
(176) und mir des zinses jehende sin, 

min sw^st^r, diu künigln, 6960 

diu muoz dich selbe heilen, 

und ich wil mit dir teilen 

gesellccliche, swaz ich h&n, 

und wil dir nihtes abe gän, 

da dich din wille zuo getreit.» , 6965 

Tristan sprach: «m!ne wÄrh^it 

und m!ne ere die engib ich 

durch dine swester noch durch dich: 

ich h£tn in miner frien haut 

da her gefüeret zwei friiu lant, 6970 

diu vamt ouch mit mir hinnen. 



(>943 icenden swv. hier trans. mit acc, abwenden; Tgl. ra 18775. — 
<)947 gelüppet part. adj., vergiftet; vgl. zu 7272. — 6949 emem (880) hier 
mit gen.: von. — (3953 würze ist wohl nicht gen. pl., londem, gltich- 
Btehend mit kraft , acc. pl. von würz stf., "Wurzel ; vgl. 16109. — 65i57 un- 
genesen adj. part., unheilbar, verloren. — 0958 gevolgic adJ., folgiun. — 
4>9€3 qesellecliche adv., als geselle, in freundschaftlicher Weiie. — 6966 irar- 
keit, hier im Zusammenhang mit ere: Wahrhaftigkeit, Trene, dai ffMrabene 
Wort; vgl. 8914. 9821. — » » » »"^ 
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oder ich muoz ie gewinnen 

groezern schaden od aber den t6t. 

ouch enbin ich noch ze solher not 

mit einer wunden niht getriben, 6975 

daz ez ällez hier an sl beliben. 

der kämpf ist imder uns beiden 

ie noch vil ungescheiden. 

der zins ist din tot oder der min; 

hie enmäc niht anders ane gesin.» 6980 

Hie mite ruort' er in aber an. 
nu sprichet daz vil lihte ein man, 
ich selbe spriche ez ouch dar zuo: 
«got unde reht, wä sint si nuo, 
Tristandes stritgesellen? 6985 

op sl im iht helfen wellen, 
des nimet mich michel wunder, 
si Büment sich hier under: 
ir rotte und ir geselleschaft 

diu ist sere worden schadehaft; 6990 

sine kömen danne dräte, 
so koment si al ze späte: 
von diu so komen schiere! 
hie ritent zwöne an viere 

und stritent niuwan umbe ir leben. ' 6995 

daz selbe deist ouch s^re ergeben 
an zwivel unde an üntrost. 
süln si iemer werden erlöst, 
(177) daz muoz vil kürzlifche sin. 

got unde reht diu riten d6 in 7000 

mit rehtem urteile, 

ir rött^ ze heile, 

ir vinden ze valle. 

hie begiinden si sich alle 

geliche rottieren, 7005. 

viere wider vieren. 

alsus reit schär wider schar. 



0978 ungescheiden adj. part., hier: unentschiedon ; vgl. zu 6452. 

6981 an rüeren mit acc, man kann zweifeln , ob die Bedeutung ist 
feindlich auf einen losgehen wie in Y. 9013 fg. (a. die Bemerk.), wo es 
auch vom Drachen gesagt ist, oder ob Ellipse zu Grunde liegt wie bei 
rüeren (s. zu 2105) : einen ansprengen (mit dem Bosse), eher wohl letzterei. 
— 6997 untront stm., Muthlosigkeit. — 
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und Tristan, alse er wart gewar 

der sinen stritgesellen , 

d6 wuohs im muot und eilen: 7010 i 

im brähte sin geselleschaft 

beidiu herze unde kraft. 

daz ors er mit den sporen nam: 

so s^re er her gerüeret kam, 

daz er nach sm^r gelust 7015 

hurtende mit des orsea brüst 

sin Yint so s^re erschalte, 

daz er'n zer erden valte 

mit 6rs6 betalle; 

und alse er von dem valle 7020 

ein lützel sich erholte 

und wider zem orse wolte, 

d6 was ouch Tristan iesä da; 

den heim den sluog or ime iesä, 

daz er waete al dort hin dan. 7025 

hie mite s6 lief in M6roIt an: 

durch die covertiure er sluoc 

Tristandes orse abe den buoc, 

daz er und er ime dar nider gesaz 

und tete er weder wirs noch baz, 7030 

wan spraug ^t anderhalp denran. 

Mörolt der listige man 
den schilt ze rucke er kerte, 
als in sin witze 16rte. 

mit der haut so greif er nider, 7035 

den heim den nam er aber wider, 
er hsete in sSner wishöit 
also gedd.ht und üf geleit, 
(178) so er wider ze orse kseme, 

daz er den heim üf nseme 7040 

und rite aber Tristanden an. 
nu er den heim ze sich gewan 



7010 eilen stn., Kraft, Stärke. — 7015 gelust stf., Begierde. — 7016 kurte» 
»wv., stoßen. — 7017 erschalte prset. von erschellen iwv., enehflttani. — 
7019 b^talle adv.= mi7a</f, zasaminen; 8. zu 939. — 7030 wirs adr. (au übet), 
fchlimmcr; die Wendung weder wirs noch baz (ftfanlioh wie minner noch 
inere s. zu 1 ♦> 89) =-: nichts anders. 

7034 H'itze stf., Verstand; hier entsprechend etwa nnaerm: Oeiates- 
gegen wart; im Plural gebraucht Y. 1534S, vielloicht auch V. 7917. — 
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und hin zem orse gähte 

und dem also genähte, 

daz er die hant zem britel liez 704^ 

unde den linken fuoz gestiez 

wol vaste in den stegereif 

und mit der hant den satel ergreif: 

IUI haete in ouch Tristan erzogen, 

er sluog im üf dem satelbogen 7050 

daz swert und ouch die zeswen hant, 

daz si h^idiu vielen üf den sant 

mit ringen mitalle; 

und uüder disem valle 

gab er im aber einen slac 7055 

reht' obene, da diu kuppe lac, 

und truog ouch der so s^re nider, 

dö er daz wäfen zucte wider, 

daz von dem selben zucke 

des swertes 6in stücke 7060 

in siner hirneschal beleip; 

daz ouch Tristanden sider treip 

ze sorgen und ze grözer not: 

ez hsete in n&ch bräht üf den tot. 

Morolt, daz tröstelöse her, 7065 

do er ane kraft und äne wer 
so sere türmel^nde gie 
und sich an den val verlie, 
«wie do, wie do!» sprach Tristan 
«s6 dir got, Mörolt! sage an, 7070 

ist dir dirre maere iht kunt? 
mich dunket, du slst s^re wunt; 
ich wsene, dln dinc übele stö. 
swie ez miner wünd6n ergß, 



7044 genahen bwv., verst. nahen. — 7045 britel stm., Zttgel. — lazen^ hier: 
bewegen, greifen. — 7046 gestSzen sty., verst. »tosen. — 7049 erziehen stv., 
erreichen ; Tristan war ihm wieder auf den Leib gerückt. — 7050 satelhoge 
swm. ist hier der hintere Sattelbogen. — 7051 «e«eadj., gen. zeswetj recht. 

— 7056 kuppe swf. (7089), die Haube unter dem Helme; vgl. 9407. — 
7057 nider tragen^ eigentlich: niederziehen; eindringen. — 7059 zuc stm., 
(las Zucken, heftiger Zug, Hieb. — 7064 nach adv., hier = 9/7 nach (102), 
beinahe. 

7067 türmelen swv., taumeln. — 7068 verlazen refl. an etew. heißt hier 
wohl eigentlich: sich einem Dinge überlassen, hingeben; sich dem Falle, 
dem Niedersinken hingeben ist bildliche Umschreibung für: niedersinken. 

— 7070 s6 dir got! elliptisch für so helfe dir got! vgl. zu 2229. — 
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dir wsere guoter würze ndt: 7075 

swaz s6 din swester Isot 
von erzenle h&t gelesen, 
des wirt dir not, wil du genesen. 
(179) der rehte und der gewsere got 

und gotes gewffirlich gebot 7080 i 

die habent din unrebt wol bed&ht 

und reht an mir ze rebte br&bt 

der müezc min oucb vürbaz pflegen! 

disiu böcbvart diu ist gelegen.» 

bie mite trat er im näber baz* 7085 

daz swert daz nam er und gap das 

ze beiden sinen banden: 

er sluoc sinem anden 

daz boubet mit der kuppen abe. 

Sus kerte er wider zuo der babe: 7090 

d6 er Möroldes scbif da vant, 
(]& saz er in und fuor zebant 
gein dem Stade und gein dem ber. 
aldä gehorte er bi dem mer 

gröze fröude und gröze klage, 7095 

fröud' unde klage, als icb iu sage: 
der saelde an sinem sige lac, 
den was ein sseleclicber tac 
und micbel fröude erstanden: 
si släget^n mit banden, 7100 

si lebeten got mit munde, 
si suDgen an der stunde 
ze bimele micbel sigeliet. 
s6 was ez aber der fremeden diet, 
den leiden gesten von Irlant, 7105 

die dar wären gesant, 



7075 ez int not mit gen. and dat., es ist einem otwas nOthlg (aber mSt itt 
wohl Substantiv , nicht Adjectiv). '- 7078 e* toirt n6t mit gen. und dat. 
synonymer Ausdruck mit ez ist n. in V. 7075. — 7086 fiff. solche Weadonsen 
rerzeichnet Haupt zu Erec 857 (2. Ausgabe), da* swert gtben (fftbtm im. IChd. 
häufiger in solcher Weise verwendet als das heutige Wort) iet wohl hier 
eine Umschreibung fttr: zuhauen [vgl. Sporn geben ssanepomeii. Sehoft 
geben = schießen. Peitsche geben = peitschen n. dfg.]. ««s=mlt. Sinrock 
übersetzt : und gab es da iu seine beiden Hände ; Karts in fthnlioher Auf* 
Äissung: fasste das in seine beiden Hände. Das scheint mir nicht in der 
Wendung zu liegen. Ein Scherz mit dem Terminus suert ffebem (s. an 5733): 
Tristan ertheilte dem Gegner den Bitterschlag, wtLrde zu fem liamn nnd 
überdies geschmacklos sein. — 7088 ande swm., Feind; ygl. lU 8993. 

7100 slagen swv., schlagen (dieses aus slahen stv.}, klatschen. — 
7104 diet stf., Volk. — 
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ze michelem leide ertaget: 

von den wart alse vil geklaget, 

also von disen gesungen. 

si wunden unde twungen 7110 

ir j&mer under ir henden. 

Die jamerigen eilenden 
die klagenden Irlandaere, 
die wile s' in ir swsere 

ze schiffe wolten gäben, 7115 

Tristan begunde in näben 
und an dem Stade bekom er in: 
«ir harren», sprach er «k^ret hin, 
(180) enpfähet jenez zinsreht, 

daz ir dort üf dem werde seht, 7120 

und bringet iuwerm harren heim 

und saget im, daz min oeh^im 

der künic Marke und siniu lant 

diu senden ime den prisant 

unde enbieten ime d& bi, 7125 

swenn' ez an sinem willen si, 

daz er's geruoche unde ger, 

daz er sine boten her 

nach solhem zinse sende; 

wir enlazen s' Itelhende 7130 

niemer wider gekoren; 

mit sus getanen ^ren 

sende wir si im hinnen, 

swie küme wir'z gewinnen.» 

und swaz hier under rede ergie, 7135 

mit dem schilte dacte er ie 

daz blüot und die wunden 

vor den ünkünden. 

und ern^rte in ouch daz selbe sider, 

wan jene die kömen also wider, 7140 

daz ez ir keiner nie bevant; 

wan si schieden dan zehant 



7107 ertagen swv., hier unpersönlich: tagen, Tag erscheinen: der Tag war 
fUr sie zu großem Leide aufgegangen. — 7110 fg. poetische Wendung fttr : 
sie wanden und rangen (zwangen) vor Jammer ihre Hände. 

7113 Jdmeric adj., vom Jammer erfUlt. — 7117 bekamen mit dat., einem 
begegnen; in dat. pl., den Irländem (danach mhd. Wh. I, 904^, 5 fg. lu 
streichen]. ~~ 7121 Fronominalellipse : xu ergänien e«. — 7130 (leihende adj., 
<leerhänaig), mit leerer Hand. 

«OTTFBISD VOK 8TBASSBVB0. I. 2. Aufl. \& 
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und fnoren hin zem werde sk 

und funden Yür ir herren dk 

ein^n zerstäcketen man. 7U5 

den selben fnorten s' oach von dan. 

Nu si ze lande kämen, 
ze händen si nämen 
den jaemerlichen piisänt, 

der bi in dar was gesant. 7150 

diu Stacke meine ich elliu drin: 
zesamene leiten si diu, 
daz iemen iht da von verlor; 
ir harren truogen si si Tür 

nnd selten ime, als ich % Jas, 7155 

yil rehte als ime enboten was. 
ich wsene nnde versihe mich wol, 
des ich mich wol versehen sol, 
(181) der künec Gnrmün Gemüoth^it, 

der hsete unrouot und michel leit 7160 

und gieng in ouch des not an: 

er verlos an disem einen man 

herz' unde muot, tröst unde kraft 

und maneges mannes ritterschaft. 

diu schlbe, diu sin öre truoc, 7165 

die Mörolt frillche slnoc 

4 

in den bilandcn allen, 
diu was dö nider gevallen. 

Diu künigin sin swester, 
der leit was aber noch vester, 7170 

ir jämcr unde ir klagen6t: 
si unde ir tohter Isot 
si quelten manege wis ir lip, 
als ir wol wizzet, daz diu wip 
vil nahe g^nde klage h&nt, 7 176 

da in diu leit ze herzen gänt. 
si sähen disen töten man 
durch uiht niwan durch jämer an, 



7161 mich gät nSt (snbst.) an mit gen. (dea), ich habe UriAche dasv. — 
7165 schibe swf., die Scheibe, da ■ Bad deaOlttolEB; Tgl. 14474; hanflosr die 
stck^ben trthtn; d, ach. aiaken, z. B. Martina 219, 54. — 7166 in /rtitcSt ftdT. 
muß an dieser Stelle mehr enthalten sein als der Begriff: Ärei, rüeldMlIi- 
los; vielmehr snbjeotiver: mit unverzagtem, frischem Sina (vgl. IftlTS). 
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durch daz ir herzeswsere 

al desto groezer waere. 7180 

daz houbet kusten b' und die hant, 
diu in Hute unde lant 
hsete gemachet undertän, 
als ich hie vor gesaget hän. 
des höub^tes wunden 7185 

besähen s' oben und unden 
ang' unde jsemerliche. 
nu ersäch diu sinneriche, 
diu wise küniginne 

die schärten dar inne. 7190 

si besände ein kleinez zängelin, 
da mite reichte si dar in 
unde gewan die scharten dan. 
si unde ir tohter s&hen s' an 
mit jämer und mit leide 7195 

und nämen si dö beide 
und leiten si in einen schrin, 
d& Sit daz selbe stuckelin 
(182) Tristanden bräht^ ze not. 

Nu hßrre Mörolt der ist t6t: 7200 

tribe ich nu michel msere 
von ir aller swsere 
und Yon ir klage, was hülfe daz? 
uns waere nihtes desto baz. 

wer möhte ir aller leit beklagen? 7205 

Mörolt wart ze grabe getragen, 
begraben alse ein ander man. 
Gurmün dö trür^n began 
und hiez gebieten al zehant 
über ä\ daz riche ze Irlant, 7210 

daz man genöte naeme war, 
swaz in der werlde lebendes dar 



7190 scharte 8wf., Scharte [nbd. besohränkter] , Lttoke, Wunde, und 
zwar, im Gegensätze zu i0Mn(/^niny.7185, der Kern der Wunde. — 7102 reichen 
BWT. = un8erm: langen. — 7193 hier hat scharte andern Sinn als in V. 71iM> 
(wo stilgemäß das Wort entschieden nicht den hier gültigen haben kann), 
nämlich: das ausgebauene Stttok (vom Schwerte Tristan's), der Splitter; 
vgl. zu lülHi). 10192. 

7204 uns wäre damit nicht gedient, geholfen; vgl. die ähnliche Wen- 
düng in V. 7268. — 7211 genöte adv., eifrig, angelegentlich; bei Gottfried 
Läufig, namentlich im Beime ( : /}<$/«, Melote) gut verwendbar. — 

16* 
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von Kumew&le kseme, 

daz man im den Itp nseme, 

ez wsere wip öder man. 7215 

diz gebot und dirre ban 

der gie vür sich so s^re, 

daz niemen keine k^re 

ze deh^iner slahte stunde 

da hin gehaben künde 7220 

von kumewalscher diete, 

daz er deheine miete 

mohte gebieten oder gegeben, 

ez engienge im niuwan an daz leben, 

biz maneger muoter kint dH van 7225 

unschuldecllchen schaden gewan; 

und was daz allez &ne not, 

wan Mörolt lac biUichen tot; 

der was niwan an siner kraft 

und niht an gote gemüoth&ft 7S30 

und fuorte z'allen ziten 

ze allen sinen strlten 

gewält ünde hochvirt, 

in den er ouch gevellet wart. 



7216 öan Btm., Bann; aber wohl nicht: Verbannimg, weltliche ProMwtotloii 
(mhd. Wb. I, 86^, 42 fg.), sondern als Synonym von gebot aUgenrnner: 
Strafbefehl. — 7222 mifte stf., (Miethe), Lohn, Bosahlong, IiöMgeld. — 
7223 gebieten str., verst. bieten, anbieten. 



XI. 
TANTRIS. 

Tristan's Sieg wird gefeiert, seine Verwundung beklagt. Kein Arct 
kann ihm helfen, darum will er, die Wahrheit von Morold's Bede erken- 
nend, zur Königin Isolt nach Irland fahren. Marke willigt ein. Das Ge- 
rücht soll verbreitet werden, er weile in Salerne am seiner Heilung willen. 
Mit Kurvenal und acht Mannen tritt er die Beise an ; «bei Develln, dem 
Sitze der Königin, machen sie Halt. In ärmliches Gewand gekleidett be- 
steigt Tristan in der Nacht eine halbe Meile vor der Stadt ein Schifflein, 
nimmt seine Harfe zu sich und versorgt sich mit Nahrung auf einige Tage. 
Kurvenal und die Gefährten sendet er in der Barke zurück mit Grüßen an 
den Oheim und mit Befehlen im Falle seines Todes. 

Am Morgen werden die von Develtn das verlassene Schi£Flein auf dem 
Wasser gewahr und senden Boten dahin aus. Diese erblicken niemand, 
hören aber Harfenspiel und eines Mannes Gesang. Sie kommen heran, 
und Tristan erzählt ihnen ein erdichtetes Abenteuer und bittet sie zu- 
gleich , sich seiner anzunehmen. Um seiner Kunst willen bringen ihn die 
Boten nach der Stadt, und die Bürger erbarmen sich seiner und geben 
ihn in die Pflege eines Arztes. Das Gerücht vom todtwunden Spielmann 
kommt auch zu Ohren eines Pfaffen, des Lehrmeisters der Königin und 
der jungen Isolt. Er ist entzückt von Tristan's Spiel und berichtet der 
Königin von seiner Meisterschaft und von der Wunde, die sein Arzt nicht 
hätte heilen können. Die Königin lässt Tristan zu sich schaffen, erkennt 
sofort seine Vergiftung und erbietet sich , ihn zu heilen. Der Spielmann, 
der sich Tantris nennt , harft und singt vor den Franen. Als Entgelt für 
seine Heilung wünscht die Königin, daft Tantris ihre Tochter in Sprachen 
und Saitenspiel unterweise. In zwanzig Tagen ist die Wunde geheilt. Mit 
Eifer und Erfolg genießt die junge Isolt den Unterricht ihres neuen Mei- 
sters. Endlich begehrt Tristan von dannen, aus Furcht, er möge doch 
vielleicht von einem der Irlftader erkannt werden. Die Franen gewähren 
ihm erst dann den Urlaub, als er vorgibt, er habe ein geliebtes eheliches 
Weib, die einem andern gegeben werde, wenn er nicht wiederkehre. Be- 
schenkt kehrt hierauf Tristan über Engeland nach Kurnewal wieder heim. 



Nu grlfe wider, d& ich ez liez. 7235 

Tristan dd der ze Stade gestiez 
äne ros und äne sper, 
nu körnen tüsent rotte her 
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(183) gedrungen mit ir gruoze 

ze orse und ze fuoze: 7240 

si enpfiengen in fröliche. 

künec ünde künicrlche 

dien' gelebeten nie s6 lieben tac, 

des man in wol getrüwen niac; 

wan in was üf erstanden 7245 

gröz ere üz sinen Landen: 

ir aller laster unde ir leit 

daz haetc er eine hine geleit. 

imd aber die wunden, die er tnioc, 

die beklageten si genuoc 7250 

und gieng in s^re nähen; 

wan s! sich aber versähen, 

daz er von dirre swsere 

schiere genesen waere, 

done ähten sfz ze nihtc, 7255 

si fuorten in enrihte 

hin wider zem palas under in. 

wol "balde entwäfönten s' in 

und schuofen ime senft' unde gemach, 

als er od iemen vor gesprach. 7260 

Arzäte man besande 
von bürgen und von lande 
die allerbesten, die man vant 
wie do die war^n besant, 

die leiten allen ir sin 7265 

mit arzätlichem liste an in. 
waz truoc daz vür od waz half daz? 
im was doch nihtes deste baz. 
daz si alle samet wisten 

von arzätlichen listen 7270 

daz enmöhte im niht ze staten gestän: 
daz gelüppe was also getan, 
daz si'z mit nihte künden 
gescheideu von der wunden, 



7260 vor gesprechen ßtv., vorachlasfen, yerlangen; mit «cc. in V. Ti^Sd. 

7267 vür tragen ^ nützen; vgl. G204. 11835. — 7272 gtlüpp« stn., Gift; 
Ju der Regel das Qift an den. Vfatten., viq\0[i«« ^^^ 'Runden unheilbar 
macht. — 
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und ez im al den lip ergienc 7275 

und eine v&rwe gevienc 
so jsemerlicher hande, 
daz man in küme erkande. 
(184) dar zuo gevie der selbe slac 

einen so giiuwelicfaen smac, 7280 

daz ime daz leben swärte, 

sin eigen lip unmärte. 

ouch was sin meistez ungemach, 

daz er daz alle zit wol sach, 

daz er d6u begunde swären, 7285 

die sine friunde ä wären, 

und erkände ie baz unde baz 

Möroldes rede; ouch hsete er daz 

e mäles dicke wol vernomen, 

wie scboene und wie vollekomen 7290 

Isöt sin swester w^sere; 

wan von ir floug ein msere 

in allen den bilanden, 

die ir namen erkanden: 

diu wise Isöt, diu schoßne Is6t, 7295 

diu liuhtet alse der morgenröt. 

Tristan der &6rchäfte man 
hie ged^hte er z'allen ziten an 
und wiste wol, solt^ er genesen, 
daz enkünde niem^r gewesen 7300 

wan eine von ir liste, 
diu disen list da wiste, 
diu Sinneriche künigin. 
wie ez aber möhte gesin, 

des enkünde er niht betrahten. 7305 

nu begünde er aber daz ahten, 



7275 ergän, hier transitiv: durchgehen, durchströmen; rgl. 13327. — 

7276 elliptisch; zu ergänzen: er. — geeahen^ hier: empfangen, bekommen. — 
7279 slac stm., hier: der empfangene Schlag, die Wunde. — 7280 »mac 
stm., (Geschmack), Geruch. — 7281 swärte prset. von swceren swv. intrans. 
(bei Gottfried nur trans.) oder prset. von swären swv., hier letzteres, swartn 
{: wären 7285) mit dat., einem schwer, lästig werden. — 7282 unmasren 
swv., mit dat. der Person, unmoere, unwerth (2146) sein oder werden. -> 
7294 die (nach den Hss. ) nicht direct grammatisch auf btlanden au be- 
ziehen, sondern nach dem Sinn auf die Einwohner der Naohbarl(kad«L\ 
«ine Änderung in diu, wie sie MaLmann votgouoiovmAXL \AX^ HiX "b^sSqX. 
geboten und nicht gtatthtkft. 
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Sit ez sin t6t doch wsere, 

so wsere im alse msere 

der lip gewäget oder t6t 

als disiu totl^he not 7310 

hie mite hesazte er sinen sin, 

er wolte henamen da hin, 

ez ergienge im, swie got wolte, 

gensere, obe er solte. 

Sinen dbheim den besande er: 7315 

er Seite im al von ende her 
sin tougen unde sinen muot, 
als ein friunt sinem frinnde tnot, 
(185) wes im wille wsere 

nach Möroldes msere. 7320 

diz geyiel im übele unde wol, 

wan daz man schaden ze noeten sol 

dulten, als man beste kan. 

und^r zwein übelen kiese man, 

daz danne minner übel ist: 7325 

daz selbe ist ouch ein nütze list 

sus wurden si zw§n' under in zwein 

ir dinges alles enein, 

als ez ouch allez gendet wart, 

wie er volante sine yart; 7330 

wie man'z yerswigen solte, 

daz er ze Irlanden wolte; 

wie man s61te sagen msere 

daz er in Saleme wsere 

dur sines liebes genist 7335 

nu disiu rede besetzet ist, 

Eurvenal wart ouch besant. 

dem selben selten s' ouch zehant ' 

ir beider willen unde ir muot. 

diz dühte Eurven&len guot 7340 

und jach, er wolte mit im wesen, 

mit ime ersterben oder genesen. 



7308 mcBrt adj., hier: lieb; Tgl. wegen gewaget vtx 173. — 7311 b€9H»en. 
hier: festsetzen: er fasste den feiten EntschloA; TgL 11781. 19060. 

7317 touffen stn., Gehelmn.\M. — 1^^ «o\ante \%\. wku\. — 79S6 b4§€tM€m. 
hier wie in Y. 7311sfe«tteU«ii, \>eftc^Vi«L«u. 
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Und alse ez ablüde wart, 
DU bereite man in zuo z^r vart 
eine bärken unde ein schiffeltn 7345 

und schuof in vollen rät dar in 
an lipnar unde an spise, 
an andere schifwi'se. 
da, wart der arme Tristan 

mit maneger klage getragen an 7350 

yil tougenlichen unde also, 
daz dirre schiffünge d6 
yil lützel iemen wart gewar, 
wan die man ouch besande dar. 
sinem deh^ime Marke 7355 

dem bevälch er harte starke 
sin gesinde und änd^r sin dinc, 
daz sines dinges iemer rinc 
(186) von ein ander ksemc, 

biz man von ime vernseme 7360 

gewislichiu msere, 

wie ez im ergangen wsere. 

sine härphen er besande: 

die fuorte er ouch von lande 

und sines dinges nie niht mL 7365 

Hie mite s6 stiezen s' an den s^. 
sus fuoren si von dannen 
niwan mit ahte mannen; 
die selben hseten ouch ir leben 
ze bürgen und ze pfände gegeben 7370 

und ouch versichert bi gote, 
daz si üz ir zw^i^r geböte 
niemer fuoz getrseten. 
nu si geschiffet hseten, 

und Marke n&ch Tristande sach , 7375 

sin kurzewile und sin gemach, 



7343 äbende pftrt. pries. {= abendende) von äbenden bwt., Abend wer- 
den; Wendung wie tagende werden, vgl. zu 5511. — 7347 Upnar stf., Lei- 
besnahrong, Lebensmittel, Unterhalt. — 7349 schi/wUe stf^ (Schiffsweise), 
SchiffsausrtlBtang. — 7353 »chiffunge stf., hier abstract = Binsohiflnng. — > 
7358 rinc stm., hier wie in V. 6319. iemer rino = niemer rtnc^ nittcan^.t vql<^ 
nur das Geringste. — 7361 gewisUeh adj.ssy^iois. 

7374 icMfen connirui^rX mit Aoöen s= sieb einiob!ffi«ii. ~ 
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ich weiz wol, daz was kleine: 

ze herzen und ze beine 

gieng ime daz selbe scheiden/ 

wan daz ez aber in beiden 7380 

ze fröuden und ze liebe kam. 

nu daz daz läntvölc vernani) 

mit wie getaner swsere 

Tristan gevaren wsere 

hin ze Salerne durch genesen, 7385 

wser' er ir aller kint gewesen, 

sin leit enwsere in allen nie 

näh^r gegangen, danne ez gie; 

und wände im ouch sin ungemach 

In ir dienste geschach, 7390 

al deste näher gieng ez in. 

Nu Tristan der fuor allez hin 
über State und über mäht 
b6idiu täc ünde naht 

die rihte wider Irlänt, 7395 

als in des märnseres haut 
wol geleiten künde, 
und als daz schif begunde 
(187) Irlande also gen&hen, 

daz sl daz laut wol sähen, 7400 

Tristan den stfurm^ister bat, 

daz er sich gein der houbetstat 

ze Develine wante, 

wan er daz wol erkante, 

daz diu wise küniginne 7405 

hsete ir wesen dar inne. 

des endes er dö gähte; 

und alse er ir genähte, 

daz er si k6s und ebene sach, 

«seht, herre», er ze Tristande sprach 7410 

«ich sihe die stat: waz ratet ir?» 



7385 genesen subst. inf. stn., Genesung , Heilung. 

7393 über State und über maht^ ttber Verhältnisse und Kräfte hinaas; 
doch kann auch State nach V. 7678 lu schließen als Synonym von mäht 
angesehen werden = hraft. — 7396 mamcBre^ mämcBre stm., Schiffer, Stener- 
mann. — 7409 ebene adr., hier: genau, deutlich. — 
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Tristan do sprach: «da Solen wir 

hie enkeren unde beliben, 

disen tibent hie yertrlben 

und onch der naht ein teil hie sin.» 7415 

sus würfen st den anker In 

und ruoweten den äbent d&. 

und in der naht d6 hiez er sk 

gein der stat hin läzen gän. 

und alse daz dö was getan, 7420 

daz si so nähe kämen, 

daz si fr gemerke nämen 

eine halbe mile von der stat, 

Tristan ime dö geben bat 

daz allerermeste gewant, 7425 

daz man in der barken vant. 

und als man ime daz ane getete, 

er hiez sich legen an der stete 

üz der bärken in daz schiffelin. 

sine h&rphen hiez er ouch dar In 7430 

und in der mäze splse geben, 

daz er ir möht6 geleben 

dri tage oder viere. 

Nu diz was allez schiere 
nach sinem willen getan. 7435 

Eurvenalen hiez er vür sich g&n 
und ouch die schifmän mit im: 
((friunt Eurvenal», sprach er «nu nim 
(188) dise bärken und diz Hut an dich 

und pflig ir schöne und wol dur mich 7440 

alle stunde und alle zlt! 

und alse ir wider komen sit, 

66 löne in also riche, 

daz si unser h^inliche 

getriuwellche mit uns tragen 7445 

und niemen niht hier umbe sagen. 



3 die vereinzelte Lesart von M keren vielleicht die echte =e Halt machen. 
7422 gemerke stn. nemen kann hier nar heißen: einen Standort fttr die 
Dbachtang einnehmen; fraglich ist, ob das Wort GoUeotiv lu mark« 
jr zu merke; wohl letzteres. — 7432 ir=:der spUe, davon. -^ fiele ben 
eben. 
7444 heinliche stf., hier: Heimlichkeit, Geheimnisa. — 
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und k^re balde wider heim; . 
grüeze mlnen oehdim 
und sage im daz, daz ich noch lebe, 
und mflge oach noch mit gotes gebe 7450 

wol Yürbaz leben onde genesen: 
em sol niht leidic nmbe mich wesen. 
und sage im daz zew&re, 
ich kome in disem j&re, 

ist daz ich genesoi sol; 7455 

gelinget minen dingen wol, 
daz wirt im schiere bekant. 
sage in den hof nnd in daz lant, 
daz ich belibe in dirre not 

ander w^gen üf der verte tbt, 7460 

m!n gesinde, daz ich noch dk habe, 
daz 1& benamen niht komen abe: 
sich, daz si min d& biten 
biz ZUG den selben ziten, 

als ich dir hie gesaget h&n. 7465 

und ist ez aber alsd get&n, 
daz mir in dirre j&res frist 
gelücke niht geschehen ist, 
so muget ir iuch min wol bewegen, 
so lät ir got der Me pflegen 7470 

nnd nemet ir iuwer selbes war: 
s6 nim du min lint onde var 
hin heim ze Parmenie wider 
und 1& dich bl Rft&Ie nider; 
minem lieben vater, dem sage Yon mir, 7475 

daz er mir miner triuwe an dir 
durch sine triuwe 16ne 
und biete dir ez schöne 
(189) und tugentliche, als er wol kan, 

und underwise in euch dar an: 7480 

die mir habent gedienet her, 

daz er mich an den gewer 

einer b^te unde deheiner m6; 

als iegellches dienest st^, 

daz er im danke und 16ne also. 7485 

nn, lieben liute», sprach er dö 



74e3 ab* komen, abgehen, weggehen (aas dem Blentto). — 7481 tg, di0 
abhängig von an den, — 
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«hie mite so sit ir gote ergeben, 

vart iuwer str&ze und lät mich sweben: 

ich muoz ze disen zlten 

der gotes gen&den blten; 7490 

s6 habet ouch ir zit, daz ir vart, 

iuwem lip und iuwer leben bewart: 

ez nähet vaste gein dem tage.» 

Sus karten si mit maneger klage 
und mit manegem jämer hin, 7495 

mit manegem trahene liezen s' in 
Bwebende üf dem wilden s^. 
in get^te nie scheiden alse w^. 
ein iegelich getriuwer man, 

der ie getriuwen friunt gewan 7500 

und weiz, wie man den meinen sol, 
entriuwen der verstät sich wol 
umbe Kürvenäles swsere; 
swie swsere im aber wcere 

al sin herze und al sin sin, 7505 

d6 schiffete er doch allez hin. 
Tristan beleip al eine da: 
der swebete d& w& unde w& 
mit jämer und mit sorgen 

unz an den liebten morgen. 7510 

und alse die von Develin 
daz wiseldse schiffelin 
in dem wäge ersähen, 
sie hiezen balde gäben 

und nemen des schiffelines war. 7515 

die boten karten iesä dar. 

Nu sl begunden nähen 
und dannoch niemen sähen, 
(190) nü gehörten s' al dort her 

suoz' unde nach ir herzen ger 7520 

eine sQeze harphen klingen 



7491 ich habe zU, nicht: ich habe Zeit ttbrig, sondern : es ist Zeit, hohe Zeit 
für mich. 

7496 trahen stm., hier: Thräne stf. (diese Form aus dem Plural 
trähene)\ pl. in V. 1308. — 7502 fg. terttan refl. umbe, sich verstehen auf, 
Verständniss haben für. — 7513 mteld» adj., führerlos. — 7513 wac itm. 
= Woge (2460), liier allgemeiner: Meer. 
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und mit der harphen singen 

einen man so rehte suoze, 

daz si'z in z'einem gruoze 

und z' äventiure nämen 7525 

und von der etat nie kämen, 

die wilc er harphete unde sanc. 

diu fröude diu was aber unlanc, 

der si von im haeten an der stete, 

wan swaz er in dk spils getete 7530 

mit banden oder mit munde, 

däzn gie nibt von gründe: 

daz berze daz was nibt dermite. 

so enfst ez oucb nibt spiles site, 

daz man ez deb^ine wile tuo, 7535 

daz berze daz enste derzuo; 

al eine geschehe es barte vil, 

ez enb^izet doch nibt rehte spil, 

daz man sus üzen bin getuot 

äne herze und &ne muot. 7540 

wan daz diu jugent Tristanden 

mit munde lud ouch mit banden 

ir z^einer kurzewile twanc, 

daz er ir harphete unde sanc, 

ez was dem marteraere 7545 

ein marter unde ein swsere. 

Und alse er sin spil d6 verliez, 
daz ander schif dar nither stiez: 
sus griffen s' an sin scbiffelin 
und warten widerstrit dar in; 7550 

nu si sin begunden nemen war • 

und in so jsemerliche var 
und so getanen sähen, 
nu begünde ez in versmähen, 
daz er daz wunder künde 7555 

mit handen und mit munde; 
doch gruozten si'n als einen man, 



7536 von der stat, Ton der SteUe: sie hielten an, um Geräusch an 
vermeiden während des wunderbaren Spiele. — 7545 mcwtercere stm., Mär- 
tyrer [nhd. beschränkter], der Marter Leidende, der Dulder. 

7547 terldzen^ hier: aufgeben, beenden. — 7554 versmähen swv. hier 
mit dat. (vgl. zu 3893); der Sinn kann hier nicht sein: es dOnkte ihnen 
▼|riMi|Mti, sondern: sie waren betroffen. — 
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der guoten gruoz verdienen kan, 
(191) mit munde und ouch mit handen 

und bäten dö Tristanden, 7560 

daz er in seite msere, 

wie ez im ergangen waere. 

«diz sage ich iu», sprach Tristan 

«ich was ein hövescher spileman 

und künde genuoge 7565 

hövescheit unde fuoge: 

sprechen unde swigen, 

llren unde gigen, 

harphen unde rotten, 

schimpfen unde spotten: 7570 

daz künde ich allez alse wol, 

als s6 getan liut (von) rehte sol. 

da. mite gewan ich s6 genuoc, 

biz mich daz guot tibertruoc, 

und m^re haben wolte, 7575 

dan ich von rehte solte. 

sus liez ich mich an köufrlkt, 

daz mir den lip verraten h&t. 

ze gesellen ich gewan 

einen riehen köufmän 7580 

und luode wir zwSn' einen kiel 

mit allem dem, als uns geviel, 

da heime ze Ispanje 

und wollen ze Britanje. 

alsus bestuont uns üf dem mer 7585 

in einem schiffe ein röaph^r, 

die nämen uns klein' unde gröz 

und sluogen mlnen koufgenöz 

und allez, daz dk lebende was. 

daz aber ich ^in6 genas 7590 

mit dirre wunden, die ich h&n, 

daz hat diu h&rph^ getan, 

an der ir iegelicher sach. 



70 schimpfen Bwr., soherzen. — spotten iwy. ist hier wohl nicht ganz 
iser: spotten, sondern steht mehr synonym mit schimpfen, Scherareden 
hren; beide Worte zusammen gewissermaßen formelhaft. — 7574 über- 
agen mit acc., zu hoch tragen, übermüthig machen. — 7577 koufrät stm., 
er: Handelschaft. — 7578 verraten stv., (verrathen, verleiten), ungltlck- 
:h machenr*«— 7586 roupher etn., Kftuberschaar. — 7686 kovfgeno» stm., 
andelsgefährte. — 
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als ich in s^lb^ verjach, 

ich wsere ein art spileman. 7595 

BUS gewän ich in mit noeten an 
diz selbe kleine schiffelin 
nnd s6 vil spÜ34 dar in, 
(192) daz ich ir hän biz her gelebet. 

sus bin ich eine sider geswebet 7600 

mit marter und mit maneger klage 

wol yierzec naht und vierzec tage, 

swar mich die winde slnogen, 

die wilden ünde truogen 

wilen her und wilen hin; 7605 

und enkän niht wizzen, wk ich bin, 

nnd weiz noch minner, war ich sol. 

nu tuot ir harren alse wol, 

daz iu lone unser tr^htib, 

und helfet mir, da liote slnl» 7610 

«geselle», sprächen aber die boten 

«dtner süezen stimme und dUier noten 

der soltu hie geniezen: I 

dune 861t niht langer fliezen 

&ne tröst und äne rät; 7615 

swaz so dich her gefüeret h&t, 

got oder wazzer oder wint, 

wir bringen dich, da liute sint.» 

Diz täten s' euch: si fuorten in 
mit schi£r<§ mitalle hin 7630 

reht' in die stat, als er si bat. 
sin schif daz haften s' an daz stat 
und sprächen aber: nsich, spileman , 
nim war, sich dise börc an 

und dise schoene stat hie bil 76i5 

weistu noch, waz stete ez si?» 
ff nein, h§rre, ichn weiz niht, wai et ist» 
(fsö säge wir dir daz, daz do bist 
ze Devellne in Irlant.» 

((des lobe ich den h^ilänt, 7630 

daz ich doch under liuten bin. 
wan eteswer ist under in, 



7596 an gewinnen mit dat., hier siemlich = nnierm : tinam atotwlnacn* 
TOn einem erhalten. — 7599 ir gen. sptse^ mit ihr; rgl. 7431. 
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der sine güete an mir beg&t 
und tuot mir eteslichen rät.» 

Hie mite karten die boten hin 7635 

unde begunden under in 
mit rede von sinen Sachen 
vil michel wunder machen. 
(193) si Seiten wider ze maere, 

daz in widervaren wsere 7640 

äventiure an einem man, 

da man sich es lützel an 

und niemer sölt6 versehen. 

si Seiten, alsc ez was geschehen: 

^ si dar näher ksemen, 7645 

daz si äldort her yemsemen 

einen also süezen harphen klanc 

und mit der harphen einen sanc: 

got möhte in gerne beeren 

in sinen himelkoeren; 7650 

und jähen, daz daz wsere 

ein armer martersere, 

«in t^twünder spileman: 

«wol hin, ir seht ez ime wol an, 

er stirbet morgen oder noch; 7655 

und in der marter hat er doch 

einen müot so lebelichen, 

in allen künicrichen 

enfunde man ein herze niht, 

daz also grözer ungeschiht 7660 

möhte genemen s6 kleine war.» 

Die bürgsere körten dar 
und triben maneger hande 
maere mit Tristande 

und frägeten in sus unde s6. 7665 

aber s6ite er iegelichem dö 



i34 eteslichen rät (nach Hb. M and H), einige Httlfe {tuoty schafft). Die 
esart artatlichen rät ist der Situation nicht angemessen, auch weiß Tri- 
;an , daß ihn diese Leute von seiner Wunde nicht befreien können. Für 
eslich spricht auch stilistisch eteswer in V. 7632. 

7638 wunder machen (vorher in Y. 3714) hier mit praep. von, über etwas 
line Verwunderung äußern ; die Wendung scheint im Mhd. nicht häufig 
1 sein. 

OOTTVBIXD VOK 8TBA88BURO. I. 2. Aufl. 17 
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in der gelegenheitc, 
als er den boten e seite. 
BUS bäten si'n, er harphet' in: 
und er kSrf allen sinen sin 7670 

an ir gebot und an ir bete, 
wan er'z von allem herzen tete; 
swä mite er sich in künde 
mit banden oder mit munde 

gelieben, daz was al sin ger, 7675 

des fleiz er sich und daz tet er. 
und alse der arme spileman 
wider sines libes State began 
(194) sin harphen und sin singen 

so rehte suoze bringen, 7680 

ez begünde s' alle erbarmen: 

sus hiezen sl den armen 

üz sinem 8chi£fel!ne tragen 

und einem ärzate sagen, 

daz er'n ze hüse naeme; 7685 

und swaz im rehte kseme, 

daz er des fllz hsete 

und umbe ir guot im tsete 

beidiu helfe unde gemach. 

diz wart getan und'diz geschach. 7690 

und alse er in heim brähte, 

al sin gemach bedähte, 

als er ez allerbeste 

von sinen sinnen weste, 

dö half ez allez kleine. 7695 

Diz maere wart gemeine 
über 41 die stat ze Develin: 
ein schar gieng üz, diu ander In 
und kldget^n sin ungemach. 
in der wlle ez d6 geschach, 7700 



I 

7667 gelegenheit ttf., hier übertrftgen wie aaoh: LagesBeiohaffeiiheit^ 
Umstände gebraucht wird; in V. S43d wörtlich; Gottfried bringt das Wort 
in der 2. Hftlfte des Gedichtes öfters an in diesen yersehiedenen Functio- 
nen. — 7675 gelieben swr., verst. lieben (174), beliebt machen. — 7678 9teU€ 
stf. hat hier deutlich and geradesu den Begriff: Kraft; vgl. 7864 und zu 
79S9. — 7680 bringen^ vorbringen, vortragen. 

7696 gemeine adj., hier: allgemein (verbreitet). '—■ 
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daz ein pfaffe dar in kam 
und sine füog^ vemam 
an handen unde an munde; 
wan er ouch selbe künde 

list unde kunst genuoge, 7705 

mit handen manege fuoge 
an iegelichem seitespil 
und künde ouch fremeder spr&che vil. 
an fuoge unde an hövescheit 
haßt' er gewendet unde geleit 7710 

sine tage und sine sinne, 
der was der küniginne 
meister unde gesinde 
und hsete si von kinde 

gewitziget s^re 7715 

an maneger guoten l^re, 
mit manegem fremedem liste, 
den si von ime wistc. 
(195) ouch lerte er ie genöte 

ir tohter Isote 7720 

die erwünsch^ten maget, 

von der diu w^rlt ^lliu saget, 

und von der disiu msere sint: 

diu was ir ^inigez kint, 

und hsete alle ir flizekeit 7725 

Sit des tages an si geleit, 

daz si iht gelemen künde 

mit handen oder mit munde: 

die hsete er ouch in siner pflege, 

die lerte er d6 und alle wege 7730 

beidiu buoch und seitespil. 

D6 der an Tristand' alse vil 
schoener kunst und fuoge ersach, 
in erbärmete sin ungemach 

vil innecliche s^re 7735 

und enbeite ouch dd nimSre: 



71^1 pfaffe 8wm. ohne Übeln Nebensinn, Geistlicher, insbesondere: Welt- 

SeistUoher; in der formelhaften Wendung pf äffen und leien (1630) ist uns 
le harmlose Bedeatnng noch geläoflg. — 7715 witMtgtn swv. , wittic 
machen, nnterrichteu ; vgl. zn 15309. — 7724 einic adj. = nhd. einsig. — 
ni^ßUekeit stf., synonyme Bildung von /C< ; seltenes Wort, zu Gottfried*s 
Stile passend. 

VI* 
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er gie zer küniginne dan 
und Seite ir, daz ein spileman 
in der stat da waere, 

der waere ein marteraere 7740 

und tot mit lebendem libe, 
und daz nieman von wibe 
siner künste als üz erkorn 
noch baz gemüot würde geborn. 
«ä», sprach er «edeliu künigin, 7745 

möhte ez fem^r gesin, 
daz wir dar zuo gedsehten, 
daz wir in etswar brsehten, 
dar ir mit fuoge kaemet, 

daz wunder vernaemet, 7750 

däz ein sterbender man 
als innecliche suoze kan 
geharphen unde gesingen 
und doch an sinen dingen 

weder rät noch helfe kan gewesen; 7755 

wan ern kan ni^m^r genesen: 
sin meister unde sin arzät, 
der sin biz her gepflegen hat, 
(196) der hkt in üz der pflege verl&n, 

em mag im niht ze staten gestän 7760 

mit deh^iner slahte sinne.» 

«sich», sprach diu küniginne 

((ich sol den kameraeren sagen, 

müge ^r ez lemer vertragen 

und verdöln, daz man in handele 7765 

und under banden wandele, 

daz si'n uns her üf bringen, 

ob ime ze sinen dingen 

deheiner slahte helfe tüge 

oder öbe in iht generen müge.» 7770 



7743 ÜM erkorn part. adj.sunserm: auserkoren , ausgezeichnet; der 
folgende Oen. ($iner künste) = rkhd. in, an; vgl. 2124. — 7747 gedenken dar 
zuo, darauf denken, Bedacht nehmen. — 7748 etsuxxr adv., irgendwohin; 
Tgl. zu 899. — 7753 geharphen^ gesingen, verst. harphen, singen, — 7757 mei- 
ster j hier = magister in der specieUen Bedeutung von Arzt; in der nhd. 
Prosa könnte ähnlich gesagt werden: sein Doctor und lein Arzt. — 
7763 kamer oere stm., hier nicht: Kämmerer iuunserm Sinn = Kammerherr, 
hoher Hofbeamter, londem: Kammerdiener, Lakai. — 7765 verdoln swv., 
ertragen, aushalten; vgl. zu 12602. — handelen swr. , (mit der Hand) 
angreifen; hier insbesondere: heben und tragen. — 7766 wandelen iwy. 
trans., (einen umwandeln, in andere Lage bringen^, wegschaffen. — 
7770 genltrtn swr., verst. nem (1891), genesen machen, iieilen. 
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Diz wart getan und diz gescbach. 
nu daz diu küniglu gesach 
sin angest al begarwe, 
die wunden unde ir varwe, 

nu erkände si'z gelüppe da. 7775 

«ach, armer spilman», sprach si sä 
«du bist mit gelüppe wunt.» 
«i'ne weiz», sprach Tristan sä zestunt 
«i'ne kan niht wizzen, waz ez ist, 
wan mir enmac kein arzätlist 7780 

gehelfen noch gefrumen hie zuo: 
nune w6iz ich m^re, waz ich tuo, 
wan daz ich mich gote muoz ergeben 
und leben die wile ich mac geleben, 
swer aber genäde an mir begö, 7785 

Sit ez mir kumberliche st^, 
dem löne got: mir^st helfe n6t, 
ich bin mit lebendem libe tot.» 

Diu wise sprach im aber zuo: 
«spilman, sag an, wie heizest duo?» 7790 

«frouwe, ich heize Täntrfs.» 
«Tantris, nu wis an mir gewis, 
daz ich dich benamen neren sol: 
wis gemüot ünde gehabe dich wol! 
ich wil din arzät selbe sin.» 7795 

«genäde, süeziu künigin, 
diu zunge diu gruone iemer, 
daz herze ersterbe niemer, 
(197) diu wisheit diu mtiez' iemer leben, 

den helfelösen helfe geben, 7800 

din name der mücze werden 

gewirdet üf der erden!» 

«Täntris», sprach die künigin 

«möht' ez an dinen staten gesin, 

wan daz du ab älse unkreftic bist, 7805 

als ez kein wunder an dir ist, 

so hörte ich gerne harphenspil: 

des kanstu, hoere ich sagen, vil.» 



7773 begarvoe adv., s. zu 1297. — 7781 gehelfen, verst. helfen. 
7797 fg. diUi daz, diu nicht bloße Artikel, sondern demonstrativ ; dra* 
matisch lebendig mit einer Handbewegung des Sprechenden gedacht. — 
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«nein, frouwe, sprechet als6 niht: 

mich enirret kein min ungeschiht, 7810 

ich entüo und müge ez harte wol, 

daz iawer dienest wesen sol.» 

Sus wart sin harphe dar besant. 
ouch besande man zehant 

die jungen küniginne, 7815 

daz wäre insigel der minne, 
mit dem sin herze sider wart 
versigelt unde vor verspart 
all^r der werlt gemeiner 

niuwan ir al einer. 7820 

diu schoene is6t si kom ouch dar 
und nam vil flizecliche war, 
da Tristan h&rph^nde saz. 
nu harphete er noch michel baz 
dan er ie dk vor getsete, 7825 

wan er gedingen hsete, 
sin ungelücke wsere hin. 
da sang er unde harphete in 
niht alse ein lebelöser man, 

er vieng ez lebeltchen an 7830 

und alse der wol gemuote tuot 
er machte ez in so rehte guot 
mit banden und mit munde, 
daz er in der kurzen stunde 
ir aller hulde also gevienc, 7835 

daz ez im z'allem guote ergienc. 
und al des spils, des er getete, 
beidiu änderswä und an der stete, 
V. (198) so smacte ie der veige slac 

und machete einen selben smac, 7840 



7810 irren mit acc, stören, hindern. — 7812 dienett «im., hier: der entgegen- 
gebrachte Dienst : was dienen kann ; insofern entspricht das Wort unserm : 
Gefälle , Wunsch. 

7816 insigel (ingesigel 17020) stn., Siegel; wendat Gottfiried öfters bild- 
lich an in der Bedeutung: Abbild. — 7818 versigeln swv., versiegeln, über- 
haupt: verschliel^en ; vgl. 17822; auch dieses Verbnm wendet der Dichter 
gerne an. — versperren swv. (14767), absperren, ausschUeßen. vor versp, 
mit dat. (wie vor behalten ^ verbergen, verhelen), vor einem abschließen. — 
7830 lebelichen adv., lebendig, lebhaft. — 7835 gevähen stv.; hier Ähnlich 
wie in Y. 7276: empfangen, gewinnen. — 7837 al des spils, wohl zu fassen 
als gen. absol. : bei allem Spiel oder = swaz des spils t — 7839 smacte pr»t. 
von smacken (s. zu 11602) oder smecken swv. intrans., riechen (wie noch 
in den cflddeatsohen Mundarten); vgl. 7280. 
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^az niemen keine stunde 
hi ime beliben künde. 

Aber sprach diu küniginne d6: 
«Tantris, swenn' ez gefdege so, 
•daz dir din ding als6 gest^, 7845 

daz dirre smac an dir zerg§ 
iind iemen bi dir.müge genesen, 
s6 1& dir wol bevolhen wesen 
•die jungen maget Isöte, 

diu lernete ie genöte '7850 

•diu buoch und dar zuo seitespil 
und kan des ouch billlche vil 
n&ch den tagen und nach der frist, 
«Is si derb! gewesen ist 

und kanstu keiner lere 7855 

und deh^iner fuoge m^re 
danne ir meister oder ich, 
des underwise si durch mich. 
<lar umbe wil ich dir din leben 
und dinen lip ze miete geben 7860 

-wol gesunt und wol getan: 
4iu mag ich geben unde län, 
diu beidiu sint in miner hant.» 
«j&, ist ez danne also gewant», 
«prach aber der sieche spileman 7865 

«daz ich s6 wider komen kan 
und mit spile genesen sol, 
ob got wil, so genise ich wol. 
«seligiu küniginne, 

Sit daz iuwer sinne 7870 

also stänt, als ir dk saget, 
umb' iuwer töht^r die maget, 
43Ö trüwe ich harte wol genesen, 
ich h&n der büochä gelesen 
in der m&ze und alse vil, 7875 

daz ich mir wol getrüwen wil, 
ich gediene iu wol ze danke an ir. 



7844 gefüegen swv., (hier nicht refl. =nhd., vgl. 3503), sich fügen, 
passend sein; Tgl. 15795. — 7845 gestän^ hier nicht wie in Y. 677d| sondern 
im Yerhum steckt der Begriff der Bewegung wie in Y. 844 : sich steUen, 
eine Wendung nehmen, aasgehen. — 7847 genesen, hier in allgemeiner 
Bedeutung: bleihen, aushalten. — 7858 underwUen hier mit gen. ((/e«» 
darin); in Y. 7480 dar an. — 
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(1& zuo 6Ö weiz ich wol an mir, 
(199) daz miner järe d^hein man 

86 manic edele seitspil kan; 7880 

swaz ir dar über geraochet 

und her ze mir gesuochet, 

diz ist äll^z getan, 

als verre als ich es State hän.» 

Sus beschfet man ime ein kamerlin 7885 

und scbuof im alle tage dar in 
all^ die pflege und daz gemach, 
daz er selbe vor gesprach, 
alrerste was diu wish^it 

ze frumen und ze staten geleit, 7890 

die er in dem schiffe begienc, 
d6 er den schilt zer slten hienc 
und bare sine wunden 
TÖr den ünkünden, 

vor der irländischen diet, 7895 

d6 si von Eumewäle schiet. 
hie von s6 was in unknnt 
und enwfsten niht, daz er was wnnt. 
wan haeten s' iht befunden 

umb' deh^ine sine wunden, 7900 

so wol als in daz was erkant, 
wie'z umbe die wunden was gewant, 
die Mörolt mit dem swerte sluoc, 
daz er in allen noeten truoc, 

ez enwjere Trfstdnde nie 7906 

ergangen, alse ez ime ergie. 
nu half ab in, daz er genas, 
daz er so vorbedaehtic was. 
hie mag ein man erkennen an 
und wizzen wol, wie dicke ein man 7910 

guote vorbedaehte 



7881 swaz nicht abhängig von geraochet^ welches den Gen. verlangt, auch 
keine Attraction, sondern = «irt« : in welcher Weise ihr auch darüber ver- 
fugt. — 7882 gesuochen swv. , verst. suochen^ ein Gesuch richten , ein An- 
suchen haben oder stellen, her ze mtVsnhd. an mich; ersuchen mit acc. 
— 7883 den ist alle» getan ist eine Höflichkeitsformel = das wird gethan,. 
das geschieht. 

7885 bescheiden stv. , hier: anweisen. — 7908 torbedoehtic adj. [nhd. 
fast aufgegeben, geläufig nur: bedächtig], vorbedacht, vorsorglich. — 
7911 vorbedcehfe kaum pl. von vorbedäht stf. [vgl. Andacht], sondern sing. 
vorbedcehte stf., vorausgehende Bedachtsamkeit. — 
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ze guotem ende brsehte, 
der gerne sinnebsere 
und vorbesihtic wsere. 

Diu wlse küniginne 7915 

diu kSrte alle ir sinne 
und alle ir wftz^ dar an, 
wie si generte einen man, 
(200) ümbe des lip und umbe des leben 

si gerne bset^ gegeben 7920 

ir 11p und alle ir ere. 

si hazzete in noch mere 

dan si sich selben minnete, 

und swes si sich versinnete, 

daz ime ze senfbe und ze fromen 7925 

und ze heile möhte komen, 

äk was si späte unde fruo 

beträhtic unde geschäffec zuo: 

daz enw4s kein wunderlich geschiht: 

sine erkande ir vindes niht; 7930 

und möhte st daz wizzen, 

an wen si was verflizzen 

und wem si half üz tödes not, 

wsere iht ergers danne der tot, 

den hsete si'm zewäre gegeben 7935 

vil michel gerner dan daz leben. 

nu enwiste s' aber dk niht wan guot 

und truog im niuwan guoten muot. 

Ob ich iu n(i vil seite 
und lange rede vür leite 7940 

von miner frouwen meisterschaft, 
wie wunderliche guote kraft 
ir erzenie hsete 
und wie si ir siechen tsete. 



7913 »innebeere adj., besonnen. 

7922 Anfklftrung dieser auf den ersten Blick seltsamen Wendung 
l^eich im Folgenden, namentlich in V. 7930. — 7924 versinnen swv. (neben 
versinnen stv.J mit gen., sich auf etwas besinnen, etwas ausfindig machen. 
— 7928 gescfiafec adj., schaffend, thätig. — 7932 verflittcn (part. von ver- 
flUen) ain an einen, eifrig bemüht sein um einen. 

7939—58 Die folgende Stelle ist wichtig für die Beurtheilung der 
sogenannten höfischen Sprache und wurde deshalb auch angezogen von 
Franz Pfeiffer in seinem Aufsatze: Unhößsche Worte (Freie Forschung. 
Kleine Schriften zur Geschichte der deutschen Litteratur und Sprache. 
Wien 1864, S. 354). — 
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waz hülfe ez und waz solte daz? 7945 

in edelen 6ren lütet baz 

ein wort, daz schone gezimt, 

den daz man üz der bühsen nimt. 

als verre als ich^s bedenken kan, 
j so sol ich mich bewarn dar an, 7950 

; daz ich iu iemer wort gesage, 

daz iuwern 6ren missehage 

und iuwerm herzen widerste. 

ich spriche ouch deste minner ^ 

xoü iegellcher sache, 7955 

e ich fu daz msere mache 

unlidic unde unsenfte bi 

mit rede, diu niht des hoves si. 
(201) umbe miner frouwen arzätlist 

und umbe ir siechen genist 7960 

wil ich iu kürzlfche sagen: 

si half im inner zweinzec tagen, 

daz man in allenthalben leit 

und niemen durch die wunden meit, 

der anders bi im wolte sin. 7965 

Sit gie diu junge künigin 
alle zft ze siner lere: 
an die so leite er s§re 
sinen fliz und sine stunde; 

daz beste daz er künde 7970 

so schüollist, so häntspil, 
daz ich niht sunder zalen wil: 
daz leite er ir besunder vür, 
daz si n&ch ir selber kür 
ze l^re dar üz useme, 7975 



7948 bühse swf. ist hier wohl anders auCsufasien als in Y. 4669; gemeint 
scheint die Büchse des Arztes und Apothekers, bildlich gebraucht für 
Medicin. Ein wohl anstehendes Wort lautet in edela Ohren besser als 
eines aus der Sprache der Medicin, die sich vor Übel anstehenden nicht 
zu scheuen hat. — 7957 unlidic adj., unleidlich, unliebsam. — umenfte 
adj., unangenehm. — 7958 die Ausdrucks weise , die nicht hofgem&A ist; 
unter ho/ haben wir nicht in nnserm Sinne den Hof der hofhaltenden 
regierenden Fürsten zu verstehen, sondern in allgemednerer Fassung: die 
feinen Gesellschaftskreise, die gute Oesellschaft; als Wort entspri<mt ho/ 
öfters wie hier unserm (prosaisch ausgedrückt) : Salon, Parket. — 7962 inner 
ady. prsep. mit dat., innerhalb. 

7971 schüollist stm., die Kenntnisse (in Wissenschaft oder Kunst), die 
man durch die Schule, durch Bücher, durch theoretischen Unterricht er- 
wirbt. — hantspil stn. ist wohl nicht, wie das mhd. Wb. II, 2,501^ erklärt: 
«eine besondere Art Saitenspiel», sondern, im Gt^egensatze zu scftuoltist, das 
Spiel mit der Hand, praktische Musik. — 
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Bwes so si gezseme. 
is6t diu schoene tete also: 
daz allerbeste, daz si d6 
uuder allen sinen listen vant, 
des ander want si sich zehant 7980 

und was ouch fliz^c dar an, 
swes si in der werlte began. 
ouch half si harte s^re 
diu vordere 16re. 

si konde e schoene fuoge 7985 

und hövescheit genuoge 
mit banden und mit munde: 
diu schden^ si künde 
ir spräche d& von Develin, 

si kucde franzois und latin, 7990 

videlen wol ze pHse 
in wälhlscher wise. 
ir vingere die künden, 
swenne si's begunden, 

die llren wol gcrüeren 7995 

und üf der harphen füeren 
die doene mit gewalte: 
si steigete und valte 
(202) die noten behendecliche. 

ouch sanc diu sseldenrlche 8000 

suoz' unde wol von munde; 

und swaz si fuoge künde, 

d& kom 81 dö ze frumen an 

ir m^ist^r der spileman: 

der bezzerte si s^re. 8005 

Under Aller dirre 16re 
gap er ir eine unmüezekeit, 
die heizen wir moräliteit 



7976 gesemen ttv. mit aoc, hier: einem anstehen, gefällig sein. — 79Si vor- 
der tidj, (compar.?), frtther, vorhergehend. — 7998 tteigen swv. [nhd. aufge- 
geben, dafür : steigern], steigen machen, erhöhen. — valte prset. von vellen 
■WY., lUlen machen , erniedrigen. Sollen sich diese Ausdrtlcke auf den 
Umnag des Tönematerials beziehen, auf die Fertigkeit sowohl der rechten 
als der linken Hand, oder ist mit steigen das Forte, mit teilen das Piano 
gemeint? Bech ist für ersteres mit Hinweis auf steic mhd. Wb. II, 2, 632^ 
und mAodia Diefenbach 355^: «sie verstand es, ihre Hände sowohl auf- 
wärts als niederwärts gleiten zu lassen auf den Saiten, in hohen wie in 
tiefen Tönen zu spielen.» 

8008 moräUteit stf., Fremdwort, (Moralität), Sittenlehre (in mittel- 
alterlichem Sinne), Unterricht und Wissenschaft des Anstandes. — 
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diu kuQSt diu leret schoene site: 

da, solten alle frouwen mite 8010 

in ir jugent unmüezic wesen. 

moräliteit daz süeze lesen 

deist saelec unde reine. 

ir l^re hat gemeine 

mit der werlde und mit gote. 8015 

si leret uns in ir geböte 

got ünde der werlde gevallen: 

si ist ^delen herzen allen 

ze einer ämmen gegeben, 

daz si ir lipnar unde ir leben 8020 

suochen in ir l§re, 

wan sine hänt güot noch Sre, 

ez enlere si moräliteit. 

diz was ir meiste unmüezekeit 

der jungen küniginne. 8025 

hie bankete si ir sinne 

und ir gedanke dicke mite. 

hie von so wart si wol gesite 

schön' unde r^inö gemuot, 

ir gebserde süeze unde guot. 8030 

Sus kom diu süeze junge 
ze solher bezzerunge 
an l§re und an gebäre 
in dem halben järe, 

daz von ir sselekeite 8035 

allez daz lant seite, 
unde ir vater der künec dervan 
vil gröze fröttd6 gewan; 
(203) ir muoter wart es s^re frö. 

Nu gefuogte ez sich dicke so, 8040 

ir vater so der was fröudehaft 
oder alse fremediu ritterschaft 
da ze höve vor dem künege was, 
daz isöt in den palas 



8012 lesen subst. inf. stn. (wie in Y. 167), hier: Bericht (s. zu 134), Lehre. 
— 8014 gemeine stf., Gemeinschaft ; vgl. zu 16611. — 8030 gebasrde stf., hier 
deutlich nicht: Gebärde in unserm Sinne [der Plural Gebärden stimmt 
mitunter mit dem alten Begriffe], sondern synonym mit gebär und mit site 
(8140), Benehmen, Wesen. 
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vür ir vater wart besant; 8045 

und allez daz ir was bekant 

bövescher liste und schoener site, 

ük kürzte si im die stunde mite 

und mit im mancgem an der stete. 

swaz fröude si dem vater getetc, 8050 

daz frönte s^ alle gelicLe: 

arme unde riebe 

si bseten an ir beide 

eine sselege ougenweide, 

der ören unde des berzen lust: 8055 

tz^n und innerbalp der brüst 

dk was ir lust gemeine. 

diu süeze Isöt, diu reine, 

si sanc, si scbr^ip und si las; 

und swaz ir aller fröude was, 8060 

daz was ir banekie. 

si vldelte ir stämpenie, 

leich' und so fremediu notelin, 

diu niemer fremeder künden sin, 

in franzoiser wise 8065 

von Sanze und San Dinise: 

der künde s' üzer mäze vil. * 

ir liren unde ir barpbenspil 

sluoc si ze beiden wenden 

mit b&rmblänken benden 8070 

ze lobelichem prise. 

in Lüt noch in Thamise 

gesluogen frouwen bende nie 

seilen süezer danne bie 

la duze Isöt, la bMe. 8075 

si sang ir pastur§le, 

ir rotruwange und ir rundate, 

schanzüne, r^floit und folate 



8068 Hrtn acc. von Itre swf. (deatlicher in V. 7995), Leier, ein harfen- 
hnlichei Instrument. — harpkerupil stn. hiev =har/e, als Instrument; in 
r, 7807 das Spiel auf der Harfe. — 8069 »e beiden toenden (s. zu 6669), auf 
eiden Seiten, also: mit der rechten und linken Hand. — 8070 harmblanc 
dj., bermelinweiß ; vgl. 8550. — 8073 ge»luogen = \i9\>eti geschlagen. — 
076 paeturele stf. (?) Fremdwort, Fastorell, Hirtenlied. — 8077 rotruwange 
lt. (?) Fremdwort, idtfrans., rotruenge eine Weise, vielleicht zur Botte ge- 
ungen. — rundate (nicht rundate) stf. (?), eine Weise, vielleicht mit ron- 
'eau, Bundreim zusammenhangend; noch einmal erwähnt in V. 19215. — 
078 folate stf. (?), eine Weise ; sonst nicht na<^ewi«8en, darum etymolo- 
isch unklar. — 
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(204) wol unde wol und alze wol: 

wan von ir wart manc herze vol 8080 

mit seneltcher trabte. 

von ir wart maneger slahte 

gedanke und ahte vür braht. 

durch si wart wunder ged&ht, 

als ir wol wizzet, daz geschiht, 8085 

da, man ein solich wunder siht 

von schoene und von hövescheit, 

als an Is6te was geleit. 

Wem mag ich sl geliehen 
die schoenen, sselderichen , 8090 

wan den SyrSnen eine, 
die mit dem agesteine 
die kiele ziehent ze sich? 
als zöch Isöt, s6 dunket mich, 
vil herzen unde gedanken in, 8095 

die doch vil sicher wänden sin 
von senedem ungemache, 
ouch sint die zwo sache 
kiel äne anker unde muot 

ze €benmaz^nne guot. 8100 

si sint so selten beide 
an stSBter wege weide, 
s6 dicke in ungewisser habe, 
wankende beidiu an und abe, 
ündende hin ünde her. 8105 

sus swebet diu wiselöse ger, 
der ungewisse minnenmuot, 
reht' als daz schif an' anker tuot 
in ebengelicher wise. 

diu gefüege Isöt, diu wise, 8110 

diu junge süeze künigin 
also zöch si gedanken in 
üz maneges herzen arken. 



8083 ahte stf., hier: (Auftnerktamkeit), Urtheil. 

8089 geliehen swt. = vergleichen. — 8092 ageetein stm.. Magnetstein. ^ 
8099 muot (nominatiy) steht hier allein, was vorher in Y. 8095 durch her^ 
»en unde gedanken ausgedrtlckt ist; später deutlicher erklärt als minnen' 
muot in V. 8106. — 8100 ebenmäten swr., (gleich abmessen), gleichstellen, 
vergleichen. — 8102 wegeweide stf.. Wegreise, dann überhaupt: Fahrt, 
Gang. — 8105 ünden swv., wogen; vgl. su 2438. — 8113 arke swf., Arche 
sing, stf., wird öfters namentlich von den Dichtem der jüngeren nmd. Zeit 
in solcher bildlichen Weise gebraucht. — 
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als der ägestein die barken 

mit der Syr^nen sänge taot. 8115 

si sang in maneges herzen maot 
offenllche und tougen 
durch 6ren und durch ougen. 
(205) ir sanc, den s' offenllche tete 

beidiu änderswä und an der stete, 8120 

daz was ir süezez singen, 

ir senftez Seiten klingen, 

daz lüte und offenllche 

durch der oren künicriche 

hin nider in diu herze klanc. 8125 

s6 was der tougenllche sanc, 

ir wunderlichiu schoene, 

die mit ir muotgedoene 

verholne unde tougen 

durch die v^nst^r der ougen 8130 

in 7il manc edele herze sleieh, 

und daz zouber dar In streich, 

daz die gedankt zehant 

vienc unde vah^nde baut 

mit senede und mit seneder not. 8135 

Sus hsete sich diu schcene Isöt 
von Trist&ndes Uve 
gebezzert alse sere: 
si was süoz4 gemuot, 

ir Site und ir gebserde guot. 8140 

si künde schoeniu h&ntspfl, 
schoen^r behendekeite vil: 
briev' und schanzüne tihten, 
ir getihte schöne slihten, 
si künde schriben unde lesen. 8145 



8126 nmotgedcBne stn., etwa = ansena: Lastgetön. — - 8129 verholne i=ster- 
holene) pajt. ady., rerhohlen, heimlich. 

8142 behendekeite wohl gen. pL, Fertigkeiten. — 8148 unter brieve 
sind im Oegensstse zu echamüne (2292) snnftchst Liedertezte zu verstehen 
ohne Melodie (denn synonym sind wohl brief und scham^ne nicht); ins- 
besondere sind wohl unter dem Worte Liebesbriefe gemeint, kttrsere 
Dichtungen , die auch unter dem Namen: Bflohlein bekannt sind; vgl. 
Beeh's Einleitung su Hartmann II, und daselbst die Vorbemerkungen 
zum enten und zweiten Bflchlein. — 8144 slihten swr. steht hier fthnlieh 
wie ebenen (457), glfttten, feilen; es geht auf die kunstgemiße Form der 
Qedichte. 
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Nu was ouch Tristan genesen 
ganz unde geheilet garwe, 
daz ime lieh unde varwe 
wider liiteren begunde. 

na vorhte er alle stunde, 8150 

daz in etswer erkande 
Yon gesinde oder von lande, 
und was in stseter trahte, 
mit wie gefüeger ahte 

er ürlöup genseme 8155 

und üz den sorgen kseme; 
wan er wol wiste, möhte ez sin, 
im solte ieweder kOnigin 
(206) küm' oder niemer urloup geben. 

nu bed^te er aber, daz sin leben 8160 

ze allen ziten was geleit 

in michel nngewish^it. 

er gie zer küniginne 

und begünde in schoenem sinne 

sine r^de besetzen an der stete, 8165 

als er an allen steten tete; 

er kniete vür si unde sprach: 

«frouwe, gen&de unde gemach 

und helfe, die ir mir habet get4n, 

die l&ze iu got ze staten gestän 8170 

in dem ewigen riebe! 

ir habet so sselicliche 

mit mir geworben und so wol, 

daz es in got iemer lönen sol, 

und ich ez iemer dienen wil 8175 

unze an mines tödes zil, 

an swelher stat ich armer man 

iuwer lop gefürdern kan. 

sselfgiu künigin, 

ez sol mit iuwem hulden sin, 8180 

daz ich wider ze lande var, 

wan min dinc st&t mir also dar, 

daz ich l^ger niht beliben kan.» 



8149 lüteren swy., lauter, rein werden. — 8165 besetsen, hier wieder 
in Verbindung mit rede nicht: festsetzen, Entschloß kundgeben, sondern 
wie unser: Bede setsen, Worte setzen, d. h. sich ausdrtleken, Yortreg hal« 
ten. — 8175 dienen swr. mit acc, yerdienen, vergelten. — 8178 gefürdern, 
verst. fürdem, befördern, erhöben. 
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Diu frouwe lachete in an. 
«din smeichen», sprach si «deist ein wiht, 8185 
ich englbe dir urloubes niht, 
dune kümest niht hinnen zw&re 
Yor disem ganzen järe.» 
«nein, edeliu küniginne, 

nemet in iuwer sinne, 8190 

wie ez umbe die gotes e 
und umbe herzeliebe ste. 
ich h&n d& heime ein 61ich wip, 
die minne ich als min selbes lip 
und weiz wol, daz sich diu versiht 8195 

und enhübt euch zwlvel dar an niht, 
ich ensi benamen t6t; 
und min angest und min n6t, 
(207) wirt si eim anderen gegeben, 

so ist min trost und m!n leben 8200 

und al diu fröud^ da hin, 

ze der ich dingende bin, 

und enwfrde niemer m^re frö.» 

«entriuwen», sprach diu wise d6 

«Tantris, diu not ist eMft: 8205 

alsus get&ne geselleschaft 

sol niemen guoter scheiden. 

got der gend.de iu beiden, 

dlnem wibe unde dir! 

swie rehte ungeme ich din enbir, 8210 

s6 wil ich din durch got enbem. 

urloubes muoz ich dich gewern 

und bin dir willec unde holt. 

ich und min tohter tsölt 

wir geben dir ze diner var 8215 

und ze diner li'pnär 

zwo marc von rotem golde: 



8185 tmeiehen (swt.) subst. iDf. stn., schmeicheln. — 8191 gotet i, die 
Ton Öott eingesetzte, die heilige Ehe. — 8195 versehen refl. hier mit folgen- 
dem Satse, glauben, vermuthen. — 8302 dingende bin = dinge, dingen bwv., 
gedinge (1166) f Hoffnung hegen. — 8205 Sha/t adj., gesetzmäßig; zu der 
«haften Noth (noch heute bekannter juristischer Tenninus}, d. h. zu der 
wirüioh zwingenden und darum entschuldbaren Verhinderung zählen 
Krankheit, Oefängniss und Tod; das Wort Shaft verliert dann in dieser 
Verbindung den ursprünglichen Sinn und bedeutet: dringlich, begründet. 
— 8206 geteUescfiaft stf., die auf gesdlekeitt Freundschaft und Liebe ge- 
Crründete Verbindung : Gemeinschaft; vgl. 19125. — 8215 var stf., Fahrt. — 

«OTTFBIVD VOH STBA8BBUB0. I. 2. Aufl. IB 
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die habe dir von Isolde!» 

SOS yielt der ^^nde 

ietwedere sine hende 8220 

des Ubes unde der sinne, 

ietwederr küniginne, 

beidin der mnoter unde der maget: 

«ia beiden», sprach er «sl gesaget 

von gote genäde und ^e!» 8225 

und enb^ite ouch dö niht mSre, 

er fuor von dsnnen z'Engelant, 

von Engeland^ al zehant 

ze Eurnew&le wider heim. 



8218 habt dir, hier: nimm dir. — 8220 ietwedere ist Datir. 



XU. 
DIE BRAÜTFAHRT. 

Über Tristan's glückliche Bückkehr herrscht große Frende; man 
lacht and loherst über den gelungenen Streich. Mit Begeiiterung preist 
Tristan die Schönheit der jungen Isolt. — Tröhlich beginnt er wieder auf- 
zuleben, aber am Hofe regt sich gegen ihn der Neid. Wegen seiner 
wunderbaren Thaten und seines seltenen Glücket wird er für einen Zau- 
berer gehalten. Darum liegen seine Feinde den König an, er solle ein 
Weib nehmen und einen Erben gewinnen. Marke weist auf Tristan als 
auf seinen Erben hin. Da wird des Hasses noch mehr. Tristan fühlt 
sich nicht mehr sicher und will den Hof verlassen, wünscht aber auch, 
daß Marke seine Bftthe in dieser Sache befrage. Einer derselben rftth, er 
soUe die schöne Isolt von Irland nehmen. Der König glaubt wegen der 
Feindschaft mit Ourmun nicht an die Möglichkeit eines solchen Schrittes, 
gibt aber doch scheinbar nach. Ferner wird gerathen, Tristan solle als der 
Geschickteste und Glücklichste die Werbung übernehmen. Tristan ist 
berait und gegen des Oheims Willen entschlossen, verlangt aber, daß 
außer swanaig bewährten Bittern und sechzig Söldnern sich zwanzig der 
ihm feindlich gesinnten Landbarone anschließen sollen. — (Eine andere 
Überlieferung der Sage von der Schwalbe und dem Frauenhaar sowie von 
Triatan*! zieUoser Fahrt verwirft hier der Dichter als ungereimt.) Die 
Barone treten voll Beue und mit großer Sorge die Beise an. Bei Weise- 
fort in Irlant, wo der König sich aufhält, werfen sie die Anker ans. Tri- 
stan befiehlt, sie sollten sich 'still im Schiffe halten; kehre er nicht in 
Bwei oder drei Tagen zurück, so sollten sie wieder heimfahren. Des Kö- 
nigs Marschall eilt mit einer bewaffneten Schaar an den Hafen , um die 
Ankömmlinge zu erforschen. Tristan besteigt ein Schifflein, in das er 
einen schweren goldenen Becher tragen lässt, und lenkt auf den Zuruf 
der Irlftnder dem Lande zu. Er ftußert sich ungehalten über ihr unfreund- 
liches Begegnen, erztthlt wiederum eine erlogene Geschichte und bittet 
gegen Belohnung um die Gunst eines kurzen und sichern Aufenthalts, 
um seine verlorenen Gefährten zu erkunden. Auf des Marschalls Frage 
bietet er dem Könige für Jeden Tag zum Zinse eine Mark Goldes und ihm 
selbst verheißt er zum Geschenke den goldenen Becher, welchen der Mar- 
schall entgegennimmt und dafür Gnade und Schutz gew&hrt. 



Nu MirU Sin oeb^im &230 

und daz läntllut vernam, 
daz er gesunder wider kam, 
si wurden al geliche 
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von äll^m dem riebe 

reht' unde üz allem herzen fr6. 8235 

der künec sin friunt der fragte in s6, 
wie ez im ergangen wsere. 
und er seit' ime daz msere 
(208) von obene bin ze gründe, 

so er 6ben6ste kundc. 8240 

des nam si alle wunder 

und begünd^n bier under 

vil scbimpfen unde lachen 

und micbel labter machen 

von slner verte in Irlant; 8245 

von siner viendinne baut, 

wie schöne in diu generte; 

von allem dem geverte, 

daz er under in begie. 

si jähen, sine gefrieschen nie 8250 

solbes Wunders gemach. 

Nu diz ällez geschach, 
daz sin genist und sin vart 
B^r* unde wol belachet wart, 
dö fr&geten si'n genöte 8255 

von der maget Isöte. 
«Is6t», sprach er «daz ist ein maget, 
daz al diu werlt von schoene saget, 
deist al hie wider alse ein wint. 
diu liebte Isöt, daz ist ein kint 8260 

von gebserden und von Übe, 
daz kint noch maget von wlbe 
als lustic unde als üz erkorn 
nie wart noch niemer wirt geborn. 



8239 9e gründe^ bis hemnter, bis eu Ende; das Wort kann Öfters das 
beseichnen, was wir mit: grttndlich ausdrttcken; hier in Verbindung mit 
obene aber nicht; die Wendung etwa ^ von vom bis sum Schlüsse. — 
8248 geverte stn., (Fahrt), Verlauf, Begebenheit, dann wie hier allgemein: 
Dinge; das Wort namenUich in der zweiten HiUfte vom Dichter in yersehie- 
dener Bedeutung gerne angewandt. — 8250 gefrieschen prtet. plur. conj« 
▼on gefreischen stv. , erfahren , kennen lernen; eine Form vom einfaoheix 
freiscken kommt im Tristan nicht vor ; hier aber ge- wohl plusquamperf. = 
hätten erfahren. — 8251 in der nicht unhftnflgen und halb formelhaften 
Wendung wunders gemach ist gemach ein substantivisches Adjectir mit 
der Bedeutung : das Oleiche (ohne solhe» heißt tounders gemach : was einon 
Wunder gleich ist); bei Oottfiried nur an dieser SteUe. 
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diu lütere, diu ]iehte Isolt, 8265 

diu ist lüter alse aräbesch golt. 
des ich ie wsen^nde was, 
als ich ez an den buocben las, 
diu von ir lobe gescbriben sint, 
Auroren tohter unde ir kint, 8270 

Tintarides diu msere, 
daz an ir eine wsere 
aller wibe sch^nb^it 
an einen blüom^n geleit: 

von dem w&ne bin ich komen, 8275 

Isöt hat mir den w&n benomen. 
lehne geloube niemer m^, 
daz sunne von Mycene ge; 
(209) ganzlicbiu schoene ertagete nie 

ze Eriechenlant, si taget hie. 8280 

alle gedanke und aUe man 

die kaphen niuwan Irlant an: 

da nemen ir ougen wunne, 

sehen, wie diu niuwe sunne 

n&ch ir morgenröte 8285 

Isöt n&ch isöte, 

da her von Develine 

in elliu herze schtne! 

diu liehte wunnecliche 

si erliuhtet elliu riebe. 8290 

daz si &lle lobes von wiben sagent, 

swaz si mit lobe ze mseren tragent, 

deist allez hie wider ein nibt. 

der Isöt* under ougen siht, 

dem lütert herze unde mnot, 8295 

reht' als diu gluot dem golde tuot: 

ez liebet leben unde lip. 

mit ir enist kein ander wlp 



8269 tr= rtn<artde« = Helena. ~ 8278 sunne (nach drei KsM,) = diu s. 
(Ha. M). — Mycene steht hier pars pro toto = Argolis s=: Orieohenland. — 
eunne von M. wird mit Besiehong auf Helena gesagt wegen ihres Gemahls 
Henelaus, dessen Vater Atreus König von M. war. — gän, hier fthnlich wie 
in Y. 5295: kommen, aasgehen. — 8279 ertagen swv., (wie der Tag) erschei- 
nen. — 8280 tiefen svw., hier wohl im Oegensatse su ertagen nicht: erschei- 
nen, sondern: leuchten. — 8282 fg. kaphen t nemen, sehen Conjunctive mit 
imperativischem Oharakter. — 8283 tmnne nemen nicht mehr gebrAuchlich, 
dafübr etwa: Wonne suchen; «Wonne schöpfen». Kurtz. — 
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erlescbet nocli geswachet, 

als maneger msere machet: SS'^O 

ir schden^ diu schoenet, 

sie zieret unde kroenet 

wlp unde wi^ltbben namen. 

des ensöl sich ir deheiniu schämen.» 

Nu Tristan hset^ gesaget 8305 

von siner fröuw^n der maget, 
der wunneclichen von Irlant, 
dar nach als ez im was erkant, 
swer dö da bi dem msere was 
und ez reht' in sin herze las, 8310 

dem süozt§ diu rede den muot, 
reht' alse des meien tou die bluot: 
si haeten alle muot d& van. 



Der wol gemuote Trlst&n 
der greif d6 wider an sin leben. 8315 

im was ein ander leben gegeben, 
er was ein niubörner man. 
ez huo^ sicE^^rste umbe in an, 
(210) er was d6 g6il ünde frö. 

künec ünde hof die wären dö 8320 

ze sinem willen gereit, 

biz sich diu veige unmüezekeit, 

d^r yerwl^z^ne nit, 

der selten lem^r gelit, 

under fn begunde üeben, 8325 



8299 tg. erleschen swv., auslöschen, ▼ertilgen (vgl. 16399), za nichte machen. 
Durch Isoldens hohe Vorzttge werden die andern Frauen keineswegs sr>^iis 
in den Schatten gestellt, wie mancher mare machet, sagen, glauben wird 
(wegen meines begeisterungsvollen Lobes), sondern sie ziert und erhebt 
vielmehr ihr ganzes Gesohlecht. 

8311 süezen swv. hier mit acc. (vgl. su 11889), (versüßen), erquicken. 



8317 niubom (nach den drei ttltesten Hss.) adj.amuio« ptf6on»=un8erm : 
neugeboren. — 8318 »ich an heb€n^ss$ich A^ensanhd. anheben, et steht 
wohl nicht unpersönlich in Vertretung des Subjects, sondern ist auf leben 
in V. 8316 su beziehen. — erste adv. = a{rer<t0, jetzt erst. — umbe tncx 
mit ihm, bei ihm. — 8319 geil adj., heiter [geil, lascivus, Ubidinosus, Jünger]. 
— 8321 gereit adj. = bereit. — 8323 tertoazen part. adj., verwünscht, ver- 
flucht. — 8324 geligen ^ verst. ligen, daniederliegen, ruhen. — 8325 üehen 
swv. refl., etwa: sein Wesen treiben. — 
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der harren yil betrüeben 

an ir muote und an ir alten» 

daz sl |n der ^r^n beniten 

unde der werdekdte, 

die der hof an in leite 8330 

und al daz lantgesinde. 

sl begünd^n yil swinde ^ ^ ' 

reden ze sinen dingen . 

und in ze mffire bringen, 

«r wsere ein zoubersere. 8335 

din vorderen maere, 

wie er ir vint Mörolden sluoc, 

wie sich sin dinc ze Irlanden trnoc, 

des begünden s' under in d6 jehen, 

ez wsere üz söub^r geschehen. 8340 

«seht», sprächen s' alle «merket hie 

und sprechet, wie genas er ie 

Yor dem st^rken^ Morölde? 

wie betröug er tsölde, 

die wisen küniginne, 8345 

sine tötvindinne, 

daz si sin als flizec was, 

biz daz er von ir hant genas? 

merket wunder, hoeret her: 

der partiersere, wie kan er 8350 

gesehendiu ougen blenden 

und allez daz verenden, 

daz er ze ^nd^nne h&t» 

Hie mite gevielen s' an den r&t, 
die Markes rätes pfl&gen, 8355 

d^ si Marke an lägen 
beidiu fruo und sp&te 
mit flizeclichem r&te, 
(211) daz er ein wip nseme, 

von der er z'erben kseme 8360 

einer töhter oder eines suns. 



6333 »winde adv., (geschwind), stark, hart, feindgelig. — 8834 »e mmr€ 
brinffetif auch *« mcBren br. wird wie unser: ins (Hrede bringen meist in 
ftbelm Sinne gebraucht; vgL 14777. 15388. Sommer eu Flore 1553. — 8850 |>ar- 
tierwre (Lesart päratiere) stm., Betrttger; Tgl. an 874. 
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Marke sprach: «got der hat uns 

einen güoten 6rb^n gegeben; 

got helfe ans, d&z er müeze leben! 

Tristan, die wile er leben sol, 8365 

s6 wizzet endeliche wol, 

s6ne sol niemer künigln 

noch frouwe hie ze hove gesin.» 

hie mite wart des hazzes m6, 

des nides aber dö mS dan 6, 8370 

den sl Tristande truogen, / 

und begünde ouch an genuogen 

üz brechen alse s^re, 

daz si'z in dö niht mSre 

vor vexbelen künden 8375 

und ime ze manegen stunden 

die gebserde baten und diu wort,/ / 

daz er ervörht^ den mort 

und was In den sorgen ie, 

daz si ^teswenne und eteswie ^ 8380 

den rät enein getrüegen, • ^ ^ * - r , ^,^ ,^^. 

daz sl'n mortliche slüegen. 

sinen oeheim Marke den bat er, 

daz er der 14nth^rren ger 

ze einem ende brsehte 8385 

und durch got bedsehte 

sin angest unde sine not. 

eme w^ste, wenne ez sin tot 

und sin ende wsere. 

Sin oeheim der gewsere 8390 

der sprach: «neve Tristan, 
swic, ich enkume hie niemer an: 
i'ne g^r niht erben niuwan din; 
ouch soltn gar &n' angest sin 
umbe dihen lip und umbe din leben : 8395 

ich wil dir gnoten fride geben, 
ir aller niden unde ir haz 



8375 tor ver/ieln mit dat. = vor einem verhehlen. — 8378 er/urhten 
8WT., befürchten. — 8380 etuvoenne adv., irgendwenn, einmal. — eUtwi« 
adv., irgendwie. — 8382 mortliche adr., mörderisch. — 8388 wenn« (ss wanne) 
adv. conj., wann. 

8397 niden (stv.. nhd. beneiden swv.) sahst, inf. stn., Beneiden, Neid; 
hier und im Folgenden (vgl. auch V. 8328) stimmen nit and niden mit dem 
modernen Begriffe zusammen [Haß and Neid noch heute formelhaft]. — 
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na, 86 dir got, waz wirret dir daz? 
(212) hazzen onde niden 

daz muoz der biderbe liden: 8400 

der man der wirdet al die frist, 

die wile und er geniten ist. 

wird' unde nit diu zwei diu sint 

reht' alse ein nrnoter unde ir kint. 

diu wirde diu birt alle z!t 8405 

und füeret h&z ünde nit. 

wen geyället oucb m^ bazzes an 

dan einen sselfgen man? 

diu sselde ist arm ünde swacb, 

diu nie debeinen baz gesacb. 8410 

lebe iemer und wirp iemer daz, 

daz du ^inen tac sist äne baz: 

du enwirbest niemer daz, 

daz du iemer werdest Äne baz. 

wellest aber von boBser diet 8415 

ungebazzet sin, s6 sing ir liet 

und wis mit in ein bcese wibt, 

söne bazzent si dicb niht. 

Tristan, swaz ieman getuo, 

BÖ ribte du dicb ie dar zuo, 8420 

daz du böbes muotes s!s: 

wis vor bedenkende alle wis 

dinen frümen und din Sre 

und enr^t mir daz nibt m^re, 

daz dir ze scbaden mttge ergän. 8425 

swaz rede bier umbe wirt get&n, 

des envölge icb weder in nocb dir.» 

«b§rre, so gebietet mir, 

so wil icb von dem bove varn: 

i'ne mäc mich vor in nibt bewam. 8430 

sol ich bi disem hazze wesen, 

sone kän ich nfem^r genesen. 

6 ich sns angeslicbe 

elliu künicricbe 



1399 und die folgenden Zeilen bii 8418 haben einen sprichwörtlichen Gbarak- 
er« namentlich 8411— U wegen der Wiederholung der Beime. — 8401 wir* 
ien iwr. hier intrans., wttrdig sein. — 8407 an gevaUen mit acc, einem 
infallen, einem zufallen, beschieden sein. — 8416 ungehaz$€t tkä}. part.=s 
niht $€ha*ut» 
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wolte haben ze miner hant, 8435 

ich wsere 6 iemer äne lant.» 

Do Marke sineu ernest sach, 
er bat in swigen unde sprach: 
(213) «n^ve, swie gerne ich stsete 

und triuwe zuo dir hsete, 8440 

söne gestatest du mir's niht* 

swaz so nü hier üz geschiht, 

dk bin ich gar unschuldic an. 

swie ich dir nü gevolgen kan, 

da bin ich aber bereite zuo 8445 

sage dn, wie wildu daz ich tuo?» 

«da bes^ndet iuwern hoverät, 

der iuch hier üf geleitet hat, 

und erv&ret iegeliches muot: 

Mget, wie si dunke guot, 8450 

daz ir hie mite gebäret; 

ir willen so geväret, 

daz ez mit 6ren müge gestän.» 

Nu diz wart schiert get&n, 
daz si alle w^^n besant. 8455 

nu die gerieten ouch zehant 
und niuwan durch Tristandes n6t, 
möht' ez gesln, diu schcene Isdt 
diu gezseme im wol ze wlbe 
an gebürt, an tugent, an Übe, 8460 

und st&ten ouch den r&t als^. 
Tür Marken k6men s' alle d6; 
ir einer, der ez künde, 
der sprach mit einem munde 
ir aller willen unde ir muot: 8465 

«h^rr^», sprach ^ «uns dunket guot, 
diu schoene Isot von Irlant, 
als al den landen ist bekant, 



8439 fg. stcete (Beitftndigkeit, Treue) und triuwe steh! hier formelhaft 
für den Begriff: Treue und Liebe und Aor^e = bewährte. — 8449 erporet 
der Hss. wobl nicht mit Maßmann ervaret (erlauert, erlistet), welohM 
Wort bei GottfHed, der sonst vären und ffevdren (s. su 8452. 11800) 91^ 
hraucht, nieht vorkommt, sondern «rvar«/ = erforschet (vgl. zu 127$S. 
13673. 13745^. — 8452 getaren swv., verst. varen, beUmem, beobachten. 

8461 staten:=stceteten pr»t. von stCBten swv., hier: feststellen. »; 
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diu uns und in gelegen sint, 
diu ist ein maget unde ein kint, 8470 

an die wlplichiu sselekeit 
al die sselde h&t geleit, 
die si dar gelegen künde, 
als ir ze maneger stunde 

von ir selbe habet yemomen, 8475 

diu ist sselic unde Tollekomen 
an lebene unde an llbe; 
mag iu diu ze wibe 
(214) und uns ze frouwen werden, 

sone kän uns üf der erden 8480 

an wibe niemer baz geschehen.» 

der kOnic sprach: «lät, h^rre, sehen, 

ob ich die gerne wolte h&n , 

wie solte ez ferner ergän? 

wan nemet ir doch in iuwem sin, 8485 

wie'z ünder uns und under in 

nu guote wfle si gewant: 

uns hazzet Hute unde laut. 

Gurmün ist mir von herzen gram 

und h&t pnch reht, ich bin im sam. 8490 

wer getrüege iemer under uns zwein 

s6 gröze friuntschäft enein?» 

«h^rre», sprächen s' aber d6 

«ez füeget sich yil dicke als6, 

daz under landen schade ergftt; 8495 

s6 suln si beidenthalben rät 

beidiu süochen unde vinden 

und suln ez mit ir kinden 

wider ze suone bringen. 

üz häzlibhen dingen 8500 

wirt dicke michel frluntschäft. 

Sit ir hie zuo gedänchäft: 

ir muget noch wol geleben den tac, 

daz irlant iuwer werden mac. v^ 

irlant stät niuwan an in drin: 8505 

kOnic unde künigtn 



169 gelegen pari, adj., (nahe gelegen), benachbart. — 8473 gelegen, verst. 
gen. — 8488 hattet sing, statt pl. trots des Plurals Hute; diese Freiheit 
»stattet sich die Altere Sprache; vgl. Or. 4, 199. — 8490 eam adv., so, 
>e8iso: bei Gottfried sonst h&afiger aUam, — 8496 beidenthalben adr. 
lat. pl.), auf beiden Seiten. — 
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an Isot' eine geerbet sint. 
si ist ir ^infgez kint.» 

Des antwort' in dö Marke: 
((Tristan der hat mich starke 8510 

in gedanke durch si bräht: 
ich h&n vil durch si gedäht, 
als er si lobete wider mich, 
von den gedanken bin onch ich 
von den andern allen 8515 

s6 sere an si gevallen, 
sine müge mir danne werden, 
sone Wirt üf dirre erden 
(215) niem^r deh^inia min wip, 

sem mir got und min selbes Üp.» 8520 

den eit tet er niht umbe daz, 

daz ime sin gemüete iht baz 

s6 hin staende danne her: 

durch die kündekeit swuor er, 

daz es im gar was ungedäht, 8525 

daz ez ferner würde z'ende bräht. 

Des küneges rät sprach aber dö: 
uh^rre, gefüeget ir'z also, 
daz min hSr Tristan, der hie st&t, 
der da ze hove künde hat, 8530 

inwer böteschaft da werben wil, 
so ist ez allez an ein zil 
und an ein stsetez ende bräht. 
der ist wls' unde wol bediLht 
und sselic z'allen dingen; 8535 

der mag ez z'ende bringen: 
er kan ir aller spr&che wol, 
er endet, swaz er enden sol.» 
oir ratet übel», sprach Marke 
«ir flizet iuch se starke 8540 



8507 erben swv., hier: vererben, als Erbe bestimmen. 

8511 in gedanke bringen^ aujf Gedanken bringen, nachdenklich machen. 
— 8512 entsprechend onserm: sie hat mir viel im Sinne gel^^n. — 
8525 ungedäht adj. part., hier nicht: unbewnsst (vgl. 916), sondern etwa: 
undenkbar; indem es ihm nicht einfiel, daran sn denken; zu beachten ist 
et (nicht e» wie das mhd. Wh. citiert) = «(n (wie auch Hs. W hat), wegen 
des Genetivs bei denken und gedenken; ebenso es in Y. 6328. 

8530 künde stf., hier: Bekanntschaft: der am Hofe sich aaskennt. — 
8631 böteschaft werben^ Botschaft ausrichten, als Oesandter dienen. — 
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Tristandes schaden und slner n6t. 

er ist doch z^einem m&le t6t 

Yür iach und iuwer erben. 

ir sult in aber sterben 

ze dem &nd^ren male. 8545 

nein ir von Kamew&le, 

ir müezet s^lb^ d& hin: 

nimöre enr&tet mir üf in! » 

«H6rrö», sprach aber Trlst&n 
«sine mfsseredent niht hier an. 8550 

ez wsere wol gefüege, 
Bwä iach der maot zno trüege, 
griff* ich ez bältlibher an 
und bereiter danne ein ander man; 
und ist ouch reht, daz ich ez tuo. 8555 

hßrr', ich bin harte gnot derzuo: 
ez enwlrbet zw&re niemen baz. 
gebietet H in allen daz, 
(216) daz si selbe mit mir varn, 

hin unde her mit mir bewarn 8560 

iuwer dlnc und iuwer ^re.» 

«nein, du enkumest niht m^re 

in ir gewalt und in ir haut, 

Sit dich got wider h&t gesant» 

«h6rre, zw&re diz muoz wesen: 8565 

Buln bI d& sterben oder genesen, 

daz muoz ouch mir mit in geschehen. 

ich wil si selbe l&zen sehen, 

bellbet diz Iftnt erben frl, 

op daz von minen schulden si. 8570 

heiz^ si sich bereiten; 

ich wil den kiel leiten 

und füeren mit min selbes haut 

in daz stiege trlänt 

hin wider ze Develine 8575 

gein der sunnen schine, 

der manegem herzen fröude birt. 

wer weiz, ob uns diu schoene wirt. 

hßrrö, würd' iu diu schoene Is6t, 

Isegen wir dan alle t6t, 8580 



1544 tuU, hier wieder =3 wollt. — sterben swy. mit aoc, verderben. 
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d& wsere lützel schaden an.» 

und alse Markes rHitindn 

gehorten, war dia rede gie, 

sine würden alse rinwic nie 

in 411^n ir j4ren , 8585 

so st der rede wären. 

nu muose ez unde solte wesen. 

Tristan hiez üa dem hove lesen 
des künegee heinlichsere 

zweinzec ritt^r gewsßre 8590 

und zuo der not die besten, 
von lande und von gesten 
gewan er sehzic umbe solt 
des rätes biete er äne golt 

zweinzec lantbarftne. 8595 

sus was der cnmpanjüne 
hundert unde deheiner mL 
mit den fuor Tristan über s§, 
(217) die wären sin geselleschaft, 

und fuorte ouch rfKtes die kraft 8600 

an spise unde an wsete, 
an anderm schifger^te, 
daz so vil liuten zuo ir vart 
nie kiel s6 wol beraten wart. 

Si lesent an Tristande, 8605 

daz ein swälwe ze Irlande ^ 

von Eurnewäle kseme, 
ein frouwen h4r da naeme 
ze ir bfiwe und zUr geniste , 
(i'ne w^iz, wä. si'z da wiste) 8610 

und fuorte daz wider über s6. 
geniste ie kein swalwe m^ 
mit selbem ungemache, 



8582 ratman pl., Bathleute, Bathgaber. — 8584 riwoic adj.: hier: 
betrübt. 

8589 heinltchcere stm., Vertrantor (vgl. zn 15075), geheimer Bath (daa 
Wort: Heimlicher hat dch in dieser Bedentang luige erhalten). — 
8595 lantbar&n stm. synonym mit lanthSrre, lant/ürate, der im Land ein* 
gesessene hohe Adelicbe. 

8605 an Tristande, ganz wie unser: im Tristan, — 8609 geniste stn.» 
hier nicht collectiv s= Nester, aber auch nicht = Nest, sondern würde dem 
Begriff: Nistung entsprechen. — S612 geniste = genistete y hat genistet. — 
ie—mS, jemals — noch, schon. — 8613 ungemach stn. (18219), hier: Ün» 
beqnemlichkeit; vgl. 1274. — 
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SO vil BÖ si büsache 

bl ir in dem lande vant, 8615 

daz si über mer in fremediu lant 

n&ch ir bügersete streich? 

weiz got, bie spellet sieb der leich, 

bie Hsp^t daz maere. 

ouch ist ez alwsere, 8620 

swer saget, daz Tristan üf daz mer 

nftcb w&ne scbiffete mit her 

und solte des nibt nemen war, 

wie lange er füere oder war, 

and wiste ouch nibt, wen suochen. 8625 

waz räch er an den buocben, 

der diz hiez schrlben nnde lesen? 

j&, wseren s' alle samet gewesen, 

der kOnic, der üz sande 

slnen rlit von dem lande, 8630 

die boten gouche unde soten, 

wser^n si als^ gewesen boten. 

Nu Tristan was üf sine vart 
und scbiffete allez hinewart 

er unde sin geselleschaft; 8635 

der was ein teil vil sörcb&ft: 
ich meine die barüne, 
die zweinzic cumpanjüne, 
(218) den rät von Kurnew&le: 

die bseten ze dem male 8640 

vil micbel angest unde not; 
si wänden alle wesen tot. 



8614 $6 vil s6 iij wie lael sie auch, während sie doch so viel. — busache 
gtf., Baoseug. — 8618 spHlen swv. refl., sich warn apelf zvaa Geschwätz 
nutehen, lügenhaft werden. — ietcA, hier in Obertragener und allgemeiner 
Bedeutung: Gedicht, Erzählung? Bech fasst dagegen mit Hinweis auf Mar- 
tin« 165, 15 fg. der leich spellet sich als spriohwörtllehen Ausdruck, alsdann 
leich in ursprünglicher Bedeutung. — 8619 tiipen swv., lispeln (in welcher 
Bedeutung: schwatzen oder stammeln?) — 8622 nach vane, auf Gerathe- 
wohl. — 8626 rechen stv., hier im Sinne: was, welches Unrecht hat er an 
den Büchern zu rächen? was ließ er die Bücher entgelten? «was thaten 
die Bücher zu Leide dem.» Eurtz; ähnlich Simrock: «was that dem wohl 
dfts Buch zu, Leid.» -^ 8628 fg. Die Oonstruotion der folgenden beiden 
Sfttse von den Übersetzern missrerstanden oder nicht scharf genug gefasst; 
die Schwierigkeit Hegt in der Wortstellung ron Y. 8628, nhd. dafür: ja, es 
wären u. s. w. oder: ja, sie allesammt (der König [und] die Boten) wären 
Narren gewesen, wären sie gewesen d. h. wenn sie gewesen wären als6 
(darauf liegt der Nachdruck), auf solche Weise Boten. — 8631 gouch stm., 
(Kukuk), Karr; vgl. zu 1035. — sote swm. Fremdwort, franz. $ot, Thor. 
8636 sorcha/t adj., s. zu 79. — 
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81 fluocheten der stunde 

mit herzen und mit munde, 

daz der reise unde der vart 864ö 

ze Irland' ie gedlkht w&rt. 

sine künden umbe ir eigen leben 

in selben keinen rät gegeben: 

si rieten her, si rieten hin 

und enkünden nie niht under in 8650 

geraten, daz in tohte 

und daz rSt geheizen mohte. 

und was ouch daz kein wunder: 

hier umbe noch hier under 

was rätes niht wan zweier ein, 8655 

in müeze einez ander zwein 

bringen umbe ir leben frist, 

&yentiure oder list: 

der list was aber da tiure; 

s6 was ouch äyentiure 8660 

ir deheime in wäne: 

si wären beider äne. 

doch sprächen ir genuoge: 

«wlsheit unde fuoge 

der ist härte vil an disem man. 8665 

ist, daz uns got gelückes gan, 

wir mugen vil wol mit ime genesen, 

wolt' er deheiner mäze wesen 

an slner blinden fr^ch^it; 

der ist ze vil an in geleit, 8070 

er ist ze frech und ze gemuot, 

ern ruochet hiute, waz er tuot; 

em geebe niht ein halbez bröt 

umb' uns noch umbe sin selbes tot. 

und iedoch unser bester wän 8675 

der mnoz an stnen seelden stän: 

sin Witze mnoz uns l§re geben, 

wir wir gefrist^n daz leben. 



8657 fH9t kann hier nnmGglioh in nnMrm Sinne: Frist, Aufschub Min, 
sondern entsprechend //-/«/«n in Y. 6916: Srhaltnng, Bettnna. — 8659 tiurt 
adj'i izL solchen Wendungen = selten, dann: in geringem Bfa&e Torhaaden 
oder auch: ganz abhanden; hier scheint wirklich eine Ironie sa Grunde 
SU liegen (vgl. an 869) ; [vgl. die noch erhaltene Bedensart : da ist guter 
Bath thener]. — S&Gd /recheit stf., Dreistigkeit, ToUktthnheit; Tgl. lu 641. 
— 8673 niht ein halbe» brSt, nicht das Geringste; ähnliche Wendung: niht 
eine halbe böne 15995; Tgl. 1682 und su 8641. 8873. 
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(219) Nu sl ze Irlande kämen, 

ir gelinde da genämen, 8680 

da man in seite msere, 

daz der künic waere 

ze Weiseforte vtir die stat, 

Tristan den anker werfen bat 

wol alse verre von der habe, 8685 

daz man mit einem bogen dar abe 

niht mohte haben geslagen ze in. 

sine Idntbarüne bäten in, 

daz er durch got in seite, 

mit waz gelegenheite 8690 

er wolte werben umbe daz wlp; 

ez gienge in s6re an den lip, 

ez diuhte sl und wsere euch guot, 

daz er in seite sinen muot. 

Tristan sprach: «da entuot niht m6, 8695 

bewart daz iuwer keiner ge 

hin vür den Ifuten z' ougen; 

weset alle hinne tougcn 

wan knehte und marnsere, 

die vorsehen der msere 8700 

üf der brücke vor der schiftür, 

und iuwer keiner kome dervür. 

Bwlget unde tuot iuch in; 

ich wil selbe da vor sin, 

wan ich die läntspr^che kan. 8705 

man wirt uns schiere komende an 

v6n den bürgteren 

mit übelichen mseren; 

den muoz ich liegen disen tac, 

swaz ich in geliegen mac. 8710 

helet ir iuch hier inne;, 

wan wirt man iuwer inne, 

s6 haben wir strit an der hant, 



8687 slahen stv. (mit einem bogen) steht hier ungewöhnlich in der Be» 
deatong: treffen, und insofern für: schießen. Vgl. su dieser Stelle Grimn^t 
SechtsalterthÜmer, S. 60. — 8698 hinne (=hi€ inne) adv.; noch einmal im 
Seime 10645. — 8701 brücke t= schi/brucke , s. su 13372. — schiftür stf.aa 
schi/tor^ Schiffseingang; vgl. 8720. — 8708 übeUch ( = übell(ch) adj., Übel 
beschaffen, bösartig. — 8709 liegen stv. hier mit dat., einem Unwahrheiten 
«agen, etwa unser: vorlügen; bei Gottfried in dieser Weise einigemal. — 
8710 geliegen stv. mit acc. und dat., verst. liegen. — 8711 helen stv. refl., sich 
verbergen, sich verborgen halten. — 8713 an der hant, wohl nicht := zehant, 
•ofort, sondern: in Händen, wie unser: auf dem oder am Halse haben. — 
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und bestat uns dll^z daz lant. 
die wile ich morgen üze si; 8715 

wan ich wil nt^n hie bi 
üf äventiure vil früo, 
mir gelinge oder entuo: 
(220) s6 sl Kurvenal da, Yor 

und ander mit im an dem tor, 8720 

den diu spräche si bekant. . 

und eines dinges sit gemant: 

ist, daz ich under wegen si 

zw^ne tage oder drl, 

zehant enbitet min niht mS, 8725 

entrinnet wider über se 

und em^ret leben unde lip; 

so hän ich ^in^ dazwip 

verzinset mit dem übe, 

s6 r&tet ir ze wibe 8730 

iuwerm herren, swar iuch dunke guot: 

diz ist min rät und ouch min muot.» 

Des kdneges marschalc von Irlant, 
in des gewalt und in des haut 
ez allez stuont, stat unde habe, 8735 

der kom gerüeret dort her abe 
gewäfent unde wiegär 
mit einer michelen schar 
beidiu der burgser' unde ir boten, 
als in von hove was geboten, 8740 

und als daz msere hie vor gibt, 
der da vor an daz msere siht: 
swer dar ze Stade gestieze, 
daz man in vähen hieze, 

biz man vil rehte erkande, 8745 

ob er von Markes lande 
und des gesindes wsere. 
die selben wizeneere. 



8718 entuon (nicht than) steht hier Yerbum vertretend = nt'A/ geünge; di» 
moderne Sprache setzt dafttr die ein&ohe Negation : nicht (oder Je nach 
UmstAnden nicht thun mit dem Aecusativ eines Fronomens: oder thne es 
nicht). — 8729 vertimen swr., bezahlen: ich habe mein Leben fttr das 
Weib zum Opfer gebracht. 

87S7 totegar adj. kam^^fgerflstet; vgl. zu 5956. — 8741 fg. Wortspiel 
mit vor: hie vor^ vorher, da vor» vomehin. vor sehen, entsprechend onserm : 
nachsehen. — 8748 tottenaere (von toUenen swv. , strafen, bei Gottfried 
aloht vorkommend) stm., Feiniger. ~ 



Xn. DIE BBAUTFAHRT. 291 

die leiden mörtrseten, 

die manegen mört hseten 8750 

begangen mit Unschulden 

ir h^rrän ze hulden, 

die körnen in die habe gezogen 

mit ärmbrüsten und mit bogen 

und mit ander wibwör, 8755 

als6 von rehte ein roupher. 

Des kieles meister Tristan 
leit' eine reisekappen an 
(*221) durch anders niht wan umbe daz, 

daz er sich hsele deste baz. 8760 

ouch hiez er einen köpf dar tragen 

von rotem gölde geslagen 

und gewörht ze fremedem prlse 

in engeloiser wise. 

sus trat er in ein schiffelin 8765 

und Eurvenal zuo z'ime dar in 

und k^rte hin engegen der habe 

und b6t in siuen gruoz hin abe 

mit gebserden und mit munde, 

so er süoz^ste künde. 8770 

swaz aber des gruozes wsere, 

genuoge bürgsere 

zen schiffelinen liefen, 

von Stade genuoge riefen: 

«habe an laut, habe an laut!» 8775 

Tristan stiez in die habe zehant. 

«ir hörren», sprach er «saget mir, 

wie komet ir sus? waz tiutet ir 



8749 mortroBte adj. eubst., Mordatifter. — 8751 mit Unschulden ssting. mit 
Unschuld, ohne Schuld ; die Worte beasiehen sich aber nicht etwa auf das 
Yerbum und auf die wUenasre und mortrceten^ was man aus dem folgenden 
Verse schließen könnte, weil sie es gezwungen thaten , sondern auf mort, 
der unschuldig, unverdient war. — 8752 ze hulden (dat. pl.) = zu Lieb, zu 
Gefallen. — 8755 voicwer stf., Kriegsrüstung. 

8761 köpf stm., Becher [Kopf für das ganze Haupt jOnger]. — 8762 ge- 
slagen bezieht sich auf die Gediegenheit des Metalls; es war keine getrie> 
bene Arbeit. — 8769 hier stimmt mit gebasrden im Gegensatze zu mit dem 
munde mit dem heutigen Ausdrucke, doch liegt mehr im Worte als die 
bloße rein körperliche Bewegung der Gliedmaßen, etwa: das Winken und 
Verneigen. — 8775 habe an lant^ elliptisch = halte das Schiff dem Lande zu, 
steuere ans Landl — 8778 tiuten mit acc. = andeuten : was soll euer unge- 
verte bedeuten? (in V. 6799 unpersönlich: waz tiutet (/a« = was bedeutet 
das?) — 
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mit disem ungeverte? 

iur gebserde die siiit herte. 8780 

i'n weiz, w^s ich mich versehen sol. 

durch gotes willen tuot so wol, 

81 iemen bi iu an der habe, 

der gewält von dem lande habe, 

der beere unde verneme mich!» 8785 

«ja», sprach der marschalc «hie bip ich: 

min gebserde und min geverte 

diu werdent iu so herte, 

daz ich benamen wizzen wil 

iuw^r geverte unz üf ein zil.» 8790 

«entriuwen, herre», sprach Tristan 

((da habet ir mich bereiten an; 

der mir geswigen hieze 

und mich ze spräche lieze, 

des selben wolte ich gerne biten, 8795 

daz man mit güotlichen siten 

und so min wort vernaBme, 

als ez dem lande zseme.» 

(222) Hie mite wart ime ein stille gegeben. 

((h^rr^M. sprach Tristan <( unser leben, 8800 

uns^r geburt und unser lant 

dar umbe ist ez also gewant, 

als ich iu hie bediute: 

wir sin werbende liute 

und mugen uns des niht geschamen. 8805 

koufliute heizen wir beiiamen 

ich und min cumpanie 

und sin von Normandie. 



8779 ungeverte stn., hier in übertragener und allgemeiner Bedentang: übele 
Art, unfrenndlicheB Begegnen. — 8780 herte adj., hart, rauh. — 8787 ge- 
verte 8tn., auch hier allgemein: Art, Wesen. — 8790 geverte hat duf^en 
in stilistischem Gegensätze hier die Bedeutung : Absicht der Fahrt, Eeise- 
zweck. — unz u/ ein til = hia zu Ende, d. h. ganz genau. — 8793 getvAgen 
sty., verst. su^gen; ob der Dativ mir direct zu geauigen zu ziehen ist. wie 
das mhd. Wb. II, 2, 788^, 3 anführt (also: -wenn einer hieße vor nur zu 
schweigen, wenn einer befähle, daü man mir schweigend zuhöre), scheint 
mir fraglich; wegen der stilistischen Gongruenz mit der folgenden Zeile 
(mich lieze) möchte ich mir zu hieze ziehen, und geswigen stünde dann 
nahezu substantivisch: wenn einer mir, für mich, in meinem Interesse 
Schweigen anbefehlen wollte ; wenn man mir Gehör verschaffen wollte. — 
8796 guotlxch adj., gütig, freundlich; vgl. 2676. 

8799 eine stille geben &= unserm : Buhe schaffen. — 8805 geschamen^ 
verst. schämen. — 8806 heizen steht in älterer Sprache öfters, wo wir: sein 
anzuwenden pflegen. — 
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unser wip uud unser kiut sint da. 
wir selbe sin wä unde wä 8810 

von lande ze lande 
koufende aller bände 
und gewinnen, daz wir uns betragen, 
und innen disen drlzec tagen 
dö fuoren wir von lande dan, 8815 

ich und zwen' ander köufmän. 
wir drl wir wolten under uns drin 
mit ges^Ueschaft ze Iberne sin; 
und sint wol ahte tage iezuo, 
daz uns an einem tage fruo' 8820 

von hinnen verre ein wint bestuont, 
als uns die winde dicke tuont; 
der hat uns dri gescheiden, 
mich einen von in beiden, 

und enw^iz niht, wie si sin gevarn, 8825 

wan got der müeze si bewarn, 
si sin lebende oder tot! 
ich bin mit mich61er not 
*vil manegen übelen wec geslagen 
in disen swaeren ahte tagen; 8830 

und gester umbe den mitten tac, 
dö stürm ünde wint gelac, 
do erkdnde ich berge unde laut, 
durch ruowen körte ich dar zehant 
und ruowete unze hiute da;' 8835 

hiut' an dem morgen iesa 
do ez Ifehtände wart, 
dö streich ich aber üf mine vart 
(223) alhie her wider Weisefort. 

nu vert ez hie wirs danne dort. 8840 

ich wsene, ich bin noch ungenesen; 
doch wände ich hie genesen wesen, 



8813 betragen swr. refl. (in jüngerer Zeit auch stv. und mit dem andern 
betragen itv. scheinbar susammenfallend ähnlich wie bei laden str. und 
BWY.}, sich ernähren. — 8814 innen adv. prsep. mit dat. (ähnlich wie inner 
7962), innerhalb ; vgl. zu 18182. — 8829 geslagen wie in Y. 7603 = getrieben. 
-^ 8831 mitte adj., mittler [jetzt die völlige Zusammensetzung: Mittag aus 
mittetac allein geläufig]. — 8832 gelac = sich gelegt hatte. — 8837 lichten 
swv., licht werden, tagen; vgl. 5511. — 8841 ungenesen adj. part., hier par- 
tioipialer zu fassen als in V. G9b7 = niht genesen im Anschluß an genesen 
im folgenden Verse, welches aber selbst als Adjectiv zu nehmen ist. un- 
genesen von Kurtz gut getroffen «ungeborgen». — 
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wan ich die stat erkenne 

und bin onch eteswenne 

mit könflinten hie gewesen. 8845 

deste baz wand' ich genesen 

und hie genitde vinden. 

nu bin ich stürmwinden 

alrSrste in die hant gevam, 

doch mac mich got noch wol bewam; 8850 

Sit ich bi disem gesinde 

weder fride noch ruowe vinde, 

so k^re ich wider üf daz mer. 

da hän ich al der werlde wer 

und strtt genuogen an der fluht. 8855 

geruochet aber ir iawer zuht 

und iuwer Sre an mir beg&n, 

der mäze als ich hie guotes h&n, 

daz teile ich in vil gerne mite 

umV eine kürzliche bite, 8860 

daz ir mir unde miner habe 

schaffet fride in dirre habe, 

biz ich besuoche unde besehe, 

op mir diu sseld6 geschehe, 

daz ich min lantgesinde 8865 

ervorsche unde ervinde. 

und wellet ir mich des gewern, 

so heizet mir ouch fride bern. 

si gäbent väst^ dort her, 

i'ne weiz weihe oder wer, 8870 

in kleinen schiffelinen; 

oder ich var wider zen minen 

und fürhte iuch alle niht ein stro.» 

Der marschalc der hiez s' alle d6 
wider k^ren an daz laut. 8875 



8854 cU der werlde gen. abhängig von wer, Wehr, Schatz : ich habe (finde) 
Schatz vor aller Welt in der Flacht; oder ist al der werlde la fassen als 
emphatische Umschreibang für: all: ich finde allen nur erdenklichen 
Schatz? — 8855 genuogen kaara Adverb, BOikdtm = genuogen, bedeoftendem, 
vollkommenen, strit, — Die Übersetzer geben strit mit: Streitkraft; daa 
liegt hier wohl nicht im Worte, sondern strU steht metaphorisch wie in 
der Wendang den ßtrit län, für: Sieg, Bettang. — 8958 dermasetAT. gen., 
(dermaßen), im Verhältnisse, so viel. — 8860 bite stf., hier: Verweilen, Aaf- 
enthalt. — 8863 besuochen swv., versachen, nachsuchen. — 8866 ervinden 
stv., finden, aasfindig machen. — 8869 taste adv., fest, sehr; vgl. 15551. — 
8873 niht ein strS, nicht einen Strohhalm, d. h. gar nichts ; ähnliche Wen- 
dangen bei Gottfried niht eine her (Beere) 16272, niht ein här 16537, niht 
eine böne 16880; vgl. za 3641. 8673. 
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zem gaste sprach er al zehant: 
«waz wellet ir dem künege geben, 
daz ich iu guot unde leben 
(224) in disem rich^ bewar?» 

aber sprach der eilende dar: 8880 

«htoe, ich gibe im alle tage, 

swä ich ez gewinne oder bejage 

eine m4rc von rotem golde; 

und sult ir iu ze solde 

und ze miete disen köpf hstn, 8885 

ob ich mich's an iuch mac verlän.» 

«ja», sprächen s' dll^ zehant: 

«er ist hie marschalc über diz lant.» 

der marschalc sine gäbe nam, 

diu dühte in dche und lobesam, 8890 

und hiez in stözen in die habe; 

8inem Übe und siner habe 

Iride ünde genäde er dö gebdt. 

da wären si rieh unde röt, 

ich meine zlns ünde solt: 8895 

rieh unde röt des küneges golt, 

des boten solt röt unde rieh: 

«i wären beidiu rilich. 

•daz half ouch ime, daz ime geschach 

beidiu genäde unde gemach. 8900 



XIII. 
DER KAMPF MIT DEM DRACHEN. 

Durch einen Drachen war das Land in .große Noth versetzt. Der 
König hatte dem Bitter, der ihn erlegen würde, seine Tochter gelobt. 
Tausende waren schon im Kampfe umgekommen. Davon hatte auch Tri- 
stan gehört und darauf baute er seinen Plan. Andern Tages reitet er 
wohlgewappnet nach dem Thal Anferg^uan, dem Aufenthalt des Drachen. 
Er sieht auf dem Wege vier Bitter dahinfliehen, unter ihnen den feigen 
Truchseß der Königin, welcher die junge Königin begehrte. Tristan 
findet den Drachen und erlegt ihn in heißem Kampfe. Sein Boss büßt 
er ein. Tristan schneidet die Zunge aus dem Drachenhaupte und steckt 
sie zu sich. Ermüdet senkt er sich, Kühlung suchend, in eine kleine 
Iiache, aber der Dunst der Drachenzunge raubt ihm die Besinnung. 

Der Truchseß bemächtigt sich des erlegten Drachen, aber den Bitter, 
der ihn erschlagen , entdeckt er nicht. Er bricht seinen Speer entzwei 
und stößt das vordere Stück zum Schein in des Drachen Schlund. Er 
reitet nach Weisefort zurück, verkündet seine Heldenthat und lässt auf 
einem Lastwagen das Haupt des Drachen nach Hause schaffen. Darauf 
mahnt er den König Gurmun an sein Gelübde. 

Des Truchseß Sieg schmerzt die schöne Isolt, lieber will sie in den 
Tod, als des Verhassten Weib werden. Ihre Mutter wahrsagt ihr zum 
Tröste, ein Fremder habe den Drachen erschlagen. Die Frauen reiten in 
Begleitung ihrer Niftel Brangeene und des Knappen Faranis zur Kampf» 
Stätte und entdecken endlich den Bitter, den sie entwaffnen, von der be- 
täubenden Zunge befreien und durch ein Heilmittel wieder ins Leben 
zurückrufen. Die junge Isolt erkennt in ihm den Spielmann Tantris. Sie 
schaffen ihn unbemerkt mit sich und nehmen ihn in ihre Pflege. Andern 
Tages erklärt sich Tantris aus Dankbarkeit bereit , im Nothfalle mit dem 
Truchseß kämpfen zu wollen. 



Unterdessen ist Tristan's Beisegesellschaft in Ungewissheit und Sorge^ 
Sie haben vernommen, daß ein Bitter im Kampfe mit dem Drachen todt 
geblieben sei , und senden deshalb Knrvenal auf Kundschaft aus. Dieser 
findet den Drachen und das verstümmelte Boss, welches er als das seine» 
Herrn erkennt. Schmerzvoll kehrt er zurück. Die Mehrzahl der Gefahr« 
ten beschließt zum Leidwesen der Barone noch mindestens zwei Tage aus- 
zuharren und weitere Forschungen anzustellen. 
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Der Tmohieß macht vor der Versammlung des Hofes und der Ritter- 
schaft seine Ansprüche geltend und beruft sich auf das mitgebrachte 
Wahrzeichen. Die Königin leugnet sein Verdienst; ein anderer habe den 
Drachen erschlagen. Der Truchseß erbietet sich, es auf einen Kampf mit 
dem Unbekannten ankommen zu lassen. In drei Tagen soll dieser Kampf 
stattfinden. 



Nu Tristan der ist ze fride komen. 
ie noch hat nieman vernomen, 
waz er welle ane gän: 
nu sol man ez iiich wizzen län, 
son' erlanget iuch des mseres niht. 8905 

diz maere saget unde giht 
von einem serpände; 
der was dö da ze lande, 
der selbe leide v^lant 

der haete Hute unde lant 8910 

mit also schädelichem schaden 
so schädelichen überladen, 
daz der künec swuor einen eit 
bi künicUcher warb eit, 

swer ime bensem^ daz leben, 8915 

er wolte im sine tohter geben, 
der edel und ritter wsere. 
diz selbe läntmsere 
(225) und daz vil wunnecliche wip 

verluren tüsenden den lip, 8920 

die dar ze kämpfe kämen, 

ir ende da genämen; 

des mseres was daz länt vol. 

diz msere erkande euch Tristan wol: 

diz eine starcte in dar an, 8925 

daz er der reise ie began, 

diz was sin meistiu zuoversiht, 

anders tröstes haete er niht. 

nu ist es zit, nu k^re zuol 



8905 mich erlanget mit gen., (wie sonst belanget) mich langweilt etwas. 

— 8907 serpant stm., Fremdwort, gen. serpandes, Schlange, Drache; sonst 
gebraucht Gottfried auch irache. — 8917 der ^ swer ^ wenn, falls derselbe. 

— 8918 lantnuere stn., allgemeines Gerücht; vgl. 8923. — 8920 Verliesen stv. 
hier trans., verderben, zu Grunde richten; vgl. 9811. 16520. — 8922 ende 
nernen, genemen =:^nde finden, in älterer Sprache häufiger [nhd. Ende 
meist mit Adjectiv verbunden]. — 8929 kere zuo ! wörtlich : eile herbei (5«4acs\ 
= fang an I ruft sich der Dichter im Sinne eiuea Zu\i<C>T«t% %%\ö^\ i.>x\ vA 
Tristan ist ea wohl kaum zu beziehen. 
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Des anderen tages fruo 8930 

s6 wäfende er sich alse wol, 
also ein man ze noeten sol. 
üf ein starkez ors saz er, 
er hiez im reichen ein sp^r 

groz ünde veste, 8935 

daz Sterkeste und daz beste, 
daz man in dem kiele vant. 
üf sinen wec reit er zehant 
über v61t und über gevilde; 

er nam im in der wilde 8940 

manege k6re und manege vart. 
und alse der tac stlgende wart, 
dö liez er vaste hine gän 
wider daz tal ze Anferginän, 
da was des trachen h^imwist, 8945 

also man an der geste list. 
nu sach er verre dort hin dan 
vier gewaf(§nde man 
über üngeverte und über yelt 
ein lützel balder danne enzelt 8950 

fliehende gälopieren. 
der einer von den vieren 
truhsseze was der künigtn, 
der was ouch und wolte sin 

der jungen küniginne am!s 8955 

wider ir willen alle wls; 
und alse ieman ze velde reit 
durch gelücke und durch mänh^it, 
(226) so was ouch der truhsseze da 

eteswenne und eteswä 8960 

durch niht, wan daz man jsehe, 

daz man ouch in da seehe, 

da man nach äventiure rite, 

und anders was ouch niht dermite. 



8943 hier die ElUpse gdn läzen (5054) in der Yerbindang mit Am, hin« 
sprengen. — 8915 heimteist stf., Heimwesen, Wohnsitz. — 8946 geiU stf., 
Fremdwort, lat. gestOt Geschichte = morr«, äventiure^ istSrJe. — 8949 ungt' 
verte 8tv., iiier: Unweg, unw^^ame Strecke. — 8950 balder comp. Adv., 
schneller. — emelt (=in zeit) adv., im Zeltgange (eine Art Trab). — 
8960 eteswenne und eteswä hier formelhaft nebeneinander in der Bedeu- 
tung: immer und tiberall. — 
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wan ern gesach den trachen nie, 8965 

er enk^rte bälderlchen ie. 

Nu Tristan wart vil wol gewar 
an der fliehenden schar, 
der trache der wsere etswä da, 
und Stapfete ouch des endes sä. 8970 

und reit unlange, unz er gesach 
siner ougen ungemach, 
den cgeslichen trachen; 
der warf üz sinem rächen 

rouch unde flammen unde wint 8975 

rehte alse des tiuvels kint 
und k^rte gein im aldort her. 
Tristan der sänct^ daz sper, 
daz ors er mit den sporen nam: 
so swinde er dar gerüeret kam, 8980 

daz er'm daz sper zem giele in stach, 
s6 daz ez ime den rächen brach 
und innen an dem herzen want, 
unde er selbe üf den serpant 
BÖ s^re mit dem orse stiez, 8985 

daz er daz ors da tötez liez 
und er da von vil küme entran. 
der trache gieng ez aber an 
mit phnäste und mit flure, 
unz ez der uugehiure 8990 



8966 kSren, hier: umkehren. — bälderichen (M balderichen^ H h^deHchen) 
adv. macht Schwierigkeiten; eine befriedigende Erklärung des in den 
Haapthss. ziemlich einheitlich überlieferten Textes ist bisjetst nicht ge- 
funden; eine von mir erlassene öffentliche Frage und Bitte um AufUft- 
ning (in Pfeiffer's Germania 12, 318 fg.) ist leider nicht beantwortet wor- 
den. i>en Text gegen die Überlieferung zu ändern, scheint gewagt. Nahe 
Üegt halde den rucken: ohne daß er nicht bald den Bücken wendete. Yer- 
■ucht wurde ferner im näheren Anschluß an die Hss. beide (gen. von beide 
stf., Muth) riche: daß er nicht muthyoll (in ironischem Sinne) immer wie- 
der umgekehrt wäre, ferner: beldeclichen adv., muthig, zuletzt beldericher 
compar. (von v. Hagen, Oerm. Studien, 1, 56) : als daß er (em abh. von niht 
in Y. 8964) stets unverschämter (in seinen Bewerbungen um Isolt) zurück- 
kehrte. Wahrscheinlich liegt ein sprichwörtlicher Ausdruck vor, der noch 
lu deuten ist. 

8969 etswd adv., hier in der ersten Bedeutung : irgendwo. — 8970 stap/en 
flwv., treten, schreiten, insbesondere wie hier: langsam reiten. — 8973 eges- 
Heh adj., schrecklich, greulich. — 8980 swinde adv., hier = geschwind. — 
S981 ffiel stm., Schlund, Bachen. — 8983 Hagen schreibt mit F so das es 
im in (in) zem rächen brach (="W, nur fehlt im); Groote folgt H, hält aber 
die Lesart von O s6 daz ez in dem rächen brach für die richtigste; das 
mhd. Wörterbuch citiert nach F. Die gewählte Lesart übereinstimmend 
in M und H bedeutet : sodaß er (der Speer) ihm (dem Drachen) gewaltsam 
durch den Bachen drang. — 8989 phndst stm., Schnauben. — 
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vor dem s&tele gar verswande. 

nu was im aber als ande 

daz sper, daz in da serte, 

daz er von dem orse kerte 

bin wider ein steingevelle. 8995 

Tristan sin kampfgeselle 
der körte im nach, rebt' üf sin spor. 
der veige streich im allez vor 
(227) mit solher ungedulte, 

daz er den wält vülte 9000 

mit egeslicber stimme 

und bürste vil von grimme 

abe brande und üz der erden slaoc. 

des treip er vil und so genuoc, 

biz in der smerze überwant, 9005 

und under eine steinw4nt 

vil nähen sich gedructe. 

Tristan daz swert do zucte 

und wände, er funde in äne strit. 

nein, ez wart ängeslicher sit, 9010 

dan ez e maJes wsere. 

doch cnwäs ez nie so swsere: 

Tristan ruort' aber den trachen an, 

der trache wider an den man 

und brähte in z'alse grözer not, 9015 

daz er wände wesen tot. 

er liez in nie ze were komen, 

er hsete ime schiere benomen 

beidiu siege unde wer. 

dö was sin ouch ein michel her: 9020 

er fuorte mit im an den kämpf 

beidiu röuch ünde tampf 

und ändere stiure 



8991 versioande^=verswendete , verswenden swv., (venohwinden machen)» 
vertilgen. — 8992 ande adj., widerwärtig, unleidlich; von Gottfrictd nicht 
ungeme gebraucht, auch das Adverbium ; vgl. zu 7088. — 8993 »fy-en swv., 
schmerzen. — 8995 kin gehört zu kSrte, wider ist pnep. mit acc, gegen, 
nach — zu ; vgl. 2567. 5609. — steingevelle stn. , ein durch Steine unweg- 
samer Platz, u Steingeklüft». Kurtz. 

9002 hürste gen. pl. (abh. von 0t7) von hursty Strauch; das Geschlecht 
stm. oder stf. nicht ersichtlich. — 9007 gedrücken^ verst. drücken. — 9013 an 
rüeren^ hier deutlich = an gän 8988, angreifen, denn im folgenden Verse 
steht es ebenfalls vom Drachen und Tristan's Boss ist todt; vgl. zu 6981. 
9019. — 
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an siegen unde an fiure, 

an zenen unde an griffen: 9025 

die wäirön gesliffen, 
s^re sch&rph unde wahs, 
noch wahser danne ein scharsahs. 
da mite treip er in umbe 

manege ängesllche krumbe 9030 

von b6um6n ze buschen: 
da muose er sich vertuschen 
und fristen, swie er mohte, 
wan ime der kämpf niht tobte; 
und haete ez doch so sere 9035 

versuochet mit der kere, 
daz ime der schilt vor der haut 
vil nach ze kolen was verbrant, 
(228) wan er gienc in mit fiure an, 

daz er im küme vor entran. 9040 

Doch werte ez niht vil lange, 
der mörtsäme slange 
der kom schiere dar an, 
däz er zwivelen began 

und ime daz sper so nähen gie, 9045 

daz er sich aber nider lie 
und want sich ange und ange. 
Tristan was aber unlange, 
er kom gerüeret balde her, 

daz swert daz stach er zuo dem sper 9050 

zem herzen In unz an die haut, 
nu lie der veige vSlänt 
einen doz und eine stimme 
so griulich und s6 grimme 
üz sinem veigen giele, 9055 



9025 grif stm., (Griff), hier: Klaue. — 9026 fg. sind wohl auf beides, auf 
Zfthne und Klauen zu beziehen. — gesliffen ist aufzufassen als Adj. part., 
nicht als reines Particip, das folgende scharph ist Adj., nicht Adv. zu stiifen, 
und $ire ist Adv. zu scharph, nicht zu gesliffen. — 9027 wahs adj., scharf. 
— 9028 scharsahs stn., Scheermesser. — 9029 fg. ähnliche Wendung in V. 
16064 fg. — 9032 vertuschen swv., verbergen [nhd. beschränkt im Gebrauch, 
nicht mehr reflexiv]. — 9040 vgl. zu 730. 

9044 zwivelen swv.j (zweifeln), verzweifeln, verzagen (F schreibt swi" 
belen swv., welches keineswegs das echte Wort, sondern ein schlecht be- 
zeugtes anaE X«YÖ(j.gvov ist). — 9048 untange adv. bei wesen (vgl. zu 5564): 
er war nicht lange aus , blieb nicht lange , zögerte nicht. — 9049 rüeren^ 
hier übertragen und allgemein wie unser: sprengen auch von Fußgängern 
gesagt wird; ebenso in Y. 16053, in Y. 8736 zweifelhaft, da der Marschall 
auch zu Boss gewesen sein kann. — 9053 d6z stm., Getöse. — 9054 grimme 
adv., grimmig, wüthend. — 
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als himel und erde viele, 

and daz der selbe mörtscMl 

verre in daz lant crhal, 

und Tristan harte s^re erschrac. 

und alse der trache dö gelac, 9060 

daz er in tot^n gesach, 

den giel er ime uf brach, 

mit mich^ler arebeit; 

üz dem rächen er im sneit 

der Zungen mit dem swerte 9065 

der mäze, als er ir gerte; 

in sinen buosem er si stiez, 

den giel er wider ze samene liez. 

Sus kerte er gein der wilde hin. 
daz tete er aber durch den sin: 9070 

er wolte sich verbergen da, 
den tac geruowen eteswä 
und wider komen ze siner mäht 
und wolte danne hin ze naht 
ze sinen lantgesellen wider. 9075 

nu zöch in aber diu hitze nider, 
die er b^idiu von der arebeit 
und da zuo von dem trachen leit, 
(229) und müedete in so s6re, 

daz er iezuo niht m6re 9080 

nnd vil küme mohte leben. 

nu gesäch er eine lachen sweben 

smal unde mazliche gröz, 

in die von einem velse flöz 

ein küelez kleinez brunnelin. 9086 

da viel er also gewäfent in 

und sancte sich unz an den grünt: 

er lie hie vor niwan den munt. 

da lag er den tac und die naht, 

wan ime benam al sine mäht 9090 

diu leide zunge, die er truoc; 



9057 mortschal stxn., Todesschrei. — 9058 erhellen stv., erhallen, ertönen. — 
9068 idterij hier wie unser: machen: er machte den Bachen wieder zn. 

9072 geruowen swt., verst. ruowen, ansrnhen. — 9075 lantgeselle swm., 
hier: Genoß aus dem Vaterland, Landsmann. -> 9079 müeden swv. trans., 
ermüden. — 9082 »weben ^ s. zu 888. — 9083 mazliche adv., mAßig, nicht 
sehr. — 
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der rouch, der von der an in slaoc, 

der eine entworhte in garwe 

an krefte und an der varwe, 

daz er von dannen niht enkam, 9095 

anz in diu künigin da nam. 

Der trubsaez', alse ich hän gesaget, 
d4r der sseHgen maget 
friunt unde ritter weite sin, 

dem begünden die gedanke sin 9100 

üf swellen harte gröze 
von des tracben d6ze, 
der also griulich und als gröz 
über w&lt und über v^lt doz. 
in sin herze er allcz las, 9105 

reht' alse ez ouch ergangen was, 
und dähte: «er ist benamen tot 
oder aber in so grözer not, 
daz ich in mag gewinnen 

mit cteslichen sinnen.» 9110 

von jenen drin er sich verstal, 
eine bilden stapfte er hin ze tal 
und lie wol baldc hine gän, 
hin dd. der schrei dö was getan; 
und alse er zuo dem orse kam, 9115 

eine ruowe er ime da. nam. >. 
bi dem s6 habte er lange 
trahtende kleine und ange: 
(230) in nam der kurzen reise 

gröz angest unde freise. 9120 

ledoch genante er über lanc 
und reit als äne sinen danc 
erschrocken unde berzelös 
die rihte hin, da er da kös, 
däz daz löup und daz gras 9125 



093 entioürken swr. anom., auflösen, vernichten. 

9118 kleine adv., hier: genau. — 9119 fg. nemen hier wie mich nimet 
ounder verbunden mit angest: mich ergreift, bef&Ut Angst. — 9120 /mü« 
tf., Schrecken. Der Genetiv der kurzen reise ebenso wie bei wunder 
lernen: wegen der kurzen Beise, über die kurze Beise. 

9121 genante prset. von genenden swv., Muth fassen: vgl. zu 18063. — 
Iber lanc (adj. neutr.), bald darauf; vgl. zu 11687. — 
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vor ime abe gesenget was. 

Dnd kom in kurzer friste. 

e daDoe er sin iht wiste. 

reht' 6f den trachen, da er lac: 

ond er der träbsaeze erschrac 9130 

als innectiche sere, 

daz er nich eine kere 

zer erden hste genomen, 

durch daz er ime s6 bi was konwn 

und ime so nahen gereit. 9135 

nu was er aber zehant bereit, 

daz ors warf er so balde wider, 

daz er mit dem orse nider 

ze einem hüfen gelac. 

nu er sich wider &f gewac 9140 

(ich meine Ton der erden), 

done möhte im State niht werden 

vor vorhten, die er hfl&te, 

daz er s6 Til get^te, 

daz er uf daz ors gesseze: 9145 

der leide trühsseze 

er liez ez stan ünde floch. 

dö ime dö niemen nlich zoch. 

do gestüont er nnde sleich dö wider, 

nach slnem spere greif er nider, 9150 

daz ors er bl dem zügele nam, 

z' einem rönen er gezogen kam, 

üf daz ors ^r gesaz, 

sines schaden er vergaz, 

er sprancte verre dort hin dan 9155 

und sach her wider den trachen an, 

waz ämpsere er haete, 

ob er lebete oder ent»te. 

(231) Nu er in tot^n ersach, 

«heil, obe got will» er dö sprach 9160 

«hie ist aventiure funden: 
ich bin ze guoten stunden 
und ze heile komen her.» 



9140 C/ geuegen^ aofw&rts bewegen, erbeben. — 9143 torhte im Mhd. öfters 
im Plural, nhd. nur: Tor Furcht. — 9152 rone swm., Klots, abgehauener 
Baumitrunk. ~ 9157 ampoere (aus ant-bcere) stf., Ansaehen. 
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hie mite so neigete er daz sper, 

mit dem zügel er hancte, 9165 

er hfu ünde sprancte 

und lie hin gän punieren, 

panierende croieren: 

« schevelier damoisele , 

ma blande Isot, ma bele!» 9170 

er stach üf in mit solher kraft, 

der starke ^schihe schaft 

daz er im durch die hänt r^it. 

daz er ab dö niht m^re streit, 

daz liez er niuwan durch den list: 9175 

er dähte: «op dirre in lebene ist, 

der disen trachen hat erslagen, 

6one k4n ez mich niht vür getragen, 

daz ich hie mite hän üf geleit.» 

er kerte dannen unde reit 9180 

und suochte h4r ünde hin 

üf den gedingen, obe er in 

iender haete funden 

s6 müeden oder so wunden, 

daz ime der strit töhte 9185 

und mit im striten möhte, 

daz er'n erslagen wolte haben 

und in erslägenen begraben. 

und alse er sin d6 niht envant, 

«lä, htoe, varn!» däht' er zehant, 9190 

«sweder er lebe oder entuo, 

bin ich der erst6 derzuo; 

mich enwiset nfemän dervan: 

ich bin gefrlunt ünde geman, 

86 wert und so genaeme, 9195 

swer sich es an genaeme, 

der haete doch dar an verlorn.» 

er lie hin riten gän mit sporn 



9165 kartete prst. von hengen bwt., hängen lassen, insbesondere den 
Zflgel; hier tritt mit dem zügel hinzu; die Wendung etwa: er sprengte 
daher mit verhängtem ZügeL — 9169 damoisSte = demoiselle. — 9170 ma=: 
neufr. — 9173 rt^en stv., (reiten), hier intrans. wie unser: fahren; im Worte 
liegt der Begriff des Gewaltsamen : dringen ; vgl. zu 2565. — 9182 ü/ den 
gedingen, auf die Hoffnung hin, in der Hoffnung. — 9183 iender adv., 
irgendwo. — 9194 gefriunt adj., befreundet, im Besitz von Freunden. — 
geman adj. ebenso gebildet, eigentlich: bemannt^ im Besitze von Mannen^ 
ein anderes geman in Y. 17298. — 

aOTTTBIKD VON 8TBASSBUI.0. T. 2. Auf. 20 
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(232) ze sinem stritgesellen wider 

und erbeizete da zer erden nider. 9200 

an sinen strit er wider vie 

reht' an der stat, da er in lie: 

mit dem swerte, daz er tmoc, 

da mite gcbecte er unde geslaoc 

den vint so vil wä unde wä, 9205 

biz er'n verschriet dk unde da. 

genuoc versuochte er'z an den kragen: 

den haete er'm gerne abe geslagen; 

d6 was er so herte und so gröz, 

daz in der arebeit verdröz. 9210 

über einen ronen brach er daz sper: 

daz vorder stucke daz stach er 

dem trachen ze dem gorgen in, 

als ez ein tjoste solle sin. 

Üf sinen spanjol saz er dö: 9215 

er begünde frölich unde frö 
ze Weisefort in rüeren 
und hiez balde üz füeren 
vier pfärt und einen känzwagen, 
der daz houbet solte tragen; 9220 

und Seite in allen msere, 
wie ime gelungen waere 
und waz er angeste hie mite 
und kumberlicher noete lite. 

«ja herre, al diu werlt» sprach er 9225 

«diu enbiete niuwan ore her, 
betrahte und sehe daz wunder an, 
waz der geh^rz^te man 
und der gestandene muot 



9199 stritgeselle swm., Kampfgenoß (wird hier der Drache scherzweise g». 
nannt); in Y. 6985 nicht: Gegner, sondern: Mitstreiter. — 9201 an ist 
prsap.; s. zu 696. — 9204 gebecte prtet. von gebecken swy., stechen; in ge- 
die Function der Wiederholung. — 9206 verschrSten stv. (s. *n 2906), ser« 
hauen, zerhacken. — da unde da, da und dort, hier und da. — 9210 mich 
verdriuzet mit gen., ich werde einer Sache überdrüssig. — 9211 einen ronen 
nach W (M fehlt, H und F haben fem. eine r.). — 9214 tJoste stf., Fremd- 
wort, franz. joste, juste, lat. Juxta, Speerzweikampf; hier: der Speerstoß. 

9215 spanjSl stm., Spanier, spanisches Boss; vgl. 5364. — 9219 kanz" 
wagen stm., Büstwagen, Lastwagen. — 9223 angeat hier im Plural, (Ängste), 
Gefahren. — 9228 geherzet part. (von herzen, geherzen 6152) adj., ermuthigt, 
entsprechend unserm: beherzt; vgl. 11337 und zu 118; daneben braucht 
Gottfried geherze adj. 13343. — 9229 gestanden part. adj., hier bei einem 
Abstractum, kann hier nur: standhaft bedeuten; vgl. zu 6488. — 
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durch liebes wibes willen tuot! 9230 

daz ich der not, in der ich was, 
ie dannen kom und ie genas, 
des wundert unde wundert mich 
und weiz ouch wol benamen, waer' ich 
senft' alse ein ander man gewesen, 9235 

i'ne wffire nfem^r genesen, 
i'ne w6iz niht, wer er wsere: 
mn äventf ursere , 
(233) der ouch nach äventiure reit, 

der was ze slner veich^it 9240 

6 danne ich koeme, zuo z'im komen, 

der hftt stn ende dk genomen. 

got hsete sin vergezzen: 

si sint beidiu vrezzen, 

ros unde man ist allez mort. 9245 

daz ros daz Itt noch halbez dort 

zekuwen unde besenget. 

waz töhte ez iu gelenget? 

ich hftn m6 noete erliten hie mite, 

dan deh^in man ie durch wip erlite.» 9250 

sine friunt er alle zuo sich nam, 

ze dem serpande er wider kam 

und zeigete in sin wunder. 

er bat ouch al besunder, 

daz si der wärheit jaehen, 9255 

als si si da. gessehen. 

daz houbet fuorte er mit im dan. 

sine mäge und sine man 

die ladte er, die besander, 

nach dem künege rander 9260 

und mantc in siner Sicherheit. 

der rede wart ein tac geleit 

ZG Weiseforte vür daz laut. 

hie mite so wart daz lant besant. 



3238 dventiuroere stm. entspricht hier ziemlich unserm : Abenteurer, welches 
in Verbindung mit der folgenden Zelle ein neuerer Dichter ebenso brau- 
chen könnte; sonst hat das Wort in der Begel bei uns übolu Xebensinn. 
— 9240 veicheit stf., (Feigheit), Unheil; vgl. zu 1674. — 9245 mort adj. hier 
Fremdwort, todt; vgl. zu 5488. — 9247 zekuwen part. von tekiuwen stv., 
'zerkauen), zerbeißen. — besengen swv. =: versengen. — 92G2 tac legen^ 
Termin festsetzen. — der rede ist Genitiv: wegen der Sache, dazu, darauf- 
liln. — 9264 lant zusammenfassend für : die Landbewohner mit der im Fol- 
ifcnden gleich angemerkten Bedeutung: die landsässigen Herren. — 

20* ■ 
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die lantbarüne die mein' ich. 9265 

na die bereiten alle sich, 
als in Ton höre was getaget. 

Xn wart oach al zehant gesaget 
ze hove den froawen msre. 

die marter and die swsre, 9270 

die si alle haeten da Tan, 
dien' gesäch an froawen nie kein man. • 
dia süeze maget, dia schoene fsdt, 
dia was reht' in ir herzen tot: 
so leiden tac si nie gesach. 9275 

Is6t ir maoter zuo ir sprach: 
«nein, schoenin tohter, nein, \k stan, 
lä dir ez niht s6 nähen gän; 
(234) wan sweder ez mit der warh^it 

oder aber mit lüge ist üf geleit, 9280 

wir saln ez doch wol nndervam; 

ouch sol uns got denror bewam. 

niht weine, tohter mine: 

diu klären ougen dine 

diu eusälen niemer werden röt 9285 

umb' also swächliche not.» 

«k muoter», sprach diu schoene 

«frouwe, niene gehoene 

dine gebürt ünde dich. 

6 ich es gevolge, so stich' ich 9290 

reht' in min herze ein mezzer ^; 

^ sin wille an mir ergg, 

ich nim mir selber 6 den lip. 

ern gewinnet niemer wip 

noch frouwen an tsöte, 9295 

ern habe mich danne töte.» 

«nein, schoenin tohter, fürhte niht: 

swes er od iemen hie von gibt, 

daz ist allez samet verlorn; 

und hsete es al diu werlt geswom, 9300 

ern wirdet niemer din man.» 



9267 tagen=tac legen, bestimmen. 

dm lä stän, hier anders als in V. 2792: laß es gehen, etwa = onserm : 
laß es gut sein. — 9281 undertam mit acc, hintertreiben, hindern; vgl. 
EU. 9529. — 9286 swächlxch adj., gering. — 9288 gehanen swv., Terst. hmnen, 
(Terhöhnen), beschimpfen. — 9290 gevolgen mit gen., in einer Sache nach- 
geben. — 9299 verlorn part. adj. = unangewandt, vergeblich. 
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Und alse ez nähten began, 
diu wise frägete unde sprach 
umbe ir tohter ungemach 

ir tougeDÜche liste, 9305 

von den si wunder wiste, 
daz si in ir troume gesach 
daz ez niht also geschach, 
also der lantschal sagete. 

und iesa dö ez tagete, 9310 

si rief Isote und sprach ir zuo: 
«ä süeziu tohter, wachest duo?» 
«ja», sprach si «frouwe muoter min.» 
(cnu lä diu äng^steu sin; 

ich wil dir liebiu msere sagen: 9^15 

ern hat den trachen niht erslagen; 
swaz äventiure in her getruoc, 
er ist ein gast, der in dk sluoc. 
(235) wol üf, wir suln vil balde dar, 

der maere selbe nemen war. 9320 

Brangsene, stant üf lise 

und sage uns Paranise, 

daz er uns satele schiere: 

wir müezen varn wir viere, 

ich und min tohter, du und er; 9325 

und bringe er uns diu pfärit her, 

so ez schier^ste müge sin, 

vür unser hältürlin, 

da, der böumg&rte 

hin ze velde warte.» 9330 

Nu diz waz äll^z gereit, 
diu rotte saz üf unde reit 
des endes, da, si hörten sagen, 
daz der trache was erslagen. 

uu si daz 6rs fünden, 9335 

daz gereite s! begunden 



9303 sprechen hier mit acc. eines Abstractums : sich besprechen, be- 
fragen. — 9305 tougenliche liste, geheimnissvolle Künste, Zauberkünste ; ge- 
meint ist insbesondere: die Wahrsagekunst. — 9309 lantschal stm. = lan^- 
nioEre» allgemeines Gerücht. — 9314 angesten subst. inf. stn., Ängstigen, 
Angst (hier in unserm Sinne). — 9322 sagen mit dat. der Person und aco. 
der Person nicht mehr gebräuchlich: ansagen, melden. — 9328 hältürltn 
stn., verborgenes Pförtlein. — 9330 warten swv., ausschauen (2498) mit der 
Bedeutung: Richtung nehmen, hinliegen. 

9336 gereite stn., Reitzeug. — 
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bemerken undc betrahten 
und in ir sinnen ahten, 
sin' gessehcn nie ze Irlande 

gereite solher hande, 9340 

und komen dll6 dar an, 
swer s6 er w£er6 der man, 
den daz ors dar trüege, 
daz der den trachen slöege. 

vürbaz riten si d6 zehant 9345 

und körnen M den s^rpänt. 
^ nu was des tfuv^ls genöz 
als ungehiare und alse gröz, 
diu liebte fröuwihe schar 

daz diu wart alse ein töte var 9350 

vor ängesten, do si in ersacb. 
diu muoter aber zer tohter sprach: 
«ei wie sicher ich es bin, 
der trubsseze daz er in 

le getörste bestän! 9355 

wir mugen ez &ne sorge län; 
und zwäre, tohter Isot, 
dirre man sl lebende oder tot, 
(236) mich andet sßre, daz er sl 

verborgen eteswä, hie bi: 9360 

ez wisäget mir min muot. 

von daunen, dunket ez dich guot, 

8Ö k^ren an die suoche, 

ob unser got so ruoche, 

daz wir in etswä vinden 9365 

und mit im überwinden 

die grundelösen herzenöt, 

diu uns beswaeret alse der tot.» 

des berieten si sich schiere: 



1)337 bemerken swv., prüfen. — 9355 ie, hier = nie. — 9356 et ane sorge län, 
« wegen etwas nnbesorgt Bein ». Groote ; ebenso Halfen ; « deshalb unbeküm- 
mert bleiben». Mhd. Wb. Das ist allerdings ziemlich der Sinn,^ aber es ist 
wohl keine .bestimmte Bedensart anzunehmen wie ane ntt^ ane ha» län^ 
«ondern län hier = aafjgeben, auf sich beruhen lassen. — 9359 mich andet 
(Hs. H und W; M liest dunchet) = anet (Hs. F), ahnt (neuerdings hftuflger: 
mir ahnt als: mich ahnt). — 9362 von dannen, hier cansal: darum, des- 
halb; vgl. zu 1618. 4227. — 9364 ruochen swv. mit gen., um etwas besorgt 
sein, sich annehmen, in der Verbindung mit got etwa entsprechend unserm : 
gnädig sein. — 9367 grundelSs adv. hat nicht wie das nhd. Wort die dop- 
pelte Bedeutung: ohne Grund, ohne Anlaß und zugleich: bodenlos, son- 
dern nur die letztere =: ungemein tief. — 
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die ger^isen alle viere, 9370 

si riten von ein ander sä, 
diu suochte hie und disiu da. 

Nu crgieng ez, alse ez solte 
und alse der billich wolte, 

diu junge künigin Is6t 9375 

daz si ir leben unde ir tot, 
ir wunne unde ir ungemach 
ze allererst 6 gesach. 
von sinem helme gienc ein glast, 
der vermeldete ir den gast. 9380 

nu si des helmes wart gewar, 
si körte und rief ir muoter dar: 
«frouw', ile, rlt her näher baz! 
ich sihe dort glesten, i'ne weiz waz: 
ez ist reht' alse ein heim getan; 9385 

ich wajne in rehte ersehen hän.» 
« entriuwen » , sprach diu muoter d6 
«mich selben dunket ouch also, 
got der wil unser ruochen: 

ich wsene, den wir suochen, 9390 

daz wir den haben funden. » 
8U8 riefen s' an den stunden 
den anderen zwein zuo zMn 
und riten alle viere hin. 

Nu si im begunden nähen 9395 

und in so ligen sähen, 
nu wänden s' alle, er wsere tot. 
«er ist tot!» sprach ieweder Isöt 
(237) ttunsör gedingc der ist hin. 

der trühsseze der hat in 9400 

mortliche ermordet unde erslagen 
und hat in in diz mos getragen.» 
si erb^izeten alle viere 



9Z70 gereise Bwm. (gebildet wie geselle ^ gesinde, ^ep<;rfe) , eigentlich : der 
Mitreisende, der Oefährte. 

9374 biUtch stm. (s. zu 6429), hier etwa: Schicksal; ähnliche Wendung 
in y. 10062. — 9378 nicht : zum allerersten Male in ihrem Leben sah (denn 
«ie hat ihn ja schon gesehen), sondern: zuerst beim Nachsuchen, vor den 
andern, ersah, fand. — 9379 glast stm., Glanz (mit dem aber glast sprach- 
lich nicht zusammenhangt), [glast in moderner Dichtung noch hier und 
da gebraucht]; Gottfried hat daneben auch gleste stf. 17071. 

9398 ieweder pron., jeder von beiden (in der Bedeutung, nicht in der 
l^orm=sietvceder). — 9402 mos stn., (Moos), Sumpf, Pfütze. — 
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und hseten in tu schiere 

her üz gezogen an daz lant 9405 

den hehn entstricten sl im zehant 

nnd stricten ime die kappen dan. 

dia wise Isot dia sach in an 

nnd sach wol^ daz er lebete, 

und aber sin leben klebete 9410 

küm' alse an einem häre. 

«er lebet», sprach sl «zew&re: 

na balde entwafenet in! 

ist, daz ich alse saelic bin, 

daz er niht Terchwönden hl^t» 9415 

so mag es alles werden rkt» 

Die schcenen alle drie, 
dia liebte campanie, 
dö si den ^U^nden 

mit snewizen henden 9420 

entwaf<§n begunden, 
die Zangen sl da fanden, 
«sich, warte», sprach dia künigln 
«waz ist diz oder waz mac daz sin? 
Brangsene, hövesche niftel, spricht» 9425 

«ez ist ein zunge, danket mich.» 
«du spricbest war, Brangsene: 
mich danket unde ich waene, 
so was ouch sl des trachen: 

unser sselde diu wil wachen. 9430 

herzetohter, schoene tsot, 
ich weiz ez wärez alse den t6t, 
wir sin zer rehten verte komen: 
diu zunge hat ouch ime benomen 
beidiu kräft ünde sin.» 9435 

hie mite entwaf^nten s' in 
und dd si an ime niht funden 



9406 entStricken Bwr., aufknüpfen. — 9407 stricken dan (=sweg) d«Mttlb* 
was entStricken. — 9415 verchtcunde swf., Wunde die ans Leben (pereh stn.) 
geht, insofern: Todwunde. 

9423 warte imper. wie noch in Mundarten = schau. — 9425 u^tel (fem. 
zu nevet Neffe) swf., Nichte (dies eine niederdeutsche Form), aoer nicht 
immer im heutigen engen Sinne von: Tochter der Schwester oder aa<di 
des Bruders, sondern fiberhaupt: Verwandte mütterlicherseits. Wie Braa- 
gnne mit dem Königshause verwandt ist, er£»hren wir nicht. — 9430 hier 
streift soslde an die Fersoniflcation. — 
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weder siege noch wunden, 
(238) d6 wären s' alle samet frd. 

drlakel nam diu wise dö 9440 

diu listige künigin 

und flözte im der als6 vil in, 

biz daz er switz^n began. 

«er wil genesen», sprach sl «der man, 

der tampf gerümet schiere hie, 9445 

der von der zungen an in gie, 

BÖ mag er sprechen unde üf sehen. » 

daz was euch schiert geschehen: 

er lag unlange, unz ez geschach, 

daz er b6idiu üf und umbe sach. 9450 

Nu er der seelfgen schar 
bi ime und umbe in wart gewar, 
er gedahte in sinem muote: 
«ä htoe got der guote, 

du hast min unvergezzen: 9455 

mich hänt driu lieht besezzen, 
diu besten, die diu w^rlt hat, 
maneges herzen fröude und rät 
und maneges ougen wunne: 

Isöt diu liebte sunne^^ 9460 

und ouch ir muoter Isot 
der froliche morgenröt, 
diu stolze Brängsene 
daz schcene völmsene.» 

hie mite genante er unde sprach 9466 

küm' unde kümeclichen: «ach, 
wer Sit ir unde wä bin ich?» 
«ä ritter, mahtu sprechen? sprich! 
wir helfen dir ze diner n6t!» 



9440 drtakel stm., Theriak. — 9441 liatic adj., hier: kenntnissreich. — 
9442 der ist Genitiv pl. auf driakel bezogen; somit wurde der Theriak in 
einzelnen Dosen gereicht. — 9445 gerümen swv., verst. rvmen, intrans., 
(räumen)', den Baum verlassen, sich entfernen, schverwinden. 

9455 unvergezzen eigentlich adj. part., aber hier partioipial = nMj ver- 
gezzen, darum auch min, — 9456 besitzen stv., hier bildlich: belagern (vgl. 
zu 383), umgeben. — 9464 volmoene stn., Vollmond; so nennt der Dichter 
im Gegensatze zu der liehten sunne, zur Isolt, Brangsne öfters z. B. 11086. 
11513. Ein neuerer Dichter würde dieses Bild, weil es leicht eine komische 
Wirkung hervorbringen kann , vermeiden und Brangsene lieber mit einem 
Sterne vergleichen ; der mdne wird als Bild ruhiger Klarheit in der älteren 
Poesie häufiger verwendet ; in der neueren knüpft sich an den Mond leicht 
ein Zug der Sentimentalität. — 
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sprach aber diu sinneriche Isot. 9470 

«ja, süeziu frouwe, sselic wip, 
und ich enweiz, wie mir der lip 
und al min kraft in kurzer frist 
geswachet unde geswichen ist.» 
diu junge Isöt diu sach in an: 9475 

«diz ist Tantris der spileman» 
sprach si, «ob ich in ie gesach.» 
der anderen ietwederiu sprach: 
(239) «uns dunket ouch entriuwen so.» 

diu wise diu sprach aber dö: 9480 

obistu'z Tantris?» «frouwe, jft.» 

«sage an», sprach aber diu wise sft 

«wä bistu her körnen od wie 

oder waz wirb^stu hie?» 

«sseligest aller wibe, 9485 

i'ne han ez an dem libe 

noch leider an der krefte niht, 

daz ich iu mm^ geschiht 

bescheidenliche müge gesagen. 

heizet mich füeren oder tragen 9490 

durch gotes willen eteswar, 

da min iemen neme war 

doch disen tag und dise naht. 

und kume ich wider ze miner mäht, 

so ist reht, daz ich tuo und sage, 9495 

swaz iu gellche und iu behage.» 

Sus nämen si Tristanden 
si vier^ ze banden 
üf ein pfärit huoben s' in 

und under in fuorten si in hin 9500 

und brähten si'n so heinlich in 
wider durch ir hältürlin, 
daz umbe ir reise und umbe ir vart 
nie niemen nihtes innen wart, 
da schuofen si'm helf unde gemach. 9505 

die Zungen, alse ich ^ da sprach, 
sin isen und sin ander dinc 



S474 geswichen pari, von gestotchen stv., entweichen, entsprechend öfters 
vmserm: sinken; vgl. 14321. — 9486 haben an dem Itbe, etwas vermögen 
(vgl. auf den Bippen haben]. 
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des enbl^ip da weder vadem noch rinc: 

8i fuorten'z allez mit in dan 

beidiu harnasch unde man. 9510 

Nu daz der ander tac do kam, 
diu w!se in aber ze banden nam: 
«nu Tantris», sprach si «sage mir 
bi den genäden, alse ich dir 

nu unde e mäles hän getan, 9515 

daz ich dich zwir erneret hdn, 
und bin dir willic unde holt, 
und als du dinem wibe solt, 
(240) wenne kfeme du in Irlänt? 

wie slüege du den s6rpänt?»> 9520 

«Frouwe, daz wil ich iu sagen: 
ich kom in disen kurzen tagen, 
ez sint dr! tage von hiute, 
ich und ander köufliute 

mit einem kiele in dise habe; 9525 

d6 kom ein roupher hinnen abe, 
i'ne weiz, durch w61he geschiht, 
die wolten uns, hsef ich ez niht 
mit minem guote underkomen, 
den lip zem guote hän genomen. 9530 

nu ist ez uns als6 gewant, 
wir mtiezen dicke fremediu laut 
heinllchen unde büwen 
und enwfzzen wem getrüwen, 
wan man uns vil gewaltes tuot. 9535 

s6 weiz ich wol, mir wsere guot, 
mit swelher slahte dingen 
ich ez da zuo möhte bringen, 
daz mich diu laut erkanden. 

künde in fremeden landen- 9540 

diu riehst den köufmän. 
seht, frouwe, da gedähte ich an, 
wan mir ist umbe den serpant 
daz läntmfere lange erkant, 



9529 underkomen stv. trans. , dazwischentreten , hintertreiben , ver- 
indern; vgl. zu 9281. — 9533 fieinlichen nwr., heimlich, heimisch, zur Hei- 
at machen; vgl. zu 15075. — büwen swy., (bauen), bewohnen. 
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und sluog io niawan nmbe daz: 9545 

ich waene, daz ich deste baz 
fride ünde genäde yinde 
bi disem laDtgesinde.» 

«Fride ünde genäde», sprach ladt 
«die müezen dich an dinen tdt 95M) 

mit wernden §ren bringen; 
du bist ze gnoten dingen 
dir selben unde uns komen her. 
nu trabte, wes din herze ger, 
daz ist getan, daz schaffe ich dir 9555 

Yon minem harren und Ton mir.» 
«genäde, frouwe, so ergib ich 
minen kiel ünde mich 
(241) vil verre an iuwer trinwe. 

seht, daz mich iht geriawe, 9560 

daz ich in guot unde leben 

an inwer triuwe hän gegeben.» 

anein zwäre, Tantris, ez entnot; 

umb^ din leben und nmbe din gnot 

ensorge nü niht mSre. 9565 

m!ne triuwe und min ^re 

sS hie, die nim in dine hant, 

daz dir niemer ze Irlant 

bi minem lebene leit geschiht. 

entwer mich einer bete niht 9570 

und biut mir eteslichen rkt 

umb' eine sache, an der nu stät 

min ^re und al min saelekeit.» 

und Seite im, alse ich hän geseit, 

wes sich der trühsseze 9575 

umbe dise tat vermseze: 

wie s^re und wie gendte 

er sprseche nach Isöte; 

und wie er den valsch und die lüge 

ze offenlichem kämpfe zQge: 9580 



9563 das tbai*8 nicht, das wird nicht der Fall sein (dafi es dich ge- 
reut). — 9567 in die hant nemen, dnrch Handschlag empfangen. «^ 9570 ent' 
wem Bwv. mit acc. und gen., einem etwas nicht gewähren, versagen; Tgl. 
zu 12272. — 9579 valsch stm., Falschheit, Betrag. — 9580 stehen ist hier 
Terminus aus der Bechtssprache : eine Sache vor die Entschetdung eines 
fliOheren) Gerichtes, einer weiteren Instanz (hier der ojfetUtche kämpf) 
Dringen, appellieren. 
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ob lernen über in kseme, 
der sich ez an geuaeme. 

«Saeligiu frouwe», sprach Tristan 
«hie enhäbet deheine sorge van: 
ir habet mir zwir lip unde leben 9585 

mit gotcs helfe wider gegeben, 
diu suln ouch iu ze rehte 
beidiu ze dirre vehte 
und z'allen ndet^n bestän, 

die wile ich si gesunde hän.» 9590 

«got 16ne dir, lieber Täntris: 
des bin ich gerne an dir gewis: 
und wil dir ouch des wol verjehen, 
ist, daz diz wunder sol geschehen, 
so sin wir beide ich unde Is6t 9595 

iem^r mit lebendem Übe tot.» 
«nein, frouwe, tuot die rede hin: 
Sit ich in iuwerm fride bin 
(242) und minen Üb und swaz ich hän 

an iuwer §re hän verlän 9600 

und dar an sicher wesen sol, 

trüt frouwe, s6 gehabet iuch wol. 

helfet mir ze Übe wider, 

ich gel^ge ez allez eine nider. 

und saget mir, frouwe, ist iu bekant: 9605 

diu zunge, die man bi mir vant, 

beleip diu oder war tete man die?» 

«entriuwen, nein ich h&n si hie 

und allez, daz du haben solt: 

min schoeniu tohter selbe, Isolt, 9610 

und ich, wir brähten'z allez dan.» 

«diz kumt uns rehte», sprach Tristan 

«nu saeligiu künigin, 

lät aller slahte sorge sin 

und ratet mir ze miner kraft, 9615 

so ist ez allez endehaft.» 



9587 M$ rehte y mit Becht, billiff; vgl. 16978. — 9589 bestan mit dat. 
rielleicht: beistehen? (H gestän, M bi stdn)\ eher die gewöhnliche Bedeu- 
;ang : bleiben , verbleiben. — 9597 hin iuoriy bei Seite thun, sein lauen. — 
)598 fride stm., Schutz, Sicherheit. — 9604 nider gelegen, hier: beilegen. 
— 9612 rehte adv., gelegen, eben recht. — 9616 endehaft adj., was zn Ende 
j^ebraoht wird, ausfahrbar; vgl. zu 16942. 
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Die küniginne beide 
beide an' imderscheide 
si nämen in ze banden 

und swaz si beide erkanden, 9620 

daz ime ze beile und ze fromen 
an sinem Übe mohte komen, 
daz was ir meiste nnmüezekeit. 



Hier nnder haete micbel leit 
sin kiel und sin gesellescbaft, 9625 

der was genuoc als angesthaft, 
daz si üngenescn wänden wesen: 
ir deheiner trüwete genesen 
wan si innerhalp den zw4in tdgcn 
nie niht von ime gehörten sagen. 9630 

oucb haeten si den schal vernomen, 
der von dem trachen üz was komen; 
und was des mseres vil getriben, 
da waere ein ritter tot beliben, 
daz ors daz laege halbez da. 9635 

nu dähten ouch die sine sä: 
«wer wsere daz niwan Tristan? 
dane ist bcnamen kein zwivel an, 
(243) hset' ez im der tot niht benomen, 

er waere Sit her wider komen.» 9640 

Hie mite gerieten s' under in 
und santen Kurrenälen hin, 
daz er des orses naeme war. 
daz tete er: Kurvenal reit dar, 
er vant daz ors, (und) erkande daz. 9645 

nu reit er aber vürbäz: 
den trachen vant er ouch zehant, 
und alse er dö niht mere vant 
von deheinen sinen dingen 



9626 der geht nicht auf kiel, sondern ist gen. plnr. nach dem Sinne: 
derer (aus dem Kiel und der Gesellschaft) war genng, derer waren viele. 
— angesthaft adj., sorgenvoll. -> ^631 schal stm. (vgl. lantschal 9309), Oe- 
rUcht; doch kann sich 9chal auch doppelsinnig beziehen auf mortschal in 
V. 9057. 

9G41 geraten stv., hier: (zusammen berathen), berathschlagen. — 
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an gewdndc noch au ringen, 9650 

d6 kom in michcl zwivel an: 

«&)), d&hte er «hörre Tristan, 

weder bistu lebende oder t6t? 

ow6 owl», sprach er «Isöt, 

owi, daz d!n lop und diu nam 9655 

ie hin ze Kurnewäle kam! 

daz din schoen' und din edelkeit 

ze solhem schaden ist üf geleit 

einär der sselcgisten art, 

diu ie mit sper versigelt wart, 9660 

der du ze wol geviele!« 

Sus kerte er wider zem kiele 
weinende unde klagende, 
diu maere wider sagende, 

als er si hsete erfunden. 9666 

diu msßr^ begundcn 
genuogen missevallen 
und iedoch niht in allen: 
daz selbe swsere msere 

was niht ir aller swsere; 9670 

genuoge ez wol vertruogen. 
ouch sach man an genuogen, 
daz ez in gr6ze riuwe bar, 
und was ouch der diu meiste schar, 
sus was ir wille unde ir muot 9676 

undersniten übel und guot. 
mit disem wehsele geviel 
d^r gezw^i^te kiel 
(244) an sprächen unde an rünen. 

den zwöinzfc barünen 9680 

den was niht innecUche leit 
der zwivel, der in was geseit: 



1658 i// legen hat hier die Bedeutung: bestimmen; entsprechend etwa 
inserm: gereichen. — 9659 art stf., hier ähnlich wie in V. 6723, Natur, 
^esen abstract für: Mensch. — 9660 sper stn., Speer, ooncret fUr: Bittor- 
ichkeit. — versif/eln swv., bekräftigen, beurkunden, bewähren. 

9676 undersntden stv., hier geradem: untermischen; undersniten part. 
= verschieden; vgl. zu 943. — 9677 toehsel stm. = nhd. (vgl. 12049, daneben 
itn. in mitteld. Quellen), Wechsel, Verschiedenheit, Gegensatz. — attalUn 
itv., hier: verfallen; an sauf; gerathen. — 9678 gezvoeiet part., aaj., ent- 
:weit, zwiespältig. — 9679 sprächen swv. subst. inf., Besprochen, Berathung. 
- Hier liegt in rünen swv. subst. inf. mehr als in V. 4049 der Begriff des 
rieimlichen wie imNhd.: Kaunen, Flüstern. — 9682 «tofvfj stm., Ungewiss- 
leit, Befürchtung (daß Tristan todt sei). 
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si wänden dannen komen dennite; 

und daz man sin niht langer bite, 

des bäten s' al gemeine, 9685 

die zweinzic meine ich eine; 

si rieten alle dar an, 

daz man des nahtes füere dan. 

so rieten aber ander daz, 

daz si beliben unde baz 9690 

erfüer^n diu msere, 

wie'z ime ergangen wsere. 

Alsus zehullen s' under in: 
dise wolten gerne hin, 

jene wolten da bestän. 9695 

sus wart ez d6 dar an verlän, 
Sit daz sin tot niht wsere 
gewis noch offenbsere, 
daz si da länger beliben, 

ir vorsehe unde ir frage triben 9700 

zem minnesten doch zw§ne tage: 
daz was der barüne klage. 



Hie mite so was ouch d6r tac komen, 
der ze W^iseforte was genomen, 
dar Gurmün hset^ getaget 9705 

umbe sine töhtär die maget 
und umbe den truhssezen. 
Gurmünes umbessezen, 
sine man und sine mäge, 

als er si durch rätfräge 9710 

ze slnem tage hsete besant, 
die wären alle da zehant. 
die nam ouch er besunder 
und suochte rät hier under 
so verre und alse s§re, 9715 



9693 zehullen pl. prnt. von zehellen^ terh. sty., nicht Übereinstiminen. 
— 9700 vorsehe stf., Forsohnng, Erkundigung. 



9703 fg. taCj Termin, hier verbunden mit nemen, festsetzen, anberftu- 
men; vgl. eu 9262. — 9708 umbescete swm., (Umsasse), Umwohner, Nach- 
bar; vgl. 13467. — 9710 rät/rage stf., Bathsverhandlung. — 
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als dem ez umbe sin ^re 
und ouch niht anders cnstät. 
dar zuo besande er an den rät 
(2-15) sin liebez wip, die künigin. 

si molite ime ouch wol liep sin, 0720 

wan er hset' an ir einer dö 

sunderlicher soelde zwo 

der allerbesten, die der man 

an liebem wibe vinden kan: 

schoene unde wi'sheit, 9725 

der was der mäze an si geleit,' 

daz si im wol liep mobte sin. 

diu sjelige künigin, 

diu scbcene wise was ouch da. 

Ir friunt der kunic nam si sä 9730 

von dem rate dort hin dan: 
«wie ratest du?» sprach er «sag an: 
mir ist disiu rede swaer' alse der tot.» 
«gehabet iuch wol», sprach aber Is6t 
«wir suln uns wol hier an bewarn: 9735 

ich hän ez allez ^ndervarn.» 
«wie? hcrzefi^iwe, sage ouch mir, 
so fröuwe ich mich der rede mit dir.» 
«unser trühs^eze, als er dö gibt, 
seht, der ensluöc des trachen niht, 9740 

und der in sluoc, den weiz ich wol: 
daz bewaere ich, swenne ich sol. 
al iuwer angest leget nider. 
g^t balde z'iuwerm rate wider: 
saget in allen unde jeht, 9745 

als ir gehoeret unde geseht 
des trühssezen warheit, 
ir loeset gerne iuwern eit, 
den ir dem lande habt getan, 
heizet si alle mit iu gän 9750 

und sitzet an'z gerihte: 



9716 fg. stan umU etew., sich handeln um, auf dem Spiele stehen. — 
9726 der mäze^ hier: dermaßen, so viel. 

9735 bewurn refl. hier an = sich in Bezu« darauf bewahren, hlUeu. — 
9746 ala conj., hier: wenn, sobald. — 9747 warheit stf., hier: (Wahrhaftig- 
keit), Erhärtung der Wahrheit, Beweis. — 

GOTTFRIED VON STKASSBURO. I. 2. A-Uft. ^V 
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eufürhtet iu ze nihte, 
lat den truhscezen klagen 
und sagen, swaz er welle sagen; 
und alse ez danne zft si', 9755 

s6 bin ich unde Isöt da bi: 
so gebietet mir ez, so sprich' ich 
vür iuch, vür Isöt' und vür mich. 
(246) hie mite lät die rede stän: 

ich wil nach miner tohter gän 9760 

und komen ouch iesa wider, wir zwo.« 

Nach ir tohter gie si dö. 
der künec gienc in den palas wider: 
an daz gerihte saz er nider 

und mit im vil barüne, 9765 

des landes cumpanj^e. 
da was schoeniu ritterschaft, 
von ritterschefte michel kraft, 
niht durch des küneges ere 

so starke noch so sere, 9770 

so daz si gerne wolten sehen, 
waz da solte geschehen 
üz disem läntschälle: 
des wunderte s' alle. 

Die sajlegen Isote zwo 9775 

nu daz si mit ein ander dö 
zem palas in gegiengen, 
si gruozten unde enpfiengen 
die herren al besunder. 

hie mitten unde hier under 9780 

wart vil gesprochen unde ged&ht, • 
rede unde gedanke vil vür bräht 
von ir beider saelekeit. 
und iedöch merd geseit 

von des truhsaezen linge 9785 

dan von der frouwen dinge, 
si sprächen unde gedähten dar: 
«nu kieset alle, nemet war, 
^wirt disem unsseligen man, 
der nie sielde gewan, 9790 

1)709 fg. niht s6 — so da: = nicht so— ^ als daß. 
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disiu sselige maget, 
so ist im clliu sselde ertaget, 
diu ime oder deheinem man 
an einer maget ertagen kan. » 

Sus körnen si zem künege hin. 9795 

der künec stuont üf engegen in. 
liepliche sazte er sl ze sich: 
«nü», sprach der künec «truhsajze, sprich! 
(247) waz ist din bete und din ger?» 

«vil gerne, h^rre künec»; sprach er 9800 

«herre, ich ger unde bite, 

daz ir dem lande küneges site 

niem^r zebrech^t an mir. 

weit ir es jehen, so sprächet ir 

und lebetet es euch beide 9805 

mit rede und mit dem eide, 

swelh ritter disen serpänt 

slüege mit sin eines hant, 

ir gaebet ime ze solde 

iuwer töhter Isolde. 9810 

der eit verlos vil manegen man; 

da sach ab ich vil lützel an, 

durch daz ich minnete daz wip 

unde wägete den lip 

dick' ängeslicher danne ie man, 9815 

biz mir ze jungest dar an 

also gelanc, daz ich in sluoc. 

Ist ^z da mite genuoc, 

hie 11t daz houbet, seht ez an: 

daz selbe Urkunde brähte ich dan. 9820 

nu Iceset iuwer wStrheit: 

küneges wort und küneges eit 

die suln war unde bewseret sin.» 

«Truhsseze», sprach diu künigin 
«der also richlichen solt, 9825 

also min tohter ist, Isolt, 
ungedienet haben wil, 



9792 ertagen swv,, (leuchtend wie der Tag) aufgehen, erscheinen, hier 
mit dat.; vgl. zu 8279. 

9812 an .sehen^ berücksichtigen. — 9820 Urkunde stn., (Urkunde stf.), 
Zeugniss, "Wahrzeichen. 

9827 ungedienet adj. part., unverdient, ohne verdient zu haben. — 
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entriuwen, des ist alze vil.» 
«ei», sprach der truhsseze dö 
«frouw', ir tuot übel, wie redet ir s6? 9830 

mia herre, der ez enden sol, 
der kan doch selbe sprechen wol: 
der spreche unde antwürte mir.» 
der künec sprach: «frouwe, sprechet ir 
vür iuch, vür Isot' und vür mich.» 9835 

«genäde, hörre, daz tiion ich.» 
aber sprach diu küniginne: 
«truhsaeze, dine minne 
(248) die sint lüter unde guot 

und hast so mänlichen muot: 9840 

du bist wol guotes wibes wert. 

swer aber so hohes lönes gert, 

da er sin niht verdienet hat, 

entriuwen, deist ein missetät. 

du hast dir selben üf geleit 9845 

eine tat und eine mänheit, 

der du initalle unschuldic bist, 

als ez mir zuo gerfmet ist.» 

«frouwe, ir redet, i'ne weiz wie: 

ich hän doch diz Wortzeichen hie.» 9850 

«so hast du bräht ein houbet dan: 

daz bra}hte ouch lihte ein ander man, 

ich meine, ob er Isolde 

dermite verdienen solde. 

sine wirt aber gewonnen niht 9855 

mit alse kleiner geschiht.» 

«nein zwäre», sprach diu junge Isöt 

«durch also msezliche not 

enwil ich niemer veile sin.» 

«ahi, frou junge künigin», 9860 

sprach aber der truhsaeze do 

«daz ir ze minen dingen so 

mit arge spr6ch6nde sit 

der not, der ich ze maneger zit 



9f>48 zuo runen swv. , g. zu 9679. — 9S50 wortieichcn atn., eigentlich: ein 
Zeichen für das Wort; genügender äußerlicher Beweis = wrA'Mnrfe, ent- 
sprechend unserm: Wahrzeichen (über welches Wort noch Zweifel herrscht, 
oh = warzeichen oder = war zeichen oder Entstellung aus Wortzeichen ^ öster- 
reichisch wartzeichen', Gr. 2, 481). — 9858 y/za^ficA adj., mäßig, gering; vgl. 
1160.*). — 9863 arc stm., (Argheit), Bosheit, übele Gesinnung; mit aryey 
feindselig. — sprechen mit dat. (der nSt), von einem oder von etwas 
sprechen, sich über etwas äußern. — 
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durch iiiwer minne erliten häji, 9865 

daz sol ze gnoten staten gestän.» 
«daz ir mich minnet», sprach Isolt 
«i'ne wärt iu nie getriu noch holt 
noch zwäre iemer werden sol.» 
«ja», sprach der ander «ich weiz wol, 9870 

ir tuot vil rehte als elliu wip; 
ir Sit alle also gelip, 
also geartet unde gemuot, 
iuch dunket ie daz arge guot, 
daz guote dunket iuch ie arc: 9875 

diu art ist an iu allen starc; 
ir Sit verkeret alle wis, 
iu sind die tumben alle wis, 
(249) iu sint die wisen alle tump; 

ir machet üz dem sichten krump 9880 

und üz dem krumben wider sieht; 

ir habet allen ungereht 

an iuwer seil gevazzet: 

ir minnet, daz iuch hazzet; 

ir hazzet, daz iuch minnet. 9885 

wie Sit ir sus gesinnet, 

wie minnet ir so harte 

der dinge widerwarte, 

daz man der so vil an iu siht! 

der iuch da wil, desn weit ir niht, 9890 

und weit den, der iuch niht enwil. 

ir Sit daz irresameste spil, 

daz iemen üf dem brete kan. 

er ist ein sinnelöser man, 

der äne bürgen durch daz wip 9895 

iem^r geveilet den 11p. 

und zwäre iedoch dar umbe niht, 

sw^z ir jeht oder min frouwe gibt, 

ez wirt al anders üf geleit,* 

oder man brichet mir den eit.» 9900 



9872 ffelip adj., (mit lip^ mit einem Leibe, Wesen versehen), beschaffen. — 

9873 gemuot adj.=ge8innt. — J>882 ungereht stra., das Unrechte, Verkehrte, 
das Gegentheil. — 9883 die Wendung an dae (ein, min) seil als Bild ist 
wohl aus dem Jägerleben genommen: wie der Jäger seinen Hund; es 
heißt also : an sich fesseln, sich zu eigen machon, annehmen. — 9888 toider- 
warte stf. (10262), zunächst: die Gegnerin, dann auch von Sachen: das 
Gegentheil. — 9892 irresam adj., unsicher, schwankend; vgl. 11830. — 
9896 geveilen swv., verst. veilen (9965), feil machen, prei8ge1>en^ v«.%«\\.. 
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Aber sprach diu küniginne: 
«truhsdeze, dlne sinne 
die sint starc unde spsehe: 
der spsehe an sinnen ssehe, 

si habent dem geliehen schln, 9905 

als si ze kemenäten sin 
in der fröuwen tougenheit bedäht. 
da zuo hast du si vür braht 
reht' alse ein frouwen ritter sol. 
du weist der frouwen art ze wol: 9910 

du bist dar in ze verre komen, 
ez hat dir der manne art benomen. 
du minnest ouch ze harte 
der dinge widerwartc. 

mich dunket, dir si ouch wol dermite: 9915 

du hast den selben frouwen site 
s6r' an din seil gevazzct: 
du minnest, daz dich hazzet; 
(250) du wilt, daz dih niht enwil: 

diz ist doch unser frouwen spil; 9920 

wes nimestu dich hie mite an? 

s6 dir got, du bist ein man, 

läz uns unser frouwen art. 

dune bist niht wol dermite bewart. 

habe di'nes mannes sinne 9925 

und minne, daz dich minne; 

welle, daz dich welle: 

daz spil hat guot gevelle. 

du sagest uns ie genote, 

du wellest Isotc, 9930 

und si enwelle din niht. 

daz ist ir art: wer mac des iht? 



9904 der ist niclit Artikel (geu. oder dat.) zu spcpfie (3034), sondern 
Relativ = »M'?r, wenn einer. — .tpcehe (im Wortspiel mit spxhe adj. pl., fein, 
soharfRinnig in 9903) ist hier Singular des Adj. in der Bedeutung: ver- 
ständig, synonym mit v>xs. spcehe an sivnen iai nur Verstärkung des ein- 
fachen "Wortes. Wenn einer sich darauf verstehend zusehen würde (so 
•würde er finden). — 9907 toug'>nheit stf., Heimlichkeit. — 9908 «Frauen- 
ritter»» würde auch im modernen Gedichte halbwegs verstanden werden; 
speciell verstand aher die alte Zeit unter /rouwi'n ritter denjenigen, der 
von einer Frau irgend ein Kleidungsstück, ein Haarband, einen Ärmel, 
Gürtel oder Ring u. s. w. zum Geschenk erhält, welches ihn während des 
Kampfes an die Geliebte erinnern und ihm zum Siege verhelfen soll ; 
vgl. Frommann zu Her bort 95l(j. — 9927 welle imper. im "Wortspiel mit 
dem folgenden weite conj. prses. — 992S gevelle stn. , (Gefälle), hier: Fall 
der Würfel, überhaupt des Spiels, Chance; vgl. spilgevelle in V. 16442. — 
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si lät der dinge vil hin gän, 

der si doch vil wol möhte hän. 

ir ist der vil unmsere, 0935 

dem si doch vil liep waere, 

der du ze liant der erste bist. 

daz selbe ir von mir gartet ist: 

ich selbe enwart dir ouch nie holt. 

ich weiz wol, alsam tuot Isolt: 9940 

cz ist ir gdrtet von mir. 

du verliusest michel minne an ir. 

diu schdine, diu reine, 

si waere ze gemeine, 

ob si iegelichen solte 9945 

wellen, der si wolte. 

truhsa3ze, als du hast geseit, 

min herre der so! sinen eit 

vil gerne an dir bewseren. 

sich, daz du dinen maeren 9950 

und dincr rede so mite gast, 

daz du s' iht under wegen Ust: 

volge dinen Sachen. 

ich beere sagen, den trachen 

den habe ein ander man erslagen: 9955 

sich, waz du da zuo wellest sagen.» 

«wer wiere der?» «ich weiz in wol 

und wil in bringen, swenne ich sol.» 

(251) «Frouwe, ez enist kein man, 

der sich hier umbe iht nimet an 9960 

und mich von minen eren 

mit valsche waenet keren; 

der mir State und reht wil geben, 

dane si' min 11p umb' und min leben 

gewäget unde geveilet, 9965 

swie mir der hof erteilet, 

hänt wider hende, 

c ich den fuoz gewende!» 



9937 ze hant wesen, bei der Hand, zur Stelle, da sein. — 9938 arten swv., 
[vgl. nhd. ausarten, erhalten geartet} entspricht hier ziemlich unserm: 
an-, auferben (eine Naturaiilage) ; Kurtz: angeartet, V. 9941 angeerbt; 
Simrock desgleichen. — 9965 veilen swv., preisgeben ; vgl. 9896. — 9966 er- 
teilen swv., uMtheilen, Entscheidung geben. — 9967 hant wider hende, ent- 
sprechend unserm: Mann gegen Mann. — • 
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«diz lobe ich», sprach diu künigin 

«und wil des selbe bürge sin, 9970 

daz ich dich dlner rede gewer 

und dir'n ze kämpfe bringe her 

von hiute unz an den dritten tac, 

wände ich iezuo enmac, 

den selben der den trachen sluoc.« 9975 

der künic sprach: «des ist genuoc.» 

ouch sprächen al die herrcn do: 

«truhsseze, es ist genuoc also; 

diz ist ein kürzlichiu bite: 

gä dar, best8ete den kämpf hie mite, 9980 

und tuo min frouwe selbe alsam.» 

der künec do von in beiden nam 

triuw' unde gewisse giselschaft, 

daz dirre kämpf endehaft 

des dritten tages wsere. 9985 

hie mite zergie diz msere. 



9979 bite stf., hier: Verzag, Aufschub; vgl. zu 88fiO. — 9980 bestatten bwv., 
bestätigen , festsetzen. -— 9983 gUelschaft stf., Bürgschaft, Versprechen. 



J)iuck vcn F. A. Brcckhaus in Leipzig. 
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